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Sitten und Lebensart 


der Römer - 
in verſchiebnen Zeiten der Republik | 
on von- — — 
Joh. Heint. Ludw. Meierotto. 





Dritte, verbeſſerte, 
mit Zufaͤtzen aus den Papieren des Verfaſſer⸗ 


‚und einem Negifter 2 — 
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u Vorbericht des DBerfaffers 


zur 


erſten Ausgabe. 





* ®e j 
S, verfehieden man auch. dad römifche Volk bes 
urtheilet; fo kommt man doc) darin überein, daß 
ed eined der merfwärdigiten Volker des Erdbodens 
gewefen. Die Betradytung biefed Volks wird ale 

fo auch in unfern Zeiten nicht unter die verwerflis 
‚chen Beichäftigungen zu rechnen ſeyn. Ja ſelbſt 
dder mühfamfte Fleis würde mehr‘ als gerechtferfis 
get ſeyn; wenn die Zahl der Vorgänger Entfchuls 
digung einer Befchäftigung ſeyn koͤnnte. Nur in 


den nächftverfioffenen Sahrhunderten bat eine  . - 


beträchtliche Anzahl von Gelehrten aller Nationen - 
fih fo ganz ben römifchen Alterthümern gewidmet, 
daß die Schriften derfelben durchzugehen faft eine 
Lebenszeit erfordert. Menigftens iſt der Stoß von 
Büchern, den ihre Bemuͤhung hervorgebracht hat 
gewiß dreymal fo ſtark, als die: Sammlung der . 
— Zr u rdwi⸗ 


N) 
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rdmiſchen Staatsſchriften in allen vier Hauptarz 

chiven *) der Stadt je mag gewefen fm — 
Biel Heiner, wie man mir leicht zugeben wird, 
und zugleich viel nußbarer würde jetzt die Biblio⸗ 
thek eines Schulgelehrten ſeyn koͤnnen; wenn die 

Rdmer frühzeitig an die Bergänglichkeit ihres Rei⸗ 
ches Und ihrer Gebraͤuche gedacht hätten; wenn 
es ihnen gefallen Hätte. zur Entſchaͤdigung des 

Geldes, und der Frepheit, um welche fie Gallien, 

Britannier und Germanier brachten, ben fpäten, — 
Enteln diefer. Weberrvundnen zum Unterricht eine _ 

„genaue Beichreibung ihres Staats und ihrer fer - 

bensart abzufaffen. Doc wir würden fon zus 

frieden feyn koͤnnen, wenn und bie Zeit nur finf 
Bücher aufbehalten hätte. Bon einem Lato dad 
Bu) von der Erziehung **), son dem Varro 

| die Bücher, weldye Befchreibung ber gotteödienfte 
ltehen und bürgerlichen Gebräuche und Gefchäfte 

‚der Römer enthichen, von dem Cicero die Bücher 

von der Republik ***) umd-zulegt von dem Salı 

Luft die vollfländige Gefchichte der Republik, da 

fie ihrem Fall ſich näherte Hr, | 


1J on " Jezt 
* %) Tabularium Aedilitum, tabularium Cenſorum in 
‚aede Libertatis, in aede Nympharum ‚' tabularıum 
Tribunorum plebis. | \ j 2 
“*) So wie es Macrob. Sat. 3, 6. bekannt madıt, 
er befchreibt fte in_ den Tusculaniſchen Untere 
uchungen. J — 
20) Wie belehrend diefe Gefchichte wuͤrde gewefen 
ſehn, zeige ſchon Das wenige, mas de Broffes mit | 
. \ " J un⸗ J 
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Jezt aber, da uns dieſe Bücher fehlen, bleibt 
und. eine folche Befchreibung der rdmifchen Ders , 
faſſung noch zu wuͤnſchen übrig. Darum zu wünse 
ſchen, weil und das Gluͤck verfagt ift, was. Aus 
guftin der Vorzeit beneidete, dad alte Rom felbft 
in fehen,- Denn wir würden doch unftreitig eben 
o gewiß den Anbli@ der Befchreibung Yorziehen, 
ald unfre Nachkommen wänfchen würden, ein Par 
riö, London, Berlin; Dresden fehen zu koͤnnen, 
wenn biefe untergehen, und der ganze Zuſtand 
bes gehttefen Europa ſich verändern follte, 
Geſezt, wir fähen ed als möglich an, daß 
irgend ein Einfall, ber Tatarn biefe Veränderung 
bewirken und alles umftürzen. koͤnnte, gefegt,.wir - 
wollten vor dem gänzlichen. Umſturz unferer jetzi⸗ 
en Verfaffung die Beſchreibung berfelben abfafs 
j en und den Nachfommen überliefern; wäre dann 
bey diefern Vorſatz nicht die erfie uatärliche Fra⸗ 
e, was die Nachkommen. von und, unfern Ders 
aflungen und Gebräuchen. wiffen möchten ? Alle 
vermuthlich. Der kuͤnftige Staatsmann will alſd 
Geſetze, Polizey, Zahl der Einwohner, Staͤrke des 
Zandes wiflen; der Ehnftige Baumeifter den Ges 
ſchmack in unſern dffentlihen Gebäuden, die Ans’ 
lage der Privathäufer Eennen; der Mahler den 
Zuftand feiner Kunft, der Schneider die Kleider, 
und ber Koch die Zubereitung der Speifen, Som 
| 823 hier 


unglaublicher Muͤhe aus Fragmenten zuſammen⸗ 
getest , und aus andern Nachrichten ergänge hat. 
em. de l’Acad, des infc, T. 23. | 
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‚bier ficht man der Vefchreibung Ende nicht ab, 


und noch dürfte die Wißbegierde ſchwerlich befries 


digt feyn, wenn nicht der Urfprung der Sitten 
- und Gebräuche, fo wie ihr jetziger Zuſtand genau, 
und nach den Perioden befchrieben: wäre. Nun 


- wohl dann! haben wir Zeit, Kräfte, Koften genug - 


daran zu wenden, fo wollen wir glled befchreiben. 
Aber wenn das nun nicht wäre, oder unfere Nach⸗ 
kommen hätten vielleicht. zu viel andere Gefchäfte, 
unm ſich um alles zu befümmern, zu wenig Ges 

duld, um ſich durch den Schwall von Schriften 
hindurch zu arbeiten; daun würde doch wol für 


N 


die größere und für die beffere Zahl der XLefer am 


erfien zu forgen ſeyn. Was alfo der Staats⸗ 
mann, Gelehrte, Baumieifter, Mahler, ald ein - 
folcher, was der künftige Handwerker, Koch und. 


" Schneider wiffen möchten, das würde erft alsdann 
an, befihreiben feyn, wenn andre Leſer befriediger 
B w ’ . B 


Menfchheit würdigen Nußen zu haben, die Mens 


ſchen der vorigen - Zeit vorzüglich möchten Fennen 


lernen. Died wäre alfo der Punct, von welchem 
bey unferer Befchreibung ausgegangen werben 
müßte, 

Nun ſicher würden unfre Zeitgenpfien als 


Menfchen ſich doch wol nicht, für gefchildert hals - 


ten, wenn unfere Bor: und Zunamen verzeichnet 
würden, unſre Zahl, die Schaung die wir zu ers 


legen hätten, aufgeführt, unfere bürgerlichen Vor⸗ 
u | . Ä rechte . 
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Solche. nemlich, die um einen wahren, der 
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rechte und Pflichten aufgezählt; bie Claffen, worte 
eine Bürgerfchaft ſich theilt, hergenannt waͤren. 
Wenn unfere Zefte und Feyerlichkeiten befchrieben, . 
unſere Kleidungen gezeichnet, und genau gefagt 
wäre, zu welcher Stunde wir aufflünden, wie wir 
fpeifeten, arbeiteten, dad Bad, den Spaziergang 
brauchten. 

‚Glaubt jetzt wol ein Neifebefchreiber, der nur 
gewöhnlichen Beobachtungdgeift hat, unferm nach . 
Menfchenkenntniß. forfchenden Jahrhundert ein 
Genuͤge zu thun, wenn 'er nicht das innere des 
von ihm beobachteten Volkes genauer, ald dad in 
die Augen fallende angegeben? Er wird zwar um 
ded Kunftliebhabers, um ded Kenners der Moden 
willen auch etwas thun; vorzuͤglich aber ben Cha⸗ 
‚rafter der Nation,. den Geift der jedermahligen 
Zeit, die ZTriebfedern ded Staats, fo mie der 
Menfchen. im Privatleben u. f, f. aufzeichnen. 
Diefe Ruͤckſicht müßte alfo die Wahl. der Öaterien 
beflimmen, Und hieraus flöffe die erfte Regel: in 
diefe Befchreibung unferer Verfaffung bloß das aufs 
zunehmen, was für den. Menſchen uͤberhaupt, für 
alle Zeiten wichtig feym fünntee — BE 

Berfegten wir und in, die Lage unfrer Nach⸗ 
kommen, und wollten wir. verhüten, daß fie von 
unferm oder dem vorigen Zeitalter vermorrene 
Begriffe befämen; fo würde. fein Vernuͤnftiger 
zweifeln, daß man nicht die Zeiten unterfcheiden, - 
und Deutlich machen müßte, wad vor einigen 
Jahrhunderten ſtatt hatte,. jegt noch fortbauret, 

on a allge⸗ 
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Allgemein. zu werden beginnt, ober. aber dem Un⸗ 
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tergange ſich nähert. ' 

. wWie wuͤrden wir den Geſchichtſchreiber nen⸗ 
men, der und Alterthuͤmer, oder Beſchreibungen 
des. Teutfchen Volks verfpräche, und alled, was 
dieſes Wolf von. geinrich dem Vogler an bis 
zu unfern Zeiten in bie Augen fallended batte, als 
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etwas anfähe, das fich neben einander aufftellen. 


- nd in Ein Gemaͤhlde versinigen ließe *)? 
— | Su 
*) Sur Probe wollen wir nur einen Artikel auf fols 
2 A ausführen. u 
Von den ritterlihen Spielen in Deutſchland. 


Diefe und beſonders das Ringrennen und die Tur⸗ 
niere, fcheinen in der Mark Brandenburg ihren eigents 


. 
U 


lichen Sig gehabt zu haben. - Jans Sachfe in der . 


Geſchichte der Turniere ergählt, dab der Kaifer Geins 
‚ vich der Vogler mir-feinem (vermuthlich großentheile 
maͤrkiſchen Ade).das erfte Turnier gehalten: 

Und ruͤckte mir feinem Adel allen von Anger⸗ 
mänd auf Mragbebur su. Und alshald auf den 
Fonus früh, Allen Churmiergeug man befhaut, und 
S. 195, Bu | ' 

u Magdeburg war, der nf. 
Bbie geſagt, der größe und allerherſt. 


Ob ſchon nun viele Zeit mag verfirichen fenn, ehe” 
wieder ein foldy Ritterſpiel in der Mark andeiea! ward, 
e begonnen. 


ß wird uns doch noch: von der Zeit, da | 
Fehr felten zu werden, berichtet, dab in der Hauptſtadt 

des Churfärften gu Brandenburg in Berlin im ıisten 
Jahrhundert, auch ſelbſt im ıyıen Jahrhundert, noch 
ein folch Witterfpiel gewefen. In jenem gog zwiſchen 
den perichiedenen Zägen sin Hofnair mis nem Horn, 
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In Anſehnug der Richtigkeit -ber Nachrichten, 
welche wir der Nachwelt in üunferer Yefchreibung 
BE Be en lies 

worinn er von Zeit zu Zeit ſtieß, (Differt. ‘des moeurs 


‚ 8 coutumes p. 56.). Hans Sachſe a. a. O. ©. 92. 
Die Geſetze für denjenigen der daran Dheil neh⸗ 


men wollte, waren; 


„Wer ketzeriſchen Glauben hat, 
- Wer veradht kayſerlich Mandat, 
. Wer Frauen fchende, ſchwecht reine Maid, 
Mer Siegel faͤlſcht und ſchwoͤrt Meineid, 
Mer Seid fleucht, ldft feinen Herrn in Rot, 
einen Bergenoffen ertödt, 
‚Mer berandbe Kirden, Witiwen und Wanfen, 


- 


Wer unabgeſagt thut Erliegen und reifen, 


Wer neu Zolb, Maut und Befchwerd aufricht, 
Wer ohn a ho oder Eh bricht, br, 


Wer Fuͤrkauf, Wucher, Wechſel treibt, 


Wer nicht in vollen Stammen bleibt 
Wit Heirathen, oder fein Geſchlecht 
Nit von vier Stammen edel breit; - 

Das find diefer zwölf Thurnierſtuͤch.“, 

Auf das Turnier folgte ein Tanı, 

Theuerdanf Gel. 102. 

Der Held nahm die Königin ben der Hand 

Die Trumerter bliefen allefammt. ı 

Tangten mit einander ein Ryen 

Derfelbe Tanz weret eben fo lang. N. 

Theuerdanck darunter hoͤflich fprang \ 

Als audy die andern theiten, 

Die ihr Pulen am Tanz *) hätten. - 

Zugleich wurde ein koͤſtlich Mahl gegeben. 

Bon dem auferordentlichen ſolcher Mahlzeisen wer 

ben wir alfo-auch etwas zu fagen haben, z 
* | ZZ : u⸗ 


) Bergigiike Sans Sachſe im angeführten Gedichte. 
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liefern wollten, müßte auch eine große Behutjams 
keit und Auswahl angewandt werden. Nicht jede 
A u ” Schil⸗ 


uerſt wurde Waſſer auf die Haͤnde gegoſſen, 
heuerdanck Geſch. 106. Zu 
Ails der Held hin zu dem, Tiſch kam, 
. Ynd Wafler auf die Hände nahm 
Geget er ſich zu ihr nieder. . 
Die beſten Gerichte der Teutſchen, welche fie für 
ihre Tiſche auch oft aus andern Laͤndern ſich verfchafs 
fen mußten , findet man in der Erzählung des Grafen 
Primmer I bem Lehen des Sebaldus Nothanker Th. _ 
' » . 56. dig. ' 
Womit Ri vergleichen Opitz Lob des Feldlebens 
= pP. 159. da. er unter andern aud des Strauſſen⸗Ge⸗ 
irns, fo wie Haller eines Neſts aus Tunkin gedenkt, 
jener in dem Berfe 
Ein friiher Kalbskopf mir für StraußensHirn behaget. 
Dieſer in dem Gedichte die Alpen: 
Svpeiſt Tunfins Neft aus Gold! | 
Auch -hielten fie es für einen beiondern Leder + Biffen, 
aus recht altem. Korne gebadnes Brod zu eſſen. Jans 
Sachſe in obenangeführter Befchreibung des Kaifers 
lihen Einzugs p. 204 ws W— 
Auch ein Boden mit Karen war. | 
Alt Hundert und Sieben und Neunsig Jar. 
988 man Jr (der Kaiferlihen Majeftaet) auch ger 
‚ bacben hat. 
Der Wein bey diefen Nittermahlzeiten und andern 
* prächtigen Gafteregen war vorzüglich Rheiniſcher und 
Malvafierwein. Theuerdanck 89. Geld. 
Darnach holt man den Held zum Tifch 
Da waren bereit viel gueer Fiſch 
Wildprett und ander Speis daben 
Rheinfall, Rheinifch » Wein und Malfafer. & 
W o 








xI 


Schilderung des Dichters, nicht jede Declamation 
des Moraliften, nicht jeder Ausfall des Satiren⸗ 
ſchreibers wird in der Schilderung der Sitten und 
Zeiten ald Zeugniß fteben Fünnen. Und wenn auch 
eine folche Critik, wie bey Urkunden angewandt 
wird, hier nicht nothwendig wäre; fo wird Doch 
wenigftend alles nach) den Regeln der Wahrfcheins. 
lichkeiten möüffen geprüft, und nur dad angeführt 
werben, was ald hiftorifche Wahrheit gelten kann. 
Eine Stelle des Polpbius giebt eine fehr 
brauchbare Negel zur. Anfertigung der WBefchreis 
bung, die wir unferm Zweck nad) wünfchten. „Die 
fih überreden, daß fie aus einem Heinen Theil 
| einer 


Doch fein Opin dem Rheinwein nicht die erfe 
Stelle zu geben, fondern ihm einen. andern, Dedens 
burger genannt, vorzuziehen, Poetiſch. Wild. 2. Buch 


p 71. . 
Wenn uns die rauhe Luft 
Durch ale Slieder ſtreicht — — — 
Denn ift ein hohes Glas am-aflermeiften nuͤzze 
Su dem nach Perlenart der Dedenburger fpringe 
(Denn Rheinwein if nur Rhein) _ —88* 
Der Leid und. Trauren zwingt. 
Diefe Stelle, da des Weins gedacht wird, der nad) 
Perlen;Art ſpringt, oder Perlen wirft, erklaͤrt auch 
eine andre aus Hallers Alpen, 
— — trinkt Derien aus Smaragd. . 
Welches auf eben diefen Wein zielt, 
So weit von den Kenerlichkeiten der Deutſchen.““ 
‚Das Lächerliche und Fehlerhafte, welches durch 
die Vermiſchung der verjchiedenen Zeiten entſtehet, 
fälle zu ſehr in Die Augen, als daß noch etwas duͤrf⸗ 
se hinzugefügt werden. u 
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maͤchlich genug kennen lernen, die foheinen mir 
“denjenigen gleich, welche in dem Anblick zertrems 
ter Glieder eined erfl belebten, und ſchoͤnen Koͤr⸗ 
pers, des Geſchoͤpfs ganze Kraft und Schönheit 


vor Augen zu haben glaubten, Denn, wenn je⸗ 


mand diefe Glieder plöglich vereinigte, und dem 
Ergänzten Geftalt, Schönheit und- wirffame Sees 
le wiebergäbe, und es dann wieder den Augen 
darftelite, fo würden, glaube ich, alle geftehen 
möüflen, ihre Begriffe wären vorher weit von der 
Natur entfernt geweſen. So trägt. auch Kennt⸗ 


niß der Geſchichte einzeler Dinge wenig zur Er⸗ 


fahrung und Glaubwürdigkeit im Allgemeinen bey! 
Died kann nur bloß aud der Verbindung und dem 
Zufommenpaffen der Theile unter einander, aus 


- der bemerkten Webereinftimmung oder Verfchiedenz , 


heit gefafjet werden.‘ 


Es würden alfo viel einzefe Zuge, Beobach⸗ 


_ tungen-über das Voll, wenn es in entſcheidenden 
Zeitpuncten und Lagen gervefen, zu ſammlen feyn, 
ehe man fich an die Beichreibung ded Ganzen 
machen koͤnnte. In diefe Beichreibung Fame fer: 
ner nicht das außerordentliche, ‚nicht die feltenen 
Ausnahmen der Denkungsart: und Gitten, die 
noch feinen Einfluß auf dad Ganze haben. Nicht 
ein Stanislaus, fo lange er noch in einem Vol⸗ 


fe, das feine Rauhigkeit liebt, allein fteht, nicht. 


ein Melanchthon ehe man fagen kann, was feis 
. +? " | _ ue 


J 


einer einſeitigen Geſchichte das Ganze wollen ge⸗ | 


Ed 
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ne Bemuͤhung fuͤr Wirkung im Großen gehabt; 
ſondern nur das, was häufig beobachtet wurde, 
was bey aͤhnlichen Verhaͤltniſſen ſich auch wieder 
erneuerte, wohin die Wuͤnſche, die Betriebſamkeit 
und die wirklichen Handlungen des Volks firebien - ' 
und fi) vereinigten. Wollte etwd jemand noch 
verbüret willen, daß die Grenzen der eigentlichen 
Geſchichte und unfrer Befchreibung nicht unter eins 
ander liefen, fo wäre ihr Unterfchied alfo zu bez 
ſtimmen. Bey der Geſchichte kann dad, was nicht - 
ganz von, Menfchen- abhängt, was man Glüd und 
Ungluͤck nennt, eben fo Hauptfache ſeyn, als das 
eigentliche Betragen der Menfchen. In unfre Bes 
fihreibung ‘aber Fame nur das, was die Menfchen 
an fich felbft fchilderte; und eichiene bier ja et 
was von zufälligen Unfländen, fo wäre es nur‘ 
bloß. um den Gebrauch zu zeigen, Den unfer Volf 
von diefen Umftänden gemacht, ob dadürch fich 
etwas in feinen Sitten, Gewohnheiten und Den: 
kungsart verändert habe, oder nicht, Dabey muß 
die Gefchichte natuͤriich ganz andere Epochen has 
ben, alö die hier geforderte Kenntniß vom Boll, 
Die Kriege mit den Schweden, bie in der Bran⸗ 
denburgiſchen Gefchichte eine denfwürdige Epoche 
feftfegen,, find zu unfern Übfichten bey weiten fo _.- 
wichtig nicht, als etwa die Aufnahme der fran= 
zbfifchen Golonien, oder ber dem Kriegesſtande 
eingeräutate Vorzug vor allen andern Ständen, 
Der Geſchichte iſt offenbar die Krönung Fried, 
richs des erſten eine- Epoche; uns aber iſt eine 
2 | nn 'vwichti⸗ 


— 


EEE . — 
a 


xıv 2 | oo 
wichtigere, die Stiftung ber Hallifchen Univerfität, 


in fo weit fie auf einer Seite zur Ausrottung 
vieler Vorurtheile beytrug, auf der andern aber 


"die Aufllärung und, freyere Denkungsart fichtbar 


aufhielt. Xoleranz, Sreyheit im Denfen, und 
Künfte, welche Sriedrich der Große in feih Land 
rief, ja felbft fremde. Moden, die vielleicht ohne 
Einladung kamen, find und wichtiger, ald die Ers 
oberung Schlefiens und die Erweiterung ber Preus 
ßiſchen Beſitzungen. 


Daß eine Beſchreibung, nach dieſen Regeln | 


abgefaffet, brauchbar und unterhaltend feyn wer: 
de, wird wol nie bezweifelt. Wenn nun aber 
- die Befchreibungen "welche und von den Römern 


geliefert find, nach jenen DBeflimmungen geprüft 


werden, wird fie der Leſer, der den wichtigen 
Inhalt und die Nichtigkeit Ddeffelben mehr. als 
bloße Muͤhſamkeit fchäßt, befriedigend finden ? 
Der : Fleiß der Verfaſſer wird wenigftend die 


Schuld nicht tragen duͤrfen, wenn die Schriften , 


‚ ihren Leſer unbefriebigt entlaffen. Kein Buch wer 
nigſtens welches die Zeit und erhalten, Feine Nach: 
richt in denſelben blieb zu dem Zweck der Samm⸗ 

ler ungebraucht, fein gehauener Stein, fein Grab⸗ 


mahl, feine Felskluft unbemerkt, ungefchildert, und: 


wer benjelben Zweck, den jene Sammler hatten, 
befolgen, und dennoch etwas neues liefern wollte, 


deſſen Fleiß mäßte in die Graͤber jener Staͤdte 


gerculanum und Pompeji ſich herablaflen, in 
0 die 
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die Betten und den Grund ber Fluͤße Italiens 
dringen, um neue Gegenſtaͤnde zur Betrachtung 
hervorzuholen. Nicht die Nachlaͤſſigkeit der 
Schriftſteller alſo, ſondern bloß das Ziel, das fie 
ſich fetten, fihadete ihren Werken, Auch ihnen 
war Alterthumskenntniß der Römer nichts anders, 
als Kenntniß deffen, was itzt noch wichtig‘ genug 
ift,. bemerft und erwogen zu werden. Da nun 
bem einen dieſes, dem andern dad entgegen ges 
fegte wichtig feyn "darf; fo müflen nathrlich fo viel - 
viel Korderungen, fo viel Fragen in Unfehung .der 
roͤmiſchen Alterthuͤmer entfliehen, als verfchiedben 
diejenigen ‚denken, welche ſich mit dieſer Wiſ—⸗ 
ſenſchaft beſchaͤftigen. So konnte Jahrhunderte 
hindurch die Nachricht, wie die roͤmiſchen Senae⸗ 
toren ſich Fleideten, wo und wann fie ſich vers 
fanımleten, in welcher Ordnung, und unter wel- 
hen Formeln fie ihre Stimme gaben, wichtiger 
feyn, ald Kenntniß von dem Einfluß diefer ehr⸗ 
würdigen Verſammlung in den ganzen Staat und 
die Sitte des Volks *). So wird Nachricht von 
oo. oo. den‘ 
*) Arbuthn. Von den Münzen, Gewichten, Maar 
In ur "hlen ©. 97% — er 
Steinigfeiten hielten unfre Gelehrten für würdig, 
um fie mit Sorgfalt gu unterfuchen; und in der 
That ift doch. die Berrachtung der Reichthuͤmer 
und Ausgaben dieſes Volks eben fo wichng, als 
die eritifchen Arbeiten der Sprachgelehrien, oder 
derjenigen, welche von Gebräudhen, Geremonien, 
' Werkgeugen, von den verfchiedenen Ziguren de 
ur u 
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den rdmiſchen Namen, Ehrenzeichen ihrer Aemter, 


Nachricht von dem roͤmiſchen Calender, von der 


Kleidung, den Schuhen, ja dem großen C. auf 


denſelben, beträchtlich. So entſtanden Abhaud⸗ 


lundlungen und Bücher über Striegel, Beile, Nies 


men, bber die Fiſche, fo Die Roͤmer aßen, die 


° Meine, die fie tranken, und die Grüße, womit fie 


fie), beehrten, Alle diefe Abhandlungen nehmlich 
erläuterten gewiß einige Stellen in den Claflifchen 
Schrtiftſtellern, und die Erläuterung. dieſer war 


: der. Hauptzweck ber Alterthumsforſcher. Wenn 


wir nun auch'diefer Gattung von Gelehrten eine 


- räumten, daß fie feinen beffern Zweck Baben konn⸗ 
ten; fo wird fich doch leicht darthun 'laflen, daß 


die Erläuterung der Claſſiſchen Schriftiteller im 
dem wichtigften heil ihres Inhalts nicht von 
denn, wad man bisher Alterthuͤmer genennet, ab⸗ 


hange, oft entbehrlich und zuletzt weniger muͤh⸗ 
ſam zu erlangen fen. a) Wir geftehen ed zu, daß 


\ 


.«1I, 


* 


| Kenniniß des roͤmiſchen Geldes, der Gewichte, der 
spielen Sattungen von Fechtern u. f. f. vieles in 


den Glaffifchen Schriftftellern erläutere. Uber ers 
läutert etwa die alte Beographie, Chronologie, die . 


Philofophifche und. Gelehrten⸗Geſchichte des hen 
. ' en 


Gefaͤße und Kleider geſchrieben haben. Ich glau⸗ 
be die Gelehrten haben ſich zu ſehr mit dieſen 
"Dingen zgerplagt;_ fo viel Arbeit würden fie nügs 


- "ticher auf_die mehr ‚männliche Unterfuchung von 


handel, Künften, Handwerken, von dem Hauses 
en und DEF Staats verfaſſung verwandte haben.“ 


N 
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ſchen Volks weniger? und dennoch find fie ders 
nachlaͤſſiget gegen jene gepriefene Alterthuns« Kennt: 
niß.  Kenntniß vem Lande ſelbſt, Schilderung ber 
Zeit, Nachricht von Religion, Erziehung, Denkart, 
das find Huͤlfsmittel, und in den Geift .der 
Schriftfteller einzuführen, die wichtigiten Stellen 
aufzufepließen; dahingegen jene Alterthums⸗Kennt⸗ 
niß nur die Schale höchftens glatt macht. Man 
verfuche es mit den wichtigften Büchern uns 
ſers Jahrhunderts, man nehme viel bedeuten⸗ 
de Stellen diefer Bücher, gebe dem, der fie er 
Hären fol, unfere Ahreß=s&alender, die ungefehr 

den Capiteln von Ehrenämtern in den Mbmifchen 
Altherthums⸗ Compendien: aͤhnlich ſehen, er muͤſſe 
alles wiſſen, was von der Armee, den Verſamm⸗ 
lungen der Nation, den feyerlichen Tagen, den 
Mahlzeiten, dem Begraͤbniſſe ſo in das Auge 
faͤnt wie wir es nad) Auleitung der Alterthuͤmer 


von Rom kennen; wird er nun die Stellen verſte⸗ 


ben? Noch immer erſt ben Buchſtaben. Nun’ ges 
be man ihm Kenntniß des Staats, des Volks im 
Innern, der Erziehung, Gelehrſamkeit, Sitten,” 
der Vorurtheile; wie viel. ficherer, richtiger wird 
er zu den Verſtande des Schriftſtellers geführt 
werden, dem dieſes gewiß wichtiger als jenes 
war, der, als er ſchrieb, dieſes nur allein ſich 
dachte. Was wird z. B. Die Kenntniß unſers 
Volks, nach Form der Roͤmiſchen Antiquitaͤte 
vorauögefet,. in dem Charakter Friedrich⸗Wil—⸗ 
beims erläutern, fo wie ihn die Denfwärdigfeis 

Zu ten 
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ten der Brandenburgiſchen Geſchichte liefern? 
Verſteht man mit Huͤlfe derſelben die berufene 
Stelle? „Das Verhaͤngniß, welches der gemeine 
Mann ein Ungefehr, die Theologen aber Praͤde⸗ 
flination nemen, und deſſen Srund weiſe Leute 
in ‚der Unvorſichtigkeit der Menſchen finden; die⸗ 
ſes Verhaͤngniß, ſage ich, blieb beſtaͤndig bey 
feinem Eigenſinn, Carln XII. zu verfolgen,“ 


b) Es giebt allerdings Stellen, bie ſchlech⸗ 
terdings allein nur aus ben Alterthuͤmern konnen 
erläutert werben; zu deren Erklärung eine mühfes ' 
mie und weitläuftige. Gelehrfamkeit erfordert wir, 


Iſt ihr Inhalt für den Menfchen überhaupt wich: 


tig umd brauchbar, ift er werth. auch von allen 
Jahrhunderten verftanden und genußt zu werben: 
fo mag die Bemuͤhung belohnt feyn, die man auf 
fotche Stellen verwenden mußte. Uber fordert fie, 
ohne folhen Nuten zu gewähren, eine Gelehr⸗ 
fomleit, die nur zu diefer Stelle allein dient, und 


dann ohne Schaden kann vergeſſen werben; ficher 


war ‚die Verſtaͤndlichkeit dieſer Stelle daun zu 
theuer ‚bezahlt *). | BR 
ie 


7%) Sol aber der Lehrer der Jugend wenigſtens nicht 
“ „alle Stellen der Autoren verftehen und erldutern 
Lönnen? Es gehoͤrt freylih dazu, wenn er ſich 
das Anſehen eines Orakels geben, wenn er ein 
uneingefpränftee Vertrauen auf feine. Wiftenfchaft 
erweden will. Will ſich nun der Lehrer hiezu in 
‚den: Stand ſetzen, fo finder er offenbar gen 
Ä ' 7, 
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Die zweyte Regel um die Beſchreibung eines 

Volks brauchbar zu machen, war: Unterſcheide 
die Zeiten. 


Pruͤfet man bie Werke, fo uns die Beſchrei⸗ 
bung des alten Roms geliefert, fo trifft man eis 
ne unglaubliche Berichiedenheit felbft in den Wer: 
Sen eined und ‚defielben Verfaſſers au. Dasjenis 
ge, was in Rom alle Zeiten, wenigſtens einen 
beträchtlichen Theil feiner Däuer hindurch fich 
gleich blieb, ift mehrentheild vollſtaͤndig und pa . 
jend befihrieben. Wäre nur eine größere Genauig⸗ 
feit in Anfehung der Stellen beobachtet worden, 
welche Zeugnifle oder Beweiſe enthalten :follen; 
fo fönnten die Sefihreibungen ber Untiquaren von 

a ze 2. ver 


Ylterchumscompendien au wenig Stoff. Alſo muß 
er die ‚größern Werke, die feltenern Abhandluns 
en auch haben, ja es muß nichts über den Apol- 
o tortor, über Exilis Plutonia domus, über den 
Cinctus Gabinus, l.emnifcus, und was es auch feyn 
mag, geichrieben fenn, was er nicht auf den Half 
des höchftfeltenen Gebrauchs in Sammlungen zus 
bereitet, oder gar im Gedaͤchtniß vorraͤthig hätte: 
So hut er. denn hundert taufend Erlduterungen 
einzelner Stellen ‚in ein. Buch, oder eine Sanim⸗ 
lung geworfen: wo ift das gluͤckliche Kapitels Ger 
daͤchiniß, das zur rechten Zeit das geforderte hers 
vorzaubern? wo die Muße des Lehrers, die fo, 
lange ſcharren fann, bis fie aus_taufenden Das: 
„jest gefuchte Körntein gefunden? Eben diefe Er  - 
Iduterungen in den Noten unter dem Text der ber 
fen Ausgaben gu Haben, ift zugleich ficherer, wohl⸗ 
feilee und bequemer, u 4 


‘ 
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ber Form Rathsverſammluug und. Wahltage zu, 
. halten, von dem Kriegeömwefen, von den Theatern 
der Römer, zum Muſter dienen. Dabingegen 
findet man Abhandlungen eben der Verfafler über 
Gebräuche. der Römer, die oft fich verändert: 
and in diefen Abhandlungen herrfcht Die groͤßte 
Dunkelheit, Verwirrung, Widerſpruch. Diele Uns _ 
achtſamkeit auf. Zeiten, und deren Veränderung 
konnte nicht anders, als bie wopten Irrthuͤmer 
nach ſich ziehen; ja verkehrte Begriffe von dem 
Volk der Nömer ſelbſt mußten die Folgen da⸗ 
von ſeyn. Oder woher kaͤme anders bie ganz 
gegen ’ einander laufende Bewunderung _und 
DVerurtheilung der MNbmer? wie wäre es zu bes 
. greifen, daß fo viele, denen man es anfieht, fie 
"haben die Stadt und deren Alterthuͤmer fich bes 
kannt gemacht, diefe Stadt preifen, ihre Einwohs 
ner groß und erhaben neımen, eben fo viele hin⸗ 
egen Rom verabfcheuen, und bie Einwohner ben 
Ligern. oder Füchfen zuzählen? warum ıäflen 
bier von den *) älteren Zeiten die Tertulliane 
und Auguftine fich Kiderfprechen? die Marulle 
und Politiane, Sontenelle und guet, Balſae, 
Derrault und WMenage, la. Motte und Dacier, 
St. Eoremont und Temple und fo viel andere, 
ehrliche Sranzdfifche, Niederländifche, Teutfche Le⸗ 
h der Claſſiſchen Schriftfteller fich entgegen fie 
ben? So ganz verfchieden füllt doch bad Urtheil 
“ 0 J der 
Ayrer de comparatione ezuditionig antiquae et re- 
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‘ N 





ber Meifenden von _den Einwohnern eines Orte 


_ 


nicht aus, an bem fie lange fich aufhielten, we. 


fie zu Einer Zeit eintrafen, oder man fieht wenige 


ſtens leicht auf einer Seite Eigenfinn in der Be⸗ 


ſchreibung, Partenlichkeit, oder Mangel an dem 
beobachtenden Geifte. Hingegen laſſe man bie 


Nordamerikaner fchildern, wie Gennepin, la Zone , 


tan fie fahen, und halte Dagegen die Befchreibuns 
gen eben. dieſer Völker, wenn fie ſchon Tängft von 


Späniern, Franzoſen, und Engellänbern, fo viel. 


-mit ıhrem urfprünglichem Charalter ſich nicht vera 
fragende Europäifche Eigenheiten befommen has 
ben. Man warte anf Schilderungen, welche uns 
nach- 50 Jahren andre Bougainvilles und Cooks 
“von Otaheite liefern werden, vergefle, wenn es 


möglich die Zeiten, in welchen diefe und jene ers . 


fien Entdecker: dad Land fahen, dam bat man, 


das Problem aufgeldfet, wie von einem nnd dem⸗ 
felben Bolt mit Genauigkeit und- Wahrheits⸗Liebe 
ganz gegen einander laufende. Schilderungen FÜR» 
nen gemacht werden. So iſt ed den Römern 
ergangen. Da ed wenig wichtig war, bie Epoche, 
wann dieſes pder jened Kleid aufgelommen, wann 
die Mahlzeit zuerfi 5 bid 6 Stunden fortgefegt 
wurde, eufjufpären und zu bemerken, diefe und 
ähnliche Stuͤcke aber immer den wichtigften gleich 
geichätt worden, fo vergaß man auch, bie Epoche 
zu bemerken, warn Noms jugend durch gebuns 
gene griechifche Padagogen und nun nicht mehr 


durch die ehrwuͤrdigen Väter felbit erzogen wurde, 
u 6b3 waunn 
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warn die gute Bitte des Volks ‘fo fichtbar abs 
. nahm, daß rin Sulla, nach ihm ein Cäfar allein 
mehr Sefege geben, mehr Strafen drohen mußs 


ten, ald von den Wrhebern ber zwölf Tafeln bis . - 


‚zu ihnen alle firenge Tugend⸗Freunde, Genforen 
und Prätoren ndthig befunden hatten? Kurz man 
unterſchied faft gar Feine Zeiten in der Befchreis 

bung bed Volks, 1wFW 


Wenigſtens bringen. faſt alle Romiſche Alters 
thums⸗Kenner, von dem Roſin bis zum Matern 
de Cilano *), die Gebraͤuche von den Zeiten des 
Romulus **), mit ben des Auguftus- ohne ber 

me 


ir Ch. Altona 1775. | | 


de Fr der groden Sammlung bes Brävius finden ., 
fih zwei Älterthums⸗Kundige, welche die Abtheis 
‚lung der Zeiten, die unterfchiedne Bemerkung des 
Urfprungs, Anwachſes, der Vollkommenheit und 
"des Verfalls in erwas wollen eingeführe wiſſen. 
- @nuphr. Panvin. (de civitate Rom. T. 1. Thef. 
Graev.) fegt den Anwachs des Römifchen Reiches 

ut nach den Zeiten auseinander, gehet nach den 
eiten auch die Gebräuche durch, verbinder damit 

eine Recapitulation der Aemter, Priefter und der 

- Provinzen, die nun dem Römifchen Reihe zuger 
‚wandte, nun von ihm abgerifien wurden. Zeigt 
aber aud feine Abhandlung auf bie wahre Mes 
thode bin; fo bleibe er felbit ihr Doch wenig treu; 
denn auch er mifcher unter einander, was zu des 
Romulus, was zu der Gracchen Zeiten fi 7* 

Er gedenket des Numa, und nun erſcheinen [von 
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merkten weiten Abftand in Ein Capitel, unb mas 
chen ed auch gar nicht merklich, Daß indeſſen drey 
oder viermahl dad. Nömifhe Volk bis auf bie 
Namen faft alles verändert, Mau nehme einige 
Abhandlungen - aus, beſonders folche, welde 
die Römifchen Nechte und Geſetze erläutern; fo 
find die andern Schilderungen der Gebräuche, und - 
lieferte fie auch ein fcharffinniger . Lipfius, ein 
Meurfius, deſſen Fleiß faft nichts entgehet, wes 
nig zuverläffiger al& jenes ©. VI. eine Schilde⸗ 
rung von Teutſchland feyn würde, 


c) Wenden die Sammler Nömifcher Alters 
thuͤmer die 'nothwendige Sorgfalt an, um bie 
Schriftfteller oder die Abfchnitte, welche fie als 

| 6b4 Zeug⸗ 


alle Prieſter und heilige Perfonen, welche die, 
Dauer der Republik hindurch, nach und nach ent⸗ 
anden; feine Betrachtungen betreffen fer nur 
mmer einzele Stüde, fie And nicht das Nefultat 
von dem erzählten; und das Innere entgeht ihm 
bey der Ersdhlung des in die Augen fallenden. 
So iſt bei der Betrachtung der Religion auch nicht 
Ein Capitel ven Begriffen von den Göttern, beiden . 
Auguren nicht eins der Wichtigkeit der, Auguren 
in Staatsangelegenheiten gewidmet, und zuletzt 
werden die Abdnderungen der Kepubtit gar nicht 
erzählt. Auch dies Werk alfo ift noch ganz um 
volllommen.: Der zweyte, Iaae_Voffius in feisr - 
ner Burgen Erzählung von der Größe Noms Thef.. 


Graev. T. IV, hat zwar in etwas, aber auch nie 


beſtaͤndig, nicht Allgemein genug die Folge der 
Sen Deobaghıet, W 
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Unblid mag antworten. .Erfcheint wicht in der 


Schilderung NRömifcher Alterthuͤmer, ohne Anzeige 


des wichtigen Unterſchiedes, hier etwas aus dem 
glaubwuͤrdigen Cato, aus dem fo ganz genauen 


Gewaͤhrleiſtung des ganzen Roͤmiſchen Volks has 
ben, dort: eine Stelle bed die Griechiſchen Schau⸗ 
fpiele. bloß Romiſch einkleidenden Plautus, des 


declamirenden und übertreibenden. Seneca, des 


Martial, der weniger wahrhaft als witzig ſeyn 
wollte, des Juvenal und Perſius, die von ein⸗ 


zelen Faͤllen oft Gelegenheit zu Satiren auf das 


x 


Zeugniffe branchen, zweeckmaͤßlg zu prhfen ? dee. 


Varro, den Cicero, deffen Reden gleichſam die 


Volk hernahmen, felbft der Kirchenväter welche fo - 


ojt die Hauptſtadt nach ihrem Provinzial⸗Wohn⸗ 


ort, und die vorigen nach den Zeiten beurtheilten, 
bie fie erlebt, 0 — 
Weann nun eine nach den angeführten. B 

flimmungen geläuterte und verbeflerte Alterthums⸗ 


7. Befchichte des Nbmifchen Volks folite geliefert 
verden. welche Geſtalt würde bie etwa haben 


mäflen? 


Zuerſt waͤre auszumachen und zu beſtimmen, | 


was nicht und blos narh der Denkungsart unfes 
red Jahrhunderts, fondern den Menſchen uͤbee⸗ 
haupt wichtig; und was von diefer Art, durch 
biejenigen, ‘welche in den Alterthiimern gearbeitet, 
fhon ganz erfchöpft und abgethan ſey, was noch 
zu ergangen, ober zu verbeffern übrig bleibe ? & 


D . 


Ds 


“ 








- - Gobann müßte die Periode, von welcher an 
bie Sefchichte Roms nicht mehr Fabel, und: Fit 
ſterniß iſt, fefigefeßt, und bad gefammiet werben, 
was fo annehmliche Zeuguiſſe für ſich hätte, daß 
es ald. wirkliche Schilderung des damahligen Noms 
koͤnnte ‚angefehen werben. Bid die Gefhichte dee  . 
“ Einwohner Staliend vor der Erbauung der Stadt 
und folglich die Belchreibung der Gegenden, wel⸗ 
che der Stadt Rom die, Einwohner gaben, in 
das Licht gefeist ift, ſollte eigentlidy nur mit Er⸗ 
laͤuterung ded Puucts der Nömifchen Gefshichte 
-angefangen werben, von weldyem wir noch Frag⸗ 
"mente von Schriften, oder Gefehe, und was eben 
ſe wichtig ift, Iaferiptionen, Muͤmzen und andere 

unbezweifelte Dentmähler habe.— 


Da dies aber eine. fehr unvollfländige und 
Luͤckenvolle Schilverung geben würde, fo werden, 
um etwas erträgliches zu liefern: auch aus fpäs 
tern Schriftftellern elle Spuren ber vorigen Zei⸗ 
ten, ja ſelbſt Muthmaßungen mit hinzuzunehmen. 
feon: hur, daß fie nie dad Gewicht jener audges 
machten wirklichen Bemeife.erhalten. 
Da wird ed num freglich in diefer Beſchrei⸗ 
being ‚oft alfo lautens Diefer Gebrauch, jene Eins 
sichtung muß ſchon feit Erbauung der Stat, 
oder unter den Koͤnigen wenigflend vorhanden gez 
wefen feyn, denn die fpätere Hiftorifche Zeit bee 
zieht fich darauf, als auf einen nicht erſt entflans - 
En 57 00 den, 
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denen, ſondem von. dort ber. überlieferten Ges . 
- brauch. Nach und nach befämen wir dann eins 
zelne Züge, Beobachtungen, die reich an Kolges 

. rungen wuͤrden, zuleßt fchon Beichreibungen eines 


Bells in Mom. Und was wuͤnſchen wir von bie 


ſem Volk vorzüglich: zu fehen? Den Umfang. feis 
ner Stadt? ja in einem Riß wo möglich, nebft 
einer kurzen Erläuterung am Rande. Die äußern 
Unterfcheidungszeichen ihrer Obrigkeiten, die Kleis 
dungen, dad Geräthe Überhaupt? in Kupfern, 
wenn es zu wagen ift, Zeichnungen davon zu lies 
„fern Und alled Übrige, was bloß Namen Vers 
.. zeichniffe find, und noch bleiben muͤſſen, in gewife 
fen Tabellen. Hingegen die Zahl und Slaͤrke, 
Beſchuͤtzung der Buͤrgerſchaft, die Art, wie fie ſich 
Nnaͤhrte, dad Berhältniß ber. gehorchenben gegen 
ihre Obrigkeit, die Mittel, wodurch dieſe ſich Ge⸗ 
horfam verficherten, Erziehung des ganzen Volke, 
Religion, Gefege, Sitten, Charalter, Kenntniſſe 
des Roͤmers, die Zahl der in jeder Art großen 
Maͤnner, der: Hausſtand, dad Frauenzimmer, die: 
Rdmiſchen Bürger. welche zerfireut, in Stalien *) 
und außer Rom ‚lebten, der Römifhe Sklav, 
dies wären Artikel, welche in Feiner Periode zu 

: übergehen wären, | | 
5 Nach 


*, In den Reden des Cicero pro Rolcio, pro 
Cluentio zeigt ſich, wie viel hier zu jagen, und, 
wie wichtig es zur Kenntniß des Roͤmiſchen Bürs 

gers wäre. - on 


[4 
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Nach dieſen angegebenen Stuͤcken wuͤrden 


| fi) auc) die Perioden der Alterthumskenntniß vom 
felbft ergeben. So bald nehmlich etwas ganz 


neues von der Wichtigleit, worliber wir eins ge 


worden, aufkam, ein andred große Berändrung ers 
litt, fo werben diefer Urfprung und biefe —** 
rung die Epochen, von denen die Beſchreibung 
anhebt, und mit denen ſie ſchließet. 


Und ſo wuͤrden denn folgende Puncte als 
Epochen unſerer Roͤmiſchen Alterthuͤmer wol nicht 
zu uͤberſehen ſeyn. Die genaue Bekanutſchaft der 
Roͤmer mit Etrurien. Nicht die Vertreibung der 
Könige, fondern des Pöbeld, der mehr Stimme 
und Vorrecht befommt. Die Einführung der 
Griechiſchen Geſetze. Belanntichaft mit den Gries 
hen im untern Theile von Stalin, in Sizilien, 
jenfeit des Adriatiſchen, jenfeit des Aegäiſchen Mee⸗ 
red. Die Zerruͤttung durch den erſten ‚bürgerlichen 
Krieg; die MWiederherftellung des Staates, die anf⸗ 
hohe ober nur zum Schein heybehaltene Cen⸗ 
fur, u. 0 Ie . ‘ W 


Nach dieſem neuen Plan konnute nun augens 
ſcheinlich eher kein Compendium der Alterthums⸗ _ 
Kenntniß angefertiget werden; bis durch die ver⸗ 
einte Bemuͤhung mehrerer Gelehrten in weitlaͤuf⸗ 
tigen Unterſuchungen und Abhandlungen der Stoff 
geſammlet, das brauchbare ausgezeichnet, und 
zum Gebrauch fo niedergelegt wäre, daß Get 
oo . on 14 
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heit, Deutlichkeit zugleich. it der Wichtigket des | 


Inhalts in einem Auszuge noch- fichtbar (bleiben  . 


koͤnnten. Noch. feheint unfer Jahrhundert Rom 


‚ wicht zu fehr aus den Augen zu verlieren, daß J 


nicht beträchtliche Beytraͤge wenigſtens zu dieſem 
Werk follten zu doffen fon. 


\. Die folgenden. Abhandlangen liefen nichts 
als einige Proben; noch iſt dur dieſelbe keine 
einzige Periode in ihrem ganzen Umfange erlaͤu⸗ 
tert worden. Dem die Erziehung, Religion dee 
Romer, ihre Gelege, Obrigkeiten, die Verwal⸗ 
tung des Staats, das Kriegsweſen, ihre Gelehr⸗ 
" famteit, alles dieſes und noch mehr, meinem eige⸗ 
nen Begriffe nach ſehr wichtiges, bat noch keinen 
Antheil an dieſer Beſchreibung. "Um nicht gerade 
dad Glaͤnzendſte und von andern ſchon mehr bes 
arbeitete vorzulegen, wählte ich zuerſt eine Be⸗ 
ſchreibung des Roͤmiſchen Pobels ich ſammlete 
ſogar den trocknen Stoff zu dem Ärtitel wie das 
Römifche Volk ſich nährte. Dielleicht wird 
ſchon aus dieſer Beſchreibung fichtbar, daß nichts 
ganz trocken bleibe, was nach der angegebenen 
Methode befchtieben wird. | 


Diie Urſachen, welche Salluſt hatte, die Pe 
riode der letzten Zeit der Republik für feine Ges 
ſchichte zu mählen, find gerade die, welche mich 
auch * en, in der Beſchreibung des Romiſchen 
Pohels —2* auf dieſe Periode mich u in 
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ſchraͤnken. Der Roͤmiſche ‚Staat erhob fich nach 
dem Tode des Sulle, ober von dem Confnlat 
ded Lepidus und Catulue.im Sehr: Roms 676 
wieber aud.der Anarchie und dem Wuſt der Zers 
rüttungen ‚- fo die bärgerlichen Kriege veranlaſſet 


und Hinterlaffen Hatten. Obligkeiten bekamen wies _ 


der ihr Unfeben, Geſetze ipre Gültigkeit, die Staͤn⸗ 

he in Rom ihre beftimmten Unterſchiede, und der 
Bürger feine Ruhe und feine Wuͤrde. . Sreylich 
mußte bey meiner Abhandlung, weil fie sur em 


Stuͤck der großen Beſchreibung lieferte, vield& aus 


der. vorigen Zeit nachgeholt, der Erläuterung. we⸗ 
gen zum voraus angeführt werben: aber biefe 
Vermiſchung wird alddann fehr leicht ſich verhuͤ⸗ 
ten laffen, wenn jede zu ‚betrachtende Periode in 


ihren Grenzen wird beftimmt und: beichrieben 


om | 


Der andern Abhandlungen Anfang faͤut meh⸗ 


rentheils in die Mitte des 2ten Puniſchen Krie⸗ 
ges, als der Zeit, da durch die genauere Bekannt⸗ 


ſchaft mit den Griechen ſich die Simplicitaͤt der 


Roͤmer verminderte, das feinere hingegen zugleich 


mit der Neigung zum Pomp und zum Luxusxs 


ſchnell zunahm. 


Kaͤme es nur auf die Menge der Nachrich⸗ 


ten an; ſo haben vor mir ſchon andere Schrift⸗ 
ſteller von dem Luxus ber Römer ſo viele ges 


haͤuft, daß nach ihnen faſt nichts mehr gu thun 


N 


— 
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dbrig feheint ©). . Mit‘ durch die Gemanigfeit, 


diefe Nachrichten aufzufuchen, fondern‘. durch dem 


genau beflimmten Zwock habe ich biefe Abhand⸗ 


lung 


*) Lipfius in feinem Bewundernswärdigen des Alten - 


Noms, Stanislaus Kobierzyckius de, luxu Roma- 
norum Graev. thef. T. $,. Meurfins de luxu Ro- 
manorum : haben diefe Nachrichten gefammier. 


E &ipfine, der einen ganz andern Zweck fich vorges 


- 


fegt harte, fpricht nur. gelegentlih von dem Pris 
natleben der Römer, Robeerzycki ‚verdient, fo. 
weitlduftig auch feine Abhandlungen find, wenig 
Aufmerkſamkeit, weil bei ihm offenbare Dedamas 
tionen der Moraliften, das Webertriebene des Dichs 
sers, der Kirchenvdter wohlgemeinter Eifer u. a. 
aͤhnliche Ungriffe, in gleiher Reihe mit wirklich 
hiftorifhen Zeugniffen, und zwar ohne alle Zeits 
ordnung ftehen. Meurfius aber hat in. der Chat 
einen guten Theil der Zeugniffe, die ih brauchte, 
gefammnler, Das Verſchiedene beider Beſchrei— 
dungen‘ wird indeſſen jedem, der_fie vergleichen 
will, in die Augen fallen. Sein Tadel allcs defs 
fen, mas von den Sitten unfrer Zeit fid, unters 
theider; die Vermifchung der Zeiten oder deſſen, 
was der Öberhere Roms und mas ein Privass 
mann that; die Demigkeie gegen die Dichter, 
indem er ihre Zeugniffe gelten laͤſſet, dies wird 
dem aufmerkfamen Leſer eben fo wenig entwifchen, 
als der große Fleiß diefes Mannes bey der Auf⸗ 
fuchung der Stellen. Zuletzt ift es mir bey der : 
ſehr aufmerffamen Betrachtung des Werke dennoch 
nicht möglich gemwefen, von irgend einer Stelle 
deffelben, als von einem &tandorte etwas Ganzes 
[r überfeben, und von der Einrichtung des Roͤmi⸗ 
hen. ten auch nur fo viel zu erkennen, 
daß ich Augenblide lang glauben konnte, unter 
Römern au ſeyn. . J 
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fung von. den uaͤhnlichen anderer Schriftſteller zu 
anterfcheiden gefucht. Ich trenne nemlich bie 
Schwelgerey des Kaiſers und des Staats, von 
der des Privatmannes. Haͤtte ein Roͤmer ſelbſt 


die Raſerey beſchreiben ſollen, mit der ein Kaiſer 


verfuhr, wenn er es drauf anlegte, die Schaͤtze 
ber Welt zu verſchwenden, gewiß ‚würde er es 
eher zu den Paradorem der Borfehung, zu den 
Deweifen, daß die Götter mit der Negierung der 
Welt ihr Spiel trieben, als zur Geſchichte der 
Denkungdart der Mömer uͤberhaupt gereihnet ha⸗ 


ben. Wer die. Schätze mehr dem Eines Welt⸗ 


theild befitzt, und ohne Rechenfchaft, ohne Zurcht 
verfchwenden Tann, was er will; ficher thut der 
mehr, als die Hundert zufammen than würden, 
welche ‚alle fehr reiche Privatperfonen ſeyn koͤnn⸗ 
ten, wenn bie Schaͤtze jened eingelen unter ihnen 
getheilt wären, :Was ber Kalfer alfo, was auch 
nur Läfer nach der Beſitznehmung des Meiche, 
was der Staat auötheilen ‚bauen, darftellen ließ, 
dad Fommt bey und gar nicht in Betrachtung. 
Nur die Sefchichte des Luxus unter Privatperfos 
nen iſt unfer Augenmerk, und biefen befchreiben 
wir fo, daß wir von dem. zwenten ‘Punifchen 
Kriege an erft die Spuren aufſuchen, wie ein Ber: 
derben nach dem andern fich - einfchlich; ſo⸗ 


dann aber den Leſer fo weit fuͤhren, daß er fih 


leicht ‚die. Fluth der Ausfihweifungen vorftellen 
kann, welche nothwendig da entſtehen mußte, wo 
Fein Mangel den Zuſchuß Hinderte, und Fein 


J 


j 


"Damm 





Damm der Gefehe oder des Beyſpiels ſich mehr 
entgegenſetzte. Ullen. Arten: der Ausſchweifung, 
wohin die ehemald weilen, eblen Roͤmer fielen, 
nachzuſpuͤten, ſchien mir ein..Gefchäft zu ſeyn, 


dad Aehnlichkeit mit dem peinlichen Zuſtande hat, 


in welchem wir und finden, wenn wir Zeugen Der 
Verwirrungen und Verruͤckungen eines fonfl ges 
funden Verſtandes und fchönen Geiſtes abgeben 
Können non biefe Abhandlungen auch nur in 


in. etwas genau dab Romiſche Volk bekannt mas. 


chen; vermindern ſie die Zuverſichtlichkeit gewiſſer 
Leute, welche laut genng erklaͤren, in allen den 
Studien des Alterthums ſey doch auch nichts, das 


des Vernunft und Tugend ſuchenden, kurz des 
Menſchen wuͤrdig ſey; wuͤrden durch meine Bes 


muͤhung Juͤnglinge gereizt, das innere Rom ge⸗ 
nauer kennen lernen; erwachte nur bey eini⸗ 
gen der Wunſch, fo edel zu denken, fo ſimpel zu 

handeln, als Rbmer in Abhlichen Fällen gedacht 
und gehandelt haben: fo wird eine Arbeit, die am 


J mir ſelbſt ſich ſchon belohnte, mir mehr als ver⸗ 


‚  golten ſeyn. | — — 
Dies Werk hat uͤbtigens die Nachficht -ber 
Leſer wahrfcheinlich auch im foldhen Theilen ndthig; 


wo es der Verfaſſer noch nicht fo ganz erkennt; 
in einem Theil aber, feiner eignen Leberzeugung 


u nach, vorzüglich, Ich wänfchte, daß wine Bemers 
| | \ v | .. i . ung. | 
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fung, die Cicero gemacht, ‚und manche Erfahs 
rung befiätiget, mir biefe Nachficht auswirken . ‘ 
mörhte. ze X — 


„Wie wenn ich 2), laͤſſet er den Redner Ans 
„tonius fagen, in der Sonne fpazieren gehe, laß 
„ed auch um. einer. ganz andern Urfache willen 
„seyn, fo gehet ed nun ſchon nathrlich nicht ans . 
„derd, ich muß braun werben: ſo iſt es mit mir, 
„sabe ich der Griechen Bücher mit Eifer gelefen, 
„fo merke ich, daß alled, was ich fchreibe, gleich® 
„fan eine andre Farbe befommt.“ Hätte ich bloß 
den Licero, den Plutarch und folche zu lefen ge⸗ 
habt, welche fo gut erzählen, als diefe beide; fo 
wäre ed eine zweyte für mic) fehr nuͤtzliche Schu⸗ 
le gewefen, Uber ich mußte auch den Plinius, 
den Senera, den. Macrobius, und wen mußte ‚ 
ich nicht leſen, ober uͤberſetzen. Sch babe nun nie - 
geglaubt zu denen zu gehören, welche jeden Ges 
genftand angenehm machen, oder leicht“ und flies 
Bend erzählen koͤnnen; aber doch jene lange Bes 
(häftigung mit Schriftftellern, weiche nicht bloß 
in fremder Sprache, fondern auch in fo ganz ver , \ 
ſchiedener Manier fchrieben, hat nicht unterlaflen, 

- . N an 
°) Ut cum in fole ambulem, 'etiamfi aliam ob cau- 

fam ambulem, fieri natura tamen ut colorer; fc _. 

cum iftos libros ftudiofius legerim, fentio oratio- . 

’ nem meam, illorum tactu, quafi colorarı. Cic, de : 
OL. 2, 14. . 
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an. meiner Teutſchen Schhreibart zu verberben, wo 


noch etwas zu verderben war. Dies iſt mir felbft, 
in den erften Bogen befonderd, jehr fichtbar. 


Auch muß ich, damit man bie Ueberſetzung 


. mancher Stellen nicht anders, als ich winfchte, 
beurtheile, noch dieſes fagen: daß ich zwar allents 
. halben genau das übertragen, was beweifend ſeyn 
oüte, aber an Worte mich nur da gebunden ha⸗ 
e, wo ed auf den Ausdruck befouderd ankam. 
Rufen mich Übrigens je gute Grande zu diefer 


Arbeit zuruͤck; ſo werde ich den Römern, die ih 


ſchildere, auch ihre Sprache laſſen. 
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Vorbericht des Herausgebers | 
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Diefer Vorbericht hat.weniger zum Zweck, das 


was bei dieſer zweiten Ausgabe eines mit fo großem 


Recht -gefchäkten (aber doc) noch nicht ‚genug ger 


Fannten) Buches geleiftet worden, darzulegen, als 
vielmehr die Erwartung, welche man von einer 
ſolchen Ausgabe fid) machen. koͤnnte, einzufchräns 
ten. Des Verlegerd Abficht war anfangs bloß, das 
Buch), der fortdauernden Nachfrage wegen,. wies 


der abdruden zu Iaflen, und Mein Freund ©, 8. : 


Spalding und id) ‚hatten bloß das Amt etwas 
forgfältigerer Korreftoren übernommen, zu welchem 
allein unfere beſchraͤnkte Muße uns in. Stand Iet: 

u 2 tez; 


+ 
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te; al& wir nun erſt /erfuhren, daß bandfchriftlis 
che Zufäße des Werfaffers in einem bei deflen as 
milie gebliebenen Eremplare fid) ‚befinden follren. 
Auch das Publikum war son der Griftenz derſel⸗ 
ken durch die Brunnfche Lebendbeichreibung Meiers 
otto's benachrichtigt worden; und. fo entftand. für 


den Verleger und für und, Die wir mit dem un⸗ 


vergeßlihen Manne, und noch ist mit deffen Fa⸗ 
milie in einer unfern' Herzen theuren freundſchaft⸗ 

rihen Verbindung ftehen, die Pflicht, der auf jes 
ne Nachricht fich gründenten Hffentlichen Erwar⸗ 
‚tung entweder (Inuͤge zu leiſten, oder wenn das 
nicht thunlicy wäre, Rechenſchaft vor diefer Vers 
ſaͤumnis abzulegen. Die Natur des fo abgeaͤnder⸗ 
ten Geſchaͤftes erfoderte Einheit der Behandlung, 

und fo übernahm ich die Hauptſache allein, und 
behielt mir bloß den Rath und die-Beihälfe mei⸗ 
ned oben genannten Freundes vor. 


Das erwähnte Eremplar, welches die würdis 
ge Zamilte, in deren Beſitz es ift, mit gütiger 
Bereitwilligkeit verabfolgen ließ, ift folgender ‚Bes 

fchaffenheit: Beide Bände find durchaus in Duars 


to durchgefchoffen. Aber die Menge ded Beige⸗ 


fchriebenen ſteht mit der der Blätter durdyaus in 
feinem Verhältniß, felbft mit Hinzuzaͤhlung einer "Uns 
zahl -Iofe dabei !egendes befchriebener Blätter. 
Dieſer Vorrath beſteht ferner fo gut wie durchs 
aus bloß in abgefhhriebenen Stellen meifl 
alter Schriftfieller in der Driginalfprader 

‚ n » x \ n 
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An irgend eine Verarbeitung derſelben iſt 
durchaus nicht zu denken, und kaum iſt hier und 
da durch ein Wort am Raͤnde oder durch einen 
Strid) ein Wink über die beabſichtigte Benutzung 
der Stelle gegeben. Während meiner Arbeit bes 
. merkte ich ferner aus Vergleichung, daß böchft 
wahrjcheinlich die lofen Blätter ſaͤmtlich Nefte der 
Papiere find, welche zur erfien- Verfaffung des 
Buched gedient hatten. Ein Theil davon war 
wirklich ſchon im Buche felbft genußt, und alfo 
gänzlich überflüffig;. die übrigen hatte der Verfafs 
fer Höchft wahrfcheinlich zu einer etwanigen zwei—⸗ 
ten Bearbeitung. von größerer Ausdehnung aufges 
fpart: manche davon gehörten in ein Kapitel, das 
im Buche gar nicht vorhanden war, andere: fe: 
ten ein größered Detail voraus u, ſ. w. Bei 
biefen trat alfo, da ich es keinesweges unternome 
men hatte, dem Buche jenen höhern Grab von 
Vollfiändigkeit zu geben, den es haben. fünnte, fuͤr 
mich eigentlic) derſelbe Grund zur Nichtbenußung 
diefer Stellen ein,. wie bei dem Verfaſſer -felbft; 
doch habe. ich inehrere, derfelben, wo ſich mir eine. 
ſchickliche Gelegenheit darbot, dem Lefer nicht vors . 
enthalten wollen, , — 


Ganz anders verhält es ſich mit‘ den auf 
dem eingeheiteten- Papiere beigefchriebenen Stel: 
len. Diefe find natürlicherweife (amtlich erft nad): 
der Hand vom Verfafler, ald zu Diefem oder je: 
nem wirklich vorhandenen Kapitel gehörig. beiges 
c3ſchrie⸗ 
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ſchrieben worden. Indeſſen iſt leicht zu erachten, 
daß auch unter‘ dieſen mehrere find, wovon ſich 
der Verfaſſer die eigentliche Beurtheilung, ob und 
wie fie zu benußen wären, noch bis auf die Zeit 
der wirklichen zweiten Bearbeitung aufbehielt. Dies 


fe Beurteilung fiel alfo nun mir anheim, und ich 


muß daher anführen, baß ich mehrere: berfelben, 
welche theild nach meiner Einficht nicht zum Zwe⸗ 
de gehörten, theild noch eine zu weitläuftige Un⸗ 


‚ 


terfudjung erfoberten, hbergangen habe. - 


Alles des auf Diefe Art zuruͤckgelaſſenen iſt 
uͤbrigens verhaͤltnißmaͤßig ſehr wenig; ich babe 
aber jebes ſowohl benutzte ald unbenußfe Zettels 
den forgfältig aufgehoben, und dad Ganze ben 


Beſitzern wieder zugeftellt, die cd auf den. Fall, 


‚daß fünftig jemand bei einer ähnlichen Arbeit noch 


Nutzen darand zu ſchoͤpfen hoffen ſollte, gewiß 


„nicht vorenthalten werden. 


Aus allem Dbigen erhellt zur Genüge, daß 


‚ ber Refer Feine Zufüge von ganzen Abichnitten, 


e zu erwarten hat. 


fondern nur’ eine nicht ganz unbeträchtliche Ver⸗ 
8 


mehrung: der Dota und De 


Meine Arbeit befchräntte fih alfo bloß auf Ue⸗ 
berſetzung oder nad) Befinden Ausziehung des 


Sinnes der beigefchriebenen Stellen, und Beifuͤ⸗ 
gung der nothwendigen Einleitung und Vers 
bindung bderfelben mit dem Übrigen Texte, F 


\ 
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bei ich mich fo viel als moͤglich ir des Verfaſſers 
Geiſt zu denken und ‚feine. Anficht der Dinge zu 
errathen fuchte. Am jedoch auch bei fo wenigen 
Morten nicht in Gefahr zu fommen, "ihm etwas \ 
geliehen ızu haben, was ihm vielleicht ganz fremd 
gewefen feyn würde, fo find alle dieſe Einfchals 
tungen durch Beifuͤgung des Wortes: Zufag, 
ausgezeichnet. — .. 
Wahrſcheinlich werbden mehrere Leſer erwar⸗ 
ten, daß in dieſer zweiten Ausgabe auch manche 
anderweite Berichtigung, deren jedes Buch dieſer 
Art ſtets faͤhig iſt, eine Reviſion der Ueberſetzung 
alter Stellen, auch wol hie und da eine neue 
Bemerkung beigefügt, und endlich daß wenigſtens 
die Citate famtlich nachgeſehen und nach Befferen 
Edizionen eingerichtef worden, Ich bedaure ernſt⸗ 
lich, daß ich von allen dem nichts ruͤhmen kann., 
Erfahrene Beurtheiler werben indeß wohl einſe⸗ 
He, daß eine Arbeit dieſet Urt, wenn fie etwad 
vonftandiges fein fol, nicht viel weniger Zeit und 
. Mühe: als ein neues Bud) erfodert,, und das et: 
was halbes und niangelhaftes zu leiffen, weniger 
rathſam ift, als ein Buch, das bei feinen Mans 
geln doch fehr näglih und gefchäßt ift, ohne 
weiterd wieder abdrucken zu laſſen. Gelegenbeis 
“ten zu Berichtigungen,. die fich von felbft darbo⸗ 
ten, habe ich indefien nie vorbei gelaſſen, und. 
manches was ich uͤberſah, erfuhr meines | 
ſen Spalding heilende Hand; Aber alles "Dies J 
— 4 — mwarı 


t 


N N 





XL ” 


war von geringerer Bedeutung, und geſchab dee 

ber ftilfehweigend, mit Ausnahme . einiger weniger 

Anmerkungen, die ich durch den Buchflaben. 8, 
von benen bed Werfaffers unterfchieden habe. 


Ein Regifter ſchien mir dem Were Zu feh— 
len; dans hate es hinzugefuͤgt. 


Brluttmann. 
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Dom Romiſchen Pi überhaupt, 


En Bolt, das Jahrhunderte hindurch das 
erfte In ber Welt gemefen, möchte es wol vers 
dienen, in allen feinen Theilen, ſelbſt bis zum 
Poͤbel, erkannt zu werden. Um ſo mehr, da 
dieſer letzte Otand In Nom, oder has, was 
man ſonſt Poͤbel nennt, gerade der Theil des 
Staats war, der allein Obrigkeitliche Stellen 
befegen Eonnte, bey den Armeen, wie die Ans 
‚führer der Eleineren Haufen, fo auch den Heer⸗ 
führer ernannte, der Geſetze bekräftigte, den 
Krieg erfi gültig, machte, der den Rath eins 
fhränfen, feine Borfchläge verwerfen., ſeine 
Geſchaͤfte duch ein Wort hemmen konnte; 
der gegen fic) jeden König des Erbreichs klein 
fand, und dem viele, die in Ihrem Reiche Got⸗ 
ter der Erde hießen, demuͤthig ſchmeichelten. 
Und wenn er nun dieſes alles nicht als Aus⸗ 


Liv. 43, 
In, 


nahmen, fondern als geſetzmaͤßige Vorrechte 


anjehen durfte, fo wird eine nähere Betrach⸗ 


tung dieſes Pobele zuslev auch die Entdek⸗ 


u fung 


— 


— 
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tung vieler Triebraͤder ſeyn, durch deren ver⸗ 
einigtes Spiel der große Roͤmiſche Staat ſi ch 
im Schwunge erhielt. 

Wer waren denn nun die Buͤrger, diefe 
Herren ber Erde 7 Gleich nach des Sylla Tode, 
da Rom ſchon ſechs hundert und einige ſiebenzig 
epit. Liv. Jahr geſtanden, zeigte die Schatzung 440000 

9. Bürger an, welche ven eigentlichen Nömifchen 
Staat: auemachten. Die Zahl ftleg bey der 
Aufnahme der Fremden, befonders der Italiaͤ⸗ 
niſchen Bundsgenoſſen, bey der groͤßern Frey⸗ 
gebigkelt, mit der man das Buͤtgerrecht, auch 
Knechten und Freygelaſſenen, mittheilte, bis ) 

Lipf. elect. zu 900000, wenn man den Nachrichten trauen 
18 27° darf: fie fiel zwar durch die Kärgerlichen Krie⸗ 
ge ſehr; aber doch nicht fo, daß nicht wenige 

Sueton ſtens, als Caͤſar herrfchte, 320000 Bürger 

Jul. 41. und Einwohner In Rom gefunden wären, die 
bey fortgefeßten Auscheilungen Korn gefors 
dert hätten. Gar bald aber ſah fih die Zahl - 


epit. Liv. der Bürger durch ganz unröggifchen, fonft im⸗ 


115° ‚mer verorfenen, Zuwachs faft wiederum ver⸗ 
doppeit. 

Von dieſer ganzen Zahl rechne man ..) etwa 

og ‚bie 600 Rathsherrn, 4000 Ritter ab, und 

200000 

4 Dieſe im Jahr der Stadt 683 angegebene. 

ahl fcheiner andern viel zu ftark, und deu 


mitdnden nach unbegreifli Vo. de 
mag Rom. a6 un nt ih. T. ii. 


2) Die zahlreichſe Serfammlung des Rath, 
; | welche 
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‚200000 folcher Bürger, die In den Staͤhten 
Italiens, oder gar in der Fremde, um die 
Ebbe und Fluth der Sefchäfte in Nom unbes 
tümmert lebten, und fih begnügten, wenn nur 
ihre Namen nicht In den Schatzungen übergans we 
gen würden. Die 200 bis 250000 Bürger, 
weiche nach dieſer Abrechnung den dritten 
Stand in Rom ausmachten, find gerade die 
‚ Handelnden Perſonen, welche wir zu beſchrei⸗ 
ben haben. 

Zu dieſem letzten Stande gehörten nun, _ 
: welche entweder nicht 400000 Beftertien hats 12500 ihl. 
ten, oder deren Eltern noch gar keine Ehren \ 
ſtellen bekleidet Hatten, auch wol aus den ans 
dern Ständen heruntergefest waren ; oder aber 
bey Vermögen und Anſpruch auf alle Ehren⸗ 
ſtellen dennoch, um gewiſſe Abſichten durchzu⸗ 
ſetzen, in dieſem letzten Stande bleiben wollten., 

Arm oder reich, vornehm oder bisher ganz 
unbekannt, Hatte jeder aus dem Roͤmiſchen 
Poͤbel dennoch ſolche Vorrechte, daß kein an⸗ 
derer Römer durch einen feſtgeſetzten wirklichen 
Anterſchied, als ein Mann von Nang, fi 
über ihn, den gemeinen Dann erhob. Es war 
diefem auch gar nicht die Hoffnung abgefchnits 
ten, ſich empor zu ſchwingen. Jeder noch fo 
unbekannte hatte bei perfönlichen Verdienften, 
« bey Unterſtuͤtzung von ae bey einigem 


= 


weiche viellei ni Cicero'erieht, machte 417 
aus. Cic. xed. 10. 


. ‘ “ 
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| Selbe, dad einem ſolchen leicht zu erhalten 
war, Necht und Hoffnung zu den glänzende 
ften Ehrenftellen. Jeder, auch der Nichrigfte - 
konnte fich als einen.anfehen, der dem Vor⸗ 
nehmſten allein, oder mit gerade ebenfo niedris- 
gen zufammen, fehr wichtig war, der Achtung 
und Aufmerffamfeit von ihm fordern fonnte, 
um deffentwillen viel geſchehen, deſſen Gunſt 

geſucht, erſchmeichelt, erkauft werden mußte. 


1. Die Art ‚wie diefer Poͤbel fich 
Be 1.1) 2) 


a. Bettler. 


Wir wollen den ärmften Römifchen Bürger 
annehmen, und ihn die Wege des Gewinns 
‚durchführen, welche fein Name ihm öffnete. 
Ob es wirklich in Nom bettelnde Bürger geges 
ben? Die Zahl derfelben konnte wenigftens nie 
groß werden, well escheits die allgemeine Ner , 
gel der Lenforen war, feinen Müßigen in 
Rom zu dulden, von jedem ſich Rechenſchaft 

“ feines Sewerbes-angeben zu laflen; theils her 
ſich häufende arme Poͤbel nach Kolonien auss 

- geführt wurde. Aber dennoch blieb nicht bloß 
; In Zeiten außerordentliher Ungluͤcksfaͤlle ein 
Häuflein eigentlicher Bettler übrig, das frey⸗ 
lich der Zahl wegen nicht in Betrachtung kam. 
Plaut.Ti-_ Plautus, lange vor unferer Periode, darf 
Avom. _ doch diefe Sentenz anbringen; mag fie aud 
. IJ nicht 


— 


nicht um. der Roͤmer willen gemacht, aus dem 


Anblick ihrer Straßen hergenommen, fo mußs . . 


te fie doch Römern wenigſtens verftändlich ſeyn. 
„Schlecht macht der fih um einen Bettler 
verdient, der iym Speife.oder Trank giebt, 


‚denn was er ihm gab, das verliert er felbft, . 


und dem Armen erhält er nur das Leben zu 
defto längerer Plage. 

Tib. Gracchus fonnte-mit aller Stärke, 
welche die Wahrheit der Sache ihm gab, fchon 
funfzig Jahr vorunferer Periode oͤffentlich alfo 
ſprechen: „Die wilden Thiere Itallens Härten 
ihre fager und Zufluchtsörter; Denen aber, wel⸗ 
he für Italien die Waffen führten, und ihr 
Blut vergöffen, ließe man nichts, als Luft und 
Tageslicht, fie ſchwaͤrmten ohne Haus, ohne 
Sig mit Weibern und Kindern umher. Feld⸗ 


Plut. 


Gracch, 


herrn, welche in der Schlacht fie aufforderten, . 


für Haus und Heerd zu flreiten, ſpotteten ih⸗ 


rer. Niemand befäße. mehr das Erbhaus fets 
nes Geſchiechts, oder eines Fußbreit Landes.“ 
Kurz nachher fand ein großer Theil der Roͤ 
mer (nur die Reichen, welche drunter verlohren, 
nicht) den Borichlag des Liv. Druſus gegruͤn⸗ 
det und annehmlich, daß'12 Kolonien, jede zu 


3000 dürftiger Römer, ausgeführt, und ihnen - 


Land ohne alle Abgabe überliefert würde. 
Zu den Zeiten des Juvenal, Martial, 


Seneca, alfo nach unfrer Periode, fanden ſich 


zwar mehrentheils nur Fende, Schiffbru⸗ 
a3 


chige, 


— 
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Plut. 


Gracch. 


. 
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Juven. 3, Hige*), Blinde, oder auch Abgebrannte, wel⸗ 
210. che bettelten; aber felten muß der Aublick nicht 
geweſen feyn, welcher den Seneca vermocht, 
" von 


*) Darf man einer Schnlaufgabe, woruͤber aber, 
die groͤßten Redner der Zeit ſich geuͤbt, einigen 
— — — beymeßen; fo fanden 
ſich unter dem Auguſt auch zu RomMenſchen, 
Sen. 5, die abſcheulich genug waren, aufgegriffene 
contg. 33. ' ' "Heine er zu verftüämmeln, und fodann 
tr. 33. ° Heine Kinder ümmel d jod 
durch Betteln fich fel Dun ihren Herrn den 
Unterhalt ſuchen zu laffen. Der Verfaffer 
‚jest ausprädüc, es jen in dieſe rhetoriſche 
usarbeitung vielaus demGriechifchen nbers 
getragen worden; dennoch“ ſcheinen einige 
Degen wirklich auf Roͤmiſchem 
®rund und 
nen Affect zu zeigen,der nur durch den Anblick 
u maoaͤchte entftanden und gendhrt feyn. Aber 
erbebt die Menſchheit nicht !menn man hört: 
„Diefem (Herrn der Sklaven). zum Nugen 
fchweben die Blinden. auf den Stab geftüge 
umber; ihm tragen fich die verſtuͤmmelien Ars 
meumber; ihm zum Beften find die Gelenke 
der Füße verdreher, die Knöchel verrenkt, die 
Schienbeine zerſchlagen — — Jener Beines 
ermalmer wäter gegen jeden auf eine andere 
rt, haut dem einen den Arm ab, entnervt ihn 
dem andern; verdrehet diefem den Schulters 
knochen, und Läßt ihn zu einem entftellenden 
Hoͤcker herausireten und ben der Graͤuſamkeit 
will er es noch poßierlich machen. Wolan, 
. fuͤhre deinenur halb noch lebende Schaar von 
— Knechten hervor, alles zittert, iſt entnervt, 
oder blind, verftummelt, verhungert: zeige 
uns deine Öefangenen. Ich moͤchte wahrlich 
I x eine. 


7 


oden erwachſen su feyn, und eis 
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von dem maͤnlich mitleidigen Romer alſo ſich 
auszudruͤcken; „Zwar wird er nicht zu tief ges 
beugt, Geiſt und Haupt ſinken zu laſſen, bey dem 
duͤrren Anblick eines mit Lumpen behangenen 
bettelnden Buͤrgers, oder des Huͤlfloſen auf 
einen Stab ſich ſtuͤtzenden Alters. Oder: „Er 
wird fremden Thränen zu Huͤlfe eilen! dem 
Schiffbruͤchlgen bietet er die Hand, dem Vers 
banneten fein Haus und Freundfchaft, dem Ars 
men Almofen, nicht fol ein beichämendes, 
durch welches der größere Theil dever, die mits 
As leidig 

deine Höhle kennen, jene- Werkfidie des 
menfclichen Elendes, jene Mördergrube 
Spoliarıum) der Kinder. Einem Jeden wird 
fein Elend als eine Kunft angemwiefen. Diefer 
at gerade Glieder: und wenn niemand fich 
einer Natur widerfegt, jo wird fein Wuchs 
in die Höhe ſchießen. Man breche ihm fo die 
Glieder, Daß er von dem Boden fi nicht aufs 
richten fönne; jondern ben getrennten Fugen 


- 


Sen. de 
Clem, 26. 


nn nun der Herr die tdgliye Einnahme . 


"diem auf dem Boden friechen müfe. — — 
e 


der Bettelnden uͤberſehen, fo heißt es: Du 
hart heute zu wenig gebracht. Her mit der 
eißel! Ich freue mich, nicht alle lahm ges 
macht za haben. Was weineft du? was bitteſt 
du? Haͤtteſt du jo Die Leute angefprochen, du 
hätteft Aber mehr gebracht.“ Darf ich es far 
gen, daß der Anblick unirer Gaffen noch mehr, 
als die Umftände der Schilderung felbft es 
wahrfcheinlich madyen, nicht alles fen crfuns 
den, um einen Schüler zur Anklage der uns 


menſchlichſten Berbrechen gu üben, und ihm 


Stoff zu geben ? 


8 


Teldig Geißen wollen, indem fie unterſtütuag bie: 
ten; wirklich zu Boden drück; Ihnen voll Efel 


. einen Seltenblick giebt, ipreBeräbrung ſcheuet: 


eo 


. fondern fo wie ein Menfch feinen Bruder, ale 


aus gleichem Rechte (aus Einer Kaffe) giebt der 


Sen. de Gutthaͤtige.“ Zuletzt: „Mache mich arm, ſchaffe 


vit. eat. 
ap 


mic) auf die Brücke, treibe mic, unter der Ars 
men Haufen; deswegen will ich mich doch nicht 


für niedrig halten, daß ich unter. der Schaar 


⸗ 


ibid. 27. 


- 
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derer ſitze, welche die Hand nach dem Almo⸗ 
ſen ausſtrecken.“ 

Es hab ſogar Bettler zu Rom, welche durch 
"den Aufzug, durch ihre muthwillige Zerflel⸗ 
ſchung, durch ihre Geiſterſeher⸗Sprache bey der 
ſtaunenden Belbunderung des Poͤbels Geld 
und den Ruf der Degeifterten *). erhielten. 

(Zufeg.) Sn einem Entwurf eines Ge 
feßes über die heiligen Gebräuche, ven Cicero 


- In feinem Buche von den Sefeßen macht, leſen 


. wir folgendes: „Won den heiligen Gebräuchen 


‘ der Vaͤter follen fie (die Bürger) die beiten 


beybehalten. Außer der Dienern der Idaͤiſchen 


Mutter fol niemand Eollecten fammeln, und 


Mart. 22, 
57: 


auch 


*) unter die laͤrmendenUrſachen, die den Schla 
be as im Rom hindern, zähle Martia 
auc Zolgende: 

„Die Sottbegeifterte Schaar der Bellona 
laͤßſet nicht ab zu betteln, der geihiwäßige 
Schiffbrüchige nicht mit feinem bebänderten 
Sritock, der Jude nicht, den feine Mutter dazu 

j abrichtet. 


\ 


| 0.9 
auch jene nur an-gefeßlich beſtimmten Tagen.‘ 


‚Weiterhin rechtfertigt er dies Verbot fo: „Die ' 


frommen Collecten fchaffe id). ab, mit Aus 
nahme der einen, welche wenig Tage hindurch 
im Namen der Idaͤiſchen Mutter geſchieht: 
denn im Ganzen erfüllt diefe Gewohnheit die 
Gemuͤther mit einer abergläubifchen Srömmigs 
Eeit und erfchäpft die Familien.“ Dean fieht 
hieraus,daß auch das Sammeln Haus bey Haus 
in Kom hide nur nicht unbekannt, fondern - 
auch nicht unbeträchtlich gewefen. Wie Edunte 
es fon beißen „es erichöpft.die Familien ?“ 
Aber wir ſehen auch, daß es nur von gewei⸗ 


beten Perfonen, und unter den Vorwande, 


es gefchehe für die Götter, ſtatt sehapt bat. 


b. Handwerker. 


Schon von den Königen an war bar Roͤ⸗ 
mifhe Volk zu Kriegsdienften und zum Aders 
bau beſtimmt; eigertlihe Handwerke waren” 

eine Befchäftigung der Fremden oder Sklaven. - 
Aber doch fanden fich zu allen Zeiten eine bes 
trächtliche Zahl von Handwerkern in Rom, die 
zugleih Bürger waren. 


Zu des Marius Zeiten ließen die zahle, Salat. 


Ken Haufen der Handwerker in Rom alles ſte, be 
ben, und verfammelten fih um den unruhigen 
Gegner des Natbs und feiner Vorrechte. 


Alle hatten (Collegia) Heine Zänfte, und 


Del Ihre Vorſteher. Ste waren zwar waͤhrend 
As unjerer 


Dio Cafl. 
a 
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unferer Periode vor des Cicero Conſulat aufs 
gehoben; ‚aber Llodius ſtellte ſie wieder her, 


‚md vermehrte fie. 


Aud von diefen Handwerkern kamen von 
Zeit zu Zeit einige zu Ehrenſtellen, in unſerer 


Perlode z. B. Marcus Scaurus und Cnej. 


Octavius, Vaͤter großer Soͤhne; aber doch 


war dieſe Gattung der Buͤrger am weitſten da⸗ 


von entfernt, weil die Arbeit, welche an eine 
Werkſtaͤte bindet, ſich niche mit dem vertrug, 


was geſchehen mußte, um ſich empor zu ſchwin⸗ 


gen. Dabey waren ihre Arbeiten, ſonſt die 


Beſchaͤftigung der Sklaven, bloß Arbeiten ent⸗ 


weder fuͤr die Beduͤrfniſſe des Staats, oder 


fuͤr einzelne Römer, welche fi) keine Sklaven 


in Catil. 


halten konnten. 
Einen Theil derſelben fand Cicero in ſei⸗ 
nem Conſulat als ruhige Leute, welche nichts 


ſo eifrig begehrten, als arbeiten und ihr unbes 


merktes Leben forcführen zu innen ; ein anz 
derer Theil verließ auf den erftey Wink deß, 
der fie bezahlte, oder mit Hoffnungen erfüllte, 


die Duden, und Glodius, Milo und andere 


unruhige Köpfe brauchten eben. diefe Derter 
als Sammelpläge und Werkſtaͤten jedes Tus 
mults. Kurz, Handwerker waren wichtig 
genug, daß Licero in mehr als einer Rede 


Ihnen als einer befondern Gattung von Buͤr⸗ 


gern, ſchmeichelt, oder dankt, ſie ermuntert 
oder ſchred t. 


Ar , ı Mars 
f l 
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Martial konnte bald nach Umergang der 


Republik ſehr viele beißende Sinngedichte ma: 
chen auf Gerber und Schuſter, die ſo reich ge⸗ 


worden, daß fie Fechterſpiele, beſonders in 


ben kleinen Städten Staliens, ihren Geburts⸗ 


Örtern, geben Fonnten, 


©. Pöbel, der von guten Gelegenheiten den 


Unterhalt abwartete. 
Alles, was entweder den Ackerbau zu muͤh⸗ 
ſam und dabey feine Rechnung nicht fand, was 
kein Handwerk treiben, ben Soldatenftand 


nicht erwählen wollte, oder auch nicht konnte, 


was ſich noch eigentlih an keinen vornehmen 
Römer gewandt hatte, und vondem als Patron 


Verforgung bekam, das machte hernach einen 


Zufammenfluß aus, ber die Namen plebs ur- 
bana, fex populi, und andere nicht mehr ehren⸗ 
solle befam. War der Aderbau und die Hands 
arbeit eine ruhige und weniger gefahrvolle Art zu 
leben; fo war eine folche hingegen Öfter der. Weg 
zu hohen Stellen. In den Unruhen ward es 
ihnen nicht [hwer, zu Vermögen zu kommen, 
und ein unternehmender thätiger Kopf aus 


dem Poͤbel ſchwang fich oft am leichteften ems 


por, weil biefer Gattung es felten an Dreoiſtig⸗ 


keit fehlt, alle Mittel zu gebrauchen. Diefe 


verkauften ihre Stimmen, ihr Zifchen oder ihr 


Sallufk. 
bell.Catily 


- 


Zufauchzen „ ihre Zeit, ihre Arme, Ihr Bfut 
und Leben, um etwas durchſetzen ober: binters. 


\ ctrelben 


trelben gu beffen. Daß diefe geduldet wurden, 
.” darin Itege der Grund, daß Marius, Aps 
pulejus, Läfar, Llodius, Milo, hernach 
Antonins In Rom gegen die Befferen der An⸗ 
geſehenſten fo viel wagen, und bey gutem Erfolg. 
weit genug treiben konnten, Mit diefen vers 
miſchten füch oft bewafnete Knechte, Schter, 

auch gedungene Fremde. 
Weil diefe Gattung Bürger ohne eigentliche 
Nahrung den meiften Anſpruch auf das wird 
gemacht Haben, was ben Volke eigentlich aus⸗ 
+ 7 gerheilewurde, jo möchte hier der beſte Ort feyız, 
von den Austheilungen etwas zu ſagen. Seit 
hden erſten Zeiten der Romiſchen Freyheit konn⸗ 
| ten Perfonen in Obrigkeitlichen Aemtern, aber 
auch dieſe nur ausichließungsweife, Korn aus⸗ 
,„,» ehr.®. thellen. Im Jahre der Stadt 262 finder ſich 
. ı® 2, das erſte Beyſopiel, daß auf Koften des Staats, 
34 fqq. und zwar nad) vielem Streit, Getreide für das 
\ Volk angefhafft, und wohlfeil dem Volke aus⸗ 

getheilt wurde, 

Liv. 25,2. Im aten Puniſchen Kriege gab Scipio ale 
Acdilis dem Boite prächtige Spiele, uud jeder‘ 
* Straße ein Maas Oel. Gegen Ende eben dies 
Liv. 31, ſes Krieges theilten die Nediten nad) Ben Quar⸗ 
50. . tleren der Stadt Korn zu ſehr wohlfellen Preis 
fen aus. Die Eroberung des Kornreichen Si⸗ 
cilien und Spanien, die Unterwuͤrfigkeit von 
— Afrika, erlaubte nachher, daß von Zeit zu 
Seit eutweder, umſonſt/ oder zu aͤußerſt wohl⸗ 
fellem 
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felfem Prelſ dem Volk Korn konnte zuge⸗ 
meſſen werden. 


So geſchah es im Jahr der Stadt 556, Liv, , 33» 
$61,u.1. f. Es waren aber die, weiche den 2.’ g‘ 


Möbel zu ihren Abfichten erfaufen wollten, am’ 196. 191. 
‚geihäftigften im Austheilen. Lajus Grae⸗ Appian. 1. 


chus that es faſt alle Monate. So ſtark 
auch dagegen der Widerſpruch der Vornehmen 
war; fo ließen ſie ſich es doch zuletzt auch ger 
fallen, ihr Maas davon zu holen. Pifo Frugi 
ſprach erfi am nahdrädlichften gegen das de : 
feb des Gracchus, das dem Volk Gerreides 
Austheilungen verficherte. Das Geſetz sing 
dennoch durch, und nun Fam Pifo, der ſchon Cic, Tufe, 
alle Stufen der Ehrenftellen Durhgegangen, 3 53 
um fein Korn auch zu holen. Bracchus ſieht 
Ihn unter dem Haufen, und fragt vor den Oh⸗ 
ven des Volks: Bleibt auch Pifo fich gleich, 
da er Korn fordert, nach einem Geſetz, das 
er widerrathen? Pifo antwortete: Sreilich 
möchte ich nicht, daß du mein Gut nach den _ 
Köpfen unter das Volk austhetiteit: aber thuſt 
du es, fo hole ich mein Theil. 

Suilla ſchaffte unter andern&ineiftungen, 
die zu fehr das Volk begünftigten, auch dieſe 
feftgefeste Austheilung ab. Bald nad) feinem . 
Tode ſetzten es die Teibunen des Volks dur, [inreien, 
daß monatlid 5 Maas auf den’ Kopf vertheilt 1, g. 
wurden, Und dleſes som, , das monatlich 

dem 


a 


14 nn er 
„inVerr. dem Volk ausgetheilt worden;berechnetelicero 
BE (7 wenigftens auf 33000 Malter Welzen. 
‚au 683 Die häufigen Mahlzeiten, welche ſchon feit 

dem zweyten Puniſchen Kriege, bey Gelegenheit 
der Spiele, dem Volk vermuthlich, welches 
nicht nach Hauſe gehen wollte, gegeben wurden, 
waren doch haͤufig genug, um der Hausmutter 
manche Ausgabe zu erſparen. Und ſelbſt Lel⸗ 
ou chenbeerdigungen mußten eine Veranlaſſung 
Liv. 39 feyn, dem Volk Fleiſch auszuthellen, oder 
6. Mahlzeiten zu geben. 9 
ucullus bey feiner Ruͤckkunft aus Aſien 
gab dem Volk ſehr praͤchtige Mahlzeiten. Und 
hernach blieb Tein Haus, ſeine Bibliothek, und 
Plut. Luc. mit diefer audy fein Tiſch, jedem, befonders 
den Fremden, offen. . | | 

Eraſſus war bey aller feiner Habſucht doch 

on ſehr gaſtfrey. In jeinem erften Conſulat gab 
Piut,Craf. er auf drey Donate den Nömifhen Boik 
Korn, und zugleich ein präcdtiges Gaſtmahl 
an 10000 Tiihen. Der Borrath war ſo groß, 
‘ Haß täglich eine große Menge Speifen in den 
Ziluß geſchuͤttet wurden: Es floß Wein, der 
| - Alter denn zehn Jahr war, und dies Gaſtmahl 
— daurete viele Tage hinter einander. 0 
7 Cie in Dennoch lies ſich das Bolt auch noch klei⸗ 
Vert. 3, nereGeſchenke gefallen gorten ſius theilte auf 
oo Die a, den Bürger anderthalb Maas aus. Eine Theus 
| "zung hieß dieſeKleinigkeit ſehr willkommen feyn. 
Alcon. in Clodius als Tribun des Volke, wollte das Ge⸗ 
Milon. treide 


/ 
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treide, das vorher hoͤchſt wohlfeil verlaſſen 
war, ganz umſonſt dem Volke zugetheilt wiſſen. 
Es blieb vermuthlich nur bey dem Vorſchlage. 

Aus einem Rathſchluß, den Caͤſar durch⸗ 
ſetzte, laßt ſich fließen, Daß ungefähr 100000 Vino. 
Wenſchen In Rom frey Korn bekamen, die jährs de Jargitie 
lichen Roften waren etwa 750000 Ducaten. one. c. 9. 
Als Caͤſar allein herrfchete, forderten fon Graev. 
320000 Römer frey Korn; er feßte die Zahl ihel T% 
auf 150000 herunter. Aber Auguftus erhoͤ⸗ "or . 
hete fie auf 200000. Die Austhellungen des Dio Caft. 
Cäfar, die er nach feinen Siegen nicht etwan ss. "Lipf. 
den Solduten, fondern den Einwohnern Noms ne mabn. 
widerfahren ließ, würden alle Wahrſcheinlich⸗ "Tr, Ey 
keit überfleigen,, wenn fie nicht von mehrern An 7 
Geſchichtſchreibern bezeugt waͤren. Jeder Bär; Sue Le. 


ger befam 10 Maas Korn, eben fo viel. Pfund — 


Del, und ungefähr 10 Ducaten. | 

Seibſt zu einer Zeit, da dem Regenten 
ſchon faft alles zugewandt wurbe, ließen auch 
Privatperfonen bas Roͤmiſche Volk oft von Ih, Dio Call, 
sen Säternerben. L. Corn, Balbus über 1 c. 
traf faft alle-feine Zeitgenoffen an Reichthum 
und Großmuth zugleih. Er vermadhte dem 


Römischen Bolt aufden Kopf ungefähr 10thlr. 
Ss made es nad Ihm vedius Pollio, ſo Dio Sat | 


Agrippa und andere. 
Eine Nahrung, die öfter ſtatt hatte, und —* 


einträglicher war, als die von ſolchen Geſchen⸗ dungen. . 


een zu erwartende, iſt der Verkauf der Stim⸗ 
men, 


-- — — — — 


9J. 


6 


Men, ein Gewerbe, welches ben Röntern Vor⸗ 
zugsweiſe vor allen Voͤlkern blieb. Bloß der 


gute Wille und die Stimme war ſchon etwas, 
das der Bürger theuer an ‚den Wann bringen 
konnte. 

.' Man kann denken, daß folche Beſtechun⸗ 
gen nicht werden ſo bekant geworden ſeyn, als 
ẽtwan die oͤffentlichen Kornaustheilungen; aber 
doch hat ung die Geſchichte mehrere dachtich⸗ 

‚ten ans dieſer Chrouit des verderbten Roms 


erhalt 
v. Chr. G. im Jahr der Stadt 571 wurde das 
„35 Geſetz gegen unrechtmaͤßige Bewerbung um 
19. die Aemter gegeben. 


Zu des Bracchus Zeiten lies M. Livius 
Deufus, der Tribun des Volks, um feine‘ 


Epit Liv. partenifche Abfichten zu befoͤrdern, den Buͤr⸗ 
790 gern Hoffnung machen, er wolle fie reichlich 

beſchenken. 
Marius, um Praͤtor I werden, erfaufte 


1 


| Piyt. ‘Mar. ſich die Stimmen der Bürger. Seines Freun⸗ 


- des Knecht wurde während der Stimmeniamms 
lung in dem Gehege ertappt, und fein Freund 
ſelbſt bey der nächften Cenfur aus dem Rath ges 


Epit. Liv. ſtoßen. Abermahls ließ derſelbe Marius den’ 
* Mar. Bänften reichlich Geld zufüßren, damit fie pm 


das fechfte Conſulat zuerfennen follten. 


Sylla ward abgemielen, als er die Prätur 


ſuchte. Ein Jahr darauf erfauft er ſich des 
Boltes saß, theils durch Sameigelyen, 


— 


— 


theils 
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theils burch Geſchenke. & ward Hritor, und 
gab dem Caͤſar, der von dein unwilligen Rich⸗ 
ter hören mußte: Ich werde nach dem Recht mei⸗ 
ner Prätur mit die verfahren, Gelegenheit, 
laͤchelnd zu ſagen: mit Recht ſagſt du, meiner 
Praͤtur, denn du kaufteſt * 

Der juͤngere Cato wollte Elnrichtungen ma⸗ 
chen, daß der Candidat eingefchränft und abge, Flut Cat, 
halten warde, das Volk zu beſtechen. Dies "Mil 


Plat.Syll. 


“ ‚brachte. alle junge Römer und den*) feilen Poͤ⸗ 


bel auf. Als Prätor ward Cato verfolgt, bes 

ſchimpft, beynahe umgebracht; kaum kann er 

ſich auf die Rednerbuͤhne retten. So allgemein 

vertheidigt war damals Beſtechung und Be⸗ 

erug. Aber die Wirkung des Gewiſſens und 

der beredten Nechtfchaffenheit war nicht weni⸗ 

ger allgemein. Lato fängt an zu reden, er 

Hatte auch auf der Bühne nichts als fein Ber 

wuſtſeyn zum Schuß, und bloß fein Anfehn und. 

feine Rede machen den wuͤtenden Pöbel ftil. 
Dompejus will den Afranius gern zum Piut. , 

Conſul ernannt wiffen; er hoft es nicht auf dem Pomp. 

geraden Wege; er läßt das Volk in bekannte 

&ärten“*) fommen, und theilt nach den Ban 


*) Bey Gatgen eit ber Beſtechun ngen un 
Bortheil des Verres und zum Jadıheif 
des Cicero, der nicht Aedil werden follte, 
zeige fich, wie allgemein biefer Mißbrauch 
war. Cic, ın Verr. all. | 

®») Viell eicht in ——— 


1. - . ‘ 
‘ ' _ "ON 





. aygum. in 


Br Gell. i1z- euch, aber doch Geld vom Könige Nico⸗ 


N — — 
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ten das vorher. verfpeochene aud. Milo, ba 
er angeklagt war, theilte in allen Zünften jedem 
Milon. armen Bürger über 15 Rthlr. aus; und dies 
| ‚war etwas, mas. Cicero in der Vertheidi⸗ 
Cic. Mil. gungsrede nicht Bloß geſtehen, ſondern au 
35. preiswuͤrdig nennen konnte. | | 
"Bu eben diefer Zeit boten die Candidaten 
"= des Confulats, Menimius Domitins und 
Scaurus Meffille der erften Zunft 400000 
| Rehl. und die unverfchämte Beftehung machte 
Cicero durch das fhleunige Beytreiben biefer Sum⸗ 


. Alcon. 


u Art. 415: me das Geid fo rar, daß die Intereſſen um 


4 pro. Cent fliegen. 
Babinins war,ichon ehe or nach Rom Fam, 
Als Uebertreter der Geſetze, der Sibylliniſchen 


x 


>. Buͤcher, als Räuber der ihm anvertraueten 


Provinz, nad aller Bürger Urthell, ver 

- dammt ; aber dennoch Hilft ihm, einmal wenig⸗ 

. fiens, des Pompejus und fein eigenes Geld 
Cic: in . os. Und war nicht ohne die Klugheit und 


‚  Verz. pal- Gtandhaftigkelt des Cicero felbft ein Verres 


durch Aufopferung eines Theils ſeiner Güter - 
(08 gefprohen? | n 
Noͤch leichter ließ es fih von Auswaͤrti⸗ 
gen, auch Königen und deren Sefandten Geld 
nehmen. - EEE | 
Schon C. Gracchus konnte ineiner Rede 
ſagen: wer euch in diefer Sache anders rather, 
der wuͤnſchet fich freplich nicht eben Ehre von 


1. medes. Wenn 
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Wenn ein Cicero eine feltene Erſchelnung 
tft, der in der Provinz nicht elumal von Rd, Plut, Cic. _ 
nigen Geſchenke, von den Städten nuht die an 
Landſchafts⸗ Mahlzeiten annahm ;- wie allges 
. mein muß bier nice die Selegenheit, Geld - 
beyzntreiben gerdefen, ſeyn? 
Und wenn ein Splla bloß als. Abgeordne⸗ 
-  terviel Geld bey den Parthern machte, wenn 
der König Jugurtha der Roͤmer Nachſicht, 
Geduld und Bewilligung der größten Schand» “ 
thaten mehr ale einmal erfaufte; ein Ptole⸗ Dis Cal. 
mäus es nachher noch ungeſcheuter that; fo Lib, 39, 
ſchwieg .gewiß der Pöbel nicht, er mußte denn . 
durch feinen Theil an der Beute, ſtumm ges — 
macht ſeyn. = . 
d. Römer, ſo Aecker hatten, und ſelbſt 
eo anbaueten. . . 
Von den Alteften Zeiten Roms war dies 
die ehrenvolifte Beichäftigung. In unferer 
Meriode gehörte diefe Verehrung unter die Mes 
berlieferutigen, die auf den gegetiwärtigen Zus 
fland nicht mehr paßten, : Dennoch waren die 
Zünfte, welche von den Aeckerbeſitzenden Buͤr⸗ 
gern den Namen hatten, noch Immer die vors 
nehmſten. = N nt 
Nicht bloß das, Gebiet, etwa 000 
Schritt un Rom ber, als das eigentliche - 
Stadteigenthum; fondern die den erften Fein⸗ 
den, fo Rom beſiegt hatte, dbgenammene Aek⸗ 
D ker 


x” 
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ker waren die Felder dieſer Bürger. Durch 


Appian. 


zu Zeit ausgetheilt. *). 


ganz Itallen murden die neueroberten, oder 
als Strafe eingezogenen Ländereien von Zeit 

Noch Hielt ſich ein fehr -anfehnlicher Theil 
der Roͤmer auf dem Lande,und bey ländlichen 
Beſchaͤftigungen auf. Zwar wurden nun nicht 
gerade die Feldherrn vom Pfluge, und die Se⸗ 
natoren von der Feldarbeit abgeholt; aber dens 
noch war es noch immer nöchig, daß die wich⸗ 
tisften Vorſchlaͤge und Geſetze an den Markt; 
tagen bekannt gemacht wurden: well an diefen 


‚ die Landleute zur Stadt famen, ohne deren 


Buftimmung nichts, für ausgemacht gehalten 
wurde. Sracchus verfuchte. zu einer Zeit es 
vergebens, ſeine Anhänger von den Ländereien 


aus Stalien zufammen zu rufen; es war Ern⸗ 


te, und das Land forderte Ihre Gegenwart. 


War irgend ein großer Römer vor Gericht in 


Sefahr, eine wichtige Handlung im Merk, ein 


Krieg zu beichließen ; fo verlteßen dieſe Bürger 
ihre ländlichen Bige, und nahmen Theilan den 


Salluft. 


Geſchaͤften; forderte dann. aber das Wohl des 

Staats ihre Gegenwart in ber Stadt nicht 

mehr, fo kehrten fie wieder zuräh. 
Zu Sulla und Marius Zeitenriß es ein, 


daß die Landleute ihre Gewerbe aufgaben, und 
| | im 


ey Liv. 3. 4a. Varro de lingua L.1. 1. von 
den Picenifchen Gefllven. Cic. de leg. agr. 
von den Campanifhen. | 





ar 


tm Truͤben ber buͤrgerlichen Unruhen fchneller 
ihr Std zu machen fuchten. Es murben auch 
der häufigen. Kriege wegen, welche die Bürger 
oft von ihren Aeckern abriefen, die Gelder meh⸗ 
rentheils Knechten und gedungenen Meyern 
uͤberlaſſen. Sonft aber festen viele Bürger 
das Geſchaͤfte felbſt fort, und uͤbernahmen von 
ber Republit oder den Generalpächtern derfels _Cic. in 
ben (den Römifchen Rittern) Aecker, Triften Vert- L 3- 
und Ländereyen in Pacht, a 


E. Soldaten. 
‚Polyb. 


Jeder Römer war auch zum Vertheidiger , 
feines Vaterlandes beſtimmt. Wollte jemandein deremilit, 
. bürgerlich Amt erlangen, fo mußteer Lo Jahre Set 2... 
zu Felde. gedient haben, ‚Doch lite. ſchon vor- 
dem 3ten PDunifchen Kriege dies Ausnahme. . 
Die Spaniſchen Kriege fingen den Ns J 
mern an zu fücchterlich zu werden. Es we 
fogar niemand Anführer und Offizier werden. 
P.Cornel, Aemilianus bot fich freywillg 
der Republik an, wozu fie ihn brauchen wollt.. 
und dies Beyſpiel reizte andere. 

Nach den Zeiten der Gracchen war der 
Roͤmiſche —28 an jenes Geſetz nicht mehr 
gebunden. Ein Cicero und mehrere ſeines | 
Gleichen dienten. wol, nur um den Namen 
davon zu haben, nicht um die gefeßte Zahl ven Salluft. de 
Jahren zuvollenden ; bene, um diefe zu äbers rep. ord, 

.. 3 - | tra⸗ 
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Liv, Epit, gpagen, mußten dahet wol brepßig Johr in 
4%. Kriegsedlenſten hlelben. 
Doch if ſehr muthmaßlich, daß ein Roͤ⸗ 
x pra mer, den der Conſul zum Soldaten aufgerns 
| Fr fen, ſich nicht ungeftraft wuͤrde entzogen haben: 
Dio Car, Nach der Miederlage des Varuͤs firafte Aus 
1. ss. guſtus die Bürger, welche gegen die Deuts 
Ichen zu dienen fich weigerten, an Vermögen, 
Freyheit, oder. gar am Leben. 
Aber gewoͤhnlich reizten die Vortheile des 
Sofldatenftandes zu viele, ale daß man hätte 
. ‚Bwangsmittel ben der Werbung. brauchen 
0. Dürfen. 
Im Zuge ‚gegen ben Perfeus gaben fi - 
| viele als Freywillige an, weil fie die nach dem 
“ Kriege reich ſahen, welche gegen den Philippus 
Lira. in Macedonien, oder gegen den Antiochus 
In Aſien gedient harten. | 
Polyb.lıc, Man wählte aus den Zünften fa vielmögs 
. Hi an Alter. und Statur fich gleiche Soldaten 
zu einer Legion; Nicht die ärmflen Römer, 
Plut, May, fondern die, deren Vermögen gleihfam für ihre 
Aufführung Gewaͤhr leiſten konnte, wurden 
ausgefucht, Nur ein Marius uͤberſchritt hier, 
herſchſuͤchtiger Abſichten wegen, die Geſetze. 
Sonſt mußte jeder Römer, der Mcht wenig, 
‚Patric, ad ſtens 400 Dramen (Iso Rthl.) befaß, den 
— be P- felechteften Theil bee Dienftes, den Seedienſt, | 
OA xgreifen. 
Ob ſchon jeder Offtzier, wenn er ſich gut 
ya“ 
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gehalten, noch während des Krieges, ohne Vor⸗ 
wurf, Erlaubniß fordern konnte, nach Rom zu 
geben, um auch fi bey ben Wahltagen zu 
Ehrenftellen anzutragen; glücte dies auch Salluſt. 
glei einem. Marius, der Afrifa darum vers bell. Jug. 
ließ: fo fielen uns doch verfchiedene Geſchich⸗ 
ten das eigentliche Soldatengluͤck der Römer, - 
als ein fehr mäßiges dar. *). W 

Es wurden zum Kriege gegen. ben Perſeus Liv. 42. 
die alten verſuchten Hauptleute Durch den Licis 33- 34 
nius wieder aufgefordert; 23 vom erfien - 
Range wollten nicht Dienfte nehmen. Es enti 
(and Streit, Endlich trat einer dieſer Eentye 
rionen anf und fagtes ... 

Ich bin Sp. Liguſtinus, aus dem Sabl⸗ 
nerlandegebüttig, ich. gehöre zur Cruftuminy 
[chen Zunft, mein Vater hat. mie einen Mor⸗ 
gen Aders und eine Eleine Huͤtte binterlaflen, 
in der ich gehohren und erzogen. bin: noch 
heut zu Tage wohne ich da, Sosal ich das 
"Alter dazu hatte, gab mir mein Water feiner 
Schweſter Tochter zur Frau: die brachte min - 
nichts zu alsihre Freyheit, Keufchheitund mi 
Derfelben Fruchtbarkeit, die auch für ein reiches 
Haus hinreichend feyn koͤnnte. Wir babey . - 
ſechs Söhne, zwey Töchter: beide find ſchon 
verhelrathet. Vier Söhne tragen fon das 
en, BE maͤnn⸗ 

2) (Zuſatz) Dan vergleiche noch: Merula de - 
rag - quae equebantar militiam. Ro, 
erul, opp. polt. T. 2. p. 38. 


.- 
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- männliche Kleid, zwey find noch Kinder. Zwey 
Jahr war ich gemeiner Soldat in Macedos 
nien: Im dritten bekam ich die 1ote Divifion - 


des sten Bataillons. Ich fam nad) Stalien 


"zuräd, mard Freywilliger unter dem IT. P. 
Cato in Spanien, diefer ſtrenge Beurtheller 
and Kenner der Pflicht und Difetplin gab mir 

‚bie iſte Diviſton des 1ſten Batatllons. Nach 
geendigtem Kriege diente ich wieder freywillig 


gegen die Aetolier und den Antiochus. Ich 


Wwancirte um einen Orad. Sch diente zwey Jahr 
in Stalien,stoeymalwieder in Spanien, das letz⸗ 
temal auf Birte des Tib. Gracchus Viermal 
diente th als Major; vier und dreißigmal ward 
ich der Tapferkert wegen beſchenkt; 6 Kronen has 
be ich als Retter tines Roͤmers; 22 volle Jahre 
babe ich zu Felde 'gedient, und Alter als so 
Jahr bin ich jege. Ich könnte darauf beftes 
en, entlaffen zu werden. Ich könnte 4 Sol⸗ 
baten (Söhne) ftatt meiner ftellen. ° Aber ich 
will Diener; ich will den Rang annehmen, den 
der Feldherr inir anweiſet. So thut ihr meine 
Kameraden es auch. 
* Man pries ben braven Mann; der Con⸗ 
ſul fährte ihn in den Rath, der ganze Rath 
eß ihm förmlich feinen Dank bezeigen,. und 
ste Unterfeldherren wieleu ihm um fetirer Tan 
pferkeit willen, in der erſten Legion den Rang 
an, den er: vorher fhon gehabt. Die andern 
Eenturionen gehorchten, und wurden mas fie 
a werde 
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werden konnten, nicht alle, was fie geweſen 


" waren, 


(Zufag.) Ueberhaupt gaben die Offizier _. 
Stellen durchaus keinen bleibenden Rang; und I-- 741. _ 
ein P.Selonius Eonnte daher aus andern " — 413. 
Abfichten abwechfelnd bald eine hoͤhere GE . 
eine niedrige Stelle bekleiden, ehe er durch 
ein Geſetz daran verhiridert ward. Wie wenig 
auch die Offizier⸗Stellen geachtet wurden, bes 
wies unter andern der Fall, da T. Manljius, da Liv. 7. 5. 
mals nody ein Sjüngling, der durch fein much» 
volles Benehmen feinen Vater von einer Ans 
lage gerettet, und fi) daducch dem Volke 
empfohlen hatte, der aber bis dahin bloß auf 
den Lande gelebt, und nicht die mindefte Ges 
legenheit gehabt, fi) auf irgend eine Art her⸗ 
vorzuthun, beider erften Kriegstribunen: Wahl, 
ſogleich von fechs Stellen die zweite erhielt. 

So zeigt fih aus mehreren Beyſpielen, R 
daß zu der Tapferfeis, inder Ferne ) bewieſen, ' 

B9 noch 
) Dies beſtaͤtigt die Anmerkung des Cicero, 
welche er aus eigner Erfahrung bey feiner 

Statthalterfchaft in Sicilien gemadt,da fein 

Berragen preiswürdig, aber von Römern: 

verlannt war. „Das Roͤmiſche Volk habe 


fchweres Gehör, aber ſcharfe und beobach⸗ 
sende Yugen.“ 

(Zufag.. Wie überhaupt ein Fluges dem 

Wolke gefgllendes Benehmen in den Comir 

tien, gufdem Forum, Reden u, [. w., auch mit 

menig oder gar feinen rechten Berbienfen ein 

‘ an ' eich⸗ 


ð 
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noch ein anderer Vorzug oder Verdienſt, das 
dem Roͤmiſchen Volk naͤher In die Augen ſtrahl⸗ 
te, hinzu kommen mußte, wenn jemand in 
Rom ſich recht empor ſchwingen wollte. 
(Zufag.) Außer andern bekannten Bey⸗ 
, fplelen aus der älteren Periode, gehört hieher 
Liv. 3, 12. dasdes KR. Quintius, der der rapferfte Fänge 
‚fing feiner Zeit war, und doch vom Volk vers 
<. 58: urtheilt ward; ferner des Sp. Oppius, ei⸗ 
nes gleichfalls tapfern aber ſchlechtbelohnten 
Kriegers, 

Gell,s,ın 8. Sicc. Dentatus, der Achilles der Ad« 
| mer, über menichlihe Kräfte, faft über alle 
 Bahrib: inkichfeit tapfer, mit mehr als drey⸗ 
Hundert Ehrenzeichen und Roͤmiſchen Orden 
behangen, kam doch zu keiner Provinz, kaum 

daß er Tribun des Volks geworden. 

\ "Buintus Cädiciue rettete Im erſten Pu⸗ 
nifchen Kriege, durch die gefaͤhrlichſte Erpes 
dition, in der alle feine Leute umfommen muß: 
ten, und er Faum. aus dem Haufen ber Ers 
fchlagenen hervorgezogen, und geheilt werben 
onnte, den Conſul und die Armee. m 

e 

leichier Weg war emporaufommen, davon 
ibt Cicero in dem Bude Brurus viele 
eifpiele<befonders das des AL. Arrius c.69. 
und des 2. Turiusc.67.) Wie wenige dages 
. gen ind, ohne ſich dem Volkevon diefer Sei⸗ 
- „te bebannt gemade zu haben, bloß durch krie⸗ 
Bun erdienſt au hohen Ehren gekom⸗ 
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Heft abey nicht, daß das Volk für ihn etwas 
gethan; obwohl Cato feine Lobrede macht. 
„Der Spartaner Leonidas wird geprieſen, 
der eine aͤhnliche That bey Thermoppylaͤ ge 
than. Wegen feiner Tapferkeit hat Griechen, 
land zu feinen Ehre fih ganz mie Dentmalen 
erfület. Da find eberne und ahdere Bildfäus 
ken, Lobreden, Geſchichten, and mannigfaltige 
Beweiſe der Dankbarkeit. Nach unferm Tris 
bun bleibt wenig Ruhm für feine Thar, und 
doch hat er gethan, mas Leonidas that; and 
die, file welche er ftritt, find gerettet. - 

So zweifelhaft alfo auch das Glück des 
Soldasen in Rom felbft war, fo hatte es doch 
der gemeinfte auch gut, und Denkt man an die 
zahlreichen Roͤmiſchen Hsere, fo.begreifeman, 
daß eine beträchtliche Zahl Römer bier vor 
forgt werden mußten. —— 

Im erſten Puniſchen Kriege, zu Polybii 


Zeiten, war der dritte Theil einer Drachme, vid. Liph. 


oder 3 Aſſ. (2 Sr.) der tägliche Sold: dabey elect 1, 2. 
wurde noch fuͤr Kleidung etwas abgezogen. Zu 
der Gracchen Zeiten fiel der Abzug weg. Kurz Theſ. 
vor Cäfar waren es s Aſſ. (3 Sr. 4 Pf.) Graec. T, 
Cäfar verdoppelte den Sold. Auguſtus gab X» 1195 
To oder ı2 Aff. dem Hauptmann das doppelce, ’ 
dem Ritter das drepfache. Und dieſes Vers 
haͤltniß wurde auch bey Vertheilung der Beute, 
oder Douckurgelder gewöhnlich befolgt. 

Schon In unferer Periode hatten es die 

B Solar 
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noch ein anderer Vorzug oder Verdienſt, das 

. dem Roͤmiſchen Volk naͤher In die Augen ftrahl» 

te, hinzu kommen mußte, wenn jemand in 

Rom fi) recht empor ſchwingen wollte. - 

(Zufag.) Außer andern bekannten Bey: 

‚ fplelen aus der. älteren Periode, gehört Kleber 

Liv. 3, 12: das des R. Quintius, der der rapferfte Jängr 
‚fing feiner Zeit war, und doch vom Volk vers 
<. 58. urtheilt ward; ferner des Sp. Oppius, eis 
nes gleichfalls tapfern aber ſchlechtbelohnten 
Kriegers. 

Gell,æ, 11. 8. Sicc. Dentatus, der Achilles der Ro— 
mer, über menſchliche Kräfte, faſt über alle 
 Wahrice inlichfeit tapfer, mit mehr als dreys 
Hundert Chrenzeihen und Roͤmiſchen Orden _ 
behangen, kam doch zu feiner Provinz, kaum 
daß er Tribun des Volks geworden. 

Quintus Cädiciug rettete im erſten Pu⸗ 
niſchen Kriege, durch die gefaͤhrlichſte Expe⸗ 
dition, in der alle feine Leute umkommen muß⸗ 
ten, und er kaum aus dem Haufen der Er⸗ 
ſchlagenen hervorgezogen, und geheilt werden 
Amer den Conſul und die Armen, TR ‘ 

(ie „ 

feichter Weg war emporaufommen, davon 
ibs Cicero in dem Buche Drutus viele 
eifpielexbefonders das des Q. Arrius c.69. 
. und des. Turius c. 67.) Wie wenige dage⸗ 
gen ind, ohne Rh dem Volkevon dieſer Sehr 
- „tebelannt da zu haben, bloß durch krie⸗ 


98 | ‚gerüiches erdienſt su hohen Ehren gekom⸗ 
men! 


_ 
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lieſt aber nicht, daß das Volk für ihn etwas 
gethan ; obwohl Cato feine Lobrede macht. 
„Der Spartaner Leonidas wird gepriefeu, _ 
der eine ähnliche That bey Thermopplä ger 
than. Wegen feiner Tapferkeit hat Griechen, 
fand zu feinen Ehre fib ganz mic Denfmalen 
erfuͤllet. Da find eherne und ahdere Bildſau⸗ 
ten, Lobreden, Geſchichten, and mannigfaltige 
Beweiſe der Dankbarkeit. Nach unferm Tri⸗ 
bun bleibt wenig Ruhm für feine Thar, und 
doch bat er gethan, mas Leonidas that; nnd 
die, für welche er ftriet, find gerettet.“ - 

So zweifelhaft alfo auch das Gluͤck des 
Soldatzn in Rom felbft war, fo hatte es doch 
der gemeinfte auch gut, und denkt man an die 
zahlreichen Roͤmiſchen Heere, fo begreift man, 
daß eine herrächtliche Zahl Nömer bier ver 
forgt werden mußten. 2 en 

Im erſten Punifchen Kriege, zu Polybii 
Zeiten, war der dritte Theil einer Drachme, vid. Lipf, _ 
oder 3 Aff. (2 Sr.) der tägliche Sold: dabey elect. 1, % 
yourde noch für Kleidung etwas abgezogen. Zu 
der. Bracchen Zeiten fiel der Abzug weg. Kurz Thel. 
yor Cdfar waren es s A. (3 Sr. 4 Pf) Graec. T, 
Cäfar verdoppelte den Sold. Auguftus gab I 1195 
To oder ı 2 Aff. dem Hauptmann das doppelte, F 
dem Ritter das dreyfache. Und dieſes Ver 
haͤltniß wurde auch bey Vertheilung der Beute, 
oder Douceurgelder gewoͤhnlich befolgt. 

Schon in unferer Periode hatten es die 

en 0 &oldar 
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Soldaten auf unkoſten derer Lunder, m wo fie 
waren, in allen Thellen der Welt fat gleich 
gut. Die Überwundenen Spanier mußten den 
”, Soldaten des großen Scipio Geld, Mundvors 


. Lir.29, 3. rath, Krieges und bürgerliche Kleidung geben. 


Den verdienten Soldaten deffelben Feldherrn 


Lie. 31, 4 wurden Aecker in Stalien ausgetheilt. Im 


Van, 


Jahr der Stadt s6ı, alfo bald nachher, ber 
kam von-3700 *) Soldaten, die zu. Fuß ges 
dient, der geringfte 15 Morgen Landes ; übers 
dem waren nod) 300 Ritter zu verforgen. Sm 

Liv:35,40, Macebonifchen Kriege, im Jahre Noms 536, 


= bekanmen die Soldaten häufig Urlaub, und zo⸗ 


Liv.33.39. gen mit vollen Beuteln In Griechenland, bloß 
"des Handels wegen, umher. Sulla ließ dem 
Soldaten inAfien täglich 16° Drachmen( 2 rthl.) 
eine gute Mahlzeit für fi, und den er einla⸗ 
den mollte, geben; der Hauptmann 'befam 
Plut,Sulla 00 Drachmen (62 rthl. 16 gr.), ein Staats; 
und ein gewoͤhnliches Kleid, Wie beträchtlich 
u. und allgemein muͤſſen die Lieferungen.dtefer Arc 
gewefen ſeyn, wenn Sertoriue in Spanien. 
bie Herzen der inwohner bloß dadurch gewann, 
daß er hinderte, daß ſeine Truppen in den Otaͤd⸗ 
ten 
9) & wurden oft auch ganze Legionen mit ihren 
* Officiers zur Erbauung einer neuen oder 
Wiederherſtellung einer heruntergekomme⸗ 
nen Stadt, und zur Errichtung, eines klei⸗ 
nen Staats, deffen Glieder durch fange ges 
meinfchaftliche ienfte Icon verbunden wi 

ren, abgeführt, Tac nr. i 
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ten Quartier nahmen, Auflagen und befländige 
Zehrung von ben Einwohnern fordern durften. 
So läßt fich das begreifen, was Plinius fat: H. N. 33: 
Elfenbein an den Gefäßen der Degen ſey den 1% 
Soldaten zufchleht; die Scheide mußte fo wie 
das Gefäß, mie Silber belegt feyn, und das 
Wehrgehängevom Silberblech erklingen. Auch 
der fonft fehr alt⸗ Römifch gefinnte Dec Bru⸗ 
tus fonnte eine Armee gegen den Octavius 
und Antonius führen, die von Silber und 
koͤſtlichen Metallen glänzte, 
Der befte Gewinn mar noch nach dem Sie⸗ 
ge und bey dem Triumph, oder auch wenn fie 
etwas außerordentliches getvagt, J 
(Zuſatz.) Nachdem Asdrubal.befiegt und Liv. a8.9 
getödtet worden, (I. d. St. 545) vertheilten 
die triumphirenden Conſuln unter ihre Heere 
56 As (beynahe 2 Thlr.) auf den Mann, 
Scipio lles nach dem zweyten Puniſchen Liv. z0, 49. 
Kriege jedemSoldasen 40 Aſſ. (1 Rthlr.2 Gr.) 
aus der Beute geben. | | 
Ungefehr zu eben der Zeit thellte Lucius. Zn 
Lentulus, ans der Spanifchen Beute jedem Liv.z0,30 
Soldaten 120 Aflı aus. Nach dem Kriege " 
in dem armfeligen Gallien, wurde im Jahr | 
der Stadt 555, zmeymal jedem Soldaten 70 Liv.33,23. 
AM. (1 Rthir. 22 Gr.) dem Hauptmann dop⸗ | 
pelt, dem Ritter dreyfach fo viel gegeben. 
Das Jahr darauf 300 Aſſte  Liv.33:97. 
Zwey Jahr nachher gab Cato aus er. “ 
er 


I} 


Liv.34,46. (hen Beute, jedem Gemeinen 270 Aff. (7 Pen 
12 ©.) Quinctius aus Macedonifcher, 
‚© 52. 250 Aſſ. Ein anderer Feldherr aus Galliſcher 
, 39 4 Beute 325 Aſſ. Mac dem Siege über An⸗ 
tiochus empfingen die Soldaten 25 Denarien 
.  Livi37,59. (3 Rthl. 3 Gr.) und doppelten Sold. Zwey 
36. 5. Jahr barauf aus Aetoliſcher Beute eben fo viel. 
45 34. Paul Aemil lies zur Befriedigung feiner 
>. flegreichen Soldaten 70 Macedoniſche Städte 
pluͤndern; ı 50000 Sklaven wurden verkauft, 
und das Geld der Armee ausgetheilet, jeder 
Soldat bekam 300 &eftertien (25 Rihl.), 

der Reuter doppelt ſovlel: und dennoch mustte 
der Soldat - | . 
Lucullus gab jedem Soldaten, nad) einer 
5 Plot: + In Rom vörgezeigten Rechnung, 950 Dena⸗ 

Lucull. rien, alſo Loͤhnung auf 23 Jahr. 

Tigranes, König In Armenien, war ſroh, 
einen erträgliden Frieden und den Namen 
Plut. eines Freundes des Nömifchen Volks erhalten, 
Pomp. zu haben: aus Dankbarkeit gab er jedem Sol⸗ 
daten eine halbe Mine Silber, dem Haupts 

mann 10 Minen, den Oberften ein Talent. 
Pompejus gab nad) dem Aflatifchen Zuͤ⸗ 
- idid. gen, jedem Soldaten wenigftens 1500 Denas 
| tien. (3065 Rthl. 4 Jahr Loͤhnung). Caͤſar 
„Put Caf. ſchenkte in denen Legionen des Pompejus, die 
- von ihm eine Zeitlang gebraucht waren, jedem 


0° Söldaten 250 Dramen, 


Si den Buͤrgerlichen gelegen nahe gab 





. 2 " 3 I 
de jedem Neuter ss Dukaten, Auguftus der 
ten, welche von Modena mit ihm gegen Rom 
zogen, 250 Dufaten, | 

Er und Antonius,hatten vor der Schlacht, 


bey- Philippi, jedem Soldaten 2000 Affes- 


(555 Rthl. 13 Gr.) verſprochen; das mußte 


hernach mie Mühe in Griechenland zufammen . 


gebracht werden. . “ 
So konnten die Soldaten Häufer ſtiften *), 


bie zu ritterlicher und höherer Schatzung reich 


genug waren. Jeder Roͤmer konnte zwar, 
ſo bald die Jahre ſeines Feldherrn, oder des 
gewoͤhnlich kurzen Krieges um waren, zum 
Genuß ſeiner geſammelten Schaͤtze aus dem 
Dienſt treten, und war dann ſeiner Ruhe 
ſicher. Aber es blieb ihm doch frey, unter 
einem Feldherrn oder in einem Lande, die 
ihn reizten, zum zweyten, drittenmale Sol; 
dat zu werden. Auch ſelbſt dem Ausläns 


| Oueton. 
ge @ B8. 
not. 4 

Pitiſe. 
Appian. 
Plut. An- 


ton. 


x 


N 


Liv. 42. j | 


der, den die Römer brauchten, bot der Krieg 


ein offenes Feld an, um ſchnell ſich zu bereits 


chern. Demetrius, der Sreygelaffene des 
Pompejus, erwarb fo viel, daß er das Ihdnfe 
\ ’ + M⸗ 


Dio Caſt. 
39. 


*) DieFeldherrn verkauften zur Zeit des Cicero , 


die Stellen der Hayptleute bey den Legios 
nen, misbrauchten Die Kaffe der Armee,druds 
sen auf den Märfchen die Provinzen; und 


dies geichah fo häufig, dab Cicero es ale eine: 


befannte Sache dem Volt vorgragen kann. 
pro leg. Man. c. 13. | 


DV 
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Amsehitheater in Rom bauete und faſt ur 
als Pompejus war. 


Schol. »d  Aicinius, ein Deutfcher Sklave, verdiente 


Juvenäl 
Sat. ı . 


4 


. als Marketender und Rieferant bey der Armee 
des Caͤſar in Gallien fo viel, daß er der 
Roͤmer Meid auf fich zog, und eine Halle - 
bauete, die in Nom, felbft damals noch, praͤch⸗ 
tig hieß. 

Ventidius, ein Italiaͤner, ohne Bürgers 
recht, mußte fich erft von dem Pompejus 


Dio Cal. Strabo im Triumph aufgeführt fehen, und 


4 


ward dann ein Feldherr, dem Auguſtus ſelbſt 
den Triumph verſtattete. 


f. Der Handel in Rom. 


Dion.Hal, (Zufeg.) Betraͤchtlicher Handel ſoll ſchon 


3 4 


: Lv den 
Ur. 259. 
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zu den Zeiten der Könige getrieben worden 
feyn. Die Tiber ward nicht bloß in Flußs 
- feiffen bis tief ins Land, fondern von Nom 
abwärts auch mit ſchweren Seeſchiffen be 
fahren; und dem Ancus Martius wird die - 
Errichtung der Seeſtadt Oſtia mit Hafen und 
Werft, und damit die Begründung des roͤmi⸗ 
ſchen Seehandels zugeſchrieben. 

Schon von den erſten Zeiten der Republik, 
"gab es eine eigene Innung der Kaufleute, wel⸗ 
che Römifche Bürger waren. | 


Polyb, 1. Unter dem Conſulat det m. Jun. Bru⸗ 


. 378: 


tus und M. Zoratius, unmittelbar nach den 
vertriebnen Königen, wurde das erfte Buͤndniß 
‚web | 
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weiſchen Romern und Carthaginen ſern errich⸗ 
tet: in dieſem wird den Roͤmiſchen Kaufleuten 
erlaubt, nicht allein in Sicilien, Sardinien, 
ſondern auch zu Carthago, und bis auf eine | 
gewiſſe Strede in Africa, zu. handeln;. und 
alle Freyheit wird ihnen verheißen. Polybius L 1. 
gedenket der Roͤmiſchen Kaufleute, welche den 
Carthaginenſern während ihres Krieges, mit, 
den Miethſoldaten, viel Beduͤrfniſſe nach Afri⸗ 
ca uͤbergefuͤhrt, ſo daß deswegen Vertraͤge 
zwiſchen beiden Mächten getroffen ). 
Mit den Beduͤrfniſſen der Roͤmer ver⸗ | 
mehrte fih zwar die Zahl diefer Kaufleute, und - 
der Reizzur Handlung wurde größer, aber vors- J 
zuͤglich blieb ſie doch die faſt eigenthimliche == 
Sache des letzten Standes in Rom 
Sm Jahr 735 war ſchon eine Erklärung Liv.a3, 63. 
da: dern Rathsherrn ſey ſolch eine Art des _ . 
Serwinnftes nicht anftändig. 
Cicero zeigt, daß dies Geſetz nicht aufges in Yo 
hoben; ja daß es einem Roͤmiſchen Ritter ſelbſt P 
ein Vorwurf ſey, wenn er zu lange des Han⸗ 
dels wegen, von Rom ſich entfernt hielte. Pro Flac- 
Dennoqh aber unterblieb es in keinem Cie. pr 29 
0 Stans leg. 


> 


») Cicero, doch ohnedie eit zu beſtimmen, ſagt 7 Ä 
daß die Voreltern ot riege geführt, um 
leidigungen au rächen, welche R | 
Snandelsleuten und Rhedern nomifpen Zu 
bus) wiederfahren, Pro leb. an ae. 

C 


+ 


4 . 
- Stande — cheile trieb man es inter | 
fremden Namen, theils offenbar. 


Einer gewiffen Speculation ſchamten ſich 
ein Cato, Craſſus, und die erſten Roͤmer 


J nicht. Cato faufte gemeine Sklaven, ließ fie 


zuſtutzen, unterwies ſie ſelbſt, und verkaufte fie 
dann. And fo mag ber Sklavenhaudel Aber: 
haupt fehr eintraͤglich geweſen ſeyn. Jeder 
gemeine Roͤmer konnte Kriegesgefangene (von 
Verwandten u.f.f.) bekommen haben, fie ads 
richten und wieder verkaufen. 
Craſſus ſchaffte ſich Baumeiſter an, kaufte 


| Graf fchlechte Käufer, ließ fie ausbauen, vermiethes 


tein derzeit, wenn nach einem Brande Häus 
_ fer herzuſtellen waren, feine Baumeiftet, vers 
kaufte feine Häufer, und dieſer Betriebſamkeit 
hatte er den größten Theil feiner Reichthuͤmer 
‚sa danken, 

Aber auch der eigentlichen Raufleute waren 

unter den Roͤmern eine große Zahl. Theils blie⸗ 
Sigen. in hen fie ale mercatores (Commillionnaires) 
- Grev. T, in Kom; und bie vielen Lieferungen mußten 
ĩ 156, * die beſten Gelegenheiten zum Gewinn geben. 
Speicht eine Stelle des Plautus auch nicht 

von eigentlihen Bürgern; fo Ift fie In anderer 
Aubſicht doch merkwuͤrdig, mind gehört hieher. 

pl Ein Hurenwirth fage zu einer feiner Schönen ; 
Pfeudol: „Du Hedylium, haft die Kornhaͤndler an der 
"lc. 2. Yand, die zu Haufe Berge von Korn haben; 
Re Vorrath für uns alle auf ein Jahr fbafı 

en, 
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fen. Aeſchrodera, bu Haft die Schlaͤchter, 
Leute, bie ungefähr wie wir Hurenwirtbe dens ‚ 
ken, die fich durdy faliche Eide Geld ſchaffen — 
Morgen miüflen drey große Schränke voll 
Sped Hier ſeyn. Und du Kyftilis, die gehören 
die Delverfäufer, fogleich laß große Schläus 
che voll Oel anfchleppen.““ Teils betrieben aber 
Mömer als Negotiatores * )ſelbſt auswärts den 

Handel, kamen etwa nur zu der Schatzung 
had) Rom, oder ließen fie in Ihrer Abwefens 
beit erneuern, 

Und von diefen heißer es in einer Stelle , Cic. in 
des Cicero, jeder, auch der unbekannte Ne, Plon 23. - 
getiant, wenn er- nach Kom zurücdktem, fep - 
doch von Mitbürgern In nicht Eleinee Anzahl 
eingebofet worden, ' | — 

Der Name eines Romiſchen Bürgers, da6 
Vorrecht, fo er allenthalben hatte, die vorzügs -- 
liche Untergägung der Statthalter, mußten 
den Herren aller Länder Vortheile In der Hands 
Iung geben, weiche feldft die mangelnde Feins 

heit des orientalifchen Kaufmanns hätte ers 
fegen koͤnnen. | 
- Schon im 2ten Puniſchen Kriege gab et Liv. 25,3. 
alfecurateurs, | 
| ea _ Im 
°) In Sieilien war zu des Cicero Zeit eine gro⸗ 

Be Zahl ſolcher Kaufleute, worunter Roͤmiſche 

Ritter und in aller Abficht gar nicht unbedens 

tende Männer, Cıc. ın Verr. II, 30. cf. 3. 

- 11,41. Auch mercatores waren inden Pros , “ 
vinzen V, 58. 59% I u 


n 
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| Im iſten Macedonifhen Kriege hatten die 

rwomiſchen Soldaten in Griechenland ſelbſt den 
Lv. 33.29. Sandlungsgeift. 

Wechsler mußte eine Stadt, wie Rom, ge⸗ 

wiß haben. Und zu den Zeiten des Cicero lie⸗ 


hen die vornehmen Roͤmer den auswaͤrtigen 


ad Art. 6. Koͤnigen auf ungeheure Procente Geld *), 

Cic. pro Sin Sallien wurden felbft die Eleihften Wech⸗ 

Font. 1. felgefchäfte durch die römifchen Kaufleute, de⸗ 
ren das Land voll war, betrieben. 


Sion, Es gab Banquiers der Republik (menfa- 


Grav. ri) ſchon vor dem aten Puniſchen Kriege, 


Flp.160. Leute, die ihre eigenen Wechfelgefchäfte 
| trieben, gab es alle Zeiten hindurch. Diefe . 


hießen Argentarü, &. Sulvius, einer von 
ihnen, mußte im 2ten Puniſchen Kriege, mes 


Plin.as, 3. gen eines etwas freyen Aufzuges, fi) auf viele 


Jahre in das Gefängniß geworfen fehen. 
ie hatten Buden am Marft, fchon im **) 


| Livasızı. aten Punifchen Kriege. Hier würden die Ges 


N 


) fchäfte gemacht, bier die Auctionen von Wichs 


Hgtelt gehalten, bier mar bie ganze Schaar der 


Aus; 
| 9 Ride ohnegroßen Verluſt der Kaufleute und 


ter in Aſien fiel in dem Krie egegen den - 
is ge 8 Man.r 


ridat der Credit ganz. Cic.le 
annibal ließ, im Scherz vermut lich, die dier 
u uden verfaufen, vielleicht waren es zus 
gleich die Muͤnzwerkſtaͤtten ver Römer. Hans 


Liv.26,37. Pibal wird hier vermuthlich den Schag des 


Staates haben verkaufen, fo wie die Campas 
ner Öffentliche Gebdude anzinden wollen, 
da fie dieſe Buden abbrannten. 
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Ausrufer und Maͤkler (auch mehrentheils cds 
mifche Bürger), bier verpfändete fich in fpätern 
Zeiten faft das ganze Voll. Das Vermögen, 
"was jeher dem Cenſor anzugeben hatte, mar 
eine Art der Sicherheit der Ereditoren. 

Diefer Buden wegen, wünfchten oft die 
Römer (novastabulas) die alten Schuldregis 
. ftee durch einen privilegirten allgemeinen Bans 
kerot aufgehoben zu fehen. 

Es waren ferner-fo mannigfaltige Arten der Vitruv. de. 
Pachten, daß auch dies einen Theil der Römer arch. 8 
reich machen mußte. Es wurden große Baue, er deviis - 
Wege, Flotten, Transporte, felbft das Schaus Seit. 4 
fpiel wurbe verdungen. | Thes. 

Ein Augenzeuge, obwol eigentlich Grieche Graev, 
fagt: Der legte Stand in Rom, hängt beſon⸗ Polyb: 6 
ders von dem Mathe ab. Denn da fehr vieles p.465. ed. 
von den Cenſoren verdungen wird; theils das, I.&afaub. 
was auf Koften des Staats anzulegen, oder zu “Liv. 
repariven iſt, das ſchwerlich möchte gezählt wers "9 
den, theilsdie Einkünfte von den Wafferzöllen, 
Hafen, Särten, Erzgruben und Aekker, bie 
dem römifchen Staat gehören, fo wird alles 
diefes von dem letzten Stande in Rom beforgt, 
fo daß faft jeder Römer, theils bey den Sons - 
tracten über jene Stücke, theils bey der Beſor⸗ 
gung nad) dem Eontract verwideltif. Denn 
einige übernehmen von den Cenſoren felöft das 
Verdungene, andere treten mit den erſten Paͤch⸗ 
tern in Geſellſchaft, oder ſagen für die Pächter 
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gut, geben Ihr Geld zum Vorſchuß her / Und 


alle diefe Hangen ganz von dem Rathe darin ab, 
weil nur biefer Eontragte vortheilhaft ſchließen, 
erleichtern, aufheben kann u. ſ. £. 

NUnd ſchon giebtivius von dieſer Zeit Spu⸗ 
ren an,von Zollpächtern, die durch gemißbrauch⸗ 


- te und von Habſucht und Beteug gelenfte Ge⸗ 


walt fich hoͤchſt verhaßt gemacht, aber dahel doch 
nahmhafte Leute in Rom waren. Der eine 


war zugleich falfcher *) Affecurateur. 


An unferer Periode aber beſonders, war. 


‚eine fo allgemeine Verpachtung, daß die Welt 


wol ſchwerlich eine größere Ferme wieder ſehen 
moͤchte. 
Wenn ein Theil von Spanien, Itallen, 


Sicilien, Afrika, Griechenland, faft ganz 


Kleinaſien, allen Sefällen und Einnahmen nach, 


. überdem-fa viel Domainen der Republik an den 


Ritterſtand verpachter waren; fo muͤſſen dieſe 


j Cic, i in Or 


rationib, 


—* 


gewiß ganze Legionen yon Unterpächtern, Eins 


nehmern, Buchhaltern, Kaßirern u. f. f. aus 
dem legten Stande des Volks gehalten, und 
ihnen gewiß tanfend Gelegenheiten, um Vers 
mögen und felßft- Rittermäßige Süter zu ber 
tommen, ofen gelaffen haben, | 
g. 


Ya au. 53. hatten es die roͤmiſchen Ritter als 
Seneralpd ter, foarg I macht, daß die Gens 
foren, den eigentlichen Pächtern der vorigen 
‚. Eentur allen Antheil anden neuen Contracien 
abſprachen. Liv. 43. 18. 


— 
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£- Eigenttiche Bedienungen ſo dem letzten 
Stande eigen bleiben. 


Es war in unſerer Perlode zwar dem letz⸗ 
ten Stande der Weg zu allen, auch den hoͤch⸗ 


ſten Ehrenſtellen, o en; aber doch gab es be⸗ 


fondere Stellen, we [pe tn Nom denen Yeuteh - 
eigenthuͤmlich blieben, die wir nach unfrer Abe 
fuffung der Ehren, hicht Leute von Stande. 


möchten genannt haben. : 

Eine Stadt, wie diefe Hauptſtadt der Belt, 
ein Reich, wie das roͤmiſche, braucht viel Ber 
diente, eine Ordnung, wie die, In diefem Staat 


eingeführte, erforberz eine unendliche Dienge 


von Werkzeugen und Triebfedern, Ein Aber⸗ 


glaube, wie annoch der-römifche war, dek 
Pomp Ihrer Felerllchkeiten, braucht vlel Opfers n 


gehuͤlfen, 
9b alle diefe eigentliche Befoldungen *) ge⸗ 
habt, iſt fo ausgemacht nicht. Daß diejenigen, 
welche fo wenig alsder Soldat / icht andere Ge⸗ 


ſchaͤfte dabey treiben konnten, von der nn . 


DIE auch ihren Unterhalt bekommen haben, 
wol außer Zweifel. 


Einige, die ichon ben höhern Ehrenſtellen 
ſich naͤherten, und die zufälligen Einkanfte die⸗ Pan 


fet Stellen auch haben Eonnten, werden wi 
‚der Republit dieſe Vgehinat kelaſſen haben 


2) Einige Spur Batch Ander fich in der —* 
nung des. Verreg als Ri Eigsin 


Vert, 1, 14 ur BET 
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„.So werden auch die Tribuni aerarii, ale die 
Ge, 0 vornehmften des lebten Standes, die In unfrer 
- Epit. Liv. Peplode, mic Rittern und Rathsherren in 
97. den mwichtigften Fällen Richter, zugleich aber 
Sigon.Th. auch Auſſeher Über Einnahme und Ausgahe der. 
Draw. 7 öffentlichen Gelder waren, gewiß keine Befols 
"Pr 156. Bung genommen haben. RISSE 
. +: Die Schreiber und Vorfteher ber Archlve, 
die Gehuͤlfen der obrigkeitlichen Perſonen, wur⸗ 
den befoldet. Indeſſen ſtand fi a. sıı der 
Schreiber L. Petillius fo gut, daß er für die 
J auf Verordnung verbrannten Bücher des Nu⸗ 
Liv.40:29. ma,. welche ihm zugehoͤrt, kein Geld nehmen 
wollte. Ja felbft die legten Schreiberftellen 
wurden gekauft, . - 
Salmalıra ., . Darf man hieran die Menge der-öffenitlie 
Secrer chen Gerchäfte, Gerichte, Archive, oßrigkeitlls 
. hen Perionen erinnern, um begrelfllch zu mar 
\ chen, daß einige tauſend Hände hier werden bes 
ſchaftlat geweien ſeyn ? Wie viele hefchäftigte . 
die römijce Miünzel es hieß wenigftens zu 
Auguſts Zeiten, ein Quartier der Stadt, das 
Plut. Cie, Münzquartier. nn 
de, Vibio, au, Dede Innung in Rom/ hatte ihre Worflgher. 
urb Rom, jedes Viertel, jede Safe Jaft ihrẽ Beobadhter, 
Th.Graev. Bigrtelmeifter."),, Intaufend Eleinen Streitigs 
TI. feiten, brauchten die römischen Köpfe Richter. 
Liv. 39,7. Seder Tempel, Circus, jebes Theater, Waflers 
5 leituug, 
“10, Dieſe Viertelmeiſter trugen ein mit Purpur 
2 sims Fre Peru 


% 
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leitung, Landſtraße, die Mauern, die Gefaͤng⸗ 
niſſe, die Kloaken, hatten ihre Auſſehe. 

Rechnen wie au dies bis 300 Oberprie⸗ 
fer, Auguen; Tempelherren u: |. f. ad, wel⸗ 
che ausden vornehmſten Famtiien konnten bes. 
ſtellet ſeyn; fo Bleibt doch noch ein buntſchaͤk⸗ 
kiges, faft unzähliges Heer von Schrels 


bern *) Tempelwaͤrtern, Tafeldecdern bey den - 


Prieſterſchmaͤuſen, Bewahrern der heiligen Buͤ⸗ 
cher, der Opfergeraͤthe und Schaͤtze. Wie viel 


Opferſchlaͤchter, Huͤter der Opferthiere; und 
Gehätfen?. | a 
Da waren befondere Leute, wenn die Goͤt⸗ 


ter im Pomp promeniren,-befondre wenn fie Graev.. 
fpeifen ſollten l andre wenn diefes, andre, wenn T.9 P. 366. 


ein anders Opfer gebracht wurde: Wie viel Mu⸗ 
ſikanten wurden erfordert bey den Opfern, deren 


keines faſt ohne Muſik war? Dreißig Namen 


reichen nicht zu, um die heiligen Geſchaͤfte aller 
dieſer Leute zu bezeichnenct Und daun der große 
ſchwarzeSchwarm derLeichencommiſſarien und 
Todtenſalber, Träger, Muſikanten, dee Leute, 
die den Scheiterhaufen errichteten. Wenn bie 
unterſten Geſchaͤfte hiebeh aud) den Sklaven 


Plut. 


quaelſt. 
on + 
Gehbhuͤlfen bey den Augurien? wie viel de pomp. 


IC, 


Thef. 


überlafien waren, ſo gehoͤrten **) doch die er ⸗ 


$ +; oo, ften 
*) Eantilinseiner derfelben war, im aten Pu⸗ 


nifchen Kriege, einer Veftalin zu reigend ges 


weſen. Liv. 22, 57° UU 
») Will Liv. 40,19, 41, 26. eine große Ben 


\ 
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—F und reichmachenden Oxelen, ben Bürgern 


Wehen wir nun garden obrigkeitlichen Pers 
fonen in die Provinzen nach, ſo chen wir durch 
deren Befolgedie®tädt jaͤhrlich gewiß um meh⸗ 


rere:Taufende ausgeleert, und wenn fie nicht - 


begütert zuruͤck kamen, fo war nicht Mangel 


an Gelegenheit, noch bey den: Unterthanen 


Saulb. 


Mangel an Geduld und unterwerfung daran 
Man hoͤre nur den ehrlichen Cicero, wenn 


er feinen Bruder, den Statthalter, in Anfe⸗ 


bung der Ungerbedienten, anweifet ; man höre 
fein Bekenntniß, daß vor 10 Fahren Difo 


. fuerfk eine Strafe auf die Beraubung der Pros 


vinzen feste, und daß ſeit der Zeit unzaͤhlige 
Klagen dieſer Art erhoben worden. Und ge⸗ 
wiß ward der groͤßte Theil der Seufzer und des 
Kummers von den Rache fuͤrchtenden uUntertho⸗ 
nen verſchmerzt —W 

So wird wan begreinen, daß die unbeidäf 


belchreiben, fo fe fr m e, die ordentlichen Lets 
chenbeſteller reichten Rio bin, auch ſelbſt 
ür gerne nicht einmat, SHaven wurden uns 
begra ben hingemotfen., Hot. 2. fat, 6, 1. 
" itımag quaeltus äßerbae. * 
) en einer andern Sri pro leg. Man. 11.) 
fagt Cicero vorden Ihren bes Volks. „Fühs 
... zen micht andre ihre ſelbſt gemachten Unters 
feldherren darum aue Rom mit, damit die 
7 — 58— en bexaubt, Provinzen gepluͤn⸗ 
: Bere werden $° CH, pro leg. Man, 22.23. 


” 





tigte Iugend ſo beglerig den Siatthaltern 
"folgte. Beſonders da der Statthalter, der kei⸗ 
ne muͤßige Zeugen ſeiner Raͤubereyen haben 
wollte, es den Adjutanten, Schreibern, Ge⸗. 
richtsdienern, Lectoren, Ausrufern, Aufſehern, 
kurz der ganzen Cohorte, die auch im Frieden 
oft der Praͤtor hatte, es ſehr leicht wird ge⸗ 


macht haben, ſich und ihr Haus zu verſorgen. 


Bir haben von dem Cicero Reden, anflar 
gender Art,nurgegen einen Verres und Pifo, 
eber die fagen genug, und laflen von andern 
Statthaltern, gegen die kein’ Cicero auftrat, 
alles errathen. 7 


h. Der Mann vom Stande aus einem Ge J 


ſchlecht ohne Ahnen. Homo novus. 
So konnte nun die vorher angezeigten Stu⸗ 


fen der kleinen Aemter, ader Gelegenheiten, 


Geld zu machen, auch der niedrigſte Buͤrger 
durchgegangen ſeyn, es blleb ihm dennoch der 


große Schritt zu thun uͤbrig. Er ſollte belannt 


werden, etwanzo oder mehrere tauſend Buͤr⸗ 


ger mußten ſich fuͤr ihn nterefliren, andre in -- 


noch größerer Zahl fich für ihn menigftäns eins 
mal erflären, er mußte Nömer, aus großen 


Häufern die zugleich mit ihm um Chrenftellen . 


warben, verdrängen, ſich über fie Vorzuͤge zu 
geben wiſſen, die uͤber den bekannten Ge⸗ 


fchlechtenemen, die Empfehlung der Vornehm⸗ 


ſten, und mehr als Ein Vorurtheil ſiegten. € 
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Es gelang-in unſrer Periode vielen, eine 
bürgerliche Ehrenftelle, dia noch keiner aus ih⸗ 
- rer Samilie bekleidet, zu erhalten. Die Wege 
. dazu waren fehr verfchieden: bald war es bloß 
das Geld, bald der Eigenfinn des Pöbels, um 
feines gleichen zugleich als vornehm, und als _. 
| feine Sreaturen anfehen zu fönnen; bald Vers 
Cie. agr. dienſt durch Beredſamkeit, oder kriegeriſche Ge⸗ 
ın Rul ſchicklichkeit. Hätten wir die Reden noch, in 
exoxd. welchen bis zu den Zeiten des Cicero jeder, 
der eine von den hoͤhern Ehrenſtellen zuerſt in 
ſeine Familie gebracht hatte, dem Volk Dank 
ſaagte, feine Voreltern beſchreiben, und von 
a ſich ſelbſt Rechenfchaft geben mußte; fo wuͤrden 
- wir viele Römer anführen koͤmen, die einen 
oder den andern jener genannten Wege bes 
| treten. ı 
"bel, Ju Kine Anmerkung des Salluft fagt: Vor 
6.63 dem Marius fey die hoͤchſte Waͤrde in Rom; 
ser. c, ı. immer von Hand zu Hand, durch lauter Leute 
Cie, pro aus alten Haͤuſern, geipielt worden *); aber 
Cluent. unſere Periode ftellt, aus dem Staube erhobne, 
6 4 yon allen vorher. angezeigten Gattungen, auf. 
J — Mla—⸗ 
») Und Mummius der 39 Fahre vor Marius 
atom Confulat Korint ans Ih das 
durch den Beinamen Achaicuserwarb, war, 
wie Velleins (1, 13) ausdruͤcklich anführe 
„der erfte aus einem Geſchlecht ohne Ahnen 
entiproffener Römer, der einen folchen Beis 
namen nicht bloß verdiente, fondern bebaups 
tete.“ (Zuſatgʒ — 
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Marius mag ber erfte feyn. Seine Eltern Plut. Mar. 
waren unbekannte Handwerker undarmefleute 
in einem Flecken, der das roͤmiſche Buͤrgerrecht 
hatte. Er bekam nicht die Erziehung, nicht den 
Unterricht, beſonders in der. griechſſchen Spra⸗ 
che, den ein Römer haben mußte, der bemerkt 
ſeyn wollte; feine Jugend verging, wie die feis 
ner Borelteruund Landslenteunterroben, und 
nurden Körper abhärtenden Befchäftigungen; 
fpät kam er erfi nah Rom, Er wählte den Krieg, 
und der Feldzug bey Numantia, unter dem 
Scipio, war feine erfte Laufbahn. Eswar / 
ihm, fo arm, fo unbekannt feine Eltern, fo 
fchlecht feine Erziehung geweſen, gar nicht ſchwer 
geworden, ſich wegen feiner maͤnnlichen Auf⸗ 
fuͤhrung und Tapferkeit bemerken zu laſſen Or 
fizier zu werden, und noch in den erften Sale 
ren des Dienftes, an die Tafel des Feldherrn 
. gezogen zu werden: ja bier hieß es ſchon von 
ihm, er werde vielleicht bald der erfte Kapitän - 
der Römer ſeyn. Er durfte mit dem Erfolg ſei⸗ 
nes Kriegsglüctes eben nicht mißvergnügt ſeyn3 

dennod) erwartete er von dem Frieden, und den 
Vortheilen des ruhigen Roms noch weit mehr. — 
Hier ging eine neue Schule fuͤr ihn an; er muß⸗ 
ke vornehmen Roͤmern, die vielleicht den zu Ge⸗ 
ſchaͤften des Staats geſchickten, geſchmeidigen 
Römer mehr ſchaͤtzten, wenigſtens den har⸗ 
ten, ſtrengen Krieger jetzt nicht brauchten, 
ſich bekannt und gefaͤllig machen. Er ur 
“ 4 
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ließ “6 als Ellens, gan der Ewyfehlung und 
Fuͤrſorge desCäc. Metellus, und diefem hats 
te er e8 zu. danken, daß er vielleicht von 70 
bis go0ao Bürgern, juni Sprecher des Volke, 


zum Vertheibdiger ihrer Nechte, ernannt wurde, 


Nun gab ihm ſein Poften ſchon ein Recht, fich 
ohne Dede zu zeigen, iind mit den erfien Roͤ⸗ 
mern es aufzunehmen, oßhe deswegen die Vers _ 
achtung zu erfahren, die be uns. dem fo eben 
Erhoheuen gemißfelten geſchenkt wird. Ma⸗ 
rius widerſprach dem Conſul, widerſprach dem 
Rath, bedrohete jenen mit dem Gefaͤngniß, 
lleß einen der vornehmſten aus dieſen hinfuhren, 
und ſetzte ſein vorgeſchlagenes Geſetz durch. Die 


Ehrenſtelle, welche Er bekleidet, fuͤhrete nicht 


geradezu zum Conſulat; dahin zu kommen gab 


es andere Stufen.Marius wollte aedilis cu 


zulis werden, er ıvard verworfen; er ſuchte an 
eben dem Tage ſich noch unter die Candidaten 


der zweyten Gattung der Bauherren zu ſtellen; 
auch bier gingen Söhne vornehmerer Römer 
vor. Er wollte Prätor werde, und faft ſah 


ee fih ſchon abgewieſen: beſondere Wege, 
öder vielleicht Beftehungen, erwarben ihm 
kaum noch den legten Platz. Öhne eredſam⸗ 


keit, um ſich unter dem Volk: bemerken zu laſ⸗ 
ſen, ohne Geld, um die Augen der Roͤmer auf 
ſich zu ziehen, beſaß er dennoch etwas, das al: 
. les diefes erſetzte. Sein unermuͤdeter Eifer, 


mm Murh In der Berepeibiäung der Vorrechte 
x. des 








des großen Haufene, feine Dienſtſertigkeit ch 
gegen den geringften Römer, ſchaften ihm bald 


Anfehen. AuhGeldfehlte ihm nicht lange; die⸗ 


ſes erhielt er vermuthlich durch Vermaͤcht niſſe, 
oder than bezahlte ihm, wie es damals nichts 
ungewoͤhnliches war, einige. geleiftete *) 
Dienfte , erkaufte fich Lünftige, man thar ihm 
Vorſchuß. Dentı das Genſe. in einem jungen 
Bürger, war glelchſam ein Fond auf de an⸗ 
dre ohne Sucht Vorſchuß thaten. 

Nun war ihm ſchon felbft die Verbindung; 


‘mit einem der erſten Haͤuſer in Rom, durch 


die Helrath der Julia offen *). Er sing 


‚role 
Es wur den DienftederPasrönen, Berrheidie * 


gungsreden faft allgemein bezahit, oder we⸗ 
nigfiens durch Neujahrsgefchenfe u. f. f. von 
Seiten der Elienten ermiedert, bis es Durch 
Gefigeunterfagt wurde, vid. Heinecc. äntig; 
adınt laut a1 . 

**) Viele Pense feiner Arı werden wol burch 
foihe Verbindungen, oder durch Heirathen 
aus andern Städten Yraliens ihr Glüd ger 


-  madthaben, Man kann denken, daß es der ” 


eid ſten Campanerinn, Samniterinn u; fe fa 
werde ſchmeichelhaft gemefen ſeyn, in Rom 
eine $rau gu werden, die mehr Recht als irs 
gend eine der Benueferinnen jegtgehabt hat⸗ 
te, fi als Königinn anzuſehen. Liv 23, 2; 
"3. Livins sc t, viele der erften Haͤuſer in 
Tapua, fenn ſchon vor dem aten Bunicen 


Kriege mit Rom, durch Verheirathung, vers 


wandt geweſen. 
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Liv. 38,36. Durd einen Rathsſchiuß ſeyn 


diefe Hejraihen den Campanern nad dem“ 
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wieder unter den Wietellus gegen ben Ju⸗ 
gurtha zu Felde. Nicht Geſchenke, noch die 
dem Soldaten gegebene Freyheit, Beute zu 
machen, ſondern das machte ihn beliebt, daß 
er jede Gefahr mit Ihnen theilte, alle Bes 
ſchwerden mir ihnen übernahm. Dies erfüllte 
das Lager, und Nom felbft mit feinem Rufe. 
Er verließ die Armee, ging na Rom, ward 
Eonful, und ward es, wie fein anderer Römer, 
fiebenmal. u 
Sein Nebenbuhler und zuletzt Ueberwinder 
Sulla, bete mit ihm gleiche Bemuͤhung im 
Anfang. Es hatte zwar fein Geſchlecht laͤngſt 
Recht zu allen Rathsherrenwuͤrden gehabt,aber . 
einer feiner Vorelteen war aus. dem Math ges 
Ben, und dadurch waren die Nachkommen 


Pit, Sull. arm und unbekannt geworden. Sulla ward 


bey geringem Gelde erzogen, verlor feine Ju⸗ 
gend unter Uingezogenbeiten mit Gauklern und 
Farcenſpielern, die feine Sefellfchaft waren. 
Er erwählte hernach diefelden Wege, auf wel⸗ 
chen vor ihm Marius zu Ehren gekommen ; 
noch wohnte er für geringes Geld zur Miethe; 
aber gleich nach feiner erften Erpedition in Afri⸗ 
fa, konnte ihm ſchon jemand vorwerfen: mie 
kannſt di doch ein vechtichaffener Mann feyn, 


2da du nichts vom Vater geerbt, nun aber doch 


fo viel im Vermögen haſt. Er mard bey dem 


Se 


aten Puniſchen Sriege calfo vermuthlich ro 
miſchen —* — Ber, 
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Geſuch um die Praͤtur abgewieſen. Das Jahr 
darauf erkaufte er ſich die Gunſt des Volks, 
theils Durch Geſchenke, theils durch Schmei⸗ 
cheleyen. Er wird Praͤtor, und nun ſcheute 
er die Vornehmern nicht mehr. Durfte ſeine 
Praͤtur ach Öffentlich eine gekaufte genannt 
werden, fo beweifet diefes nichts mehr, als 
‚daß diefer Weg zu Ehrenftellen ſchon damals 
bekannt, und geduldet war. 
Das Beyſpiel⸗des M. T. Cicero, den 
ohne Familie, ohne Geld, ohne Ruhm im 
Kriege, bloß Sente, Beredſamkeit und Eifer + .. 
den geringften Römern zu dienen, zurhöchften - | 
Würde erhob, iſt zu befannt, und fein Weg 
zur Ehre unter Römern zu feheder gerade und _ 
empfeblungsmürdigfte, ale daß es als eine 
Ausnahme dürfte angeführt werden. - 
AYemil*) Scaurus fehlen bey dem Koh⸗ Vie de 
fenftaube, der von dem Handel feines Vaters —— 
auf ihn fiel, zu weit vom dem Glanze eines g. una 
vornehmen Nömers ‘entfernt zu ſeyn. Und tureT. 28. 
dennoch erſchien er bald als. der Erbauer des. 
foftbarfien Theaters, fo je die, um Prahe :  . 
vollen: gewöhnten, Römer in Erflaunen ges Cie. ‚Brun, 
fegt. Eine vielleicht nicht ganz rechtmäßige 1 
Erbichaft war das, was Muth. und große —* 
Entwuͤrfe in ihm entftehen machte. 6 


men” pro Mur. c. 


") Das Geſchlecht mar al nur herunter stm | 
4 
©. | 


de littera- 
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ViedeBal- Noch einen gan außerordentlichen Dann. 


busme- duͤrfen wie nicht übergehen. Es war Cornel. 


moix. e 
tt Ta Balbus. 


Cic.Balb, Pompejus, fo wie auch wol vor und nach 
14 Ihm andre Heerfuͤhrer, bekam die Erlaubniß, 
Einwohner des Lanbes, wo er Krieg führte 

(es war Spanien) zu tömifhen Bürgern zu 
"erklären, fo bald fie ihm und feinee Armee 


gegen den Sertorius Dienfte gethan, oder 
9 ſonſt Verdienſte hätten. Pompejus gab dem 


Cornelius Balbus, deſſen Bruder und 
Bruderfoͤhnen *), das Baͤrgerrecht. Bal— 


’ Cic/Balb, bus ging mit dem Caͤſar nah Gallien, er 


28... ward Aufſeher über die Mafchinen (Zeids 
jeugmeifter). Er ward bald fo teich,. daß 
er einem Craſſus das fehöne Tufeulanifche 


050. ‚Landhaus bezahlen Eomnte. Aber in Rom, 


war et noch immer eine Perfon dhue Einfluß, 
denn er war in einer Zunft, die, als eine der 


. legten, bey den Wahltagen ohne Anfehen und 


Bericht war. Bald füchte ſich Balbus einen 
unbekannten, unbefchägten Bürger aus, ber 
bisher wenig Gebrauch von dern Vorrecht ge; 
macht hatte, das Ihm feine vornehmere Zunft 
906. Diefen Elagte er. an, und ſchwang fich, 
nachdem jenet verurtheilt mar, den römtichen 
Rechten gemäß, an beilen Stelle. Aber beys 
u wäre ihm ein gleiches: vergolten en 

n⸗ 


2 And biefer wird hernach Eonful Vel, Pa- 


—— 
⸗ 
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HOhnerachtet der Unterſtuͤtzung bes Läfat, 
Dompejus; Craffus, Cicero, warb er we⸗ 
gen der Guͤltigkeit feines Bürgerrechts ſchika⸗ 
nirt und angeklagt. Gewann er nie finen  - 
Proceß, fo war er in Gefahr, gegeißelt und 
aus Nom geftoßen zu werden *), 
Die ganze Stadt Ladir nahm. fi des 
Balbus an, ſchickte Abgenrdiiete; halb Ron 
war in Bewegung, und Cicero vertheidigte 
ihn mitgläclichem Erfolge. Nun war das Ans 
ſehen des Balbus wieder befeftiger, er war. Sueton,. 
nicht dhne Einfluß im Rath, ſchon zu der Zeit, Tal. 28. 
als Cäfar in Gallien war. Raum aber bereich» * pien, 
te Caͤſar, und Nach Ihm Auguſtus, fo war —— 
Balbus einer der vornehmſten Roͤmer, und fam 5,9. 
keine Ehre, kein Anfeben, ‚war dieſem Fremd; Zu 
ling vom Ocean ber, mehr verlage. Er Ä 
farb fo reich, daß er wie oben ©. 16. gezeigt, Dio Caft. 
jedem römiihen Bürger, 25 Denarien im 1. 48. 
Teſtamente vermachte.  » | 
Sobald die. Würde eines jeden Roͤmers, 
mehrentheils vondem Willen eineseinzigen ab: . 
hing, ſahe man auch Häufige und auferordents 
liche Beyſpiele, eines ſchnell gemachten Gluͤcks. 
Ventidius war erk Sklave, dann ein Plin. 7,43: 
Troßbube bey der Armee, Soldat, Belbberr, 
x — D 2 Praͤ⸗ 
: *) So wie wirklich Marcellus einen Haupi⸗ 
mann, eine andre Creatur des Caͤſar, geißeln 
and, um den Caͤſar zu kraͤnken, ohne Toga au. 
ihm reiſen ließ. | — 


* 
J — 
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Praͤtor und der einzige, der unter den Rb⸗ 
mern als Sieger der Parther triumphiert. 
‚Dio Caſſ. Salvidien hatte die Heerden gehuͤtet, und 

L 4% ward, durch den Auguſtus, Conſul. 

Ein Sklave Maximus batte fi feinem 
2. Kern zu entziehen gewußt, ſtand nun fchen- 
ohne Scheu mie unter. denen, welche Rent⸗ 
| ‚ meifter zu werden fuchten. Sein ehemaliger 
Herr erfannte ihn, und führte den vermeinten 
Quaͤſtor, ale Sklaven weg. Leute aus frem⸗ 

den Ländern mit, und ohne Bürgerrecht, Frey⸗ 
gelaßne ohne Zahl, kamen unter dem Cdfar, 
und Auguftus in den Rath. Aber.der letz⸗ 

tere reinigte zu verſchiedenenmalen dieſe ehr⸗ 

J wuͤrdige Verſammlung, von einigen hundert 
unwuͤrdigen Mitgliedern *) 5 


29 Zwar kann die eigentliche hahl der hominum 
naovorum in unfrer Periode nicht angegeben 
. ı merden; aber als Spur kann folgendes die⸗ 


nen. 
&.P. Rufus, £. Simbrie, €. Coͤlius, 
alles noch Beitgenoffen des Cicero, wiewohl 
Adtter alse er, die fich durch Anklagen und Beeir 
ferung gegen Ungercchtigfeiten der Bornehr 
men empor gefchwungen, da fie von unbes 
kannter Zumilie waren. Tic. in Verr, 5,70. 
a Pompeius der Sohn eines Ritters. pro 


Mur,c.7. . 
J | ‚cn. Carbe von der Parten des Marius 
/ Cic. in Verr. 1.1], c. 13, 
Ze -  Aumerius Quintius war erſt ein Maul⸗ 


eſeltreiber geweſen, ward su Clodius denen 
ohne 


— 


h - 
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ohne alles Verdienſt, bloß ſeiner, der Naſe⸗ 


ren hnlichen Activitaͤt wegen, Tribun de⸗ 
Volks, und ein Anführer einer Claudiani⸗ 
(chen Bande. Cic. pro Sextio 26. 37. 

Trebonius Hatte feine, und feines Haus 
fee Größe, allein dem Caͤſar zu danken. 

ic. Phil, 13, 10. ' 

Sn der ‚Aufadhlung, ber Anhänger des 
m, Antonius, finder ſich eine große Zahf 
durch den Eäfar erhobner Nohmen, Raths⸗ 

erren fogar, deren Cicero fpoiter. Cic. 
hil, 13, 12. 13. 0. 

£. Quintius ward aus einer unbekannten 
Familie, Tribun, Cic. pro Cluentio c. 40, 

(Zufag.) In der Rede pro Murena c. 8, 
fagt Ficero „er glaube durch fein Benfpiel- 
bewirkt zu haben, Daß der Mangel von Abs 
gen, Pünfeig nicht mehr fo vielen mürdigen, 
Männern hinderlich ſeyn würde, denen bis 

er die Beyſpiele, nicht nur aus den ditern 
eiten, eines Luriue, Caro, &. Pompeins, 
die ſaͤmmtlich aus dieſer Klaffe waren, ſon⸗ 
dern auch aus neueren, eines Marius, Dis 


vdilus, Cölius, nichts geholfen Hätten,“ 


N 


II. "efääfigungen des goßen 


aufens. | 


Mach den vorigen Befchrelbungen, bleiben 
uns Nömer uͤbrig, die weder zu eigentlichen 
often fommen konnten, deren Tage auch 
niche durch Handwerfe, Gewerbe, nad ans 
derweitige viel Zeit fordernde Befdyäftigungen 
bejegt waren. Die Frage, mie diefe etiva ger 


D 3 lebt, 


2 


BL Ge) 
⸗ 
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FB 
\, 


lebt, wird um fo weniger unwichtig feyn, da 

ihrer eine beträchtliche Zahl war. , - 
Zwey Triebfedern waren in der unruhigen 
Maſſe des Poͤbels in Rom vorzüglich wirkſam. 
Die eine: ſich als Gehuͤlfen und Gefaͤhrten 


auch der Vornehmſten In Staatsſachen anzu⸗ 


ſehen, als wirkſame Buͤrger in Rom zu er⸗ 
ſcheinen. Die andte: ſich zuͤ vergnuͤgen und 
von den Vornehmen bewirthen zu laſſen. 
Diefer und die folgenden Abſchnitte find he⸗ 
ftimmt, beide näher zu beleuchten 

Die genaue Verbindung, welche die erften 
Männer in der Republik, wollten fie andere 
die erſten bleiben, mit dem geringen Poͤbel, zu 


unterhalten hatten, konnte nicht anders, als 


fehr vortheilhaft für Die Ausbildung des Geiſtes, 
aber eben fo nachtheilig für die Nahrung des 


Buͤrgers feyn, 


Der Vornehme war nur, durch den Beyfall 


and bie eb eseinfilmmung Des großen Haufens 
maͤchtig; eben um besteillen mußte er diefen 
. Haufen für fih einzunehmen, zu unterhalten 


und zu feiner Abfiht zu gebrauchen wiſſen. 


Beſtechungen war ein Weg; wer den nicht 


brauchen konnte oder wollte, dem mußte ber 
Ruf großer Thaten, oder die Beredſamkeit; 
dem mußte Rechtſchaffenheit, oder zulegt eins 
nehinende Freundlichkeit die Herzen gewinnen. 


Mensch, Schon Plautus madt von dem Verhältnig 


I 


ſc· . wißchen Elienten und Patronen, eine Beſchrei⸗ 


bung, 











I | 0 55 
bung, die doch vermuthlich nur auf das Rom 
feiner Zeit paflen konnte. „Da haben wir alle 
eine thörichte und ſehr beſchwerliche Weiſe, je 
mehr einer in Rom als der erfte, der befte ers, 
fcheinen will, defto mehr Clienten wuͤnſcht er 
nur zu haben, Ob fie guter, ob fie ſchlechter 
Art ſeyn, darnach fragen fie nicht. Mehr 
wird auf Das Vermögen, als Auf den Ruf des 
Elienten gefehen. Iſt er arm, aber dabey 
fein fchlechter Mann, fo hält man Ihn doch 
für nichtswuͤrdig. Iſt er boͤſe, aber nurreih, 
ſo Heißt ‘er gleich ein Client von gutem Char 
raeter. Diejenigen, welche weder Geſetze, 
noch Recht und Pflicht achten, die machen ih⸗ 
ren Patronen zu ſchaffen. Was ihnen anver⸗ 
trauet iſt, leugnen fie ab. Voll Proceßſucht, 
raͤuberiſch, betruͤgeriſche Maͤnner, die durch 
Wucher und Meineid ſich etwas geſchaffet, 
ſetzen ſie ihren Sinn auf Klagen (Proceſſe). 
Wird der Serichtdtermin angeſetzt; ſo iſt er 
auch zugleich’ für den Patron angefegt, denn 
da muß für die gefprochen werden, bie fchlecht 
gehandelt Haben s‘ . 
* Mit dem gemeinen Römer ſprechen, das 
Haus ihm offen laſſen, täglich. Stunden, 
- um feine Anträge zu hören, ausiegen, Rath 
in allen Sachen, felbft In Anfehung des Hans 
weſens, für ihn bereit haben, vor Tage ſchon Cic- de 
“ihm dienen, ihn vercheidigen, auf der Gaffe orarag.. | 
Ihn nennen, grüßen, Zern man ihn brauchte, ‘> 
oo 4 - — du 


J 


/ 


“ 
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nehmſten, und ein Th 
ſchaͤftigung der Greiſe, wenn ſie ſchon die eh⸗ 


| p ihm treten, die Hand druͤcken, und waren 


fie verſammlet, flehentlich den ganzen Haufen 
bitten, dies war F Pflicht ſelbſt des Vor⸗ 
heil davon noch die Ber 


xenvolleſte Laufbahn vollendet hatten, 


Plot, Cie. So kannte Cicero jeden, fi in etwas 
.. ‚ unterfcheidenden,, Römer der lebten Claſſe, 
wußte eines jeden Wohnung, Hauptgefchäfte, - 


. 


. Plut. 
Cr 


4 


N 


“Hatte immer Mittel, an ihn zu fommen, fele 


ner ſich ganz zu bemaͤchtigen. J 
Craſſus ſelbſt glaubte, ſein unermeßliches 


Geld, erſparte ihm nicht dieſe Muͤhe. Ob⸗ 


wol er durch Vorſchuß, zwar ehne Zinſen, 


"Boch mit der genaueften Beobachtung des Ter⸗ 


mins, einen großen Thells der Bürger ge 


wann; fo ließerfich doch zu dem verachtetiten 


Roͤmer herab, fuchte jeden bey Namen zu 
nennen, war freundlich, und feßte In dieſe 


Bemuͤhung mehr Zutrauen, als in feine andre 


Verdienſte. Solche Verbindung mir den ers 
ften Männern in Rom, mußte auf den Pöbel 
Wirkung haben; gefeßt, die Ausbildung def 


. felben wäre auch durch Die Gefpräche, die nur 


kurz ſeyn konnten, nicht bewirkt worden. 


Schon die Vorftellung, ein großer Mann kennt 
dich, ſleht auch auf dich, diefer Gedanke kann 


manche Seele aus dem Staube des Poͤbels 


> 


erheben, ihr Achtung für ſich felbft geben. 
| En 2 
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Sie getoinnt gewiß in Anſehung ihrer eignen 
Denkungsart, fo bald ihr nur Schickſale, 
Handlungen, Denkungsart großer Männer 
wichtig find. Aber nun war auch ein folcher 
gemeiner Römer, zu einem ftill fich nähtenden 
Bürger, verdorben. Nun belagerte er ber . 
ſtaͤndig die Thür defien, den jest Romander, 
tete, der wurde von Haufe abgeholt, ine‘ 

aus zuruͤckbegleitet, und auch aufden oͤffent⸗ 

tihen Plägen nicht verlaffen. Ä 

Diefe beftändige Aufmerkfamkeit zu erleich⸗ 
tern, wohnten die Römer, fo lange fie obrigz ⸗ 
keitliche Sefchäfte in Rom hatten, oder ihres - 
beſondern Einfluſſes ſich bewußt waren,nabe am 
Markt, oder gewoͤhnlichen Verſammiungsort. 

. Und dieſe Begenden waren denn der bes 
fländige Aufenthalt des Haufens, der des 
Staats wegen mäßig war, L£. Aemilius 
Daullus ſchildert vor feinem Auszuge gegen 

en Derfeus diefen Haufen: „In allen euren . 

irkeln, fpricht er, ja-Cdaß euch Gott helfe) 

Bey den Malzeiten finden fich Leute, die die 

Armeen nah Macedonien führen; genau 

wiſſen, mo das Lager aufgeſchlagen, welche 

Oerter mie Poftirungen zu befeßen; wann, 

nder durch welchen Paß In Macedonien eins 

zudringen; wo Magazine anzulegen; durch) 

welches Land, oder über welches Meer Pros 

viant anzuführen; warn mit dem Feinde zu | 

ragen, wann zu raſten ſeyl Und Ve u. 
DE | nicht 
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nicht bloß aus, mag am Sehen. ‚zu thun ſey, 
fondern fo bald etwas nicht fo gemacht ift, ais 


ſie es wollten, fo muß der Conſul gleihfam 
. vor ihrem Gericht erfcheinen. Das iſt zum 
großen Hinderniß derer, die Auswärts Ars 


meen zu führen haben. — — Wer daher . 


- großes Zuttauen zu feinen Vorfchlägen. bat, 
der entziehe feine Dienſte der Republik nicht, 
- und fomme mit nad Macedonien, ih will 
“Abm alle Unterſtuͤtzung geben; wen das zu 
ſauer anfonımen möchte, der laſſe auch-fein 
| ‚Steuern vom Land aus. Die Stadt giebt 
Liviapaaı genug. zu ſprechen. Er fpare daher die Ger 
laͤufigkeit feiner Zunge, und denke, daß mie 
mit den Vorſchlaͤgen zufrieden ſeyen ” die 
Am Lager geicheben ).“ 


Wenn nun-irgend eine große Sache Rom 
theilte, oder Unruhen bey den Verſammlun⸗ 
gen zu erwarten waren, ſo war der Verſamm⸗ 


Uungssplatz nie verlaſſen. Oft hing der Sieg 
In Rom. davon ab, daß die eine Partey dem 
befien Plaß befest ‚hatte. Dies war her, 
welcher der Nednerbühne am nächften. war, 


von wo die Stimme der Beyfalljauchzenden 
am ftärfften gehört werden fonnte, oder, fam 


es zum Haudgemenge, wo Steine und Knuͤt⸗ 


tel von det Hoͤhe die beſte Wirkung thaten. 


u ‚Auf 
.o. „ Die vorſchnelle Weisheit der Müßigen im 


& 34 Lager ſelbſt befam sub von dem U, Amis 


lius, mas. ihr gend rie. 
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Auf dieſem Felde feiner Geſchaͤftigkeit blieb her Appian. 
Bürger, dem der Name Republik den Kopf: bell. — 
verwirrte, oft Tag und Nacht. Zur Zeit den "" P3°3r, 
größten Unruhen die Marius veranlaflete, | 
verſammlete fich der Rath zu Nacht, bey dem 
Marius, der große Haufen bey den Tribus 
nen des Volks. | 
Während des Confulats des Caͤſar und Bis Plur.Maz, 
bulus, da jener ſchon anfing, den Herrn 
zu ſpielen, brachte das Volk fehr oft die Nächte. 
auf den großen Plaͤtzen zu. \ 
Tage, die bey uns die einzigen find, da 
man das Volk verfammlier Reber, Tage der 
Ruhe und Feyer yon Geichäften, das wareit. . 
gerade die einzigen, da die Roͤmer ib nicht 
verſammlen durften. Schon bey gewoͤhnlichen 
und oft wiederkommenden Auftristen, war 
ein Volk auf dem Verfammlungsplage, | 
Sollte einem Lieblinge des Volks eine Eh⸗ 
renſtelle gegeben werden, die andre ihm firels 
tig machten ; fo waren die Zünfte ‚oft ſchon 
vor Tage verſammlet. Sollten Reden, von ,- 
denen man viel erwartete, gehalten werden; 
fo waren alle Stufen, alle Tempel, alle Cic, pro . 
Straßen beſetzt. Mil, 1. 
Sab. es neue Geſetze, Vorſchlaͤge, ſchlug Cic. ad 
etwan ein Bibulus, als ihm fein College im Att. 3, 21. 
Eonfulat nichts anders frey ließ, Satiren 
und Proteftationen gegen den. Ufurpator | 
an; fo war ganz Rom daherum ee 
| iefe 
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Diefe anſteckende Geſqhaftigteit breitete 14 

bis in die Provinzen aus. 
Plane pro Wie ſtark befchreist Cicero die unruhen in 
© 8 pen Flecken ſelbſt, wenn etwa ein Buͤrger 
aus ihrer Mitte eine Ehrenſtelle in Rom zu 
bekommen hofte, oder ſeine Würde zu verlies 

ver fürchten mußte, 

.. gie. pro. Niche bloß Deputationen kamen nach Rom, 
Fri fondern die Landftraßen, und großen Diäge 
Cic > hro in Rom waren voll diefer Fremdlinge. Wei⸗ 
. Mur.gı. bern und Kindern Äberließ man die Bewah⸗ 
rung des Flekkens. Alles verließ feine Sitze, 
und fchoß dem Strom gleih dahin, wo bie 
großenRaͤder einmalin Schwung gefegt waren. 
Noch hundert andere, zwar ‚nicht gielch 
wichtige, aber defto öfter kommende Ges 
ſchaͤfte, erlaubten dem Roͤmer nicht, rubige 
Plut. Bru- Nahrung zu treiben. Sollte ein junger Roͤ⸗ 
wm mer in das männliche Kleld eingekleidet wer⸗ 
den, fo waren nicht bloß Verwandte, ſondern 
ver nur dem Haufe zugethan war, dabey *): 
Waren Benftände vor Gericht, oder nur 
ſolche noͤthig, die ſchon durch ihre bloße Ge⸗ 
genwart und Nufen halfen, ſo entzog ſich nie⸗ 
mand. 
Will Cicero pro Rofc. Amer. c. 18, einen 
ann befchreib, en,. der eingegogen,und für 
wfich lebte, fo fage er: Er ließ fich nicht bey: 
\ dem großen Stundenmeifer, nidft auf dem 
“ Martisfelde, nicht ben Saftmahlen fehen :- 
non ad.folarium,. non in campo, non in 
eonvivus verfatus eſt. 


® 


- 


x 





— 


mand. Bar ein großer Römer einzuholen *), 
ein andrea zu Haufe zu begleiten, war die 
Leiche eines befannten Manne auszutragen, 
ſo war dies gleich Die Angelegenheit des ganzen 
Volks, und dann gewiß guf den ganzen Tag 
— Lebe wohl Schufterleiften, Ambos und 
Serberey. Die Weitläuftigkeit der Stadt, 
und die Unruhe verftattere gewiß nicht, bald - 
wieder in das Gelelſe zu kommen. 


” % pi 
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- (Zufag.) Wenn dem, einer geſetzwidrigen Cic. pro 


Bewerbung befchuldigten, Murena unter ans 
dern der Vorwurf gemacht wird, daß ihm, 
als er. aus der Provinz nad) Hom- fam, um 
fih ums Eonfulat zu bewerben, eine Menge 
Bürger entgegen gekommen feyen, fo antwor⸗ 
tet Cicero: „dies ift etwas ſehr gewoͤhnliches. 


Wem geſchieht nicht dm ähnlichen Falle dies. 


ſelbe Ehre? Was Wunder, wenn einem Manne 
wie Murena, der noch dazu als Candidat des 
Conſulats ankommt, viele Menſchen entgegen, 
gehn? und laß auch viele dazu eigens aufger 
fordert feyn, fo iſt ja auch diejes keinesweges 
gegen das Herkommen. Holen wir (alio 

Leute wie Cicero, Senatoren, Magiſtrats⸗ 


perfonen) nicht die Soͤhne von Leuten aus 
| dem 


$) Cicero in Pilon, 6.38. fagt: der Einzug des 


Piſo (der 15 Leute zur Begleitung hatte, ſen 
ſo klaͤglich geweſen, daß de em 


delsmann nie mit u Yufzuge under. ° 
8 


mertier(aelertor reditu zuruͤcgekehrt. 


N 


x 
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dem niedrigften Stande, faſt noch vor Tage, 
oft aus den entiegenften Theilen der Stadt ab, 
um fie’ zu begleiten *); und es follte ein Vers 
brechen feyn, wenn fih Männer finden, die, 
‚ befonders wenn fie im Namen eines ſolchen 
Drannes dazu aufgefordert werden, um neun 
Ihr Morgens aufdas Martisfeld gehn? Und 
waren niche die angefebenften Männer in bies 
fem Zuge? alle Geſellſchaften der Ritter; viele 
deer edelſten Senatoren; und bie ganze Zunft 
der Candidaten, welche hie zuglebt daß ein 
- Mann von Bedeutung ohne anftändige Bes 
gleitung nad) Rom zuruͤckkehre ).“ 
Noch eine fortdauernde Beſchaͤftigung 
mußte dem Poͤdel viel Zeit nehmen. Es war 
die beſtaͤndige Beobachtung aller der jungen 
Roͤmer, die jetzt ſich empfehlen, und zu Eh⸗ 
renſtellen, die das Volk gab, hervordringen 


wvollten. | Ä 
‚Suidas Polybius fah ſchon lange vor unfeer Pe⸗ 
ipußes. riode nicht ohne Bewunderung, wie leicht 
man esdem Wolke machte, feine künftige PouBs 
| = | eit 


) Nehmlich wenn ein junger Roͤmer die maͤnn⸗ 
liche Toga feyerlich anzog, wie Gurlitt im 
Neuen Magazin für Schullehrer J. Th. pı 529 
folg. gu Erklärung diejer Stelle — 
und gelehrt N ri F B. 
⸗)Weiche Beſchaͤftigung! welche Unterbres, 
„hung des Gewerbs!“ ruft der Verf. unſers 
‚Werts bey Abſchreibung diefer Stelle aus. 
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keit zu präfen, die Juͤnglinge kennen zu lers 

nen, und gegen die Beſten derfelben ein folch 
Vertrauen zu faflen, daß ihnen hernach ficher 
Freyheit und Republik anvertrauer werden 
konnte. Ein Jahr lang mandelte der junge 
Römer unter den Augen des gemeinen Hau⸗ 
- fens; in diejem Jahr durfte er Rom niche 
derlaſſen: Die Kleidung feld, ohne uͤberge⸗ 

worfene Toga, beftand aus duͤnnem Zeuke, 


damit der ganze Bau des Körpers, die ſtar⸗ 


ken Schultern, und der nervige Arın des 
Tünftigen Heerfuͤhrers In die Augen fallen 
konnte. Nun gab das Volk beftändig auf ihn 


acht, war bey feinen Uebungen auf dem Mars 
* tisfelde gegenwärtig, beobachtete Ihn und feine 


Geſellſchafter, ſchioß aus deffen -Herablafs 


fung *), Geſpraͤchigkeit, gefeßtem oder leicht, 


2 —— ſinni⸗ 
) En. Octavins ae fi das Confulat | 


durch die Aufmerkſamkeie und Bewunderung, 


welche fein praͤchtiges uns geſchmackvolleß 


Haus im Volk erweckte. Cic. de off. 1, 39. 8, 
Hoſtil. Mancinus durch gefaͤlliges Vorgeis 
gen und Erklaͤren des Gemaͤhldes non dem 
Sturm, in welchem er Carthago erſtieg. Pli« 
nıus 35; . 4 


 Ynd länge vor ihm ſchon im swehten Puni⸗ | | 
(hen Kriege ließ Grachus das Gemälde im 


Tempel derStenheit aufhängen, welches feine 
Armee von bisherigen Sklaven vorftellere; 
‚wie fie in der erſten Freude über Sieg und 


Bene in den Gaffen von Benevent fpeis .. 
| U T Sem 


eten. Liv. 41, 33. 


Plin, 35.4 
Cic. of, 2. 
13. 


Cic. pro 
‚Cal. 33. 
de Petit, 


conſul. 13. 


Macrob. 
Saturn. 
33 10. 
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ſinnigem Bezeigen, aus der Partey, welche 
er zu dieſer Zeit erwaͤhlte. Es war ſchon eine 
Empfehlung fuͤr ihn, wenn er oft in der Ge⸗ 
ſellſchaft großer und beliebter Männer erſchien, 
wenn ein folcher ihn herumführte, lobte, em⸗ 
pfahl. Die Meden, welche er. hielt, waren 
gleihfam die Unterpfänder und gegebene Anz 
‚wartichaft, nach der man forderte, er müfle fich 
in der Zukunft gleich und gut bleiben. Die: 
naͤchſten Angehörigen des Kandidaten mußten 
zu eben der Zeit fid, gleich genau beobachten. 
Seipio Yemilien feufste, als er den 
Sohn eines ſolchen Tandidaten im unanftäns . 
digen Tanz erblickte. Konnteſt du, redete er 
den Sohn an, nicht einmahl zu der Zeit der 
Hoffnung und der Beobachtung, da du und 
alle Angehörige von allem Vorwurf fchuldlog 


-fegn muͤſſet, dich fo befiken, daß du dergleis 
-. den, pielleiht jonft nicht ſchadende, Dinge 


Cic. pro 
ö Cost 5. 


unterließeft. Auch Cicero beichreibt als einen 
noch nicht ganz verlofchenen Gebrauch feiner 
Zelt diefes Prüfungsjahr, in welchem auf 
Sittſamkeit, und körperliche Beſchaffenheit, 
und Staͤrke gleich genau gefeben wurde, " 
Geſetzztes Weſen, Reinigkeit ver Eten ante 
en ucht 


T. Sempron. Gracchus ließ a. 579. die In⸗ 

- fel Sardinien abzeichnen, die Siege, die er da 
erfochten, mahlen, und eine Tafel mit einer 
—5 dabey in den Tempel der Matuta 


—* 
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Zucht des’ väterlichen Hauſes, und ein nicht 
erfünftelter guter Grund in dem Menſchen 
felsft mußte da für den Menſchen fprechen. 
Wurde er auch noch fo genau von ben Seinis 
gen beobachtet, fo konnte er dem üblen Nuf, 
wenn er ihn verdiente, nicht entgehen. Aber 


dies uͤberſtanden, fo fah er auch fein Sic 
‚und feinen Ruf. entſchieden. . 


IV. Gutes und freyes Betragen 
des Volks. 
„Wie vortheilhaft dem großen Haufen dieſe 
Gefliſſenheit der Vornehmern, und der gegen⸗ | 
fettige Umgang geweſen, moͤgen folgende Stile 
jelgen. ⸗ 

Ein mehrentheils muͤßiger Pobel, was 
laͤſſet der nicht bey Freyheit von Einfchräns 
tung und Strafe, und bey einer Art von 
Herrſchaft erwarten? Wie viel Unruhe möchte 
nicht der Poͤbel in andern gleich großen Staͤd⸗ 
ten einen Zeitraum hindurch, der unſrer Pe⸗ 
tlode gleich iſt, erweckt haben? Wie viel im⸗ 
merwaͤhrende Wachen iverden nicht jetzt nöchig 
befunden, um die Ruhigen gegen diefen Po— 
bei zu fihern ? Aber diefer Poͤbel, fonft ein Uns 


. geheuer von tauſend wieder einander firebenden . _ 


Köpfen, wurde in Rom bloß durch Ehrfurcht 

gegen Die Gelege, und gegen die Groͤßten ih⸗ 

ser Mitbürger in Zaum gehalten, Man finder 
€ wenig, 


* 


wenig *) Spuren eines Tumults, den der Pobel 
ſelbſt angeſtiftet; faft Immer hatte ein herrſch⸗ 
ſuͤchtiger Vornehmer das Bolkrin Feuer geſetzt. 
Man finder nicht die geringſte Anzeige, daß 
sum Dienft der Obrigfeit ſtets gewafnete 
Liv. 9. Wachen gewöhnlich da geweſen. Eingemiffer 
Flavius hatte ſchon in ganz alten Zeiten, ein 
Amt zugleih mit zwey Collegen bekleidet, das 
zur Erhaltung der nächtlichen Sicherheit abs 
, zielte, Aber dies war nur die Sicherheit bey 
Feuergbränften, und nie wurben ſolchen Auf 
ſehern Bewafnete zugeftanden, durch deren Un⸗ 
terftägung fie etwa der Freyheit hätten koͤn⸗ 

. nen gefährlidy werden. 
Plaut. Plautus läffer den Soſias zwar, als In 
aller Theben fagen, aber doch fo, daß es ſichtbar 
” auf Rom paffet: „Wie kuͤhn bin ich, Ich ken⸗ 
ne die Sitten unſrer Jugend, und gebe doch 
fo tief in der Macht allein durch die. Gaffen. 
Mas foll ich angeben, wenn die Treviri mid 
- ins Gefängniß werten, und Morgen- zum 
. Seiffeln mich aus dem Gewoͤlbe Hervorlangen.“ 
Dio 54 Solche Veranſtaltungen waren bloß Vorſicht 

. gegen Sklaven **), 

Bald 


“ D) Cic. pro Cväntio c. 9: ex quo intelligi 
poturt ıd, quod faepe dıdtum eft 

205 Die fogenannten Tlegiones urbanaeı werden 

0. wol jährlidy ernennet, aber nur dann zuſam⸗ 

N men gefommen fenn, wann der Confulihnen 

oo Du und Eng sum Yuszug anfepte; alfo diens 

\ ten 





v 


Bald nach dem zten Punifchen Kriege, em⸗ 


poͤrten ſich die Geiſſeln der Carthagenienſer 
und deren Knechte, deswegen wurden in Rom 


Wachen gehalten, und die untern obrigkeit 


lichen Perſonen mußten die Runde gehen. 

Auguſtus, nad) einer neuen Einrichtung, 
ordnete den Bauherren in Rom 600 Knechte 
zur. Durch ihn, oder kurz vor feiner Negies 


rung, befamen etſt die Viertelmeiſter obrigkeits 


liche Kleidung, obrigkeitliche Bedienung von 


Lictoren, und, der Feuersbrünfte wegen, eine _ 


Schaar von Knechten, oder wol Cohorten 
von Wachen, die aus-Sreygelaßnen beftanden, 


Diefe Knechte, und die, welche fie anführten, 
“ waren denn gewiß die Macht nicht, weiche. den 


unruhigen Poͤbel hätte im Zaum halten Eins ⸗ 


nen. Keine äußere Gewalt war dieſem zum 
Schreden da, fondern bloß die Sitte der 


Stadt, Sefeße, gute Gebraͤuche, und das 


Zureden der Beflergefinnten war, wie In einer 
toohlerzogenen Familie, bie Sicherheit der 


’ 


ten fie nicht sur Bewachung der Stadt. So 
wird wol Liv, 35, 20 zu verſtehen ſeyn, 

in Bruttios’duae legiones decretae, quae prio- 

“ re anno urbanae fuiflent, und Liv. 36, 1.: 
zulegt. A. 566. wurden Wachen bey Nacht 

R dur Sicherheit gegen die Verſchwoͤrung der 
acchanten pt elle. Liv. 39,10. Gpetwas 
‚außerordentlihes war das, was jetzt jeder 
Flecken nochwendig finde. 


⁊ 


— 


ſtillen, ruhlgen Einwohner, War es denn 
E % ein⸗ 
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einmal nöthig, baß irgend eines mächtigen 


J Buͤrgers, der ſelbſt Gewalt brauchen wollte, 
LiV.32,26. ehrgeitzige Abſichten mit Gewalt hintertrieben 
wuͤrden; ſo bewaffnete der gute Wille, der 


Wink der rechtmaͤßigen Obrigkeit einen Theil 


.. ber Bürger *); ging es weiter, fo. bekam der 
epit, Liv. Gonful Erlaubniß, Bürger auszuheben, die 
Ca Gi; unter feinem, als einem Militaͤrkommando, 

lippici en ſollten. Hoͤchſt felten ward es erlaußt, 
pa 


m. daß in einem angekündigten Tumult alles Volk 


Dio Cafl. Kriegskleider anlegte, | 
Mr. Mollte vor unfrer Periode ein Gracchus 
Rom̃ beunruhigen, und mit Gewalt ſchaͤdliche 
Appian. Geſetze durchfegen, fo bewaffnete da erft Opi⸗ 
bell. civ. 1. mius einen Theil der Bürger, fellte fie mit 
- anbrechenden Tage zur Sicherheit der Vor⸗ 
nehmen um das Capitol her, Brach die Ca⸗ 
tilinarifche Verſchwoͤrung, welche der ganzen 


Stadt den intergang drohete, aus; fo wurde 


Catil. 1, 2. unter andern Anordnungen auch. diefe gemacht, 
daß zu Rom in allen Gegenden Wachen fepn, 
‚ und diefe von den geringern obrigkeitlichen 
Sall. Cat. Perſonen follten angeführt werden. Indeſſen 
3%  Srauchte Cicero noch keine eigentliche Wache, 
fondern bloß bewaffnete junge Buͤrger, die 
willig fih brauchen ließen, um die Verſchwor⸗ 

nen aufzuheben. 


Als J 


— Ja dem Cattlina ſelbſt ruft Cicero zu: Am 
CThor iſt kein Wächter, du darfſt frey aus der 
Stadt gehen. Cat. a. c. 12; 


I) 


Als Clodius alles verwirrete, fo flellten 
fi ihm nicht Wachen entgegen, fondern ats 
„Dre Knechte, Fechter, erfaufte nerdorbene 
Bürger, welche Milo zufammen brachte, und 
aus feinen Deitteln bezahlte. Wäre es gegen 
den Elodius zu wuͤnſchen gewefen, daß ors 


dentlihe gefeumäßige Wachen ihn und feine 


Rotte Hätten in Ordnung ‚halten koͤnnen, fo 
war ein folher Wunfch doch jeßt fett vielem 
Jahren zuerft nothwendig. Und wäre nur 
. bey ber jetzt ſo ſehr vermehrten Zahl der Buͤr⸗ 
eer die. Zahl der Cenſoren vermehrt worden, 
‚wären diefes nur Cenſoren alter Art, geweſen, 
hätte nicht die fchläfrige Cenſur eines Eraffus, 


‚der weder den Rath noͤch Ritterftand mufterte, - 


noch das Volk zählte, die Unordnung einreifr 


fen kaffen; gewiß wuͤrde Nom nicht fo fi . 


gefunfen fey! "Aber wenn die wenigen Cens 
foren das Volk niche mehr einzeln kennen, 


überfehen konnten, wenn fie niht mehr von 
jedem Bürger Rechenschaft forderten, wie er 


fich nährte; wenn fie es zuließen, daß Sremds 
Iinge, Knechte, und deren Kinder fich mit in 
die Unterhandfungen der Römer mifchten, die 
Parteyen verftärken halfen; ſo mußte freys 
lich ein beredter, ober weicher Bürger, molltd 


er: alles wagen, einen fo zufammengefeßten - 


Haufen fehr gut zu feiner Abſicht brauchen koͤn⸗ 


nen. Aber, mit Untecht fhreibt man dann alle - 
Greuel dieſer Zeit den gungen Römern zu. 


3 Die 
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Die Fälle, da in unfeer Periode das Volt 
dem beſſer geſinnten Rathe gerade entgegen 
gearbeitet, find fo zahlreich nicht. 

Die Unruhe, welche die Ermordung des 


Die | Cat Clodius, und eigentlicher deſſen Begraͤbniß, 


veranlaſſet, die Anzuͤndung eines Verſamm⸗ 


lungshauſes, der Angriff auf den Milo, und 
andre Bürger, ſchien freylich des eigentlichen. 
roͤmiſchen Pöbels Sache zu ſeyn. Aber den⸗ 
noch konnte Milo fein Haus gegen dieſe Un⸗ 


ruhigen ſchuͤtzen, in einer Begleltung von 


Rathsherren, Rittern und Gutgeſinnten aus 
dem dritten Stande aller Orten ſicher ſeyn. 
Dennoch ließ es das Volk geſchehen, daß ge⸗ 
wiſſe, ſonſt nicht unbekannte Maͤnner, weil 
fie, als Aufrührer Theil an der Unorduung 
und dem Brande gehabt, verurtbeilt wurden. 

Cöfar, ale ein angegebner Mitverſchwor⸗ 
ner des Eatilina, war im Rath in Gefahr, 
und hatte befonders von Seiten der verſamm⸗ 


Plut, Cal. feten Ritter für fein Leben zu fürchten. - Aber 


das Volk verſammlet ſich, befonders drängt 
fid) der Armfte Pöbel zum Rathhaus Hin, 
dringt. auf. die Entlaffung des Läfer, und 
zwingt dem fonft unerfchätterten Cato ben,’ 
gar nicht catoniſchen, Vorſchlag ab, durch 
Verfprechung monatlicher Kornaustheilungen 


. das Volk ftille zu machen, 


Als Caͤſar mit Gewalt Geſetze durchſetzte, 
und Pompejus zur Vertheldigung dieſes Un⸗ 
ter⸗ 

⸗— 
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cernehmens ſagte: gegen die, welche die Ge: Plut. Cal. 
ſetze hindern wollten, wolle er mit Schwert 


und Schild erfcheinen; fo mochten immerhin 


bie Bornehmen Über eine fo jugendlich hitzige 


Erklärung trauren, der Pöhel jauchzete. 


Ja zuleßt als das Vervderben in Nom, - 


kurz vor Ausbruch des. Mompejanifhen Bürs 
gerkrieges, den beſſern Römern felbit unheil⸗ 
bar ſchien; fo gab der Poͤbel in Mom die Züge . 


ber, aus weichen ein Plutarch folgende trefs Plut, Cal. 


fende Beſchreibung machte, Deffentlih flan« 


ben Tiſche, bey welchen das roͤmiſche Volk 


ſeine Stimmen und Freyheit verkaufte. Der 
gemiethete Poͤbel begab ſich auf das Wahl⸗ 
feld, um. fuͤr den, der bezahlt Hatte, nicht 


mit Stimmgeben,. fondern. mie Gewehr, ° 


Schwert und Schleuder zu ftreiten. Oft 
brachte das Blutvergießen bie Sache zu einen 
Zuftand, da feine Obrigkeit wirkſam, und 
alles einem allgemeinen Stilftande des politis 
ſchen und republitgnifchen Lebens aͤhnlich war. 


Ich kann mich nicht enthalten ein Gemälde Cic. ad £r. 


von dem BerfammlungssDrt der römischen 
Bauͤrger, zur Zeit der Elobianifchen Unruhen, 
hier einzuräden. Cicero entwirft es In einem 


Driefe an feinen Bruder. Es war die Frage, 
wer den König von Egypten twieder dintühren 
ſollte? Cato wollte den Lentulus zuruͤckge⸗ 


ſetzt wiſſen. Milo vertheidigte ihn. Pom⸗ 


denn 
! 


pejuo ſprach mon: oder wollte fprechen; 
4 , 


% 3°. 
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j . denn ba er aufftand, ‚erhoben des Clo⸗ 


dius Meietlinge (operae) ein Geſchrey: und - 
fo ‚ging. es ibm während der ganzen Rede, 
fo daß ihn niche bloß der Zuruf, fondern 
Schimpfen und (maledicta) grobe Ausdrücke 
hinderten. So wie diefer line Rede geendis 

get: — denn darinıl war erin ber That ſtand⸗ 

bafe: er ließ fich nicht abſchrecken: er fagte, 
was zu fagen war: zumellen war es auch ſtille 
"genug: fein Anfehen half ihm durchdringen; — 
als er nun gefchloffen, fo fand Clodius aufr 
Ein folh Geſchrey unfrer Partey (denn es 
war ihr fo ganz recht, . wieder aufwarten 
zu fönnen), tönete ihm entgegen, daß weder 
Gegenmart des Geiſtes, noch bie Werkzeuge 
Ber Sprache, noch feine Mienen ihm zu Ges 
Bot landen. Um ı3 Uhr hatte Pompejus 
kaum gefchloffen, und bis um 2 Uhr ging es 
wie gefagtz alle Arten der Schimpfwoͤrter, 

- ja auch die ungezogenften Lieder gegen den 
Clodius und feine Clodia, erihollen. Er 


voll Muth, und doch voll Gefühl ſeiner Ohn⸗ 


macht (exlanguis) fragt während des Ges 
fehreyes feine Leute, wer der wäre, der den 





Poͤbel Hungers fierben ließe? Seine Tagelähr 


ner antworteten: Pompejus. Ber der, der 
gerne nad) Alexandria ginge? Antwort: 
Pompejus, Wer rad) ihrem Willen. geben 
ſollte7 Antwort: Craſſus. — Um 3 Uhr 
fingen, als: auf ein Signal, die Clodianer 

, An, 


f 
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an, unfre Partey zu beſpucken. Da ſchlug 


der Unwillen in Flammen aus. Jene draͤng 


ten, um uns zu verdraͤngen. Die Unſrigen 
thaten einen Angriff, die Mietlinge flohen. 
Clodius ward von der Bühne geworfen; 
auch ich floh, well dem Gerämmel nicht zu 


"trauen war. Der Rath ward in das Rath⸗ 


: haus berufen. Pompejus ging nach Haufe, 
Ich aber ging nicht in den Rath, um entwes 


Der von fo wichtigen Borfällen nicht ſchweigen 


zu ‚dürfen, oder, bey der Bertheldigung bes 
Dompejus, die Gutgefinnten nicht vor den 
Kopf zu flogen.“ oo. | 
Aber wie fpät kam dieſes Verderben, wie 
ſelten dieſe Faͤlle gegen die Gelegenheiten, da 
der Pobel Selbſtverleugnung, Ueberwindung 


und ſolches Nachgeben zeigte, welches zu zeir 
gen einzeln eine Ehre würde geweſen Neon I 


5 Bor 

*) Solange Rom frey war, kam nie eine ſchlim⸗ 

mere Roite zufammen , als der Anhang des 

. Earitina; Cicero claſſificirt Hein der zten Res 
de geaen den Aufruͤhrer alfo: c. 8. 

3. Sattung. Sehr verfehuldere Leute, deren 


Cic. pro 
lacc. 3% 


I. 


Befisungen aber ihre Schulden übermies | 


en, die ihnen daben I werth find, daß fie 
elbige auf keine Wei 
au retten, losfchlagen koͤnnen. 


2. Battung. Verſchuͤldet, dabey voll hoher 


Abſichten fich der Ehrenftellen zu bemächs 


tigen, und die Herren in Nom au fpielen. 


3. Gattung, Coloniſten, welche Sulla nach 


Gefutd geführt, von langer Zeit her —— 


e auch nicht um ſich 


«& * 
nm 


— 
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Vor unfrer Periode hatte &. 47. Philips. 


pus das Volk erzuͤrnt, er gab als Aedilis 


keine Spiele, das Volk ließ es freglich ihn em⸗ 


de Brofle 


litter. 
= . 27.' 


Ne de Phi- 
lipp.Mem. 
— 
tẽs & de 


T. 


pfinden fo lange e8 zweifelhaft war, ob er 
Berdienfte hätte, die diefe gleichgültig veraͤcht⸗ 
lihe Begegnung überwögen. Er. follte uf 


’ nicht 


begierig nach fremden Befl ungen, und ges 
| 56 au temden Angrifen. geh. Ä 3 


. 4 Vermifchte Sattung,theils unruhige, theils 


träge Leute, arm und verfchuldet, nad) eis 
nem fo eben gemadıten Bankerott, oder 
ſchon laͤngſt ausgeklagt, theils aus Rom, " 
. theils vom Lande. In 
$. Gattung. Meucheimörder, ſchaͤdlicheLeute. 
Die Auserwälten des Carilina. Immer: . 
mit gefhmüdtem Haupt,glänzend,die ents. 
weder den Bart fi ganz abgenommen, - 
oderihn gar zierlich gelegt haben: in bes 
fonders Tangen, und ınit Yermeln verfehes 
nen Unterroͤcken: diein ihren weiten Obers 
kleidern gleichfam ſchwimmen. ‘Hierher 
gehören alle Spieler, Ehebrecher, Ungüchs 
tige. Alle diefe artigen und ddretipen 
Männchen, dienicht nur fich geübt zu lies 
- ben, und. fid liebenswärdig zu machen, 
nicht nur gu fingen und zu tanzen; fons 
dern auch den Doldy zu zuͤcken, Gift zu mis 
ben un. ſ. f. ck. c. 5% 


| Do dies eine wenig zahlreiche Schaar, die 


mit dem großen Haufen beſſerer Buͤrger gar 
nicht zu vergleichen, geweſen, ſagt Cicero in 
vielen Stellen. Sie waren weder alle aus Pös 
bei, noch weniger durdy Leute ihres Standes 
aufgehest: die fühnften und.verderbteften uns 
ser ben: Vornehmen hatten fie verführt, 


x 
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nicht Oberfier einer Beton werben: auch wird 
ein anderer der mit Ibm um das Conſulat ans 
hielt, vorgezogen; aber bloß die Betrachtung 
feines Verdienſtes bewirkte alles für ‚ihn. 
Zuletzt Eonnte er ſich rühmen, er habe alles, 
was groß war in Nom, ohne alle (munere) Cie, off. 2, 
Bemühung, das Volk zu vergnügen, erlangt. 77° 
Ein ähnliches Beyfpielftellt noch Die vorige _ Valer. 
Seit in dem Scipio LZaflen auf. Sehr jung Max: 7: 5. 
noch hielt er um die Bauherrenſtelle an. Unter \ 
den vielen Händen, die er hey dieſer Bewer⸗ 
bung zu druͤcken hatte,ergriffer die ganz harte, 
ſchwielige eines Landmanns. Freund! ſprach 
der am unrechten Ort ſcherzende Juͤngling, 
-pflegft du auf den Händen zu gehen? Der 
Roͤmer Hattenicht allerithatben Schwielen; er 
ward empfindlih, der beleidigende Scherz 
glug von Mund zu Mund, die römifchen 
Aderleute machten damals die wornehmften 
Zünfte aus, und LZafice ward, wie man.denfen 
kann, abgewieſen. Aber nur eine Verwerfung 
verdiente dieſer Spaß: mit vorzäglicher Ehre 
ward er hernach von Stufe zu Stufe bis zu 
den hoͤchſten Würden in Rom geführt. 
Manlius Torquatus ward durch bie Liv.a6az, 
erſte Eenturie, fo aus jungen Römern bes Fu 
ftand, zum Conful erwaͤhlt. Sogleich fpricht ’ | 
er ſelbſt: Wähle einen andern; . Jannibal 
braucht einen andern Gegner. Die Centurie 
will nicht; Manliu⸗ dringt derauf⸗ diewam 
len⸗ 
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lenden befprechen ſich mit den älteren Bürgern, 
and mählen den Marcellus und den Sabius, „ 
Mag es auch, fügt Livius hinzu, eine Mer 
publik ber Philoſophen „geben, die doch 
mehr Gedicht, als Erfahrung der Gelehrten 
iſt, fo kann doch unmöglich der Adel mehr Ges 
feßtes und mehr Mäßigung in der Herrſch⸗ 
ſucht, der Pöbel beſſere Sitten zeigen, ale 
‚bier, Jung ſeyn, das Recht zu entſcheiden 
haben, und dennoch Alte. fragen, iſt etwas, 
-das jegt kaum Söhne gegen Ihre Väter bes 

- welfen würden. ı' 

Hs die Staats:Kaffen In Rom, während 
des zweyten Puniſchen Krieges erfchöpft wa⸗ 
ren, und kein Tempel pder Ähnliches Gebäude 

gebauet wurde; erklärten die bisherigen Paͤch⸗ 
ter, die Republik follte nur verdingen, fie 
wollten eher kein Geld, als nach dem Frieden. 
Auch die Beſitzer wollten ihre Sklaven, fo 

ſie su. Soldaten geliefert, nicht eher bezahle 
Liv.ge18. wiſſen. Waiſen⸗ und splttiven s Selber wur⸗ 
den freymillig in Die StantssKaffen gebracht. 
Ein niederträchtiger Menfh, Poftumius, 
hatto den Staat durch falſch angegebenen Have⸗ 

I rey Schaden betrogen, der Rath ließ ihn durch⸗ 
Liv. 25.3. ſchluͤpfen. Das Volk drang auf ein neues 
Gericht, und er wurde verurthellt. 

Lav.gun. Das Bolt und en Tribun verweigerten 


⸗ 


nach dem aten Puniſchen ihre Beyſtimmung 
um Kriege gegen Macedonlen; aber eine Rede 
bdes 
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bes Conſuls, von der Nothwendigkelt diefes 
Krieges, ſtimmt alle Zünfte um. 

Da gegen die Eeltiberier Eein Römer mehr 
bienen wollte, alles voll Angſt und Beſtuͤr⸗ 
zung, der Rath in großer Berlegenheit war, 
woher Soldaten kommen follten; fo darf nur 
ein Süngling P. Scipio African: auftreten, 
und feine Dienfte zu jedem Poften im Kriege 
anbieten, und es treten fogleich eben die vors 
ber fo fchächternen Römer Haufenweifeherzu, 
und laſſen ſich als Offiziere und Soldaten aller. 
Gattung einfchreiden. 

Doch ließ fih das roͤmiſche Volk nicht alles 
gefallen, was die Vornehmſten gut zu beißen 
ſchienen. Sulla 309 als Sieger in Rom ein, 
ettlärte den Darius und andere in die Acht, 
und tödtete den Tribun Sulpicius. Se 


‚übel auch jeder das Verfahren gegen feine 


unterdrädten Mitbärger nahm, fo blieb der 
Unmillen bes Raths nur noch verfiedt: Sulla 
hieß noch ein Freund_des Raths; aber das 
Volk zeigte ſich geradezu unmwillig und aufge⸗ 


Polyb, 
exc. legat. 


Patßz. 9710 8 


Plut,Sulla 


bracht. Der Schwefterjohn des Siegers No⸗ 


nius und ein anderer Gänftling Servius 


fuchten unter des Sulla Beginftigung Ehren⸗ 


fiellen, fie wurden abgersiefen, und man ers 
nannte andere dem Sulla zum Verdruß. 
Sulla that, ale jey es ihm recht, daß das 
Volk fich feiner Freyheit fo bediente, und, um 
das Volk zu gewinnen, machte er ion den 

- | | inne 


[4 ‘ 
\ 
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Cinna, ſeinen ſeiner Gegner unter gewiſſen 


Vorſichten zum Conſul. Nachher dankt er 
ſogar freywillig ab, laͤßt es gerne geſchehen, 


daß ſein Gegner M. Lepidus duch Begun⸗ 
ſtigung des Volks und des Pompejus Con⸗ 


ſul wird, bietet jedem Römer Rechenichaft, 
an, und gebt, ohne Bedeckung, jeder Belei⸗ 
digung Preiß gegeben, umher, Ein Juͤng⸗ 
ling aus dem großen Haufen verfolge ihn, 
haͤlt ihm fein Kräfliches Verhalten vor, ſchimpft 
und drohet; niemand verbietet oder beſtraft es. 
Sulla fagt nurdiefes: Der junge Dann wird 
machen, daß künftig Fein Römer die höchfte 


Gewalt, die er einmal bat, nieder aus den 


Händen lafien wird. no 
Der Bater des Pompejus war wegen fels 
nes Geizes bey dem Volk auf das höchfte vers 


‘achtet, ja ein Abicheu des Volks; aber dieſe 


Sefinnung des Volks echte gar nicht auf defs 
fen Sohn, Als Juͤngling ſchon ward er, bloß 


- durch fein Berdtenft, der Liebling des Volke, 


In den bürgerlichen Unruhen glaubt man 
ihn ſchon todt; das erbitterte Volk verfolge 
den Linna als den vermeinten Mörder. Von 
einem Hauptmann ergriffen, wirft fih Cinna 
ihm zu Füßen, und bietet Ihm einen fehr koſt⸗ 
baren Ring an, den ber Rächer des Pompejus 


wit diefen Worten verwirft: Nicht um einen 
Contvract zu befiegeln, fondern einen verruch⸗ 
ten Tyrannen zu tödten, bin ich bier, So 
. ward Cinna das Opfer des Irrthums. 


Man 
. [2 
«. 


A 


Ä 29 


Dan Elagte dennoch den Pompejus an, 
er babe an den Lingerechtigkeiten feines Bas 
ters Theil genommen. Er zeigte fi) bey der " 


Vertheidigung fo gut und groß, daß der Praͤ⸗ 


tor und Präfident diefes Gerichts, Antiftiue, _ 


ihm (unter der Hand, wie man denfen fann,) 
feine Tochter. anbieten ließ. Die Verlobung 
geſchah fo geheim als möglih. Pompejus, 
den das Volk demverbaßten Vater fo unähns, 
lich fand, ward zur allgemeinen Sreude loss 
geſprochen, aber das Betragen des Nichters 
verdiente dach in etivas gerüget zu werden. 
Mit feiner Spoͤtterey rief das ganze Volk, fo 
bald die Sentenz befannt gemacht war, ale 
auf Ein Signal aus: Dem Held die Braut. 
‚(Hell dem Bräutigam, Thalafjio *) 
Eben diefer Pompejus kommt mit ber 
Beute des Drients, und dem größten Ruhm, 
den ein Roͤmer fich ertworben, zuruͤck; er wird 
faft angebetet. Aber da er in einer Sffentlichen 
Mede kaltfinnig von Cicero, nicht’ frey ges 
gen Catilina gefprochen; fo mißfällt feine 


[4 


Cic, ad an 
Attic. 14 


Rede allen aufs-äußerfte, und feine Verehrer 


(das Bolt) werden fehr kalte. Der unermeß⸗ 


lich reihe Eraffus konnte immer dem Volk 


Mahlzeiten, Korn geben, Geld ohne Zinfen 
feihen, und ans der unerfchöpften Quelle fets 
nes Vermoͤgens viel mehr als diefes erwarten 
laſſen; durch alle mögliche Dienfte, Verthei⸗ 
< digung, 

*) Ein Ausruf bey den Hochzeiten. 
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digung, Empfehlung, unterſtütung einzeler, 
gelang es ihm doch nicht, ſich bey dem Volk ſo 
beliebt zu machen; als das größere Verdienſt 
and der Ruf den Pompejus machte. Bey 
der Bewerbung um das Conſulat, bey feinem 
ſo gemünfchten Zuge gegen bie Parther erfuhr 
er es, daß er ohne den Pompejus feldft bey 
| dem Volk wenig vermochte, wenig für fich 
Plut.L Luc. hoffen könnte. Lucullus, als Feldherr gegen 
| den Mithridat, wird von dem Rath und 
den Vornehmſten unterftügt und geſchaͤtzt. 
Aber des Volks Neigung, und einiger Redner 
‚ Empfehlung festen es buch, baß Pompejus 

ihn abloͤſen mußte. 

Auch noch fo verwoͤhnt an die Pracht ber 
Schauſpiele, verſagte der große Haufe den⸗ 
noch der beſſern Simplieltät, und der guten 
Abſicht, die alte Maͤßigkeit zu erneuern, die 
vorzuͤgliche Achtung nicht. Cato der jüngere, 
beforgt Die Schaufpiele, welche fein Freund 
Gavonius dem Volk gab. Er beforgt fieauf 
- gut Catoniſch, ſtatt der Talente, der Kleider, 
dbder Kronen u. [, w. die In den Schaufpielen 
- gegeben wurden, theilte er, aber mit guter‘. 
Diſpoſition und Anftand, Eimer Wein, Fieiſch, 
- Feigen, Bündel Holz, und aͤhnliche Geſchenke 
Piut. Cat. aus: Zu gleicher Zeit giebt Curio die praͤch⸗ 
| tigſten Spiele, das Volk verläßt diefen gläns' 
zenden Schauplatz, alles verfammler ſich ums 
den Cato, und jauchzet dem freundlich gewor⸗ 

denen VEruſthaften zu. 
Man 
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Man weiß, wie jeber Theil des Volks au 


‚bie einmal erlangten: Vorrechte air ‚wie es 
den haſſet, der es herunter zu legen wagt. 
Das roͤmiſche war Hier- gewiß nicht weniger 
Volk, als jedeg andere. Schauſpfele und 


Die Freyheit, welche es da hatte „waren ihm 


alles werth. Dev. legte Stand hatte ‘iss 
ber mit den Rittern gleiche Sitze und. Rang 
gehabt. M. Roſcius Otho trennt biete 
Stände, Die Ritter hekommen ‚gene und bes 
ſere Sihe, das Wolf wird zurickgeſetzt. - Das 
Bolt wird unruhig, murrt, zlicht. und pfeifet, 
fo ft Otho ſich ſehen läft, das Schaufpiels 
baus wird voll Verwirrung. Cicero als defigs 
nieter Conſul hört dlefe Unordnung, beruft das 
Volk bey dem Tempel der Bellona zuſammen; 
er konnte dem Volke mit aller feiner Bered⸗ 
ſamkelt doch nicht ſagen, dag as-nicht zurück⸗ 
geſetzt ſey, er konnte eben fo wenig Über einen 
bisher verfannten Vorthell ihnen die Augen 
öffnen, oder fie Äberzeugen, es ſey des Staat⸗ 
‚agd.allee Wohl, wenn ſie da ſich demuͤthig 
** , 100 fie gegenwaͤrtig waren, um a 


‚Herren und Hauptperſonen ſich amuͤſiren zu. 
laſſen. Und dennoch wirft eine Rede fo auf: :2 - 


den Pöbel Roms, daß er nicht etwa ruhig, 
und mit dem Vorfag ſich alles gefallen zu 
lafien, zu Haufe gebet, fondern fogleih im 


den Schauplatz eilt und dem Otho mit lau. 


tem Jauchzen und Kigigen ſein voriges Ui 
Ä u echt 


— 
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59 echt und je6igen Beyfali beeuget "ein in 


Anſehung des Cicero, .Hes!der Teiumph Der 
Veredſamkeit heißen kaum fo muß man doch 
auch ſagen, daß es der Maht werth war, zu 
einem ſolchen Pöbel au ſptechen. 


. Put, Cie» GMett'tenmt die-Werbieiike‘ ded Cicero fü 
 ACiesagrofeihem Eönfhlar; Viele neidiſche Roͤmer vers 


A wfunnten ſie/ aber der Pobel Noms nicht. 
“Als er das Esnſulat itederlegte ; verbot ihm 
die Gegenpurtey eine Rede zu halten; b si 

Den gewoͤhnlichen Eib ſollte er ablegen. 
blied aber nicht ber der gewöhnlichen Formel; 
"er ſchwur, er habe dus Vaterlaud erhalten, 
und Roms Sröße: DE —* ſchwoͤrt 
das ganze Volk mit Ein timme/ ber End 
bes vnfül ſey ein Feugniß der Wahrheit. 
Ecero wird vertrieben, von vornehmen 
“ Beghern werder ſeine Guͤter gepluͤnbert/ Teil 
"geboten; moͤgen die Maͤchtigen dieſe Ungerech⸗ 
| tigkeit begehen; das Voͤlt will keinen Vorcheil 
Vavon ziehen; viele Tage hinter einander er⸗ 
ſcheint nlemand ber auf des Cicero Haus— 
| „th bietet; ' | 
Coel, ad "Bet Redner orienſius vertheidigte el⸗ 


Ge. 2. Zen ſchlechten Menſchen, es gelang Ihm; der 


 gBhfewicht, der ein Eonful war, wurde von 
den Richtern losgeſprochen. Den Tag nach⸗ 
." Ger erſchien Hortenſius, in der Freude über 
den Steg feiner Beredſamkeit, in dem Schhus 
Platz. Aber das abgemeine Aigen; Murren, 
ein 

u 
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ein Geräufh, bad dem Setimmel dee Sees 
ſturms ähnlich war, empfing ihn. So ges 
woͤhnlich dies auch bey andern Gelegenheiten 
Eonnte geweſen ſeyn, ficher hatte Zortenfius 
. nie gegen fich fo etwas erfahren; er war Greis 
geworden, ohne daß das Volk ihm fein Miß⸗ 
fallen ſo unzweydeutig bezeugt. Aber was er 
jeßt erfuhr, konnte einem jeden auf Lebens: 
zeit genug ſeynn, und Zortenſius fhämte 
ſich den Proceß gewonnen zu haben, 

„ Gabinius der größte Verbrecher, hilft 
ſich bey den Richtern mit Geld durch; aber 
das Volk verachtet, verhöhnt, verfolgt diefe 


niederträdhtigen Nichte. Es men ans Dio Caft.‘ 
dere, obwohl geringere Verbrechen dee 39. 
Babinius *), Veraulaſſung zu einer neuen | 
Anklage ſeyn, er wird veruecheile, obſchon 
Pompejus, Caͤſar, und nun auch ſelbſt 
Cicero für ihn fih Bemare 
_. Des Marius Andenken, ſoilte faſt mit Plut: Cat. 
- feiner Partey In Nom unterdruͤckt werden, 
und verlöfhen. Kaum daß jemand einen Vers 
wandten des Marius fid) zu nennen wagte, 
Caͤſar als Juͤngling Hält der Wittwe deffelben 
eine Leichenrede, und ließ die Bildniffe ze | 
‘ on 2... n⸗ 
*) Etwas liches in Anfehung bes Verres,. 
an s Anihes fee So Ärfere 
Erklärung des Volks gegen alle Rdubereyen 
der Statthalter ibid. 15. Das Roͤm. Volk 
verwarffogar Pefte wungen des Verres sum 
Schaden des Cicero. in Verr. 15 7%. 


\ 
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Angehörigen diefes Hauſes vor der Leiche her⸗ 
ragen. Die Vornehmen fingen darüber an 
unruhig zu werden; aber das Volk drang mit 
feinem zujauchzenden Gefhrey dur, und 


billigte es, daß der Juͤngling des Marius 


Ruhm wieder erneuert. | 
Doch nicht alles, was Läfar gegen die 
Vornehmen that, billigte daſſelbe Voll, Cato 
hatte fich jenem widerſetzt, Caͤſar brobt, 
ſchickt ihn in das Gefaͤngniß, erwartet dabey, 


aber vergebens, daß Cato bitten ſolle. Schon 


murren die Großen, ohne daß es den Caͤſar 


Cic.adAt- 
tic. 17,44 


bewegt; das Bolt folgt in ſtiller Bewunde⸗ 
rung, und mit gebeustem Sinn dem Cato 
nach dem Gefängniß Hin, und nun wird den 
Caͤſar bange, er richter einen Tribun ab, der 
fir den Cato bitten muß. ‘ SE 

- Eben diefer Caͤſar giebt nach dem Siege 
über den Pompejus, die prächtigften Schau⸗ 
fpiele, fättige das Volk mit den ſchoͤnſten Spei⸗ 
fen, giebt zum Getränk Falerner⸗ und Chiers 
wein, und durch alles dies kann er es über ein 


Volk, welches Cicero bier das vortreflie 


nennt, dennoch nicht erhalten, daß es dem 
Wohlthaͤter jauchze, der zugleich der Unter; 
drücker der Srenheit mar. ° 

Wie feufzt nicht jeder unter eben dieſem 


allmachtigen Sieger Caͤſar! wie ſchreyen alle 


nach Freyheit bey den Spielen! Davon wa⸗ 


sen alle Liederchen des Volke voll; dies las 
.. n man 
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man, in einer: ſtarken Ebeade an der Blid⸗ Cie, Phil, 
feule des Pompejus, - 1 
Caͤſar wird umgebracht, ein etelner Hair Dio Caf 
fen, aber nicht verächtlicher Römer giebt fih „.'. H- Ä 
als Mörder an, das Volk laͤſſet es ſich ge⸗ —— | 
fallen, ven Dietator los zu ſeyn, bleibt sun nr 
big, und hoͤrt die Rede des Brutus, Es 
jauchzet fogar dem Laffius, dem Brutus In 
Schaufpielen, wo auf fie angefpielt wurde: 
Aber bald darauf erfahren die Nömer, da | 
die Mörder des Läfar von Ihm geliebt waren, 
daß er fie zu feinen Erben eingelegt, daß er 
im Teftamente das Volk beſchenkt babe; nun 
werden fie umgeſtimmt, ſchon herrſcht flille 
Bewunderung des Ermordeten; noch macht 
Antonius durch eine Rede aller Mitleid rege, 
und nun wird alles bis zur Wuth durchdrungen. | 
Als Antonius bald darauf die Freyheit . 
bedrohet, fo breiter fih ein Berähe aus, - _ 
"Cicero fuche Dictator zu werden, und werde 
bald mie.den Zeichen dieſer Mürde erfcheinene " 
Appulejus der Tribun, nertheidigt ihn; und 
das Bolt unterbricht diefe Vertheidigungsrede Cie, Phil, 
durch den lauten einftimmigen Ausruf: Cicero 14 6. 
hat nie andere als die beiten Abfichten gegen 
den Staat, und die Freyheit gehegt. 
So ſchoͤn auch der Anblick eines bis in feing 
kleinſten Theile edlen Volks ift; fo fürchte ich u 
doc) durch die aus der Neihe von 200 Jahren 
gensmmenen Salteram her den Leſer zu " 
3 er⸗ | 
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ermuͤden, als mich bey dem Auffuchen von dep 
Spur des Großen, Edlen verlaffen zu ſehen. 
Nur noch:Eine Anmerkung und die Beweiſe 
für diefelbe aus der Geſchichte. 
Wie oft unterwarf ſich nicht das Volk, 
wenn Ceremonien, oder die erdichtete Macht 
der Augurien eg einſchraͤnkten, und ſelbſt in. 
feinen Lieblingswuͤnſchen hinderten Es kannte 
dennoch ſeine Macht; es ſah vielleicht, es ſey 
nur Liſt der Vornehmern, die ſich ſolcher erfäns 
ſtelten Einſchraͤnkungen bedlenten; aber ohne 
Murren gehorchte jeder den alten Gebraͤuchen. 
Unter dem Conſulat des Piſo und Acilius 
war alles in aͤußerſter Gaͤhrung, ſchon waren 
die Faſces des Piſo zerbrochen; es ſollte ein“ 
dem Volke werthes Geſetz durchgehen, und 
blieben die Bürger, fo ging es durch. "Aber 
bie Römer gehorchten, als man fie zwar ſehr 
zur Unzeit, doch fu aller Form des Herkom⸗ 
mens, von dem Verſammlungsplatz entließ. 
ibid. 37, Rabirius war im Rath, war im Bolt 
ſchon verurtheilt, es fehlten nur noch die letz⸗ 
ten Bormalitäten. Der Prätor Metellus 
Celer nimmt,. um die Berfammlung aufzu⸗ 
heben, eine Fahne von dem .erhabnen Orte ' 
ad, das Volk gehet ruhlg auseinander, und 
fAffet den Rabirius frey *), So 


) Liv. 25, 3. 4. So hatte der Kath im aten 
‚Yunifchen Kriege einen niedertrdchtigen Lies 

- feranten, der den Staat betrogen, den übris 

0. u \ gen 


dio Caff, 
36. 
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So Bald es hicht dieſe oder jene obrig⸗ 
Beieliche Derfon hat widrige Zeichen am Him⸗ 
mel bemerft, fp naußte das Bolt weichen und Die Cal. 
alles aufgeben. - 38. 
„Gegen den Troß der ‚Grscchen, die. " 
Verivegenheit des Seturnin, die Rotten 
des Druſus, ſelbſt gegen das Blutbad deu 
Cinna, und die Heere des Bulle war dieſe 
Schutzwehr der roͤmiſchen Obrigkeit nnerſchau . Cie. in 
tert geblieben,t“ , 1.6.9, 
Clodius fonnte allein. burch eine wider 
rechtlich durchgeſetzte Verordnung ſich und feis 
nen Poͤbel dieſem Einfpränfungsnittel ent⸗· 
iehen. 
Wollte ein Bibulus dem Caͤcar, dem der 
Pobel groͤßtentheils anhing, im Confuiat 
Schrauken ſetzen, fo ſagte er auf das ganze 
Jahr Ferien an. Das Volk gehprchte und 
bätte ſich in dieſer Zeit, fo fpioer wer der ° 
Zwang war, nicht verſammlet; aber Caͤſar 
{ft dreuft genug, den Geſetzen, ſo mie feinem 
Eollegen, Gehorſam aufzufündigen. 
(Zufag.) Wir das Volf in der Stadt, Front 
eben fo.das Heer im Felde... NT. Scaurus Ptrateg. - 
Cer war Conful im —* d. St. 639) ea 43. 


gen genpäciern zu Hauen, ut —**— 
men laffen. Das Volk verurt Baitı ihn ,. die 
Zollpäcdrer dringen in Haufen ein, es 
eriefteht’ein Tumult, die Zribunen entlaffen 
die Verſammlung, und der Aufruhr I u 
mit ihnen gehor am aus einander, 


% 


’ 
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felbſt in feinen ‚Snpeöfdern. von der Armee, 

die unter ihm gedlent, daß, als einſt ein Baum 
er mit Früchten In den Umkreis des Lagers mit 
eingeſchloſſen worden, man ihn am folgenden 

Inge bey Abzug des Heeres unberührt fand. 

Wie viel Freies und’ "Anftändiges in dem 


Urtheu der freien Roͤmer die Caͤſarn zu unter⸗ 


bruͤcken gefunden haben, zeigt ſich aus den 


Spuren der Freimuͤthigkeit, die ſich unter 


| dem Caͤſar Dictator, und Auguſtus äußern 
. Macrob. 
ſSamm. 2. Aper eine gewalehatige Zumuthung des Caͤſar 
gemacht, muß wenigſtens die rährende Klagen 
jenes unterdruͤckten Greifes hoͤen. 
Behaͤlt fich das Wolf nicht noch das Recht 
Horat. dor, einem Maͤcen, einem Virgil im Theater 


2. 0% 7 nie: eben der Achtung als dem Auguſt zu Ser 


Dr 


Dos im Schanptag verfammelte Bote wird 
gleichfom von ben Laberius zum: Richter 


a’ 


. ee ‚gesnen, und: diefe Lieblinge des Monarchen 


corr. elod. dem Regenten felbft gleich zu. feßen ? 
m? p. Muß nicht Auguſtus von allen Arten, 
—* auch des niedrigſten Standes, Scherze und 
rd tbeißende Ausfälle erdulden ? nicht noch oft tn 
gleichem Recht mit feinen Unterchanen als 
Dio car. Zeuge oder Kläger vor Gericht erfcheinen ? 
54. fih wie jeder andre vernehmen, von den Ads 
sncaten der. Gegenpartey begegnen laſſen? 

Und man muß fagen, ‘daß er gerade folche 

„2 &egenwart des Geiſtes gegen feinen Unter⸗ 


than noͤthig hatte, a als er gegen den Licinius 


Mu⸗ 
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Murena zeigte. Dieſer glaubte Auguſtus 
ſey etwas'zudringlich, und fragte daher den 


Kaifer, wer ihn gerufen? Die Antwort 


des Regenten war: die Republif, 


V. Bon dem Seinen, welches das römis - 


ſche Volk äußerte. -: 
Bor unfree Perlöde ſchon äußerte ſich das 
Zeine des großen Haufens auf eine Art, die 
bemerkt zu werden verdient. 


(Zufag.) Im Jahre der Stade Kor woll⸗ 


ten die. Cenforen ein Theater, das erſte in Rom, 


anlegen. Aber, (wie ein fpäterer Säeift, Yell.ı 115. 


ſteller ausdruͤcklich ſagt) „die ernften Sitten ber. CH. 
damaligen Römer und der Eonful Scipio (Nas L;y 


fica) widerſetzten fich‘ diefem Unternehmen.“ 
Dem ſchon angefongenen Bau ward Einhate 
gethan, und. was fchon errichtet war, ber 


Erde gleich gemacht, „Eines der ausgezeichs - 


netſten Beyfpiele von dffentlicher Geſinnung,“ 
nach dem Urtheile deſſelben Schriftftellers. 


Freins, 
h. :Suppl, 
48,27: 


Bis zu dem Coirfulat des Scipio Afriean- Val. Max, 


„and T. Longus hatte der Senat bey den 
Schauſpielen feinen abgefonderten Pla, der _ 
Niedrigſte konnte bey dem Vornehmſten ſtehen; 


und Doch war es niemals erlebt, daß einer 


aus dem Volk fih vor die Rathsherren ges 
ftellee: man überließ dieſen willig das Recht 
aufden erften Pia, das eigentlich jeder hatte, 


wofern er fruͤh genug kam. 
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Als man aber hechachdi dies nicht mehr dar 
Höflichkeit des Volks überlaffen wollte, ſon⸗ 
bern ein Geſetz daraus machte, und die Site 
wirklich unterſchled, ſo ging es freyllch nicht 
ohne Murten ab. 

In dem zur Zeit dee —* Cato ſchon. 
mehr verderbten Rom, fehen wir ein Bey⸗ 
fptel, Daß die Sitteniofigkeit der Nömer ſelbſt 
da, wo fie volle Freyheit hatte, doch vor den 
Augen. der Tugend ‚ertäthete, und igrem vore 
zuͤgiichen Werthe huldigte. 
Bey den Floraliſchen Spielen war es eine 
hergebrachte Gewohnheit, daß die Schauſpie⸗ 


‚terinnen ſich fo zeigen mußten, wie in einer 


Mahleracademie die, deren Gefiht nike 
bloß zum Modell dient. - Cato war einft bey 
einem Schaufpiel, weiches ein Aedilis ver⸗ 
möge feines Amts gab, gegenwärtig. Man 
wartete auf den Wink des Volks, damit die 


Theatergratie im natuͤrlichen Schmuck fi 
zeigen follte; der Befehl kam nicht, denn dag " 


Volk ſcheuete fi in Gegenwart des Cato. 
Sein Freund Savonius faß bey. Ihm, und 


eröffnete ihm die Urfach der unterbrechnen 
Luſtbarkeit. Cato, weit entfernt das Volk zu 


hindern, ging olfo weg. Ihm folgte das 


Jauchzen des. Volle, und nun: erfcholl. der 


- Befehl den alten Spaß, wie. der Römer es 


nennt, zu. erneuern. So erfannten fie dem 
einen Lato mehr Fortune zu, als fih allen " 


| Insgefammt, , » 
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‚Rise Reichthum, nicht hohe Aemter, 

fein Triumph erwarb ihm dieſes. Er hatte 

wenig Vermoͤgen, feine ſtrenge Enthaltſam⸗ 

keit ließ feine Bitten eben nicht fehr gefällig . . 

feyn, fein Haus war wenig Clienten und der 

Bewerbung um Ehre gar nicht offen, fein Ge⸗ 

ſchlecht ftelite nur. sinen großen Mann auf,- 

feine Stirn hatte gar nichts sefälig-einnehr 
miendes; aber vollfommne. Tugend befaß er, 

und dies erkannte das Volk, und das Volk 

zu ben Seiten bes Caͤſar, Clodius und 

Catilina.“ | 

”  Pompejus, ber Liebling des Wolke, follte Cic. pro 

den gefährlichften Feind des römifchen Na ai Ma. 

mens, den. Mithridat befkreiten, und mit "pur. m. 

der hoͤchſten Gewalt über ein: Deittel des ‚Pomp. 

römischen Reis nach Afien gehen. : Es war | | 
- eine flarfe Partey gegen den Pompejus. , —— 
Catulus, ein Mann, deſſen Groͤße dem 
Volk Inden hoͤchſten Ehrenſtellen fich gezeigt 
hatte, widerrieth diejes; ſchon hatte er das 
Volk bdfe gemacht, und ſagte zuletzt: Seht 
Einem nichtalles: wennPompejus nun ſtirbt, 
wen wollet ihr an feiner Stelle nehmen? Dich 
Catulus, riefen fie alle, mit Einer Stimme. 

Freylich erhielt fich das Volk nicht immer. 

in diefer Urbanitaͤt; aber fie Einmal zu selgen, | 
würde man von vielen Völkern fchon verge⸗ >. 
bens erwarten. Roſcius wollte gleich nach 
dem Catulus, auch gegen den Dompane 

pre⸗ 
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‚ Sprechen, aber niemanb Härte ihn; er winkte, 
er gab zu verfteben, fie follten dem Pompejus. 
nur einen Collegen geben. Aber alles ſchrie 
fo, daß Vögel ſollen betäubt berabgefallen ſeyn. 
‚ Wie gut mußte nit der Geſchmack und“ 
wie fein das Gefühl eines Volke feyn, welches’ 
feine Tage in Anhörung ſolcher Reden, die 
noch jeßt die Bewunderung der feinften Lefer 
Ä find, mit Vergnügen zubringen konnte, 
. Cie, Brut. Schon viele Sabre vor unfrer Periode ließ 
33. das roͤmiſche Volk keinen Theil dee Rede eines 
Galba ohne Aufmerkſamkeit verfchallen, jede. 
ſtarke und vorzägliche Stelle lockte dem großen 
umftebenden Haufen Sauchzen, und alte Auss 
drücke der Bewunderung ab. . 
Cic. de Die größten Redner fahen das tömifche 
orat. 2,83. Volk als gültige Richter ihrer Geſchicklichkeit 
an; von ber Zahl und Befchaffenheit der ums 
herſtehenden nahm ihre Beredſamkeit eeneuere 
te, und verftärkte Triebfedern, und einen ers 
habnern Schwung. Küurz,. fie glaubten X 
einer ſolchen Schaar von Zuhoͤrern ſtehe oder 
— falle ihre Rednerfertigkeit. 
Brut. 30. (Zuſatz.) „Meinft du, ſagt Cicero, daß 
zur Zeit jener beruͤhmten Redner die Gelehrten 
und das Volk uͤber den Vorzug eines Redners 
vor dem andern verſchiedener Meinung gewe⸗ 
ſen ſeyen? daß, wenn jemand gefragt haͤtte, 
wer der beredteſte Roͤmer ſey, man zwiſchen 
bei Antonius und dem Eraffus Auftand ges 
nom⸗ 








| 95 
nommen, oder einer biefen, der andre jenen 
genangt hätte? Sollte den Philippus, einem . 
fü einnapmenden, würdevollen.und gebildenen 
Redner, dem wir Kunftverftändige felöft den 
erſten Platz nach jenen anwelfen, follte Diem - 
fein einziger jenen beiden vorgezogen. haben? 

Gewiß kein ‚einziger, ‚Denn das beißt eben 
der groͤße Redner fepn, wenn das Volk je⸗ 


u mand fuͤr den größten Redner hält.“ 


Und: „das kann ich behaupten, daß, die Brut. st. 
welche das Volt für die beredteſten Maͤnner 
gehalten Hat, auch von den Kunſtverſtaͤndigeen 
immer, norgegogen find.“ Undz „Irrt dns & 5% 
Bolk ja, fo verfennt es nicht etiva das Gute . 
eines Redners, ſondern nennt zuweilen einen 
nicht guten Medner gut... Do 
Freylich, lleße ſich aus dem Zutrauen des 
Redners, auf den Geſchmack der Zuhörer \ 
fücher fließen; In war. das römifche Mott zu > .- 
den Zeiten, des Sulla ziemlich in Anfehung + ° 
des Geſchmacks, befonders in Apelogen und  . 
Märchen, heruntergekommen. Des Wienen Liv. 2 3% 
Agrippa Geſchichtchen vom Magen und den 
Sliedern war In der That feiner als folgendes_ 
von. Sulla,. nn 
Diefer erhißte Steger ließ den Lucretius ‚Appian. 
Ofella, der wider feinen Willen das Canfuine bel. civ. 
ſuchte, durch einen Hauptmann vor den A 7 P- +18 
gen des Volks umbringen. Darauf ſprach er ı | 
„Wiſſet Römer und.glaubet es auf mein Bart, Be 
j . Aus 
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Lucretius iſt auf melnen Befehl umgebracht/ 
weit er mie nicht gehorchen wollte. Ich kenne 
ainen Landmann, den biffen die wähs 
rend des Pflügens; einmal und zðöeymal uns 
terbrach er feine Arbeit und veinigte fein Hemd : 
aber als er von neuem gebiffen wurde, fo warf 
er es ganz in das Feuer, um fih nicht öfter 
gefidce. zu fehen. Varch dieſes Beyſpiel, ds 
gen fich die Ueberwundenen wärnen laflen, da⸗ 
mit der dritte Augriff nicht ein Feuer zur 
Strafe nach ſich ziehe.“ Hler iſt es ungewiß, 
ob es damals der Geſchmack wat, fo zu reden, 
dder? ob itzt das roͤmiſche Volk ſich nur durch 
Furcht abhalten ließ, den groben Redner nicht 
aauszuziſchen, fo wie es denn auch die drohende 
Sprache des gebietenden Herrn zu ettragen 
geletnt Hatte, Cicero fand wenigſtens zu ſei⸗ 
ner Zeit den großen Haufen Anders. (S. 06.) 
Cie. de Hat Cicero ſelbſt eine ſeht ſchͤne Abhand⸗ 
õtat. 1,35. ‘tung von der Beredſamkeit geliefert, fo laͤſſet 
. er den Craffus ; dem jener: Vortrag in den 
Mund gelegt war, alfo fchließen: „Was. mit 
meinem Gefühl ind Erfahrung uͤbereinkam, 
das habe ich euch jeßt ſo hingeworfen; -vieks 
leicht haͤtte der erſte beſte Hausvater, den ihr 
aus irgend einem Haufen vom Markt aufge⸗ 

rufen, euch eure Fragen und Erkundigungen 
eben fo beantwortet,‘ _ ' 
Wie genau das römifhe Volk zugehdrt 
habe: daß es nicht bloß eine ſchoͤne Schilde⸗ 

— . sung, 
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täng ; ein Ansruf,; oder die Peldenfchaft des 
Nebners geweſen, die das Volk zum lauten 
Weyfall brachten, ſehen wir aus vielen Stel⸗ 
len des Cicero. Eine feitie Bemerküng, ein -Cic, de 
guter Einfall des Nedners, bekam ſogleich fein orat. 3,26. 
lautes: Artig! wigig! Ein gutes Sentiment, 
fein: vortreflich! edel! So wie Hingegen . Cie. de 
jede Aeußerung des Stolzes, der Mebertraͤch⸗ Orat. 2,83. 
tigfeit, jeder grobe Fehler des Bednerd durch 
ein Ziſchen, oder widriges: haͤßlich! einpfan⸗ 
gen wurde. Eine Genteny; wenn fie gut'ge⸗ 
fagt war, eine Periobe, die ſchoͤn und wohl⸗ 
klingend ſich ſchloß/ erweckte ſchon zu den Zei⸗ | 
ten des Carbö, dag laute Jaüchzen des Bölks, .i- » 
“ and noch 36 Jahre nachher; war der beſonde⸗ Cic. otat. 
te Wohlklang in einer Stelle- des Cicero für 6 
das Volk ſo wentg verlohren, daß ein unglaub; Cic. orat. 
Ucher Jubel Zeugẽ von deffeh Entzuͤcken war, 3% 50. 
Es bemerkte jeden Uebellaut des dedlamirens, 
den Schauſpielers: ward deſſen Stimme nur Cic. de. 
An etwas beifer oder rauh, fo ward er aͤusge⸗ orat. 1.61. 
pfiffen. Mißrieth dem Sänger die Cadence, 
war das Singen überhaupt fehterhaft, fo hörs 
te es das Bote nicht unbemerkt und ftil. War 
das Sylbenmaaß im Vers hicht beobachtet, 
und ding der Wohlklang des declamirten Verfes ibidem 
verlohten, fd erſcholl bald der wideige Ruf des sr. 
ganzen Theaters, Aber das hierauffo aufmere - . 
fame Bolt war deswegen nicht ſtumpf und 
unempfindlich gegen große und edle Sefinnuns ⸗ 
.gen 


* 
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‚gen, und vuͤhrende Bltnationen des Theater⸗ 
Stuͤcks. Der ungelehrige Pöbel jauchzte dem 
Cic. defi- Wettſtreit der Freunde zu, bie beide Dreftes 


257 wc 


Sib, 5,22. ſeyn wollten, um für einander zu ſterben. 


Die Proben, welche man uns jelbft von 


‚dem ausgelaffenften Witze des Poͤbels aufber 


wah 


rt, zeugen doch von einem etwas feinerem 


. Möbel, als der, auch freye, Hollaͤndiſche, in 
anſern aufgeklärten Zelten iſt. Die Gunſtba⸗ 

in Jeugungen, welche Caͤſar als Juͤngling bey 
dem König Nicomedes genoſſen, waren dem 
roͤmiſchen Pöbel immer verdächtig geweſen. 


Sueton. Am 


Teiumpb über Bellien wurde unter ans 


68.49. dern Poffen, welche die Freyheit der Begleiter. 
u des Triumphwagens ſich Immer heraus nahm, 
auch folgendes Häufig gelungen. „Caͤſar bat 

—8 Gallien ſich unterworſen, Nicomedes deu 
—Caͤſar *), Siehe nun triumphirt Caͤſar, ber 


U J 
. ’ ‘ 
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ee» 
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zur „Gallien . 
Schon im ien puniſchen Kriege finden wir 


‚Broben von diefem Soldatenwig. Ben dem 


'riumpb über den Asdrubal zogen zwar bei 


de Sonfaln in Romein,aberdem Livinof 


48 nur "eine ärmee, Ber Soldatenwig ging 


-aber in feinen Scherzgedichten mehr gegen. 


dert Claudius ald gegeh.den Conſul, Ju deſſe 
Armee fie gehörten. Liv: 28. DE 
- Dem Sieger über Ballo, Bräciep, Ch 


Maniius, fang die Dankbarkeit der verades 


| relien und bereicherten Soldaten ſchmeichel⸗ 


- 


1... 
“ 
4 


afıe Lieder nach. Liv. 31,7. Dem Gieger 
bet Illyrien, Anitins, fangen fie Lobges 


“dichte, ‚vorzüglich aufgebracht gegen den 


Aemilius. Liv. 45, 4% 


—. 





Gallien ſich unterwarf, Llicomedes trium⸗ 
phirt nicht, und doch war er des Caͤſar Ober⸗ 
mann, 

Der Triumphirende fühlte das Unanſtan⸗ 
dige der Anſpielung zu ſehr, als daß er es um 


des Witzes willen hätte vergäben fellen. Er Dio Cal 


- wollte gern ſich vertheidigen, wollte vor dem #37 224 
Volke ſchwoͤren; aber. jeder lacht ihn aus. - 
Bey eben ber Gelegenheit. fang der Pöhel auch 
dieſe bittre Ironie: Thuſt dus recht, fo wirft 
du tett thuſt du Uebel, ſo wirſt du Be⸗ 
herrſcher ) 

Caͤſar nahm viel Sremdlinge, beſonders 
Gallier in en römifhen Rath auf. Man 


fang in.alen Saffen: „Caͤſar hat die Gallier Suet. 80. >. 


im Triumph aufgeführt, aber eben der führe fie ' 
auch in den Rath. Die Sallier legen als Ueber⸗ 
‚wundeneihre eigenthuͤmlichen Unterkleider ab, 

und nehmen der Römer. Staatskleid dagegen.“ 
Man fand an dem Rathhauſe den Anſchlag: 
Daß es wohl gerathe! Es wird jeder ge⸗ 
warnet, keinem neuen Rathsherrn das 
Rathhaus zu zeigen. 

Einige Jahre nachher hatte Plancus in 
der Unordnung der Proſcriptionen drauf ge 
derungen, daß fein Bruder mit unter die Zahl 
der in die Acht erklärten käme: gleich verruche 

2 war 
2) Eine Parodie eines’ Bafienlieden.. Horat. 
„I ep. I 5% G 
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war Lepidus. Bald darauf triumphirten 
beide über die Gallier. Die Soldaten riefen 
Vell. 2,67. ihnen (mit einem unüberfeßbaren Wortfpiele) 
nach: Ueber Bruͤder nicht über Gallier trium⸗ 
phiren unſre beiden Conſuln ). 
Ventidius Baſſus von niedriger Geburt 
biele einen Triumph über die Parther, man 
fand in allen Saffen angefchrieben: Lauft herr 
zu alle Wahrfager und Zeichendeuter, ein nie 
geichehenes Wunder iſt kuͤrzlich fertig geivorden. 
Gell.ı * Der vor kurzem Mauleſel ſtriegelte, iſt Con⸗ 
ſul geworden. 


V. Ausbildung des Wolks durch ſeine 
gewoͤhnliche Beſchaͤftigung. 
Wir haben die Beſchaͤftigungen des letzten 
> « Standes in Rom betrachtet, in fo weit fie 
— Mittel zur Nahrung waren;, wir haben fie 
als Seichäfte im Staat und als folche gefehen, 
welche. der Poͤbel mir den Vornehmſten ges 
meinſchaftlich hatte: wir wollen. no auf. die 
Erholungen derfelben einige Blicke werfen, 
und daraus zu erfennen füchen, wie das roͤ⸗ 
| mifche Volk das Feine und die Kenntniſſe habe 
bekommen können, welche der vorige Abſchnitt 
an ihm uns bat erblicken laffen. 
Cicero, als erden Pobei von der Neigung: 
zurück führen wid, ſich Aecker Inden Provinzen, 
. geben 
9 De Germanis, non de Gallis duo trium- 
phant Gonfules. 


ı 
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„Ihr Nömer, findet meine Rede bey euch Ein⸗ 
gang, fo erhaltet euch den Beſitz der auszu⸗ 


theilenden Gnaden, der Frepheit, der Stimits . 


Hebung, der Würde Bärger der Hauptitadt 
zu fepn; diefen. Verſammlungsort, Spiele, 
felerliche Tage und fo viel andere Vorzuͤge zu 
haben: Ihe müßtet es denn etwa vorziehen, 
diefes alles aufzugeben, und euch in den duͤrren 


Sefilden bey Stpont, an den Grenzen, wo 


die fhädliche Luft von Salapia herumfchleicht, 
voneinem Rullus geführt, anfeßen zu laſſen.“ 

Unter die Vorzüge ſelbſt des Poͤbels In 
Kom, zählt. Cicerõ Bier noch nicht bie 
Schmeicheley oder eigentlich die Bemähung 
der Vornehmſten alles nach Rom zu fchaffen, 


und den Augen des Volks aufzuftellen, was . 


heu, außerordentlich, oder nur ben Bürgern 
im gerinften angenehm und lehrreich war. 


99 


Beben zu laffen, und aus Rom zu ziehen, ſagt: Cic. agr. 


\ 


. ull,27, 





Sie leereten die Provinzen desivegen alis, und 


nicht erft in den Zeiten, da der römifche Päßel 


aus ſchweifende Dinge forderte, fing diefe Des 


muͤhung der Vornehmen an. 

Ein Regulus, ſchon in dem erſten Puniſchen 
Kriege, ſendet den Balg einer ungeheuren 
Schlange aus Afrika nach Rom, damit her ru⸗ 
hig zuruͤckgebliebene Buͤrger mit dieſer Merk⸗ 
wuͤrdigkeit det Natur nicht unbekannt bleibe. 

Selbſt ein roher Marius ſchickt aus Afrika 


die Haͤute ſeltenet Tolere, einge Gorgone (ver⸗ 
2 


muth⸗ 


s 


Athen. 
>) 12%, 
P. 221 
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mutblich eines ungeheuren Pavlan), einer anſ⸗ 
ferordentlichen Art von Stiere nah Nom. 
Diefe Häute, die bisher niemand gekannt, wur⸗ 


den in dem Tempel des Herkules aufgehängt. - 


Plin.8.46.. M. Sckurus ſchickt fünf Krofodifle und 
ein Nilpferd nach Rom; glaubt man dem So⸗ 
 Solin, 36. lin, fogar das Skelet des Seethieres, welches 
die Andromeda.bedrohet hatte. _ 
Alles Merkwürdige, wag nur irgend die 
Statthalterſchaft eines Vornehmern den Rs. 
. mern erinnerlich und bellebt machen tonnte, 
wurde mit größter Sorgfalt aufgefucht; und 
es ergab fi) daraus doch oft ein beträchtlicher 
Mutzen für die Römer, 
Plin. 20,6. . Metellus Ponticus hatte eine Menge 
Elefanten. im Triumph aufgeführt; damit. 
02 dlefe dem Volk gar nicht fürchterlich blieben,” 
fo mußten die Arbeiter mit Stangen fie in 
dem Kampfpla& umberjagen. 

Wir Haben fchon oben ein Beyſpiel gefeben, 
daß nach dem Zweck der. Vornehmen das Volk 
ſelbſt mitden großen Thaten feiner Zeitgenoffen 
and mit dev. Sefchichte der Römer, fo bekannt 
als möglich werden follte. Es ward nach die⸗ 
fem erften Beyfpiel Gewohnheit der Feldherrn, 
Semälde von ihren Thaten In dem Capitolium 

Plin. 35:4 aufhängen zu laffen. Und das Volk von feiner 
Seite unterließ auch nicht , ‚befonders bey der. 
‚. Erläuterung, fo die Seldherren ſelbſt hinzufuͤg⸗ 
. ken, nit Degierde gegenwaͤrtig zu ſeyn. 
ar⸗ 
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Marcellus, der Syracus erobert und we⸗ 
nigſtens an Kunſtſachen gepluͤndert hatte, brachh 
te zuerſt ſo viel fremde Werke der Kunſt, und 
mit denen auch die Luſt, ſie zu bewundern, 
unter die Roͤmer. Von dieſer Zeit an, war 

die Betrachtung und Bewunderung derſelben, Liv: 35."  - 
ſelbſt ein Geſchaͤfte des Poͤbels. 

Mummius der Eroberer von Corinth, 
der ſelbſt nicht den geringſten Begriff von den 
Schoͤnen oder dem Vorzuge eines Semäldtes 
vor dern andern hatte, fand es doch natürlich, Plin. 37.4 
daß andere darin etwas fchön finden koͤnnten, “ 
und üderfandte mit der größten Vorficht nach 
feiner Art, Stuͤcke griechifcher Arbeit nach 
Rom, damit fie öffennich aufgeftellt würden. 

Aem. Paulus der Befeger von Macedo⸗ Pit. 
nien, ließ gegen 250 Wagen mit Statuen und * au 
Schilderehen im Triumph in Rom einführen, "" ” 

"Dies war noch lange vor unferer Nerlode, 
In derfelben erfaltete diefe Neigung des Volks 
gewiß nicht, wurde vielmehr ſtark genährt und. 
verftärkt. Wohin ſich das Auge des Roͤmers 
nur wandte, erblickte es ſchoͤne Formen und 
Werke, die feinen Gefchmac erhöhen und aus⸗ 
bilden konnten. de la 

Die Landhäufer der Römer, waren nad) .Nauze du 
dem Beyſpiel des Sulla, nun schon faſt alle PT des 
“auf das beſte geſchmuͤckt. Op our 1a 
Die Schaufpielgäufer und Sconen bey den. peinture 
. verfchledenen Stuͤcken, waren mit Gemälden Memoire⸗ 
und Statden angefuͤlt. de Y’acad, 

G3 Aem. 33. 
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Aem. Seaurus fette als Aedills nur 
3000 Statuen auf einmaf auf feinen Theater 
| den Augen der Roͤmer dar. Chen der ließ 
gel 7. aus der erften Werkſtatt der griechiſchen Mah⸗ 
ze p- 295 ferey aus Sicyon alſe dffentliche Schildereyen 
kaufen, und nad Rom bringen. 
Varro und Murena ließen Freſcogemaͤlde 
von den Mauren von Sparta. nehmen und 
mit Sorgfalt nach Rom bringen, um die vers 
Php.35,74 deckten Gänge eines’ Verfommiyngsortes der 
- Römer damit zu zieren. 

J Plin. 35. 4*. Noch wichtiger machte Caͤſar, nun ſchon 
Dietator, dem Volk die Gemaͤlde, da er den 
Ajar und die Medea, Meifterftücke der Mohr 
lerey vor einem Tempel der Venus aufftellete. 
Und wichtig muͤſſen die Werke der. Kunſt ger 
wiß dem Volke geworden feyn, wennn zu den 

Pl, 348. Zeiten des Caͤſar und hernach unter den Tis 
beriusftegierung fich das Volk fo äußern Eonn: 

te, wie Plutarch und Pliniuses ung erzählen. 

Caͤſar Meß ben ben Spielen, die er als Baus 

Pla Cef. herr gab, in der Macht dag Eapieol mir Ehre 
geichen und Trofäen befegen, die das Andenken 

des Marius erneuten follten; alles lief aus 
fammen, alles ward bewegt, geruͤhrt, dem An⸗ 

denken des Marius, und dem Caͤſar zugethan. 

Seit der Zeit des M. Agrippa war eine 
Zigur gar nicht der Geſchſchte, fondern bloßß 
ber Schoͤnheit wegen, die Bewunderung des 
Volks. Sie ward auch des Kaiſers En 
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Bewunderung. So ſehr er ſich im ˖ Anfang 
der Regierung beobachtete, ſo glaubte er doch, 
das Volk muͤßte es ſich gefallen laſſen, wenn 
er dieſe Figur in ſein Cabinet verſetzte; der 
Platz blieb % feer, es kam eine andere an 
der fehlender! Stelle. Aber kaum batte das 
Bolt Gelegenheit in dem Theater feine Mets 
nung zu erfennen zu geben; fo forderte ein, 
allgemeines Geſchrey die Bildfäule, die auch 
der Poͤbel ſchon unter einem griehifhen Nabs 
men fannte, von dem Kaifer zurüd. Der 
Kaiſer liebte fie zwar ſehr, aber nicht genug, 
um ſie dem Ungeſtuͤm des Volks vorzuenthalten. 

Nun ſteile man ſich ein Bolt vor, das 
zwiſchen mehr denn 100,009 Statuͤen, die in’ 
der Stade vercheilt waren (auch feloft die 
Atrla der Vornebmen waren den Bürgerh 
pffen) umhergehet *). Dan gebe dem Volk 
die Muße, welche Römer hatten, am diefe 
zubetrachten, man erinnere ſich wie die Reifen 
in die Proyinzen auch felbft dem Soldaten oder 
den Unterbedtenten und Beglettern des Vorneh⸗ 
men Gelegenheit gaben, bey den Griechen, Sici⸗ 
lianern und den Bewohnern des feinen Aſiens Vid. orat. 
in die Schule zu gehen, und von da Kenntniß in Verr. 4. 
und Bewunderung des Schönen mitzubringen. 3.34. 57. 

Wie bekannt mußte das Volk nicht durch 

G 4 „das, 
> —— 
Rome. Memojres de l’Academie Tom. 28. 


1} 
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daß, was es an den Käufern der Worneftnen, 
was es auf den Spaziergängen ſah, mit der 
Geſchichte feines Volks, und den großen Beyr - 
fpielen in demfelben bleiben ? Von den Alteften _ 
Plin.35,3. his zu den fpätern Zeiten, hingen Schilder 
0 mit den Bildniffen der Helden in den Tempeln, 
oder in den Häufern großer Roͤmer. Nebſt 
& 2. dieſen faud man auch Die dem Feinde abgenoms 
rmene friegerifche Beute, und andere Denk, 
möäler des Sieges, die auch nach dem Ankauf 
der’ neue Befiger nicht abnehmen durfte. Das, 
Haus blieb, felbft unter einem andern Eigen: 
thumer, das Haus eines Siegers. Dies war | 
. kein geringer ° Antrieb; das Gebaͤude felbft 
ward ein Vorwurf fo oft ein unmärdiger Br 
_ ſitzer in den Sig des Triumphs eines andern 
N einkehrte. 
Etwas mußte ſolcher Anblick boch in dem 
Bell. Tug. Bolt wirken, wenn es auch nicht immer das 
| war, was Salluft uns fo ſtark befchreibt: 
„Oft habe ich es gehoͤrt, es ſey das Bekennt⸗ 
niß des QGQ. Maxumus, des P. Scipio und 
vieler der größten Männer unſerer Stadt gewe⸗ 
fen: wenn fie auf die Btldniffe der Voreltern 
blicken, fo wurde ihr Gemuͤth zur Tugend auf 
das lebhaftefte angefeuert. Nicht als wenn 
die Marerie oder die Zeichnung folhe Wir 
tung bersorbringen könnte, fondern bey dem’ 
Andenken der Thaten, loderte in der Bruſt 
großer Männer diefe Flamme. auf, und .. 
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ſich nicht eher wieder, bie ihr eigen Verdienſt 
dem gekroͤnten Verdienſt jener gleic) geworden.“ 
Zu ſolchen Betrachtungen gaben alle Saffen*) . 
in Rom Gelegenheit; verließ der Römer eins 
mal die Hauptftadt, wie unterhaltend mußte 
nicht der Spaziergang auf den Landfiraßen. 
ſeyn. "Nichte etwa bloß die natärlihen Schöns 
beiten, nein, nebſt dieſen ein befländiges 
Wandeln unter den Werfen der Zunft, eine 
beftändige Wiederholung der Gefchichte ihres 
Volks, war jede kleine Reife des Roͤmers. 
EGs iſt bekannt, daß kein Römer durfte in 
der Stade felbft begraben werden; eben fo bes . 
kannt ift es, daß fie die Landfiraßen und an - 
diefelben ftoßenden Aecker zu den Grabſtaͤten 
‚wählten, and daß fat kein Geſchlecht in Kom 
‚fo unbedeutend war, welches nicht eine Art 
von Monument fih wollte errichtet wiſſen. 


Bern nun auch nicht Immer Triumphbogen, - 


Obelisken oder prächtige Landhäufer das Auge 
und die Bewunderung des Roͤmers auf ſich 
zogen, fo mußte auf dem bequemen und einem 
Zimmer ähnlid) ausgelegten Wege, doc der 


mannigfaltige Anblick der Grabmäler ihn auf _ 


das febhaftefte unterhalten. _ u 
Der gemeine Pöbel befegte mit Säulen‘ 
IE ohne 
*) Der Markt wurde von den Aedilen mit Wers 
ken der Kunſt befegt: follten fie dieſelben auch 
"mit Mühe zuſammen borgen, aus Gicilien 
fogar auf die Zeit ihres Amt zuſammen hobs 

Ien laſſen. Cic. in Verr, 4 57. 4 3. 


‘ 
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"phne Zahl, mit. Tifchen, flachllegenden oder 


anfgerichteten Steinen, mit Urnen, Vaſen, 


den Häuschen ähnlihen Monumenten. die ' 


Landſtraße. Da mußten denn die Auffchriften, . 
die eben fp fonderbar und verſchieden, als die For⸗ 


men der Grabmaͤler felbft waren, fehr mannigs 


faltige Anmerkungen veranlaſſen. Selbſt die 
Fehler und Lafter der Verftorbenen, rügfe 
noch oft auf die Inftigfte Art das Epitaphium. 
Der entdeckte Wis der Inſchrift konnte, gleich 
einen aus den Wuſt fhlechter Papiere hervor 
gefundenen Fpigram, vergnägen. Oder die 
Zärtlichkeit konnte ruͤhren die in der Klage eines 
Gemahls, eines Vaters, eines Freundes, bald 
In Gedichten,bald in Eurzen Ausräfen der Stein 


‚zu lefen gab. Ungeſucht traf denn eine paſſend 
und ſtark ausgedräcte moralifche Wahrheit 
‚pielfeiche den Wandrer nur defto lebhafter ). 
u Dann 


2) Vid. Lipfius de mapnif. Rom. 35 10. Ber- 
ierius.de viis Rom. Sedt, 39. 40. Ihef, Graev. 
pm. 10 liefert von allem Beyſpiele, ck.Sed- 


3.4. 35, 40% as . 
(zZuſatz.) Im Sinne der obigen Bemerr 
. Zungiftein Auszug aus den Iscrizioni antiche » 
delle Ville e de Palazzi Albanı con note dal!’ 
Abate Gaetano Marini 1785 inder Göttinger 
Zekung welcher, obgleich die angeführsen 
nfchriften wol fo giemlich alle aus einem 
Ipätern Zeitalter find, dennoch hier nit am 
unrecdhten Orte wiederhohlt werden moͤchte. 
„Das Herz kann Antheil nehmen (fagt der 
Mecenfene) wenn nan Schriften lie ‚weice | 


I 
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Dann ergößte fi das Auge wieder an der ' 
Pracht und Schönheit des vornehmern Grab⸗ 
mals; man fpürte dem Schönen und Großen 
In der Erfindung und Anlage nach, | 
Dann zogen wieder die Monumente ber Cic. Tul- - 
Scipionen, Mietellen, Servilien, Calati⸗ Ful 1,7%, 
nen und hundert ähnliche In Einer Gegend, 
Die Augen des Wanderes auf fih. Bald fors - 
derte die Simplichtät der vorigen: Zeit Ber 
wunderung; der erblicte Nahme des broben 
Rd; 


die Titel, die Wuͤnſche und Thorheiten des 
einen, oder.die wehmüthigen Klagen des ans 
dern über den Verluſt defien was ihm das 
Liebfte war, ausdrüden, oft auch eine fanfte 
Relancholie in efegiichen Verſen hauchen; 
wenn man ſo ganz in das Gefuͤhl der Nichtig⸗ 
keit und Vergaͤnglichkeit menſchlicher Dinge 
verſetzt wird, Man ſtoͤßt bald auf einen Stein; 
Dem, Caͤcilius, der Redekunſt Beflieſſe⸗ 
nen. iErlebte funfzehn Jaure. Bald auf ein 
Relief von einem (Griechen) Hermias, das 

eine Clitalia „mir, jeglicher Maſenkunſt 
ansgeftarter‘“‘ darſtellt. Ein andrer: Denn 
flere werde ich dich, Afiatica, meine Pffeges 

rochter, fuchen; unaufbörlich mir deine . 

Mienen trauresd vorftellen: und mein 
Troft-wird ſeyn, daß ich bald, bald dich 
ſehen werde. . Ein Wlpius Cerdo: An meis 
nem Todestage zollte ich meinen beften 
Dank den Börters uud den Menfchen. 
Ein anderer warnt: Fortuna verheißt vier oo 
fen vieles, aber fie hält co niemand. Lebe N 
nurauf Tage und Stunden ; denn bleibend 


iſt nichre. — 


u 
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"phne Zahl, mit. Tifchen, flachllegenden ober 
anfgerichteten Steinen, mit Urnen, Vaſen, 
den Häuschen ähnlichen Monumenten bie 


Landſtraße. Da mußten denn die Auffcheiften, . 


die eben fp fonderbarund verſchieden, als die For⸗ 
men der Srabmäler felbft waren, fehr mannigs 
faltige Anmerkungen veranlaſſen. Selbſt die 
Sehler und Lafter der Berftorbenen, rügte 


noch oft auf die Inftigfte Art das Epitaphium. 


Der entdeckte Wis der Inſchrift konnte, gleich 
einem ausdeni Wuft fehlechter Papiere hervor 
gefundenen Epigram, vergnägen. Oder Die 
Zaͤrtlichkeit konnte ruͤhren die in der Klage eines 
Gemahls, eines Vaters, eines Freundes, bald 
In Sedichten,bald in kurzen Ausräfen der®&tein 
‚zu lefen gab. Ungefucht traf denn eine paſſend 
und ſtark ausgedräcdte moraliſche Wahrheit 


pielleicht den Wandrer nur deſto lebhafter *), 


| oo Dann 
*) Vid. Lipfius de magnıf. Rom, 3, 10. Ber- 


pierius de vıis Rom, Sect. 39. 40. I hef, Graev. 
pm. 10 liefert von allem Beyſpiele, cf.Sedt. 


4. 33, 40% 
’ Gufag.) Im Sinne der obigen Bemer⸗ 


fung iftein Auszug aus den Iscrizioni antıche . 


delle Ville e de Palazzı Albanı con note dal!’ 
Abate Gaetano.Marini 1785 in der Göttinger 
Zeitung, welcher, obgleich die angeführten 
nfchriften wol fo ziemlich alle aus einem 
ſpaͤtern Zeitalter find, dennoch hier nicht am 
unrechten Orte wiederhohlt werden möchte, 
„Das Herz kann Antheil nehmen (fagt der 
Recenſent) wenn man Schriften lieſt, welde 

. ' je 
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Dann erodßtefich das Auge wieder an der ' 


Pracht und Schönheit des vornehmern Grab⸗ 
mals; man fpürte dem Schönen und Großen 
In der Erfindung und Anlage nach, 


Dann zogen wieder die Monumente ber Cic. Tuf- 


Scipionen, Wietellen, Servilien, Calati⸗ ul 7 


nen und hundert ähnliche In Einer Gegend, 


Die Augen des Wanderes anf fih. Bald fors - 


derte die Simplichtät der vorigen Zeit Ber 


wunderung; der erblickte Nahme des großen 


die ieel, die Wuͤnſche und Thorheiten des | 


einen, oder-die wehmuthigen Klagen des ans 


dern über den Verluſt defien was ihm das 


Liebfte war, aus druͤcken, oftauch eine fanfte 
Relancholie in elegiſchen Verſen hauchen; 
wenn man ſo ganz in das Gefuͤhl der Nichtig⸗ 
keit und Vergaͤnglichkeit menſchlicher Dinge 
verſetzt wird, Man ſtoͤßt bald auf einen Stein; 
Dem, Caͤrilius, der Redekunſt Beflieſſe⸗ 
nen Er lebte funfzehn Jabre. Bald auf ein 
Relief von einem (Griechen) Hermias, das 

eine Clitalia „mir jeglicher Maſenkunſt 


ansgeftarter‘“ darſtellt. Ein andrer: Denn 


ftere werde ich did), Afiatica, meine Pflege, 
sochter, ſuchen; unaufbörlich mir deine 
Mienen traureud vorftellen: und mein 


Troft-wird feyn , daß ich bald, bald dich 


feben werde... Ein Ulpius Cerdo: An meis 
nem Todestage zollte ich meinen beften 
Dane den Göttern uud den Wenfchen. 
Ein anderer warnt; Fortuna verheißt vie 


fen vieles, aber fie hält co niemand. Kebe 
nurauf Tage und Stunden s denn bleibend 


if nichte. — 


u 


. 
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RRomers hintetlleß tiefe Eindrüde, die Nach—⸗ 


richt von. defien Leben erweckte fchlafende Roͤ⸗ 
mer: Tugenden: man lebte mit den großen 
Selftern des Alterchums, man fing an, wie - 
fie, zu denen, und der erweckte Römer fand 
‚ bald in einer ähnlichen Laufbahn Gelegenheit 
zu handeln, wie fie gehandelt. __ 

Selbſt in feiner Stadt, In den gewoͤhn⸗ 
lichen Befhäftigungen konnte der gemeine Roͤ⸗ 
mer auf mehr als eine Art, dem Moralifchen 

‚nach, gebildet werden. WW 

Wann ein Mißbrauch eingeriſſen, ein mo⸗ 


raliſches Uebel auszurotten war, fo trat ir⸗ 
gend ein angeſehener Roͤmer auf, und beſtritt 


dieſen Mißbrauch. Und mehrentheils fuͤhrte 
ſeine ſiegende Beredſamkeit die, der Wahrheit 
nicht ungehorſamen, Roͤmer vom Irrthum zu⸗ 
ruͤck. Metellus Tumidicus fand in feiner 
Cenſur, daß die Roͤmer etwas gleichguͤltig in 
Anſehung des Heirathens wurden. Die er⸗ 
kannte Pflicht muß dem Volk theuer ſeyn, 
wenn eine Rede das bewirkt, was ber Netz 
des ehelichen Standes, oder die römifchen 
Schönen ſelbſt nicht vermodhe. Wir haben 
von diefer, mit gutem Erfolg gefrönten, Rede 


"noch ein, Fragment von großer Stärfe *). 


„Die 

) Dieſe Rede, eine des Rutilius von der Sim⸗ 
plicitaͤt in Gebaͤuden, und andere moraliſch 
und politiſch gute Reden des Alterthums ci⸗ 
tirt noch ſelbſt Auguſtus in ſeinen Edicten 
an das Voll, Sheton. Aug, 9.  . 


‘ 


3 
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mit der nichts zu pergleichen: aber doch koͤn⸗ 
nen fie nicht mehr wohlwollend gegen uns 
feyn,. als unfre Eltern. Und diefe, beharren 


„Die unfterblichen Götter Haben eine Macht, Gell, 1,6. 


\ ° 


wir In-unfern Srethämern, entziehen ung do 
auch die Erbfhaft Ihres Vermögens, Was. 


koͤnnen wir nun von dem Himmel herab, von 


den. Göttern erwarten, wenn wir unfern Sjers 


thuͤmern nicht ein Ende machen, Mur das ift 


zu erwarten, daß Götter denen gnaͤdig ſeyn, 


die nicht ihre eigne Feinde find. Bon den 
Göttern können wir wol Lohn und Beyfall 
für unfre Tugend, aber nicht bie Tugend felbft 
verlangen.“ — N 

Wenn ein Aemilius Paulus felöft die 
erften Augenblicke des völligen Stieges Im Las 


ger dazu braucht, daß er die frohen und jugend», 
lichen Sieger zufammen beruft, und eben aus 


dem Beyſpiel des .‚geflärzten macedonifchen _ | 


Monarchen, fie auf die Abmwechfelung in den 
Schickſalen der Menfchen aufmerkfam zu ma⸗ 
hen, und Mäßigung *) im Gloͤck ihnen zu 
empfehlen ſucht; wenn eben dieſen Steger, den 
der Triumph faft über gemöhnliche Mienfchen 
erhob, der Verluft. feiner Kinder dagegen uns 


ter der Laft der empfindlichften Leiden faft er: 


liegen’ hieß, wenn diefer die Tage des vers 
_ Bu miſch⸗ 

2 Es hielt faſt jeder zum Feldzuge abgehende 
Dat fchon von den deiten dus — 
Krieges an, Reden an das Boll, Liv, 22,38. 


j 
⸗ ‘ 
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miſchten Gefaͤhls dazu braucht, um dem Voik 


dieſe feine Erfahrung nuͤtzlich, und die Wege 

ber Goͤtter ihm bekannt zu machen; iver bes 

» wundert da nicht Die zum Nutzen der Mits 
bärger fo gefchäftige, große Seeele 

In der Cenſur hielt defien Sohn Scipio 

Aemilian den etwas ausartenden Roͤmern 

Gell.9.20. das Beyſpiel der Vorfahren in Erzaͤhlungen 

von der alten Simplicitaͤt und Einſthaftig⸗ 

keit vor. SE en 

| Und wie oft folgt Cicero nicht dein Wink, 

- beit ihm die Materle gab, um die Lehren von 

‚pro Rab. dern Gewiſſen, den Folgen der Handlungen; 

c, 10° 2 dem ewigen Gluͤck der Tugendhaften, der Vor⸗ 


Catilin. & 


paflım, fehunig u. f. w. eindringend vorzutragen. 
, Wenn diefer Conſul den Murena vor dem 
Volk vertheidiget, und, um das Zeugniß des 
Cato gegen ihn zu entkräftigeti, viel von der 
d. 39. & ftotichen Philoſophie uͤberhaupt, bon deren 
fegg. Wirkung auf das Gemuͤth ſpricht, fo kanti er 
Ä mit Zuverficht vor den Ohren der Bürger dies 
fes auseinanderſetzen, und babey fagen: er 
ſey gewiß, er ſpreche dieſes vor Leuten, die 


es verftünden, und bey denen es nicht ohne. 


x MBirkung bleiben wuͤrde. 
Solche Neben zu hören, zu. verftchen, zu 
Augen ward durch Gewohnhelt Fertigkeit uns 
ter den Römern; und aus dieſer Fertigkeit 


erkläre fi die Wirkung, welche ein Cato | 
Die 


nach ſeiner Rede ſah. 


DZ 


N ! 
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Pr Armee des Pompejus 309 nun ben Plur. Ca 
geuͤbtern Kriegern des Caͤſar nicht eben inie Min; 
dem größten Muthe entgegen. Alle Großen 
in des Pompejus Lager hielten Neden um, 
fie zu ermuntern. Cato ſprach mit der Wärme, 
welche ihm fein eigenes Gefühl gab, von den - 
Borrechten der Spenbeit, von der Tugend, 
von dem Tode, dem Ruhme u. ſ. f. Da er 
feine Rede auf die Götter, die auf Rom herab⸗ 
blickten, und den Unterdräder der Freyheit 
zur Strafe, den guten Bürger zum Schuß aus⸗ 
zeishneten, gelenkt, and mit einem ſtarken Ges 
bet geſchloſſen hatte, fo ward alles voll Muth 
und Feuer Inder Armee, Haͤtte ſich hernach ein 
eben ſo ſtarker Redner gefunden, der ihnen 
Maͤßigung ihrer Hitze empfohlen, fie belehrt 
harte, es ſey jeßt nicht der Augenblick um den 
Cäfer mit Vorthell anzugreifen; vielleicht 
waͤre der Sieg dem Caͤſar aus den Haͤnden ge⸗ 
wunden, und Roms Freyheit gerettet worden. 


VII. Schauſpiele. 
Man etkennet allgemein den Einfluß, wel⸗ 
chen Schauſpiele auf ein Volk haben; eben ſo 
allgemein wird man auch wol eingeſtehen, daß 
die Wahl, welche ein Volk in Anſehung feiner 
Luſtbarkeit trifft, für den Beobachter sine Vers 
anlaffung fey, diefes Volk Eennen zu. lernen, 
Mir wollen deswegen aud) die. römifchen 
Spiele unſerer Periode etwas näher besucher 
en, j 





» x. ‘ ‘; 
‘ D 
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ten, nicht ſowol um einen vollſtaͤndigen Bes 


griff derfelben zu geben, ale vielmehr um aus 
Betrachtung derfelßen, und der ung davon aufs 


behaltenen Nachrichten, den Character der 


Römer zu errathen.“ 
Horat.fat, Es mußten Opfer, Geluͤbde, Dankfeſte, 


Ge ro Begräbniffe, vom Volke zuerfannte oder zu 


| Mur.c.32. hoffende Würden, kurz alle Gelegenheit zum 


33. 35. Vorwande dienen, um den Römern Schau 
Ä ſplele zu geben. Oft war die Muße des Volks 


allein ſchon Grund, um koſtbare Spiele zu 
„Cie. PTO geranftälten. Dieſer außerordentliche Hang 


| ext. 059. der Roͤmer zu Schauſpielen iſt ſchon ein Zug 
aus dem Iharacter der Natlon. : 

| Bon den Älteften Zeiten ber waren Kampf 

fpiele, Saufler, Seiltänzer der Römer Be 

luſtigung u. |. w. Bor den punifchen Kriegen 

, ‚kamen ſchon häufige feenifche Spiele, Comoͤ⸗ 

Liv. 7,.3. dien, Tragddien hinzu. Drey hundert und 

‚neunzig Jahr vor Chriſti Geburt ungefehr 

führte man die Spiele ein, welche, ſtatt der 

bisher gebräuchten Kampfpläße, Schaubuͤh⸗ 

; "nen brauchten. &o wie die erften Dichter 

meiſt Ausländer waren; fo nahmen fie au 


ihre erften Stäsfe von dem griechifchen Thea⸗ 


ter, und kleideten fie römifh ein. Noch ats 

-  beiteten die beſſern Römer diefen neuen, und 

wie fie es anfahen, den Römers Bitten ge⸗ 
fährlihen Schaufpielen entgegen. . # 

- Wir haben oben geſehn, wie ſelbſt die 

. 7. Iffent⸗ 


\ 





| 








öffentliche Siimmung noch anderthalb Jahr⸗ 


hunderte vor Chriſto der Errichtung eine 
feften Theaters entgegen arbeitete, Seipio Val. Max, 
Naſica benußte diefe Gelegenheit, und bes 


soickte einen Rache: Schluß wodurch ſelbſt 
die beweglichen Schaubähnen, vor weichen 


Eiße für die Zufchauer angebracht maren, 


wenigſtens auf taufend Schritte vor der Stadt 
entfernt wurden. Es follten die Schaufpiele 
nicht ohne Beſchwerde gefehen werden, tes 
nigftens nichts dazu thun, um den Bürger 
weichlich zu machen, 


Im zweyten punifchen Reigge ließen die Livaayta. 


_ Höheren Aevilen Sempronius und En. Sul; 


vius zuerfi vier Tage hintereinander ſceniſche 


Schauſpiele vorſtellen. 


ie 


Vom Ende des zweyten puniſchen Krieges Liv. 317% 


an in 17 folgenden Jahren finden wir Nach⸗ 
- sichten von ı 5 Aufführungen, da dieſer wegen 


feines Amts, ein andrer wegen des Gelübdes, 


oder audy bey dem Begraͤbniß ſelnes Vaters, 
neue Stuͤcke erſcheinen ließ, und die Spiele 


zwey, drey, ſieben, zuietzt auch zehnmahl 


wiederholt wurden. Wenigſtens zaͤhlt Livius 
56 Tage auf, welche den Roͤmern unter Be⸗ 


ſchauung ſoicher oͤffentlichen eigentlich drama⸗ 


tiſchen Spiele vergingen, Wie viel mag nun 
der Geſchichtſchreiber bey der Menge der grös 
fern Begebenheiten in diefen Jahren vergeflen, 


wieviel mögen a Pe Perſonen dem Volk 


bese⸗ 


x 


x 


u. — — — 


> 
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gegeben Haben, Dabey iſt fehr wahrſcheinlich, 
daß Spiele geringerer Art gewoͤhnlich, viel⸗ 
! eicht alltäglich aufgefuͤhrt worden. 
Liv.3239. Die Schauſpielet wurden aus Griechenland, 
F Aſien zuſammengeholt, und auch das Geld 
dagqu mußten zuletzt die Provinzen aufbringen. 
Die Städte Griechenlands tnußten dem Em. 
Gulvius 110 Pfund Gold zu Schauſpielen 
zuſammen fhießen, der Rath werftattete aber 
ne, daß ein Theil dieſer Summe zum Spiel 
verwendet wuͤrde. 2 
| ir haben theild ganze dramatiſche Stuͤcke 
der Römer , theils einzele Stellen, von yies- 
fen aber faft-nur die Namen, welche Bellins, 
Macrobius, Seftus und andere Critiker ung 
. aufbehalten Gaben. G en 
Man maß erſtaunen über bie Menge der 
Stucke, deren. erfte ungefähr drittehalb hun⸗ 
dere. Jah vor Chtiſti Geburt, und die leuten 
uum den Anfang der chriſtlichen Zeitrechnung 
= mögen gegeben ſeyn. nn 
Man hat Nachrichten und Titel "von 
14 Tragoͤdlen des Livius Andronicus, von 
38 des Ennius, 11 des Naͤvius 7), von 
18 des Pakuvius, 52 des Accius, eine VB. 
ra⸗ 


6) Gell. 27. a1, fagt!, Kaͤvins habe im Jahr 
Roms 519. feine Stuͤcke dem Bolt vorgelegt 
C£. Fragm. Tragicof. ed Get. Jo. Vollio, 

-Anden hier aufgeführtengeugniffen roͤm. Ge⸗ 

— erſcheinen noch drey Tratoͤ⸗ 

ſenſchreiber von denen kein Fragment übrig. 


% - v 


L . 


. \ 
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.r . 
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Granius, Memmius und Julius Strabo. 
Vom Sempr. Gracchus 2, Luctatius Ca, Cic. ad 
tulus ı, Varius ı, GQ. Cicero 4, bie er Quint.3,6. 
In 16 Tagen verfertiget, Maͤcenas 1, Ovid nelı 2 
und Varius, wenigſtens jenet eine Medea, —* 
dieſer einen Thyeft. Zuſammen 137. Wie to i: 
piel indgen ungenannt gebliebeh Hit? —DWT “ 
£ Comddien CLucilius 2. Afranius 44 *ı 
CaͤciliusStatius 47. Sextus Turpilius 14. 
L. Pomponius 67. Quintius Atta 11. 
Cornificius 1. Titinius 15. Laberius 39. 
P. Syrus wenigſtens auch ſo viel. Noch 
15 Dichter die Luſtſpiele herausgegeben, deren 
Titel aber nicht aufbehalten worden. 
Unter des Plautus Namen gingen allein 
130 Stuc une —— 
Terentius glaubte durch feine fehsfchon 
herausgegebenen Stücke das Theater bey wei, : 
tem nicht reich genug,. ek hatte das Zutrauen, “= 
dem Volk wiirde feine Schiffsladung von 108 
Luſtſpielen noch willkommner ſeyn. Aus dem 
Menander uͤberſetzt, wollte er ſie in Rom 
als etwas ganz neues einfuͤhren; er ſtrandete bi Ernefüi 
aber auf der Ruͤckreiſe mit diefer Schiffsla⸗ re 
"dung, und fe verloten die Römer zugleich mit bag. 4. 
dem Dichter auch dieſen Schatz. u u 
Man bedenke, daß diefe Namender Gtuͤcke 
faſt nur durch den Eigenſinn/ der Gramma⸗ 
u Hi. tiker 
5 Nach andern 46, fo wie Titinius 17. Fab 
- Bibh.Lat,-Ed, Ern, To, 3: Pı 234: 2401... 
& " W 


% 
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J 


tiker *), bie-ein beſondres Wort darang ei⸗ 


tiren wollten, find erhalten worden, ‚wie viele 


. 


7 5 &tde wird eben dieſer Eigenſinn nicht übers 


gangen hahen **)? 


3 
t D 


.VOhnerachtet aller Schwierigkeit des Abs 
ſchreibens waren die Städe doc fo allgemein. 


bekannt, daß Licero und andere Beute bon, 


Geſchmack in Reden und Briefen ohne Furcht 
unverſtaͤndlich zu feyn, auf Rollen und einzele- 


. ‚Begfe derfelben anfptelen konnten. 


.- 
[2 


Sie zum Gellius im zweyten, Bis zum 


Macrobius im dritten Jahrhundert, alfo 


“. vier volle Jahrhunderte hindurch, batten ſich 


diefe Stuͤcke der erſten Dichter in den Händen, 
der Nömer erhalten, und wurden theils noch 


B . 


“ gefpielt, wenigftens nod) gelefen, 


Sten Bud) 


Darf man den Bellius und den Kunſt⸗ 


% 


richter, deſſen Urtheil er zu unterichreiben - 


ſcheint, den Sedigitus als guͤltigen Richter 


von dem innern Werth der Stuͤcke anſehen, 
*) Erfcheinen die Theater aller europdiſchen 
Rationen bis auf Cudwig XV. nicht arm 
„gegen dieſen Reichthum der Römer 
ud Am Beweiſe davon. Gene Berzeichniffe 


- - nd Aus dem Bellius und Wacrobius. 


Varro einige bundert Jahre vorher nennt im 


sehn Stuͤcke, wel 
unter dem N | 
Plautus aufgeführehaben. Rod) nennt Var; 

‘26 vom Accins drey, vom Pacuvius zwey 

Theaterſtuͤke, vermushlich alles Luſtſpiele. 


e jene Verzeichniſſe weder 
amen des Naͤviue, noch des 


e —— lat, vom YYavius no . 
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fo waͤren die Römer gewiß In der Site ihrer 
Stuͤcke eben fo, als In der Zahl zu beneden 
geweſen. Diefer räumt dem Plautus ben >. 
zweyten, dem Terenz den ſechſten, dem Lieb⸗ 
ling des Cicero, dem Ennius, nur den sehnten 
Platz ein. Freylich wird eben derſelbe Stof, wie 
es auch die Namen zeigen, oft bearbeitet und mit 
kleiner Veränderung als neu wieder erfchienen 
. feyn, Man kann aus der Geſchwindigkeit mit 
derz. Bein, Cicero, dennoch zur Auftiedens f. oben ©. 
heit feines Bruders ſchrieb, ſchon mehr als 1iS. 
muthmaßen, es werden mehr Weberfekungen, ' 
‚als Driginale geweſen ſeyn. Und Gellius 2 23. 
ſcheint das faft allgemein von den Städten der 
- Römer zu fagen. Indeſſen bleibt es daffelbe 
Zeugniß von dem ftarken Hange der Römer, 
dramatiſche Stüde zu fehen oder zu lefen. 
Die Nachrichten von dem Verhalten des . 
Volks felbft bey den Schaufpielen, von dem 
gegenſeitigen Einfluß der Spiele auf die Rs: 
mer, ziehen wir am beſten aus den noch Abris 
gen Schaufpielen, und deren Prologen. 
Die erſte Stelle fen, der Prolog des; Poͤ⸗ 
nulus bey dem Plautus. | 
Der Beroit mußte Stille gebieten, dies 
fordert der Vorredner; dann giebt er ſelbſt 
folgende Borfchriften. 
Nichts verachtungswuͤrdiges, ehrenloſes 
ſitze auf den erſten Baͤnken; der Lictor ſpreche 
kein Wort, feine rd haften ms fi | 
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Wenn der Schaufpleler auf der Bühne iR; 
fo gehe der, welcher die Pläge anmweifer nicht 


- yor den Augen (im Wege) umher, noch führe 


er alsdann erft zu den Bigen hin. Denen, 
welche ohne Geſchaͤfte zu Haufe lange geſchla⸗ 
fen, tmird es ganz guf anſtehen, wenn fle ſich 
es gefallen laffen, zu fiehen, ‚oder den Schlaf 


ſich zuerfparen. Knechte *) follen nicht Pläge - 


nehmen, damit der Bürger Platz finde; mis 
deigenfolls wird Geld für den Pia gefprdert. 


Können fie nicht Geld aufbringen ; fo mögen , 


fie nur Immer ‚nach Haufe gehen, uhd ſich vor 
zwieſachem Schaden hüten ; damit, fie hler nicht 


durch Ruthen, und zu Haufe, falls der Herr 
‚bey der Ankunft etwas yerfäumt findet, durch 


Riemen bunt werden. Die Ammen föllen 
’ b ganz 
*) Für den&klgven war ganz eigentlich bep’dei 

en eſorgt, die als —A von zu 

„ milienopfern ben den Wirshshäujern und an 
den Straßen gegeben wurden ; diefe wurden 

+. aber nur yo der fehlechtefteri Sorte mitber 
ſucht, und wegen der Unruhen, die bier Ach 
ensipannen, nur dann gebuldet, wenn ein 
ächtiger diefe verſammleten Unrubhigen 


un rauchen wollte, A Pilonrc.g Vid.not. 


ed, Veerb. Aeberhaupt aber gab esComödien 
* für alle Strände, jn welchen in t der Kleidung 
der Obrigfeiten (Prarteztatae der gemöhne 
tiben Bürger, (togatae) der Ausländer, 
Cpalliatze) au permurhlic die Sitten, und 
Bas durh ne —* —X 
tandes fich mußte Darftellen aſſen. 4, 
zgeflex, —8 1. seit. 31. B ‘ 
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ganz Feine Kinder zu Haufe In Auffihe Hal: 
ten, und menn fie. ſelbſt ja Zufchauerinnen \ 
feyn wollen, die Kinder nicht mitbringen, dar 
mit fie felbft nicht dee Durſt, die Kinder aber 
der Hunger toͤdtlich quäle, und diefe nicht 
wie junge Boͤcke ung entgegen Freifhen. “Die 
Frauen unfter ehrbaren Nömer muͤſſen ſtill⸗ 
ſchweigend zuſchauen, ohne Gerqaͤuſch lachen, 
und ſich enthalten mit ihrer Stimme Cymbel⸗ 
klang nicht das Haus zu erfuͤllen. Zu Hauſe 
moͤgen ſie untereinander ihr Geſpraͤch aus⸗ 
kramen, nur Maͤnnern ſeyn ſie weder hier, 
noch dort beſchwerlich. Was die Auffeher des. 
Schaufpieles betrifft; fo hüten fie fich einem 
Schauſpieler widerfehtlih den Vorzug zu⸗ 
zuerfennen, oder parteyiſch, um Nebenabs Ä 
fihten durchzufeßen, irgend einen Schau . 
foieler toegzujagen, damit etwa der fchlechte 
vor dem guten den Vorzug bekomme. 
Nun befielt mir Jupiter, ich folle Diesvon 
euch erbitten, Beobachter follen, In jeder Reihe 
einer, das ganze Schaufptelhaus Hindurch as _ 
ben, um auf Die Zufchauer zu merken. Schen nn 
‚fie welche,. die zum Klatfehen beftellet und ges | 
dungen find, fo follen folhen Im Schauſplel⸗ 
Haufe, die. Röche zum Pfande abgenommen 
werden. Oder wenn jemand fi bewirbt um 
den Vorzugfär diefen oder jenen Schauſpieler, 
sder wer ſonſt feine. Kunſt hier fehen läffer; 
mag diefe Gunſtbewerbung ſchriftlich, oder 
—— 99 4durch 


⸗ 
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‚ „durch perſoͤnliches Umhergehen, oder duch ins - 
terhändler geſchehen; oder fellten die Aediles 
felbft gegen Pfliche und. Eid den Beyfall zus 
theilen; fo erklärt Sjupiter: „es folle eben die 
Strafe darauf ftehen, als wenn jemand für ſich 
oder einen andern-um ein Amt widerrechtlich 

\ ſich beworben. Auch follen Auffeher da feyn ges 

gendie Schaufpieler, Die esveranftaltet, daß bes 

ſtellte Leute Elarfchen follten, und wenn irgend 
-. einer nicht das Seinige thut, bloß damit ein 
anderer um den Beyfall fäme, dem follen die 
Auffeher den Aufpug, und das Fell zerhauen.“ 
Erntweder alles ift ein wenigſtens fehr freyer 
Theaterſcherz oder ein Beweis vonder großen 
Autoritär der Bühne zu diefer Zeit. 
ı Terent. „Dleſes Stuͤck heißetäecpra ;da dies Stuͤck 
Hec. prol. og aufgeführt wurde, fo begab ſich ein noch 
nie erfahenes Uebel und Unfall, daß man es 
weder ſehen noch Eennen lernen konnte: fo ganz 
beſchaͤftigte fih die Serle bes. ganzen Volks 
im dummen Staunen bey dem Geiltänzer. 
Dies Stück, fo wie es jest iſt, kann nur für 
ein neues gelten; der Verſaſſer wollte es fich 
gern zum zweyten mahle bezahlen *) laffen, 
drum ließ er es nicht unverändert aufführen.“ 


t 





0 . Dee 
Bezahlt wurden die Stuͤcke bie zu des Ju⸗ 
venal Zeiten. Juv. 3. fat.7,92. Hat Sta⸗ 
tius die Stadt begluͤckt, und den Tag ange⸗ 
ſetzt, da er verleſen will, da laͤuft alles zudem - 
janften Kon bin, gu feinem Gefang der Eu 
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Der Vorredner bey einer neuen Vorſtellung: 
"Sc fuͤhre euch wieder die SZecyra vor, die 
noch nie in volllommener Stille Eonnte aufges 


:führet werden, fo trat fie der Unfall unter 


den Fuß. Eure Einfihe, "wenn fie anders 
unſre forgfame Bemähung unterftüßt, wird 
diefem Unfall fteuren. So bald die Vorftels 
lung ſelbſt anfing, und der große Ruf der . 
echter, die Erwartung des Selltänzers dazu *) 
kam, fo machte der Zufammenfauf der Leute, 
die das Gefolge ausmachten, das Geräufch, 


das Geſchrey der Weiber, daß Ich. (der Schaus 


fpieler) vor der Zeit abtreten mußte. — Das : 
Stuͤck erfcheinet von neuem. Im erſten Acte 


gefällt es, Indeflen verbreitet fih das Ges 


ruͤcht, man werde Fechter erfcheinen laffen, 
da eilt das Volk in Haufen zufammen: man 
tobt, man fehreyet, man. ftreitet um den Platz. 

Der Schaufpieler konnte indeffen feinen Platz 
nicht behaupten. "Nun giebt man. mir Zeit 
und Sreyheit es aufzuführen; bey euch aber 
fiehet es, unſre Schaubühne zu veredeln, 
) 5 Laſſet 
bais, der Geliebten der Roͤmer: alle aufmerk⸗ 
fame Seelen gehören ihm, fanftes Gefühl 
urchdringt alle, das ganze Volk ſchwebt in 
MWolluf,folange es hoͤrt: aber wenn feintiep 
sun alle Bänke zerbrochen hat, fo hungert der 
' große Dichter doch, bis er feineneue,ungenugs 
te Agauedem Schaufpieler Paris verfauft.“ 
9) accelfit. zwar nur als. Zugabe des Stüdg, 
aber die Zugabe zog mehr Zufchauer an,- 

als das Stud ſelbſt. - 


\ 
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kaſſet es nicht geſchehen, daß durch eure Schuld 
die Kunſt der Muſen ſinke! laſſet eure geneigte 
Erklaͤrung fuͤr unſer Anſehen von guͤnſtigem 
halfreichen Einfiuß ſeyn — wir empfehlen 


uns ganz euch.“ 


Dieſe Hecyra iſt ein feines, gut morali⸗ 
ſches Stuͤck, ſelbſt voll Delicateſſe, ohne nie⸗ 
drige Intriguen, ohne geſuchten falſchen Witz. 
Traf nun eben dieſer Eigenſchaften wegen, ſolch 
ein Unfall das Stuͤck, oder konnte uͤber den Ge⸗ 
ſchmack des Vote damals noch immer nicht 
erhalten werden, daß es eigentlich Schaufpiele 
überhaupt ſich befiee als Poſſen gefallen ließ? 


- Die angeführten Stetten laffen dies noch zwei⸗ 


haft; aber andre machen es beynahe gewiß, daß 
faft nur um dee Zwiſchenſpiele, um des Spaßes, 
nicht aber um des Intereſſe willen ein Schau⸗ 
fptelgefeben wurde. Der Vorrebner des Phor⸗ 
mio klagt auch, daß die Bande der Schauſpie⸗ 


ler bey der vorigen Borftellung durch bie Un⸗ 
ruhe vom Plag getrieben fey. Das Verdienſt 


Ael. Do. 
. nat, ın 
om, 


der Schaufpieler ſelbſt habe fie wieder hervor 
gezogen. Dies wiederfuhr der Comoͤbie die eine 
vorzüglich fhöne Muſik Hatte, und in welcher 
Rede mir den fchönften Geſaͤngen abwechſelte. 

Erft mit der genauern Bekanntſchaft der 
Griechen verlohr fih von der Bühne der Roͤ⸗ 


Een, % mer das rohe, plumpe und bittre Satitiſche. 


« 


Der moralifche Mugen, ber aus biefen 
Schanfplelen zu zlehen tom, kann Bu um 


/ 
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Theil aus den übriggebliedenen ertannt werden. 
In Anſehung ber Wolluſt — iſt nur der, welcher 
ſich ihr ergiebt, ein Jüngling, — erblickt man 
eine Toleranz ohne Grenzen. Sreife, Vaͤter 
Maͤnner von der ehrwuͤrdigſten Art erklären: 
durch alle Stuͤcke die Ausichweifung des Juͤng⸗ 
lings, für eine freye, nicht zu ruͤgende Zolge 
des Alters felbſt. Faſt durchgaͤngig heißet der 
ein muͤtriſcher Alter, der im allgemeinen et⸗ 
was dagegen zu fagen hat. Freylich ſieht man, 

daß Terenz und auch ſelbſt Plautus den mo⸗ 
raliſchen Werth ihrer Schauſpiele kennen, und 
in ſich dem geſitteten Stuͤck den Vorzug geben. 
Aber ein roͤmiſches Stuͤck ohne einen betroge⸗ 
nen, oder verſpotteten ſonſt ehrwuͤrdigen) 
Greis, ohne einen bethoͤrten augfchweifenden**) 
Jangling, ohne einen ſpitzbuͤbiſchen Gelegen⸗ 
heitsmacher, ohne eine gluͤckllche Verfuͤhrerin, 
was war ein ſolches Stuͤck anders, als etwas ge⸗ 
wagtes, dag. bey dem. Volk eher Rechtferti⸗ 
gung brauchte, als in dem Inhalt ſelbſt fie 
ſchon enthielt? — 

Plautus ſagt von ſeinen Gefangenen; 
„Diefe Comoͤdie mit Aufmerkſamteit zu * 
trach⸗ 
*) Bermuthlich wollten fie der Iugend zu ges 
a 16 wolen h en Deren m 
piele mifdere — aufſtellen. 

90) en uſc. 4 32. „Lieben wir uns in den _ 

Yombien nicht die ausfchweifendften jus 
endlichen — gefallen, fo bliebe 
Feine Comoͤdie ädrig-"* 
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trachten, wird gewiß zutraͤglich ſeyn. Nicht 
durch Zoten nur zu gefallen, fo etwa wie andre, 
iſt ſie verfertiget. Nicht ſchmutzige Verſe, die 
man ſich ſcheuet auszuſprechen, finden ſich hier. 
Hier 'ift weder ein meineidiger Hurenwirth, 


' .- 


nech eine gottlofe Hure, noch ein pralender 


Krieger.“ Und zum Schluß diefes Stuͤcks, 
„Zuſchauer, guten Sitten aufzuhelfen, iſt dies 
Stuͤck eingerichtet. Hier ift Fein verſtecktes 
Spiel mit Weibern, feine Liebeshändel, fein 
untergeſchobnes Kind, keine Beutelſchneiderey. 
Hier tritt Fein verliebter Juͤngling auf, der 
‚ohne Bewußtſeyn des Vaters eine Hure zur 
Freygelaſſenen macht. Solcher Comoͤdien, 
wo ſchon gutdenkende gebeſſert heraus kom⸗ 
men, entwerfen die Dichter nicht viel. Gefaͤllt 
es euch, gefielen wir euch, waren wir euch 
‚nicht zum Ueberdruß ſo gebt ein Zeichen! Die 
ihr Zucht wollt geehret wiſſen, Elatfcher:“ Die 
- Dichter nerfäumten freplich, in fo weit fie dem 
Strom entgegen arbeiten konnten, Feine Ge⸗ 
legenheit, um auch im moraliſchen das Volk 
zu beſſern. Es fanden fo gute, fo ſtarke Ges 
meinpläge von Gott und göttlichen Dingen 
. in ihren Schauipielen ftatt, als vielleicht in 
or. den Schaufpielen unfrer Zeit. Am praienden 
1. Kriegsmann des Plautus, iſt eine weitlaͤuf⸗ 


vð. las. ſeg tige Abhandlung von der Vorſehung, und von 


der Regierung, welche Handlungen ſchon in 
dieſem Leben belohnt und beſtraft. Di Abe 
hand⸗ 
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handlung ſelbſt fchließer: Wer an dem Plan der 
Götter etwas ausfeßt, mer fie felbft tadelt, - 
der ift eben fo ah, als ſchlecht unterrichtet. u 

Sin dem Schiffmann *) des Plautus iſt Aud. prol. " 
. eine fehr ernfthafte und ſtrenge Stelle von der Y- 9 
görtlihen Beobachtung der fchlechten Hands 
ungen, von deren Folgen, von der Thorhele 
des Verſuchs, die Gottheit durch Opfer zu 
verſoͤhnen u. |. w. 

Wie ſtarke Ueberzeugung von derWahrheit, _ Paut. 
daß gute moraliſche Beſchaffenheit der Bürger P * act. 
die Gluͤckſeligkeit des Staats ausmache, eu Fr 

ſcheint nicht in folgender Stelle? 
A) Wie gefaͤllt din die Stadt in Anſehuns 
der Mauern? 
B) Haben die Einwohner gute Sit 
ſo iſt meiner Meinung nad) die Stadt wohl , 
verwahrt: Sind nur Treulofigkeie, Unters_. 
ſchleif Hey oͤffentlichen Eirifänften, iſt Geiz | 
aus der Stadt verbannt; iſt nach.ihnen nur . 
Neid, und dann Bewerbung um Vorzüge; 
die man nicht verdient, und Verleumdung 
und noch Meineid verbannt. A) Nur welter;. 
B) Hat nur Unfleiß, Beleidigung und freches 
Lafter, mas am ſchwerſten anzugreifen, har’ 
das nur fein Bürgerrecht. Aber find diefe 
auch nicht aus der Stadt gewichen, fo Ift eine 
bundertfache Mauer zu wenig u um.den Staat 
zu erhalten, ö 
I Wi 


*) Eigentlich nur rudens, 


— 


16 2 
plaut. So giebt uns Plautus auch eine Probe 
Trucul. bon guter Moral in Dingen, wo Gefeße 
ad.4. [6.35 ſelbſt feine Einfchränfung machen. | 

Der Jangling) „Werzeipe mir, durch Wein 
verleitet, ohne zu denken was ich that, be⸗ 

ging ich es 33.. 
pDer Aite) Das mãachſt du nicht gut, ſchlebſt 
die Schuld auf das Stumme, was freylich 
— ſelbſt nicht reden kann. Denn koͤnnte der 
Wein ſchwaͤtzen, wie du, er wuͤrde ſich ſchon 

- rechtfertigen. Der Wein pflegt den Menſchen 
Nicht Gefege und Maaß, fondern Leute, die 
utdenkende heißen tollen, bendes dem Wein zu 

ber; abet wer ſchlecht denkt, iſt in ſich ſelbſt 
Ain ſchlechter Menſch, mag er nun zudiel ges 
— trunken, oder gar feinen Wein haben. | 
Aa z. lc.i. Das Schauſpiel Perſa, da eine Tochter 
005 fi weigert den Schein der Coquetterie zum 
Vortheil ihres Waters Anzunehmen, giebt 

‚uns felbft eine Probe .von großer Delicateſſe 
‚In Anfehung der weiblichen Ehre, u 
Aechnlich feine Sentiments, ih Anfehung 
17 ber Ehre Überhaupt, der Dankbarkeit, und 
ins heſondere in Anfehung der Ehrfurcht, die 
man dei Huf des andern Geſchlechts ſchuldig 
iſt, liefert und das Stuͤck des Terenz, gecyra 
in allen ſeinen Theilen. Und ſo ſind beider 
Dichter Stuͤcke voll von einzeln guten, mo⸗ 
raliſchen Ausiprüchen. Aber, um wieder auf 
- die Anmerkung zuruͤck zu Eommen, es were 


- 


er 
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Verſuche, dem Volk gewiffe Wahrheiten ehr; 
würdig und lieb zu machen; noch war man 
nicht ſicher, ob fie eine gute Aufnahme finden - 
würden. Es war mit: diefen Lehren ambdas .- 
Volk, wie mit den, Verträgen ber Mandaris  ' 
nen, und Oratoren faft aller Völker, So Rud.ad.y 
babe ich, anch, fagt Plautus, Schaufpielee ſc.7. 
gejehen, welche eben fo. weile Sprüche aus⸗ 
Eramten! da Elatfcht man dieſen Spruͤchen zu, 
weil fie weife Sieten dem Wolfe vorftelleten; 
wenn bie Leite dann nun aber von einander 
und nad) Hauſe gingen, ja da handelte Feiner, . 
wie die Bühne es Haben wollte, sn 
Genng, man Elatfchte von dem punifchen Vid. Se- 
Kriege bis zum Seneca den Sentenzen, und 0, epik, 
der ſchoͤnen Moral zu. u x | 
Selbſt noch zü des CAfar und Auguſtus 
. Zeiten wußten ein Laberius und Publius - 
der Syrer, die Minen, ein Schaufpiel wo 
bloß niedrige Derfonen, ein Läufer, ein Koh; 
Gaſtwirth, Mearktfchreyer auftraten, zu der 
beften Sittenfchule zu machen. Moral war 
bier fo häufig, und fo ftarf angebracht, daß 
Seneca, und die Nachwelt bie itzt, die Denee 
ſpruͤche des Syrus als die paffendeften, Häc 
ſten anficehet. Es fcheint aber doch in der 
That, als wenn die vornehmſten Romer /, 
z. Ds die, welche die Spiele gaben, ihre Hanp - 
mit bey der Comoͤdie gehabt, und der Bühne 
ſeich Anfehen zu geben geſucht, weil Ba die 

f . er⸗ 


., 


Bucchid. 


act. 3. ſc. 3. 


Ey Ic}. 
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Verbeſſerung des Hanzen Volks dadurch Bes 
fondere erwarten ließ. Wir finden Schilder 
rungen der verderbten Kinderzucht, der fins 
kenden Erziehung überhaupt, und viele andre, 
welche zu dreift fcheinen, als daß fie ohne Bes 
ginftigung eines Bornehmen von einem Dich, 
ter follten gewagt feyn, der nur zu beluftigen 
ſucht. Im Curculio fagt der erſte Sänger 
des. Chors zu den Römern felbft: „Ich will 
euch fagen, wo ihr Leute von jeder Art, gute 


und ſchiechte leicht finden könnt, damit das 


Aufſuchen nicht zu viel Zeit und Mühe koſte. 


Will jemand einen Meineidigen, der gehe auf 


mein Wort auf das Verfammlungss und 
Wahlfeld. Braucht er einen Lügner und Aufs 


ſchneider, die finden fich bey dem Tempel ber 


N 


Cloacina;“ und fo muftert der unberufene 
Cenfor alle Gaſſen und Stände Roms. Frey: 
lich find die roͤmiſchen Schaufpiele nte von fo 
großem politifchen Einfluß und Gebraͤuch ges 
weien, als die Grlechiſchen. Wenn aber doch 
ein Scipio African, ein Laͤlius, ein Fu⸗ 
rius zwar nicht geradezu ihren Nahmen her⸗ 
geben wollen, doch unter der Hand Mitarbei⸗ 


ter des Schaufpteldichters werden; ſo thaten 
ſie es wol gewiß in der Ueberzeugung, fie 


Terent. 


tönnten dem ganzen Volk nüglich werden. . 
„Wenn Webelgefinnte fagen, daß ſelbſt 


Adelph, yon den Edlen Roms einige dem Dichter Hels 


pro. . 


fen, und mie Ihm Immer gemeinſchaftlich ars 
nn . beiten, 








beiten, fo meinen fie nun, fie Haben zu des 
Dichters Beſchimpfung etwas: rechtes gefagt, 

er aber hält es für jene größte Ehre, weil ex 
denen gefällt, Die euer aller und des ganzen 
Bolks Beyfall Haben, deren Dienfle ohne 
allen Stolz, bloß wie es der Römer Vortheil 
mit fih brachte, im Kriege, in Sefchäften, - 
und in der Muße jedem bereit waren." 

Dis zu des Cicero Zeiten behielten die 
Schauſpiele einigen Einfluß bey dem roͤmiſchen 
Voll, Der Gchaufpielee Aefopus ſuchte ,- 
alles, was In ben Stuͤcken nur auf den jeßigen | 
Zuftand Roms konnte angewandt werden, Cic. pro 
durch feine Vorftellung noch paffender zu ma⸗ Sext. e.55. 
den; er hielt es, wie auf der Bühne mit dem ſeqq. 
beſten Geſchmacke, ſo in Anſehung der politi⸗ 
ſchen Meinungen mit der beften Partey. -, , 

Als Licero_vertrieben war: fo glaubte 
ſich der Schaufpieler berechtigt dem eömifchen. - 
Vote feine Undankbarkeit, und Leichtfinn mie 
dem größten Nachdruck vorzuhelten; er ließ 
feine Geſtus nach und nad auf alle Stände 
Noms gerichtet feyn, er. fchalt; und das Volk 
ertrug es; es bebte ſogar; darauf füchte er 
das Bolk zu ruͤhren, und alle Augen floßen. 

Der Befehl zur Zuräcberufung des Cicero . 
ward gegeben, und eben der Schaufpieler, 
indem er feiner Rolle die nothwendige Vers 
änderung gab, bezeugte feine Innigfte Freude; 
er brach In Dankfagungen und Lobfprähe 

. Ss . gegen 


2 


we R . A 
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gegen den Det e Home aug, und. das ro⸗ 
un Bolt ließ ikfe Stelle unzählige mahle 
soiederholen. 
In dem Schaufpiel Srutus wurde Cicero. 
ausdrücklich genannt: Tullius der den Bürs 
ern die Freyheit beftätiget; tauſendmai 
Pro Sext, nußte es wiederbolt werden *) 

e. 56. Die Feinde des Cicero, ſelbſt noch in hohen 
@brenflellen, waren gegenwärtig; aber ihr 
Unmillent durfte gegen die berrfcheide Froͤ⸗ 
lichkeit iicht auffommen, 

Freylich konnte in Rom ſolch eine Autoti⸗ 
at nur etwas ſehr ſeltenes ſeyn, da die Echau⸗ 
ſpleler ſelbſt noch immer der niedrigſten Claſſe 

des Poͤbels zugezaͤhlet wurden; da nur allein 
die Atellanen, das einheimiiche Poſſenſpiel, 
von römifchen zunftmaͤßigen Bürgern durften 


> 


, Liv, Kt. fe aufgeführt werden. Kein andgrer Schau 


b. ſpieier ward unter Bürgern, felbft nicht eins 


d < 
un. Adi in der niedrigften Claffe, zu Bioßen Sol 


2, 1* 
daten aufgenommen. Nach mehr als einer 


Gtelle des Plautus werden dem Acteur gleich 

‚andern Sklaven Schläge zuerkannt, 3. B. der 
—* Chor in einem Stuͤcke rufet: „Wartet nicht 
zuůſchauer, es kommt niemand wieder heraus, 


Sesva, 
‘ sie 


°) Dipbilu⸗ deutet eine paſſende Sielle auf den 
verdedtten Unterdruͤckter der Freyheit, den 
— end 
hn unzählige mal zu wiederholen. Cic. ad 
Ait. 1. 19. Auch Cäfer wurde, fo'übeler eg. 
auch nahin, in dieſem Schauſpiel angegriffen. 


x 


f . 
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. dieComddiewisd Hinter dem Vorhang vollendet. 
Wenn dies gefcheben; fo werben die Schaus n 
ſpieler ihren Putz ablegen. Hernach wird der, 
welcher gefehlt hat, Schlaͤge bekommen, wer 
nicht gefehlt hat, wird zechen.“ Wie jammert 
nicht noch zu des Caͤſar Zeiten ein roͤmiſcher Macrob. 
Ritter Laberius, da er ſich gegwungen fa, Saturn. 2, 
auf dem Theater ſeine eigenen Stuͤcke vorzus "* 

- ftellen ? wie rährend Elagt er nicht über feinen _ 

Gall, wie frey bricht er nicht gegen Caͤſar aus, 0 
als. gegen den, der eine Tyranney begangen ? 9 
Es fanden ſich viele freywillige roͤmiſche Ritter 

und Rathsherren, die zu Schauſpielern ich 
angaben, aber unter Auguſt wurde es durch 
einen Rathſchluß verboten, und als Schau-⸗ Sueton, 
ſpleler waren ſie nur veraͤchtlich. aus. c. 4. 


Auch unter der ſittenioſen Reglerung des „ 
‚ Ziber tourde verboten, daß kein Ratheherr die 
Käufer der Dantomimfpielerbefachen, noch ein Pzcir. an 
Mieter fie auf den Straßen begleiten folle. nal. 1.: 

Manhares alfo diefen ganzen Reitlauf hin⸗ 
durch niche als eine Ehre, die dem Stande wis, 
derfahren, fondern als einen feltgnen periäntis - 
chen Vorzug, der dem Verdienſt zugeſtanden, 
‚anzufehen, wenn einigen Schaufpleleen mit al 
gemeiner Achtung und Würde begegnet ward, 
Wenn ein römischer Conſul, ein Cicero 
don einem Echaufpieler das fagen Fatın, was _ 
er in zwey Öffentlichen Neden von dem Rofs 
/ J 34 cius 


Tiber. d. 


— 
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ceius )) gefant Hat; fo mußte das roͤmiſche 
_ Volk, doch mwenigftens ein Wolf ſeyn, Das 
ı dem Berdienft auch auf der Bühne mehr Ge⸗ 
rechtigkeit piderfahren ließ, als die beſte 
.  Pflegerin der deutichen Bühne, die Reiches 
ſtadt Hamburg, irgend einem Schauſpieler 
„ mörbe widerfahren laffen. 

„Gic prd „Dentt nicht unfer Volk felbft, er fey noch 
com. 1,6 ein. befierer Buͤrger als Schaufpieler  Gebührt 
’ ihm auf der Bühne der erfte Rang wegen jeis 
ner Geſchicklichkeit, fo verdient er wegen fets 
nee Enthaltſamkeit einen Bias in unferm; . 
. Math. Aber ich vergeffe mid); indem ıch vor 
die, hochanſehnlicher Richter, noch viel von 
dem Kofcius fprehe. Irgend einen unbe⸗ 
kannten Mann babe Ich mol weitläuitig zu 
empfehlen. Es giebt keinen Menſchen aufder 
Melt, von dem du eirie beflere Meinung ha⸗ 
beft, feinen den du ijnbefleckter, weiſer, mens 
ſcheufreundlicher, dienſtfertiger, wolthaͤtiger 
kenneſt.“ Nach des Schauſpielers Tode ſagt 
eden der Redner: 3 „Ich glaube es ſey u: 
. 2 
9 Roſcius der Combdienſpieler nahm taͤglich 
aus des Volks Kaſſe uͤber· 50 Rihlr. für eine 
\ Spiele ein. Plinius berechnet es jährlich 
' “ auf 20000 Thaler. Er fpielte hernady unents 
geripumg ‚und in diefer Zeit hätte er, nach Cice⸗ 
i erechnung (in-ı6 Jahren) 250000 
Rthlr. — fönnen. Vid. Middleton 
>. geben des Cicero T 1.p.55; ed. Bas. du Bos 

j söllezions T, il, fell. 15. . 


! 
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ſo unempfindlich, fo roh und geſchmacklos ges 
‚wefen, der nicht bey dem Tode des Roſcius . 
gerührt ward u. ſ. f. 
Wie werth mußte ein Acteur den Römern 
feyn, wenn es ihm vergoͤnnt wurde fo zu ra⸗ 
fen, als Aefopus raſete. In der Rolle des Plat. Cic. 
rafenden Thyeft war er fo wenig feiner ſelbſt J 
maͤchtig, daß er einen über das Theater laus Marroh, 
fenden Sklaven in der Wuth mit dem Scepter Sat, ur 
erfchlug. Duchhn 
Wie freymuͤthig kounte zur Zeit des Augu⸗ ur Io 
ftus, auf den Verſuch dieies Kayſers die ftreis jeux fce- 
tigen Pantomımen Bathyll und Pylades zu miques 
vereinigen der leßtere antworten: Nichts kann — 
fuͤr den Kaiſer beſſer ſeyn, als daß ſein Volk ſich T 
mit Pylades und Bathyll beſchaͤftiget. 
Daß ein Schauſpieler zu dieſer Zeit uner⸗ 
meßlich reich werden konnte, zeiget nicht allein 
die Schuldforderung des Roſcius; ſondern 
auch die außerordentliche Muͤhe, welche Aeſo⸗ 
pus und fein Sohn hatten, mit allem Vor—⸗ Cic, 2 
ſatz und. Erfindfamkeit die Millionen, fo die, 
Buͤhne jenem erworben, durchzubringen. 
Ein Bolt, das fo Häufig. Gelegenheit, fo 
‚viel Muße hat, Echauipiele zu fehen, das 
fie fo liebt, ale der Pöbel In Rom, dies Volk 
kann nicht unausgebildet bleiben. Es mußte 
von der Bühne fagar in die Käufer des ge⸗ 
meinen Mannes viel Wis, und mit den aber 
Raten Stuͤcken atuſche D Dichter auch viel ee 
= 
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ſches Salz einkehren. Unter den Luſtbarkeiten 


r 


der Bacchanalien und Saturnalien, der -' 


Feſte alſo, da der niedeigfte Poͤbes fich ganz 


der ungebundenen Freyheit überließ, hatten fie. 
doch noch Spiele, welche von der Verfeinerung. _ 


“"Quintil. durch die Comddie zeugten.. Sie ſetzten einen 


En neh 
'sdh. 


Faßtor. 


Jr je2fı 
des Tiberfiroms, da geht er phne Ordnung 


Preiß, wer über ein gewiffes Thema⸗das feins 
"fe, wißigfte fagen würde. Auch die Perfonals 
‚ fatiren, welche fie in diefen Tagen der Unges 
bundenheit fich untereinander anbängten, hats 
ten neben dem beißenden und fchlüpfrigen ſehr 


oft doch Spuren des verfeinerten Witzes. 


Ovidius defchreibt ung das Feſt der Ans 
ne Perenna als ein uraltes. 
Der Päbel verlammelt fih an den Ufern 


"auf den Wieſen bingefteedt. — Ein Theil 


bleibt anter freyem Himmel: wenige ſchlagen 


ble gelenfige Hand zu dem, was fie herſagen, 


Zelter aufs einige machen Huͤtten aus Zwei⸗ 


gen, ſtatt Säuten aufzurichten brauchen fie 
Rohr und Stoppeln, und ausgebreitete Kleider 
ſind die Decke von oben. Doch macht die 


Sonne und der Wein ihnen die Koͤpfe warm. 


Sie wuͤuſchen ſich ſo vlel Jahre als ſie Becher 
eeren. Da ſingen ſie denn auch, was ſie von 
den Schaubuͤhnen behalten haben; da macht 


die gehoͤrigen Geſtus u. ſ.f. - 
Daß die Schaubuͤhne auch die Schule der 
jungen Redner befonderg in Anſehung en 


si 


. , 
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ftandes war, iſt zu befannt, und durch das 
Beiſpliel des Licero, der ſich unter dem Ae⸗ 
ſopus bildete, zu fehr befkätiget, ale daß «s 
mehrere Beyſpiele beduͤrfte. 
So gewiß es nun auch aus dieſen Spıren 
iſt, dad die. Comddie viel Beyſall gefunden, 
und Im Geſchmack der Römer viel verändert 
babe, eben fo gewiß. iſt es aber auch, daß fie 
doch die Ergoͤtzlichkeiten weit vorzogen, wo das 
Auge bloß noͤthig war, und ſie Ohr, Verſtand 
und feines Gefühl zu Haufe laſſen konnten. 
Die Stelle aus dem Terenz beweifet fhon zur 
Genüge, daß Selltänzer, Zechter u. f. mw. der - 
Comoͤdlie vorgezogen worden, Es mar durch 
eine Menge von Lufeipringern, Gelktänzern, _ - 
Gauklern, Stelzentretern, durch ſo viel Aus °  - 5. 
zuͤge, durch fo viel Abwechfelung im Circus - _ 
auch fo für das Auge der Römer geforgt, dag Ä 
fein. Volk in der Welt, ſelbſt Griechen nicht, voh 
dieſer Seite ſo gut ſind verſorgt geweſen. 

Um von den Fechterſpielen zuerſt zu reden 
fo finden ſich lauge vor unſerer Pertode ſchon 
Nachrichten van denſelben. Und gleich nach dem 
sten Puniſchen Kriege wurde bey der Leiche des 
M. Val.Lävinus ein Fechteripiel von deffen y, © Geb. 
Söhnen gegeben, da ſchon is Paar fochten. "199. 
Bey des P. Livinius Begraͤbniß wurde ein v. C. Geb 
ſehr praͤchtiges Feſt drey Tage lang, Schauſpiel ® 
und Gaſtmahl gegeben. 8 erſchlenen 120 Liv, 3946, 


Maar Fechter. 
34 Zehn 


e—.#..__L. 


‘ 
. ‘ 1 
. \ 


4,33, 


Zehn Jahre hernach wurden einige gewoͤhn⸗ 
liche Fechterſpiele gegeben, ein, wie Livius 
fagt, vor andern prächtiges des P. Flamini⸗ 


nus bey dem Leichenbegängniß feines Vaters. 


Es wurde Fleifch ausgerbeilt, das Volks oͤffent⸗ 


116 geipeifet, vier Tage lang war die Schau⸗ 


“bühne offen, und doch erfchienen bey dieſem 
‚ großen Schaufpiel, alles zufammengenommen, 
‘in drey aufeinander folgenden. Tagen nur 74 - 
Menſchen als Fechter. | 


So hatte in 26 Jahren die Ausfchweifung 


welche in der ſtarken Zahl der Sechter die Pracht 


ſetzet, noch nicht viel über die Roͤmer gemons 


nen. Sie fehlenen viemehr etwas davon zuruͤckt 


‚gekommen zu feyn. | 


Wir finden in Verordnungen, die lange 
nachher Über folche Schaufpiele gegeben: wor⸗ 


‚den, zwar einige Spur von Einfchränfungen. 


derſelben. Aber diefe Verordnungen feßten 
in der That nicht ſowol der Grauſamkeit 
Schranken, als vielmehr der Bemühung ber 


Reichen, durch. die Pracht Ihrer Schaufpiele 
ſich Mache und Anfehen zu verfchaffen: Bloß 


Bie.in Va. 
tın pro 
. ext. 


um zu hindern, daß .die ein Amt fuchenden 
Roͤmer, nicht ohne Verdienft Sefegenheit faͤn⸗ 
den, durch ein präcdhtiges Schaufpiel fich bes 
liebt zu machen, ward auf Vortrag des Cicero 
verordnet: daß, fo jemand als ein Mitmerber 


um ein Amt fi) angegeben, oder anzugeben 


gefonnen fey, er in zween Jahren nicht 4 
terſplele geben duͤrfte. u Caͤ⸗ 
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ihr, der als Aedill⸗ Akon, 6 bloß durch Sueton. 
feine Fechterſchaaren in Rom, der Freyheit Gef c. 10. 


furchtbar ward, durfte zwar, durch ein Geſetz 
eingeſchraͤnkt, nicht ſo viel als er wollte, auftre⸗ 
ten laſſen, aber dennoch erfchienen 320 Pagre, Plut. Cal. 
Auguſt ſchraͤukte die Zahl der Fechters Ä 
fpiele ein. Zweymal im, Jahre durften die Dio Caſſ. 
Prätoren nur dergleichen geben, und jedeg, „ad ann. 
mal mr 6o Paar auftreten laſſen. urb. 732. 
Ueberhaupt aber kann man doch ſagen, daß 

Leine Art der Schauſpiele fo beliebt, keine ſo 

befucht, als dieſe, geweſen. „Zu. feiner Zeit, 
glaube ih, findet man unfer Volt häufiger - - 


, 


beyſammen, als bey den Fechterſpielen: keine Cic, pro 


Rede, die das Volk hoͤren, keine Wahl die vext. c. 59. 
es treffen ſoll, bringet es in ſolcher Arzahl 
zuſammen.“ So gern die großen Männer, 

deren Geſchmack wol nicht eben diefe Spiele ’ 
waren, ſich aud) entfernten, und der Ruhe Cic. pal- 
des Landlebens genoffen; fo. oft mußten fie fm ın e 
doch wider Willen gegenwärtig feyn; theils pilt 

am den, der das Spiel gab, nicht zu beleidis —* 
gen, theils um durch die Abweſenheit fich bey 

dem Volk nicht als Veraͤchter Der Luftbarfeiten 
auszuzeichnen. Und wer. gegenwärtig war,- 

mußte mit Sinn und Aufmerkſamteit gegen⸗ 

waͤrtig ſeyn. 


Dem Caͤſar ſogar hatte das Volt es uͤbel Suston 


genommen, daß er waͤhrend der Spiele Brigfe Aus 
und Memoriale las, und beantwortete. Von 
as dem 


/ 


438 . \ u \ > 0 - 
dem Auguftus erzählt es der Geſchichtſchrei⸗ 
ber.als etwas bemerkungswuͤrdiges, Daß, fo: 
oft er auch zugegen war, er waͤhrend der Schau⸗ 
' fpiele ſelbſt keine Art der Sefchäfteoder Zerftreus 
ang ſuchte; vielleicht um nice wie Caſar ge⸗ 
tadelt zu werden; oder wie es mahrfcheinlicher 
iſt, und wie er ſelbſt ganz naiv geftand, weil 
es ihm wirklich Vergnuͤgen machte. 
Wie weit muß nicht die raſende Luſt, Mord 
und Blut zu fehen, bey dieſein Volk gegangen 
„ feyn, wenn alle Alter, alle Sefchlechter, auch 
* felbft mit ziemlichen Beſchwerden, bier gegens 
‚‚Plut. Sulla wärtig waren, Zur Zeit des Sulla waren 
bep den Fechterfpielen, die Sitze des Volks 
noch nicht unterſchieden; fonbern beide Ge⸗ 
ſchlechter fanden veimiſcht ale Zuſchauer. 
Bey ſolcher Veraniaſſung war es, als Va⸗ 
leria des Meſſalla Tochter, auf eine feine, 
aber unroͤmiſche Weiſe den Sulla agacitte, 
and ein Faͤſerchen von feiner Toga ziipfte, um 
etwas von diefem großen Man, und deſſen 
Gtäd zu haben. Es ward diesmal eine Hei⸗ 
rath daraus; aber es wird wol aus diefem 
unordentlichen Zuſammenſtehen, oft ein groͤ⸗ 
ßeres Uebel, als eine Heirath geworden ſeyn. 
Es mußte daher in fpätern Zeiten wol dieſe 
Dio Caſſ. Bermifchung verboten gemefen fen. Augu⸗ 
ı 5% ſtus wenigftens erlaubte es erſt ſpaͤt in feiner 
Regierung an feiner Geburtstagsfeyer, daß 
unverheitathett Roͤmer und d Romerinnen bey 
den 
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den Spielen und Sfentfiäjen Mahtlzeiten ge⸗ 
genwaͤrtig ſeyn durften. Indeſſen fanden ſich 
unſere ganze Periode hindurch ſchon Immer Roͤ⸗ 
mer genug, um ein Volk vorſtellen zu koͤnnen, ſo 
oft nur ein großes Fechterſpiel ſie einlud. Dem J 
Taa hindurch, auch ſelbſt In der Mittagshitze 
dieſen·Grauſamkeiten zuzuſchauen, war Ihnen 
zu wenig, ein Tag faͤttigte ihr an Blut gewoͤhn⸗ 
tes Auge noch nicht / Ja Curio fand eiñ Volk, 
das ſich ſelnem gefaͤhrlichen Theater anvertraue⸗ 
ge, ohne dazu erſt uͤberredet zu werden. 
„Er führte zwey ſehr große hölzerne Thea⸗ Plip. ss on 
ter neben einander auf; in jedem derfelben . 
wurden des Morgens ganz verfchledene Spiele 
aufgefährt, die Hinterwaͤnde waren gegen eins 
ander gekehrt, damit die verfchlednen Vor⸗ 
ſtellungen fid) nicht untereinander ſtoͤrten; und 
doch waren fie fo eingerichtet, daß fie Schnell , 
berunigedrehet gegeneinander gerichtet ſtanden. g 
Segen Abend wurden die Bretter berabges 
laſſen, die Ecken dreheten fich gegeh einander 
zu, und es wurde ein Ampbitbeoter daraus. 
‚Hier wurde ein Fechterfpiel gegeben, und day 
mußte das römifche Wolf, als zu einer Todes⸗ 
gefahr verurcheilt, ſich Inder Euftheramdrehen 
laffen. Was. fol man bier zuerft bewundern, * 
den Erfinder, pder die Erfindung? den Kuͤnſt⸗ 
ler, oder den der ihn dazu aufforderte?. daß es 
jemand wagte dies zu überdenken, oder daß. 
ein andrer es auspährte? daß man gehorchete, _ 
oder 
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oder daß man es forderte? alleg Abestift die 
- Maferey des Volks, welches in einem ſo uns 
fihern uns ſchwankenden Platz zu ſitzen wagte. 
Iſt dies das Volk, welches die Laͤnder befiegt, 
den Erdkreis uͤberwaͤltigt, welches Volker und 
Koͤnigreiche austheilt, entfernten Auslaͤndern 
Geſetze vorſchreibt, ja bey dem menſchlichen 
Geſchlecht die unſterblichen Goͤtter zum Theil 
vertritt, das ſchwebt hier auf einer Maſchine, 
und jauchzt moch bey dem, mas ihm den Tod. 


bringen kann. — — Sieh bier iſt das ganze 


roͤmiſche Volk als in zween Fahrzeuge geſetzt, 
ruht auf zween Angeln, ſchauet ſich ſelbſt in 
Umſtaͤnden worin es die Fechter ſchauen 
wollte; verwerfen ß ch einige Ruͤſtzeuge, ſo iſt 
es verloheen u. ſ. f 
Wie tief mußten nicht aller Römer Seelen 
von diefem Geſchmack durchdrungen, wie vers 
biendet aller Urtheil geweſen feyn, da daß 
Bolt fich jo mitfpielen ließ, und die Vaͤter des 
WBolks es geſchehen ließen. 
u So läffer es ſich freplich begreifen, wie 
die edlen Römer, durch den fo häufigen Ans, 
blick geblendet, es nicht ſahen, daß die Wuth 
die ſie oft in den Provinzen ausuͤbten, eine 
Wuth gegen Menſchen ſey; immer noch glaub⸗ 
ten ſie, es waͤren Geſchoͤpfe wie die, welche 
ſie oft hatten im Theater ſtreiten ſehen. So 
entſtand auch die raſende Mordſucht, die in 
den burgerligen Kriegen fie wilder als jene 
Thiere 








a 
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Thiere machte, welche fie fo oft gegen menſch— 


liche Geſchoͤpfe gehet hatten. Und dennoch 


verthetdige ein Cicero mit aller Ehrlichkeit 


dieſe Spiele, wenigſtens in ihrem Urſprunge; 
die fanfte Seele des jüngern Plinius ziehet 
fle andern unfchädlicheni vor. Jeder Römer, 
Seneca feldft, wenn er Beyſpiele der Stands 


haftigkeit und der ausdaurenden Geduld geben 


will, nimmt fie von dem Fechtplatz her. 


„Es wollen einige diefe Fechterfpiele-ein Cic. Tufc. 
grauſames, ein unmenſchliches Schauipielneii, 2 17° 


nen, und ich weiß auch nicht, ob es das nicht 
fey, fo wie esjeßt gehalten wird: als aßer, wie 


ehemals, bloß Verurtheilte auf den Tod foch⸗ 


ten, fo Eonnte für das Ohr des Roͤmers viels 


leicht, aber ſicher nicht für Das Ange eine Ans 


leitung: gefunden werden, die ftärfer gegen 


Schmerz und den Tod machte.“ Dies fagte 


Cicero nicht in einer Rede, wo er dem Ser 
ſchmack des Volks zu ſchmeicheln hatte, fons 
bern als Philofoph. Dir Lonful Plinius, 
die gefuͤhlvolleſte Seele, welche mir unter den 
großen Römern kennen, fagt unter dem men; 


Monardhen: 


x 


„Drauf ſah man ein *), Schauſpiel, nicht 


von 
*), Diefe Fechterſpiele ſtellten in Zeit von sMos 
naten 10000. Fechtet af; die Hundert taujende 


ſchenfreundlichſten Kalſer zum Lobe dieſes Pi 


in. pan. 
41. 


von zahmen und wilden Thieren nigi zu rech — 


nen, die es koſtete. Xiphilin in Tray 


N “. 
’ 
> t 
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PS 


de provid. 
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Yon der Art die entnerven und fchlaff, die See⸗ 
ten der Männer welchlich und zu großen Dins 
gen untüchtig machen: fondern ein ſolches, 
das zuruhmvollen Wunden, zur Verachtung 
des Todeg anfeuerte, da man in Sklaven, 
in Berbrechern auch Ruhmbeglerde und Vers 
langen zum Siegen erblickte.“ u 
Seneca gefteht: „Auch uns macht es zuwei⸗ 
len Vergnuͤgen, wenn ein Juͤngling mit ſtand⸗ 
hafter Seele das wilde Thier, welches mit 
Wuth auf ihn ſtuͤrzt, mit dem Jagdſpies em: 
pfaͤngt, wenn er ohne Schreden den Anfall 
des Loͤwen verträgt: und je vornehmer *) 
der iſt, der uns dieſen Anblick giebt, defto an⸗ 
genehmer ift er uns. Dies find nicht Dinge, 


welche der Götter Auge auf fich ziehen koͤn⸗ 


then, jöndern es find Eindifche und für unuͤber⸗ 
legte menſchliche Forderungen eingerichtete 
Vergnuͤgungen. Avır fieh bier ein Scham 
fpiel, welches verdient, daß Gott, ſey er auch 
auf ein großes goͤttliches Werk mit ſtarker Aufs 
merhſamkeit gerichtet, fein Auge dahin wende: 

ſieh zwey Kämpfer die vor der Gottheſt ihren 
Streit koͤnnen ſehen laffen ein tapferer Mann 
der mit dem widrigen Schickſal ſich miſſet, be⸗ 
ſonders wenn er es noch gegen fi aufforderte.“ 
In einer andern Stelle: „Du fragſt welch 
ein Unterſchled zwiſchen beyden (dem Epicureer 


der auch zuwellen ein Mann iſt, und dem 


- Stol⸗ 
) Honatliof, 


I. 
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Stoiker) fey? Der, welcher zwiſchen zween 
tapfern Fechtern iſt, deren der eine die Wun⸗ 
de verbeißet, und in ſeiner Lage bleibt, der 
andre, wenn das Volk aufſchrie, ſich umwen⸗ 
det und winkt, es habe nichts zu ſagen, und 
es verwirft, wenn mar ihm loshelfen, oder 
‚einen andern an feine Stelle ſchicken will.“ 


Wie ſtark iſt niche die Schilderung des Tulcul. 
“ Cicero! „echter, entweder liederlühe verdors 2 17- 


bene Bürger , oder Barbaren, welche Hiebe 
halten die nicht-aus? wer nur im gerlngſten 
abgerichtet iſt, will der nicht eher den Streich 


empfangen, als unrähmlich Ihm ausweichen? 


wie oft iftes nicht fichtbar, Ihe ganzer Wunſch 
fey, dem der fie gedungen hat, oder dem Volk 


es recht zu machen. Wenn fie ganz zerhauen 


ſind; ſo ſchicken fie zu ihren Herren und laffen 


fragen, ob fie. noch etwas zu befehlen haben. 
Hätten fie des. Herrn Erkiärung nach das Ih⸗ 


rige gethan; fo wollten fie jetzt gleich fterben. 
Welch einem Fechter, auch nur von erträgs 


licher Art, entfuhe je ein Seufzer? wer vers 


zog je die Miene? an eine fchimflichen Poſi⸗ 
tur, fo lange der Fechter.fteht, iſt gar nicht 


zu denfen; aber mer fank auch nur mit einer . 


entebrenden Stellung nieder ? liegt er aufder 
Erde, und man ruft ihm gu: laß dich durch⸗ 


bohren, wer entzog je feinen HalsdemStreihe? 
fo viel Wirkung Hat Hebung, Studiren, Ser 


wohnhett. Dies konn alſo ein unbekannter, 


ver⸗ | 


“ 


verächtlicher Kerl, der die Lebensart und den 
Stand verdient hat: und ein Mann der zur- 
Ehre gebohren ift, wird irgend eine fo weiche 


ı Seite, haben, die. nicht durch Nachdenken und. 
Vernunft männliche Stärke bekommen haͤtte.“ 


EGEs kamen ſolche Deyſplele dem menſchlichen 
Geſſchlecht theuer zu ſtehen; aber ohne Wir⸗ 
fung konnten ſie gewiß nicht "bleiben. Der 
Schauplatz war ein anderer, aber das Betragen 
des Fechters war das Betragen eines Epami⸗ 
‚nondeas, der dann erft ruhig die Wunde zum 
Verbluten öffnet, wann er weiß fein Heer, . 
habe geſieget, und ſein Schild ſey gerettet. 


. Man kann and nicht fagen daß bey dies 
. fen Spielen alles menſchliche, feine Gefühl 
verlohren gings; es äußerte fih noch in den. 
Plia, 67 KRarhpfplägen ſelbſt. Elefanten, welche 
Pompejus auf den Kampfplag gebracht, hate 
ten keine Hoffnung zur Flucht mehr: durch 
unbefchreiblich wehmüthige Stellungen flehten 
fle. nun das Mitleiden des. Volks an, und 
durch allgemeines Klaͤglichthun gaben ſie ihren 
Bälflofen Zuſtand zu erkennen. Dies erregte 
des Volks Empfindung fo ſtark; daß es des. 
Geldheren (und doch war es det Liebling des 
Volks, Pompejus), daß es ber zu ihrer Ehre 
gefhäftigen Wohlthaͤtigkelt deffelben vergaß, - 
aufſtand/ allgemein in Thraͤnen ausbrach, 
und 
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und die fhrediichften Uebel, die Ihn nur zu - 
bald trafen, Ihm anmünfchte *) . 

: Die Anordnung des Sechterfpiels an ſich . 
ſelbſt, noch ohne die fpätern Mißbraͤuche, , 
laͤſſet ſich vieleicht eben fo gut, oder eben fb , 
ſchlecht vercheidigen, als Parforcejagden, oder _ 

die beftändige Mills, und die firenge Zucht, 

die harte Uebung, die Gefahren und Beſchaͤ⸗ 

digungen, welche fie mit fih bringet. Die 

Vorftellung der Mothwendigkeit, den kriege⸗ 

riſchen Seift durch diefe Anftalten zu erhalten, 

war zu Rom, uud iſt bey uns eine Vertheie , 
digung, die man kaum mehr prüft. Und in Kipl-Satı 

ber Tharhatten die Römer, nach dem zweyten 11,25. 

punifchen Kriege folche’blutige Schaufpielen , .. : 

Rom ſelbſt fehr nöthig, wenn fie das Eriegeris 

fche Volk. bleiben wollten‘ *). Der Krieg blieb . 

— im 

e) Ohne Zeit und nähere Umſtaͤnde anzugeben, deipn. 1.4, 
eo kbiehthenäne etwas euer dunliches, D —8 
Es hatte jemand uͤber ſehr ſchoͤne Weiber, die: 
er gekauft hatte, ih feinem Teſtament verord⸗ 
net, daß fie Fechten und fterben follten: ein - 

“ anderer über unmündige Kinder, die erim  '- ' 

Geben unter feine Lieblinge gezählt hatte; dag 

Volk aber vermänfchte diejes als eine raus 
ſamkeit und Unmenjchlichkeit, welche gegen 
Gefege ginge, und erklärte das Teſtaͤment 

nichtig. — 

4 So —3 auch andere Völker die Fechter⸗ 
fpiele als die Kriegesfchule der Römer an. 
Wollte Antiochus Epiphanes fein Volk abs 
härten, und den Römern durch adahmung | 

" * Ahr 
Dr —5—7. 
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Immer fern von Rom, ein Eleiner Theil des 


Volks war nur wenige Jahre lang zu Felde, 
and dann In Befchäftigungen, die gar nichts 


mit dem Kriege, gemein hatten. Ohne die 


Erlaubniß Waffen zu führen, in einem ange⸗ 
nehmen, leicht weichlich machenden Clima, 
in einer üppigen Hauptſtadt, ohne Zwang 


und firenge Zucht, da mußten es wenigftens 


ihre Spiele und Lieblingsbefchäftigungen fepn, 


‚ Die den kriegerifchen Stun erhielten. Nur 


durch den Anblick des geſchickten und tapfern 


ech⸗ 


ihrer Disciplin aͤhnlicher machen; fo führte 
er neben den griebifhen Spielen aud) die 
blutigen Roͤmiſchen ein. 

Er gab diefe $echterfpiele,. erft mit dem 
Erfolg, daß Die, welche ſolch Schaufpiel ride . 
gewohnt waren, mehr Schreden alsBergnüs 

en hatten: da eres nachher wiederhohfen, 

‚  bald,es nur bis zum Blutvergießen, bald aber 
bis zum Morden ohne Pardon kommen ließ; 


fo machte er die Augen feiner Unterchanen - . 


mit diefem Spiel bekannt, es wurde ihnen ans 
genebm,und die meiften jungenLeute befamen 
Luft. zum Kriege. Erft hatte er mit großen | 
Koften abgerichtete echter aus Rom fommen 
Laffen, hernach Eonnte er feine linterchanen, 
ſchon dazu gebrauchen. — — 
VLivius beſchreibt 44, 9. weitlaͤuftig, wie 
bekannt die Roͤmer durch dieSpiele im Circus 
mit gewiffen ſchweren und kunſtvollen Was 
noeudresgeworden. Sie ahmten im Kriege 
Eh den Perſeus die oftgejehene Figur des _ 
ilddaches geſchickt, und mit dem beften 
Erfolge ah, 


8 
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Fechters konnte, das Bild des Krieges in des 

Roͤmers Seele fo lebhaft bleiben, daB der 
 plöglih aus dem Schoos feiner Familie ges 
riſſene, und fogleich gegen den Feind geführte, 
ungeuͤbte Römer, Blut, fehen konnte, und 
fih lebhaft dachte, Schmerz fey wol ſelbſt von 


Seklaven zu erdulden geweſen. Es if wahr, 


wenigere Schaufptele diefer Art wären viels . 
leiht auch zu dtefem Zweck hinreichend gewe⸗ 
fen; aber man bedenke, daß diefe Sptele darum 
fo Häufig in Rom waren, weit fiefo viel andre 
blutige Auftritte an andern Orten erfparten. 
Gefangene, die fonft würden vergeblih um - 
- Dardon geflehet haben, wurden zu Fechters _ 
- spielen aufbewahrt: Sklaven die das ‚Leben 
verwirfe hatten, follten in ihrem Tode’ nicht 
für die Republif ganz verloren geben, ſon⸗ 1 
dern erſt mit ihrem Beyſpiel bezahlen; lieder⸗ 
liche verdorbene Bürger, in ſpaͤtern Zeiten Sene⸗ 
ſelbſt ausartende Söhne großer Haͤuſer, fans EB 8” 
den ſtatt aller Zuchts und Verbeſſerungs⸗ 33 
haͤuſer, ftatt des Gefängniffes, welches bey Tib. 35. , 
‚uns fid) den Schuldnern Sffnet, und in der Lipf. 
Dunkelheit fie tödter, ſtatt eines Ofts oder Saturn. 
Beftindiens, was fo viele unferer Söhne weg: ” ? 
raft, für ſich den Schauplaß geöffnet. Sn - 
dem Tode follte durch das nachahmenswuͤrdige 
Detragen ein Theil ihres Lebens 'gut gemacht - . 
werden. &o ließe es ſich durch die Begriffe 
der Römer, daB der Menfch Herr über fein 
Ka Leben 


\ 
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Leben ſey, durch die Grundſaͤtze ihrer Politik 
vertheidigen, daß Fechterſpiele eingefuͤhrt, 
und mehrere hundert Jahre hindurch erhalten 
wurden. Aber was ſoll man von dem Spiel, 
ſo wie es Seneca befchreibt, und. von deifen  - 
Folgen jagen? Es war zwar dies Spiel elite 
Ausnahme der Grauſamkeit, es iſt vielleicht 
3 ſchrecklich geſchildert; aber Seneca muß 
doch viel geſehen haben, wenn er ſagen fol: 
Sen. ep.). Nichts iſt für gute Sitten fo verderblich, 
As in irgend einem Schauſpiel zu verweilen. 
— du Bos Von. Vergnügen begleitet, fchleichen da die - 
T.1.p.14, Laſter nur um fo. leichter ein. Was glaubft 
du wovon Id) rede? ob Ich etwa geiziger, ftols 
>. zer, fchwelgerifcher von da zuruͤckkehre? nein 
‚ graufamer, unmenfclicher, denn id war um 
ter einer zu großen Zahl von Menſchen. Bon 
‚ ungefähr gerieth ich in das: Fechterfpiel;,. fo 
- wie es um Melttage if; ich erwartete drollige - 
"> Dinge, und einige Erholung, wo das Auge 
| .. eines Menfchen nach dem Anblick des Blutes 
7 Buhe finden koͤnnte. Es war gerade das Ges 
. genthetl; damit verglichen war das vorherges - 
hende Gefecht, Erbarmen geweſen. Jetzt 
war es fein Scherz mehr, nichts als Metzeln. 
Da hat niemand etwas zur Bedeckung: dem 
7 ganzen Körper nach find fie den Streichen außs 
— geſetzt, kein Ausfall mit der Hand iſt vergebens. 
Und dies ziehn die meiſten dem Fechtſpiele nach 
gewoͤhnlicher Form, und denen die ſie ſich ſouſt 
En EEE " - AUS .\ 
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ausbaten, vor. Und warum auch nicht? Nier. 


hält kein Helm, kein Schild mehr den Schwerts 
N ab. Wozu die Bedeckung? wozu die 

echterfünfte?. alles. das Hält nur den Tod 
auf. ’ Des Morgens werden Menfchen. den 
Löwen und Bären, des Nachmittags ihren 
Zuſchauern zum bintigen Spiel vorgeworfen, 
Der Moͤrder wird, muß dem fommenden 
Mörder. überliefert.werden, und den Sieger 
fparen fie zu einem andern Morde auf. Hier 


ift der Tod der einzige- Ausgang für alle Fech⸗ 


tenden: Schwert und Brand macht bier 


alles aus. . &o, gehet es waͤhrend der Zeit, 


‚da der Kampfplas nicht ſehr befuche IE — — 


i 
‘ 


Durch Schläge werben fie in das Schwert 


getrieben, und die gegenfeitigen Stoͤße fans 


gen fie mit offener und dargebotener Bruft 
aufe — — — Dem großen Haufen muß 


man dadurch allerdings die zarte Seele, in 
der das Gute noch nicht ganz feft iſt, ents 
ziehen. Einen Socrates, Cato und Laͤlius 
hätte ein Bolt, das ganz anders dachte, aus 
feiner Sefinnung een koͤnnen *).“ 
93.t 3. 


Spiele getrieben wurden, Läßt es ſich begreis 


en, wie Gefangene um ſich diefer Graufams - 


eitzu entziehen daß dußerfte wagen konnten. 


Ein Deuticer folltefich eben zudem Streit 
mit wilden Thieren anſchicken; er trat bey 


Seite um fich einer Nothwendigkeit au entle 
= digen. 


5 


Daß | 
4) Ben der Abſcheulichkeit, mit welcher diefe. 


J 


— 


! 
+ 
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mit, c. 4. tiſch *) bey Tafeln beftellt wurden: dies kam 


Daß aber dleſe blutigen Spiele ſo weit ge⸗ | 


trieben, fo gern gefehen, felbft von Weibern 
Suet. Do- gewünicht, von Weibern getrieben, zum Nach⸗ 


ſehr ſpaͤt erft in das Voll, Und, welch ein‘ 
Widerſpruch! in das Volk, unter. welchem 


Sen.ep 70. 


! 


. von 


digen. Man verftattete ihm feinen andern 


einfamen Dre ohne Auffeher. Hier ergriff er 
das Stüf Holz, woran ein Schwamm zur 
Reinigung gewiſſer Theile befefige: war, 
und ſteckte es fo groß es war, in die 


- ein, druͤckte dadurch die gene Luftröhre zus 


fammen, und erftidte. Das heißer dem Tod 
eins anhängen, nicht fo? Aber wo blieb 
Keinlichkeit, wo Anftand ? Freund kann et⸗ 


e 


| was thoͤrichter feyn, als ubertriebener Ekel im 


— 


i 


Tode. — — Ich will zeigen daß von jener - 


Tapferkeit derCatonen undScipionen in dem 
Fechtplatz mit Thieren, eben fd viel Beyſpiele 


. vorkommen, als bey.den Anführern irgend 


eines Krieges zwifhen Brüdern, Da neu 
lich einer zum Gefecht, wie wir fie dos Mor⸗ 
gens fehen, auf einem Wagen zwiſchen Was 
hen geführt wurde, fo that er, als wenn er 
vom Schlaf übernommen mit dem Kopf 
wankte, ftecfte ihn aber fo weit heraus, bis er 
zwiſchen Die Speichen des Rades fam, hielt 
fich dabey fo-larigd an feinen Sig, bis er durch 
Das Ummälgen des Rades ſich das Genick ges 
eroden. „Qufeben.dem Wagen, der ihn zur 

trafe fuhren follte, entging er derfelben.. 


ehlehins - 
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em der durchbrechen und wirklich heraus 


ill, ift fein Hinderniß zu groß,‘ 


a 9) In Eapua [don 300 Jahr vor-&hr. Geburt. 


V. 10, 40: 


von Duellen nichts gehört wurde, vielleicht 
in 50 Jahren, die bürgerlichen Kriege abge⸗ 
rechnet, kein nahmhafter Bürger war gefchlas 


gen worden, da ein *) Selbfimord bloß aus 


Kummer, ein verabfcheneter faft nicht geſehe⸗ 
ner Anbli war, Etwas läffet ſich Bann zus 
le&t doch aus der Macht der Überlieferten, von 
Kindheit an nicht anders gefehenen, Gewohn⸗ 
beit erklären. Und wem e8 dennoch ganz uns 
erklaͤrlich ift, der denke auf einer Seite an bie 


Stärke, melde das Chriftenehum der VBors 


ftellung von dem Werth des Mienfchen giebt, 
an unfere weichlichere, verfeinerte Verfaſſung 


un) Sitten; oder’ auf: der andern Seite an 


der Spanier Stiergefechte — an die Engels 
länder. ‚Und wenn weder er, noch fein Kind, 
nod) fein Freund das Blutgerüfte, und die 


ſchreckliche Hinrichtung je hat fehen wollen, 


wenn. das Schlachtfeld nie von einem Auge, | 
.. das dennoch wol zumellen eine meuüſchliche 
Thraͤne fallen ließ, aufgefucht und beſchauet 


worden; dann erſt ‚de er die Römer dem 
4. a⸗ 


“ \ 


°) Daa.ssı. eingeme ener Cenſor ſich im gum 


mer über feine ſchlechten Söhne aufgehängt, 

ſo hielten es Die Römer doch noch für eine Wirs 
ung der Raſerey, welche ihm die ergürnte Zus 
no, deren Tempel er beraubt, augeihidt haͤt⸗ 
te. Sonſt ermordete ſich freylich mancher 


Nas 


No 


Livigs,48. on 


Römer, um nicht durch die Hand des Sie⸗ 


gers zu fterben. . , 





15% oo. . 


f 


Namenund ber Sripfindung na den Betten 


zu, mit denen fie fechten hießen. 
So fehr auch das römifche Bolt für alleıy 
Domp, Aufzüge, Triumphe ze. eingenommen 
mar; fo ift doch gewiß, daß alle andre noch 
- fo prächtige Schaufpiele zu den Zeiten: der 


Freyheit für Römer weniger Intereffgnt, als 


2 das Fechterſpiel waren. Nur in dem Maaße 
— fand ſich der Roͤmer beluſtiget, in welchem 
das Spiel Gefahr, und das Bild des Todes 

= näher oder entfernter trüg. 


Die circenſiſchen Spiele enthielten Wett⸗ u 


vid. Pan- rennen. im Wagen, und zu Pferde, Wett 
eenfibus gymniſchen Uebungen, Thierhetzen, regelmaͤ⸗ 
2. Bige Gefechte zu Pferde, zu Fuß, In fpätern" 
‚ Zeiten Seetreffen, und überdem noch -den - 


Ind in fireit im Ringen, und andern fogenannten 


N d 


- fegerlihen großen Aufzug der -fämmtlihen - 


obrigkeislihen Römer, der Prieſter u. fi fe 


Nicht felten aber waren auch eigentliche Schau« .. 


ſpiele damit verbunden. 

Man hat einige Spuren, wie der Geſchmack 
der Roͤmer an dieſen Spielen ſich gegen den 
Geſchmack an eigentlichen Schaufpielen ver: 

A oben &, halten. Livius zählt ung in der oben anges- 
208. zeigten Periode nach dem Ende des zweyten 
punifchen Krieges unter den mancherley Na⸗ 


men der römifchen, der eircenfifchen, oder . 


“großen, der plebejlfhen Spiele. überhaupt 
.., 16 Vorftellungen auf, die ungefeh serehnnt 
. 60 Rage befegten. ‚ Ein 
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Ein hundert ehe und. achzig Jahre vor, 
Chriſti Geburt gab der Steger Über die Aeto⸗ 
lier, DT: Sulvius zuerft Ringer und griechls 
fche Fechter in feinen Spielen, und eine Heße Liv. ‚39128. 
von Löwen und Panthern: das Schaufpiel . 


- wurde faft mit der Pracht, und ber Mannigs 


faltigkeit des Beltalters des Auguftus ges 
feyert. 
Sieben Jahte nachher mußte der Rath 
ſchon den M. Fulvius duch Verordnungen 
einfchränfen und anweiſen nicht die Koſten, 
die dem M. Fulvius zugeſtanden waren, zu 
uͤberſchreiten. Denn es waren einige vorher⸗ 
gehende Schauſpiele nicht bloß Ztallen, und 
den Bundsgenofien der Roͤmer, fondern auch 
den auswärtigen Provinzen wegen der unge⸗ 
heuren Roften zur großen Beſchwerde geworden. Liv. PR 
Dennoch wurden die Sichaufpiele zehn Tage 4. 
hindurch mit vieler Pracht gefeyert. 

In eben dem Jahre feyerte, nach einem Livaosa. 


Geluͤbde, M. Aemilius fünf Tage durch eis 


gentliche dramatiſche, zwey durch eircen ſiſcheBe⸗ 
luſtigungen. Das koſtete dem Nat zoo00 As. 
Sechs Jahr darauf gab Q. Fulv. Slags Liv.42,10. 
cus nad) eineni Siege vier Tage lang drama, - 
tifche, einen Tag circenfifhe Luſtbarkeiten. | 
Fünf Jahre hernach wurden bey zuneh⸗ Liv.M4. i85. 
mender Pracht, von den Aedilen in den cir⸗ 
cenfifchen Spielen 63 Löwen, 40 Bären und 
quch Elefanten zum Hetzen aufgeſtellt. 
85 Das 


4 


> 


Di 
J 
N 
- 
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‚feiner Thellnehmuug an Begebenheiten des 
Liv, 45,1. Staats vorzöge, Der Conſul hatte die Lufts 
barkeit eröffnet, fuhr in dem Staatswagen 
durch den Eircus, und zeigte dem Volk die 
Briefe, welche Nachricht von dem Siege über 

den Perſeus enthielten. Das Volk verließ 
feine Sige, und lief nach dem Platz hin. . Es 
entitand ein Freudengefchrey,, man verließ die 
—Luſtbarkeit, und jeder lief um der erfte zufeyn, 
det den abweienden Seinigen die frohe Nach⸗ 


0 Bere un | ’ 
on Sulla war der erfte, welcher als Prätor 

Solin.c.29 hundert Löwen auf dem Rampfplas erfcheinen _ 
| ließ, ungefehr 70 Jahr vor Ehriffi Geburt. 


C. Antonius und andere vornehme Römer 


Pedian, in führten dem &ieger zu Gefallen an einem ans 


Orat. con- N 
dern Tage bey. den Aufzägen felbft die Qua⸗ 
ira Anton. dillem Curine und Scauirus zeigten eine 
Pracht, befonders in der Ausriiftung der 
Schauplaͤtze, die faft unfre Begriffe uͤberſteigt. 


Das Jahr darauf aber zeigte doch noch. 
bas Volk, daß es die Spiele bey weitem niche 


x 


Ge ad Milo wollte ı"Milien 250000 Thaler auf 
Quint.3,9. Schauſpiele wenden, um das Volk zu bewegen, 


Ihm zum Conſulat die Stimme zu geben ) 

, GE Bu Eine 
u ) Ein Vornehmer Fingte, baß Quint. Cieero, 

| nur Quaͤſtor ineinem Heinen Theil von Afien, 


durch den Befehi, es folle in den Provinzen 
Cic. ad Q.du den Spielender Statthalter fein Geld zus 


Fra. I, erkannt werben, ihm 200000 Seftert. entzo⸗ 
uw... 2 gen 


4 
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Eine Stelle des Cicero hHeſchrelbt zugleich | 
die Spiele des Pompejus, und zeigt wie. die 


Leute von Geſchmack darüher dachten. „Ich 


babe indefien das aushalten muͤſſen, was ir⸗ di 


gend ein Sp, Maͤcius wol etwa fich hätte 
gefallen laffen. In der That, wenn du es 
wiſſen willſt, waren die Spiele fo prächtig 
als moͤglich: aber nicht nach deinem Geſchmack. 
Denn ich fchließe von dem meinigen. — — — 
Es hatte dies Schaufplei nicht einmal das ars 


tige, was fonft ganz gewöhnliche haben. Der - 


Anblick des prachtvollen Aufzuges taubte ung 
alles Vergnügen, Ich zweifle nicht einen Aus - 
genblick, du werdeft mie frober Seele. weit 


davon geblieben feyn. Was können doch 600 


Maulefel in dem Trauerſpiel Elytämnefira - 


einen froh machen? oderindemandern Stüd, 
das trojanifche Pferd, 3000 große Schalen: 


oder die bunte NRüftung einer vollftändigen: 


Infanterie und Eavallerie in einem vorgeftells 
ten Sefeht? Das Volk kann das in Bewun⸗ 
derung feßen, dir hätte es nicht Vergnügen, 
‚gemacht. Wenn du diefe Tage hindurch deis 
nen Vorleſer Protogenes befchäftiget Haft, 
(nur muß er eher alles andre, als meine Res 
den dir vorgelefen haben); in der That, fo 
haft du ungleich mehr Vergnügen als irgend 
einer. von uns gehabt. Denn nach), den 
Grie⸗ 
gen habe, wie viel muß daß nicht im Gan⸗ 

zen beiragen haben? 


r ” 
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Griechſſchen, nach altvater lindiſchen Shan 
fpielen wirft auch du dich wol „nicht gefehne 
haben; befonders da du die altvaterländiichen 


Spiele noch mol im- Rath deiner Stade 
(Arpinum) fehen-kannft, und was Griechen: 


heißet, fo wenig lieb, daß du zu deinem 


Landgute nicht einmal auf der griechifchen Lands‘ 
ftraße zu gehen pflegeft. Oder kann ich glau⸗ 


. ben, du fehnteft dich nach Ringern, der du 


auch aus dem Anblick, der Fechter auf Leben 
and Tod nichts macheſt? Bey diefen geftand 
ſelbſt Pompejus, es fey der Unkoften und 
Anſtalten nicht werch geweſen. Nun kommen 
noch fuͤnf Tage hinducch, jeden Tag zwey 
Thierhetzen — praͤchtig das leugnet niemand. 
Aber wie ann ein in etwas feiner Menſch 
Freude dran Haben, wenn entweder ein ohn⸗ 
mächtiger Menfch von dem ftärkften Thier 
zerfleifchet, oder eine bewundernswuͤrdige 
Creatur mit dem *) Fangeiſen durchbohrt wird? 
und iſt hieran noch etwas ſehenswuͤrdiges, ſo 
haſt du es ja oft genug geſehen, auch ich, der 
ich hier Zuſchauer war, ſah nichts neues. 


. Der letzte Tag war für die Elefanten, da 


hatte der Pöbel und die nahmenlofe Schaar 
‚was zu bewundern; aber Beluſtigung gab es 
and da nicht. Ja bie Solge davon mar Mits 

leiden 
9 Man fiehet fie Saffeten. Alntvergießen und 


liebten zugleich den — der Tapferkeit be 
den — hechterſpielen. t 


N 
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leiden, und die Bemerfung, dleſe Art Thiere ſ. oben ©. 
bitte einige Aehnlichkeit mit den Menſchen.“ 138. 


- Abe wie weit diefe eircenfifchen Spiele nach 
dem Verluſt der Frenhelt das Vergnügen und » 
die Beſchaͤftigung des Volks ausmachten, das 
zeigen außer den Nachrichten von den Streitigs - 
gelten biebey, fchon folgende Stellen. 


"Unter dem Auguft ftellte der ‚berühmte 
- Pantomime Pylades den vafenden Zercules Macrob. 
vor; er wagte, ‚und das Volk ertrug, einen Saturn, 
ſolchen Grad der Kaferey, daß et den Bögen, * 7° 
den er ale Zercules trug, wirklich fpannete, . 
und Pfeile unter das Volk fhoß. Eben diefe 


. Rolle mußte er auf Befehl des Auguſtus in 


dem Spellezimmer machen; auch bier fpans 
nete er den. Bogen, ‚und fhoß Pfeile, und 
der Kaiſer ward nicht ungehalten, daß Pys 
lades ihm eben fo, wie dem Volk, mitfpielte, 


Man findet in öffentlichen Papieren: 
As Felix der Führer einer Quadrille der ro, Plin. 7.53. 
then Partey beerdigt wurde, ſo warf ſich je⸗ 
mand, der ſeiner Partey zuͤzerhan war, in 
- den brennenden Scheiterhaufen: ohne Grund 
iſt das, was die von andern Parteyen ‚davon 
fagten, der ftarfe Duft habe ihm vorher den. 
Kopf eingenommen." - 
„Das Volk welches vormals Commando, Juvenal,g, 
die Zeichen der Wuͤrden, Legionen, Fury alles 10. 
austheilte, das Hält ſich jetzt fehr eingeſchraͤnkt, 
u und 


. 


es 
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und wuͤnſcht mit Aengſtlichkeit nur die zwey 
Dringe, Brod und eircenſiſche Spiele.“ 
Gleich den Britten, hatten Auguſt und ‘ 
Plut. Antonius Ihre zum Streit abgerichteten 

‚ Anton, Höhne und Streitwachteln, ob dies auch 

Spiele der niedrigen Römer geworden, iſt 

nicht auszumachen *), u N 

nz Das ber roͤmiſche Pöbel, wenn er feine 
sroße Schaufplele hatte, auch Wrettfpiele und. 

| MWürfeln nicht verichmähete, daß es Inden 
Pe Buben und Öffentlichen Plägen davon erfchals 
lete, daß das Spiel auch viele Römer ruinirte, 
. wird wohl niemand bewiefen wiflen wollen, 

Indeſſen finden fih die Beweiſe In den Sits . 
tenrichtern, in den catiltnarifchen Reden des 

Phil.2,23. Cicero, und denen gegen den Antonius, 


*) (Zufag.) Der sürnende Ton mit welchem 

Columella (8, 2.) diefe foftfpielige Erziehung‘ 

der Streichähne, wobey mancher fein ganzes 

a, Vermögen aufs Spielfebte, als eine griechi⸗ 

* che Sitte verwirft, jeige indeſſen an, daß die 

Nachahmung derjelben in Rom eben nicht uns 
gewöhnlich war. | 





Sim. . 
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Simple der Römer. 


Man ı wird vermuthiich ſdon in andern La⸗ 
piteln Stellen gefunden haben, bey welchen 
auf den erſten Blick irgend ein andrer Zug 
dem Leſer eher auffiel, als das, was doch in 
dieſem Capitel bewieſen werden ſollte. In 
dem gegenwaͤrtigen Abſchnitte moͤchten wahr⸗ 
ſcheinlich noch die meiſten ſolcher Beyſpiele ſich 
finden, und das aus keiner andern Urſach, 
‚als weil die Begriffe von dem mas einfach, 
edle Einfalt heißer, fo fehr nerfchieden find; 
und nad) dem Urtheil bes einen Volks -eine 
Handlung, unartig, grob, beleidigend heißer, 





welche das andere Volk zum geraden recht _ 


ſchaffenen Betragen des Menfchen rechnet. 
Wir wollen unter Simplicität, wenn wir 


fie. den Römern zufchreiben, nichts anders | 


verftanden wiſſen, als Daß fie nach wenigen 
Hauptbegriffen und Grundſaͤtzen ihr ganzes 


Detragen eingerichtet, und ohne alle Um 


ſchweife fo geiprochen, fo ‚gehandelt haben, 
wie es entweder die Natur der Sache felbft, 
oder menigftens die einmal angenommenen | 


Strundfäge mit ſich brachten. 
| Dies 
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Dies kann fi in Affentfichen Geſchaͤften, 
und im gemeinen Leben äußern. - jenes wird 


den gegenwärtigen. Abfchnitt , biejes den fols 
‚genden ausmachen, _ | 


a) Simplicitoͤt in $ffentlichen Geſchaͤften. 


Unbeſchraͤnkte Liebe gegen das Vaterlakd, 


- (eis zum Nachtheil und mit Verachtung au⸗ 
? derer Nationen, Ehrfurcht gegen römifche Ges 
‘ feße und Obrigkelten, dies waren die wenigen 
Hauptbegriffe, welche die Römer in Ihren 
 Öffentlihen Sefchäften vor Augen hatten, und 
um um dieſe Hauptzwecke zu erreihen,braucdhten 
fie nicht nur die wirkſamſten, kuͤrzeſten Mit⸗ 
tel, fondern fie geſtanden fie auch. ohne Ums 
ſchweife oder veräehlre Xbfhten ein, und ſuch⸗ 

ten fie frey zu befördern v 
Wie weit die Simplicitaͤt der Roͤmer vor 
dem ziventen puniſchen Kriege gegangen, niag 

u diefer eine Zug ſchildern. 

Val.Max. ttilius Regulus führte in Africa mit . 
44.6 dem gluͤcklichſten Erfolg die Armee der Römer 
. gegen die Carthaginienfer an. Es wurde fein 
Commando über die gemöhnliche Zeit verläns 
gert: er aber fchrieb dem Math: der Meyer 
“auf feinem Landgut, - weiches fieben Miorgen- 
groß war, fey ihm geſtorben; dieſe Gelegen⸗ 
heit habe der gedungene Ackersmann wahr⸗ 
e8genommen, babe alles Ackergeraͤth wegge⸗ 
ſchaft, und fich ſelbſt entſeent Er baͤte des⸗ 
wegen 





— 
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. wegen man (elf: einen Nachfolger (hidden, 
er wollte felbft dahin gehen, damit fein Weib +. 
und Kind, bey Liefer Vernachläfflgung des , 
Ackers nihf ohne Nahrung wären. Die Con⸗ ' 
fun tragen das dem Rath vor, fie verpachten 
ſogleich das Landgut des Regulus, mächen 
der Frau und den Kindern ein Gehalte aus, 
und laſſen das, mas er auf dem Gute vers 
lorea , wieder herbey fchaffen.. 
| Welch ein Mann, der aus einem erober⸗ a 
. ten Lande als Heerführer dies ſchreiben, und 
welch eine Rathsverſammlung, ;n. der man 
ſolche Berichte vortragen darf, in welcher 
ſie Glauben finden, und ſolche Maasregel vers | 
anlafien! 
Ds Fabius wird.nad) Carthage heſchickt v. C. Geb. 
um zu erforſchen, ob noch friedfertige Geſi ins. 218. 
. nungen von dlieſem Volk zu erwarten wären, iv.ai.is. 
und ſo wie er es finden wuͤrde, ſollte er Krieg u 
erklären, oder. Frieden beftätigen. Er fomme - »  ° 
‚mit feinen Gefährten in den Rath, thut nur — 
die einzige Frage, welche aber ſeinen ganzen — 
Aufrrag enthielt, ob es dem Willen der Re⸗ 
publik gemaͤß geweſen, —— Sagunt ” 
belagert hätte? Die Carchaginienfer antwors 
teten fehr weltläuftig, und machten viel Ums 
fände. Der. Römer ergreift den Zipfel feines 
Kleides, macht eine Vertiefung In demfelben: 
und fagt: Hier beingen wir euch Krieg und 
VFrieden ; nehmet was euch gefaͤllt. Man 
g ruft 


—* 
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ruft ihm gu, er möchte geben, was er wollte. 
‚Er fchüttele feinen Rod, läffet die Falten bins 


. abfallen, und fagt: da habt ihr Krieg. 
Liv2444. Fuͤnf Sabre fpäter will der alte Sabius 


Sn 
- 


(der Bedächtige) unter feinem Sohn als Ges 
neral dienen. Der Sohn, jeßt Conful, kommt 
ihm entgegen, die vorderften Lictoren unters 
laffen gegen den Water die. fonft uͤbliche Erin⸗ 


nerung, vom Pferde zu fielgen. Der zmölfte 
Lictor, der unmittelbar vor dem Sohn her⸗ 
geht, muß auf Befehl deffelben diefe Erinues 


. tung thun; und nun fpringt der Vater voll 


\ 


Aurel, 
‚ ‚Vidtor. 


Sreuden ab, und fagt: ich wollte mid) nur 


‚ Überzeugen, Sohn! ob du wuͤßteſt Conſul zus 


/ 


n *) | 
feyn *) Der 


) Der Prator Decibie hielt eben Gericht, als 
ber neue Conſul Aemilius Scaurus vorbey 

ing. Decius ſieht ihn, und ſteht nicht auf; 

ſogleich heißt Scaurus Den Lictor des Praͤto⸗ 
ren Kleid zerreißen, feinen Richiſtuhl zers 
brechen, und die Partenen entlaften... 


"Dior Caff. Servilius Ifanricus erfuhr. einedähnlihe 


Vernachlaͤßigung der jeinemAmte ſchuldigen 
Ehrfurdt; aber dies ward in der Folge eine 
« Beranlaffung, das Anfehn der Obrigkeiten 
defto ungezweifelter fejtzufegen. Er felbft 
ging zu Fuß, jemand zu Pferde begegnet ihm, 
und fteige nicht, mie es Herkommens war, vom 
Aferde reitet raſch und. fteif vorben 
enfelben fieht Jiauricus an einem Gerichts⸗ 

sage vor Gericht erfcheinen, und erzählt den’ 
Richtern den Vorfall. Ohne Berantwortung 

| . 4 
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> Der König Eumenes hätte die Romer 
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bey ihrem Siege über den Antiochus nach Liv. 37,54. 


 dridlich unteiftdßt. Die Römer fahen fi 


In dem Bells von Klein, Afien, und machten 


fein Seheimniß daraud, daß fie es niche für v. C. Geb. 


[6 behalten wollten. Wer dürfte bey diefen 
. Umfländen mebr hoffeti, als eben der sEume: 
nes, der wohlverdiente Bundesgenoſſe der 


Roͤmer? Er erſcheint im Rath, und die Nds 


wer fordern, er ſolle alle Schuͤchternheit be 
Seite ſetzen, ſich nur erklaͤren 3 der Star 


werde alles moͤgliche fuͤr ihn thͤun. Bumenes 


antwortete: Wenn ein anderes Volk ihm die 


Wahl großer Belohnungen überlteße, und eg 
Ihm frey fände, den roͤmiſchen Rath zit bes: 


fragen; ſo wuͤrde er gewiß bie Meinung ber 


hochanſehnlichſten Verſammlung zur - Nichts - 


ſchnur fich, erbeten Haben, damit niemand glaus 
ben koͤnnte, er. habe unmiäßige Begierde ge⸗ 


hegt, oder unbeſcheiden gebeten. Da ſie 
nun aber ſelbſt der ſchenkende Theil waͤren, 


fo müßte es vielmehr noch ihrer Willkuͤhr übers 


laffen bleiben, wie großmäthig fie gegen ihn, 
Die 


.. und feine Brüder feyn wollten, 
R , L 2 5 
du geftatten, verurtheilen ihn alle einmuͤthig. 


ch gedenke feiner, fagt.der Gefchichtfchreis . 
‚ber,um ein Benfpiel zeigen zu Bönnen, wie . ‘ 


groß die Ehrfurcht gegen angefehene Mäns. 


ner damals gewefen, und wie fehr man dies . 


jenigen haßte, welche nut in etwas beleidis 
gend und unhöflich waren.“ 


l 


t 
R 
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1 
Dieſe Rede ſchreckte den Rath gar nicht ab, 
ihn gerade heraus ſprechen zu heißen. Und ſo 
ſtritt eine Zeitlang von einer Seite gefaͤllige 
J Nachſicht, von der andern Beſcheidenheit; 
beide‘ Theile fchienen ſich alles zu uͤberlaſſen, 
boch war die Gefaͤlligkeit In der That nicht fox 
wohl gegenieltig, als fie die Unterhandlung 


verwicelte. Eumenes trat ‚endlic, aus der. 


Verſammlung. Der Senat blieb bey eben der 


Meinung. Es hieß: es fey doch was unges 


reimtes (ablusdum unerftärliches) daß der 
F Koͤnig nicht wiſſen ſollte, mit welcher Hoff⸗ 
nung, mit welcher Bitte im Herzen er nach 
Rom gekommen; was fuͤr ihn und ſein Reich 
recht ſey, muͤſſe er am beſten wiſſen: — — — 


man müßte ihn alſo zuruͤckrufen, und ihn noͤ⸗ 


thigen, zu ſagen, was er wuͤnſchte, was er 


daͤchte. Der Koͤneg erſchien, und dieſer Eruft 


hieß ihn deutlicher ſich erklaͤren. 
Liv.4047. Eine belagerte Stadt der Celtiberier ſchickt 
v⸗ E. Ge an den Tib, Sempronius Gracchus Ges 


17% ſandte: Ihe Vorttag war noch ganz nach als 


ter Einfalt. Sie verbargen es nicht, daß fie 

Luft haͤtten den Krieg fortzufeßen, wenn fie 

u ſich nur ſtark genug ſaͤhen. Jezt bäten fienur, 
| er möchte ihnen erlauben zu andern Voͤlker⸗ 
ſchaften zu gehen, um Hülfe zu holen. Wenn 


fie keine befämen, fo wollten fie fidy von jenen. 


cxxennen, und nur an fich denken. Bracchus 


- erlaubt es, fie gehen, kommen nad wenig. 


‘ 
f " IN 


Tagen 
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7 Tagen Juruͤck, und bringen zehn andre Ges 
ſandten mit. Es war um die Mittagzeit, 
die Sefandten forderten nichts angelegentlicher 
von dem Prätor, als daß er ihnen zu trinken 
. möchte bringen laffen. Sie tranken die erften 
Pokaͤle aus, und forderten zum zweytenmal. - 
Die Umftehenden brachen in Lachen aus, daB 
dieſe Leute fo roh, und in-aller Lebensart fa 
unerfahren wären, Die Geſandten tranfen 
abermals, und dann erft fpricht der Altefte 
von ihnen: Wir find von unferm Volk abges 
ſchickt, um nachzufragen, worauf dein Recht 
ſich gründe, da du uns angreiffi? Gracchus 
antıportete, er wäre Im Zutranen auf ein vors 
trefliches Heer hleher gefommen; wollten fie- 
es etwa ſehen, um den ihrigen defto ficherern 
Bericht zu bringen ; fo wolle er es ihnen ver 
ftatten, Er befichle-den Unterfeldherrn alle ne 
Truppen, fo Sufanterie als Reuterey fich ruͤ⸗ 
ften, und unter den Waffen Uebungen machen u 
zu laffen, Gleich von djefem Anblick entlaffen, u 
ehren. die Geſandten zu den Ihrigen zurüd, 
und Eeine Völferfchaft verfucht- es, des bel 
gerten Stade Hülje zu ſenden. a 
Die Gefandten, fo die Republik an den Liv.aaızı 
Perſeus geichickt, wußten ducch Hoffnung eis v. 5 Geb. 
nes Vergleichs dieſen Koͤnig aufzuhalten, daäae 71 | 
mit er nicht feine Macht brauchte zuelner Zeit, 
da die Roͤmer in Griechenland fich noch nicht 
flar genug glaubten. ; Die Geſandten kamen 
* 23 uuruͤck, 


— 1 
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zukuͤck, und ruͤhmten im Rath ihre Geſchick⸗ 

Uchkeit. Die alten Senatoren ſagten: fie ers 
fennten in den Kuͤnſten diefer Sefantten nichte 

eömifches. — — Nicht durch Lift ſowol, als 

durch wahre Tapferkeig hätten die Voreltern 

Tr Kriege geführt — nur der fey recht uͤberwun⸗ 
ben, dem man das Geſtaͤndniß abgedrungen, 
er fey weder durch: Lift noch durch einen Zus 
fall, fondern da Gewalt gegen Gewalt war, 
In einem rechtmäßigen Kriege übermwältiget. 
Dies jagten die Alten; aber die Meinung derer, 
die das Nükliche dem Ehrenvollen vorzogen, 
aing im Jahre der Stade 581 ſchon durch. 


a Ein fiegeeicher Syriſcher König, deſſen 
\ "168,° Vater gegen vie Römer eine Schlacht verloh⸗ 


ren, hatte dem König von Egypten-faft ſchon 
das ganze Land abgenommen, Die Römer 
ſchickten Sefandten, um die ftreitigen Theile 

‚zu vergleichen. : Der König begrüßer fie, da 
fie kommen, und reichte deniPopillius, dem 
erſten derfelben, die Hand. Popillius übers ' 
reiche ihm die Täfelchen, die feinen fchriftlihen 
Auftrag enthielten, -uud heißet ihn dies vor 
allen Dingen leſen. Der König liefet, und 
- feine Antwort iſt, er wolle feine Minifter zu 
Rathe ziehen, und ermmägen, was er zu ıhum 
babe: Popillius, wie er denn fo ganz *) ein 
Monn nad) der rauhen Natur war, beſchreibt 
mit dem Stäbchen, das er. in der Hand hatte, 
0 | ‚einen 

* Pro cetera 'afperitate animi. 
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einen Kreis um den König. „Ehe du aus dies 
fem Kreife teitft, gieb eine Antwort, die Ich 
dem Rath vorlegen kann.“ Der König flaunte 
bey dem fo ’gebieterifchen Bortrage, befann 


fich ein wenig, und fagte endlich: Ich will thun, 
was der Nath Haben will. Da erft reihe : 


Popillius dem Könige, als einem Freunde 
und DBundsgenofien die Hand — und nun 


wardmeiter fein Congrefi gehalten, fein Cou⸗ 
vier gefchickt, kein Ballen Papier defchrieben,. ' 


So fimpel gingen fie mit Königen auch 


zu der Zeit um, wenn fie felbine noch fehr nds. 


thig hatten. Syphax als Feind der Cartha⸗ 


ginienfer fchicft mitten im zweyten punifhen - . 


Kriege Geſandten. Die Römer nehmen es, 
wie man glauben kann, fehr gut auf, ſchicken 
aber nur folgende Geſchenke. Ein roͤmiſches 
Purpurfarbenes Ober⸗ und Unterkleid, einen 
elfenbeinernen Stuhl, und eine goldne Schuͤſ⸗ 


ſel fünf Pf. ſchwer. Andern afrikaniſchen Kös _ 


nigen ſenden ſie roͤmiſche verbraͤmte Kleider, 
goldne Schuͤſſeln drey Pfund fchwer. 
Zu eben der Zeit ſchickten ie einem Ptole⸗ 


mäus und einer Cleopatra In Egypten Klei⸗ | 
der, wie dem Syphax, und den Stuhl *)5 
ftate der golönen Schäffel aber der Egypti⸗ 


t4. ſſchen 


*) Vermuthlich glaubte die Republik den Koͤnig 
zu ehren, wenn ſie durch das Geſchenk des 
Stuhls ihn amRang eines Aedilen oder pra⸗ 
toren erhob. 


168 — 
"Ein, 29% fen Konigin einen demmahlten ueherwur, 
4 50 und purpurfarbnen Mantel *, : 

Liv3g15,. Scipio ſchenkt dem Wiafiniffe, dem er zus 


- gleich ein Königreich giebt, eine goldne Krone 
(sole feinem General Lälius) eine goldne Scha⸗ 


le, einen Stuhl auf Raͤdern, einen elfenbeinern- - 


.. . . Stah, ein roͤmiſches Ober⸗ und Unterkleid. 
ibid. 17, Das roͤmiſche Volk fchirft dem Maſiniſſa 
. zwey purpurfarbne Kriegsklelder mit goldnen 
Bananen Roͤcke mit ‚breitem Purpurbräm, 
| zwey Pferde mit Ihrem Schmuck, zu jedem 
die Ruͤſtung für den Reuter und den Panzer, 
ferner Zelt, ja die ganze: Feldequipage, ſo tie. 

x. der Eonful fie befam. _ 
.. Das folgende Jahr brachte ihm noch mehr 
Beweiſe der roͤmiſchen Freygebigkeit (ampla 
u 11. dona) goldne und filberne. Gefäße, eine Pur⸗ 


* 


purtoga, einen bunten Ueberrock, einen Stabes 


‚  &tubl, und ein oßrigkeitliches Kieid. 
Livagan. Der König Attalus brachte die wichtigſten 
Nachrichten, und Verſicherungen von Unter⸗ 


193 ſtuͤtzung und Hälfstruppen nad) Nam, Er . 
bekam ein Haus zur freyen Wohnung, es 
wurde ihm zum Unterhalt alles unentgeltlich 


gereicht, -an Geſchenken bekam er zwey Pferde, 


ze den Schmuck dazu, Silbergeſchirre 100 Pf. 


‚am Gewicht, goldene 20 Pf. ſchwer. 
er 


), Durfte- Cortes dem montezuma weniger | 


fenden ? oder fommtder Heinfte Europaͤiſche 


Hof bey der Pforte, oder felbft an dem Hofe 
bes Kaijſers von Darofto to mohtfeil davon? 


S 


— 
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= 
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Der ebaig von Macedonien ſchickte eine Liv 3635 35. 
goldene Krone. 100 Pf, ſchwer, und bat, um. 
Trlaubniß dies Geſchenk auf dem Capitol im 
Tempel’ des Supiter nlederlegen zu dürfen. _ 
Er befam die Erlaubniß; die Sefandten die 

das Geſchenk gebracht, bekamen eine hoͤfliche 
geneigte Antwort; und dem Jupiter ließ der 
Rath die Sorge, ſich dankbar zu erzeigen. 

Den Geſandten des Antiochus, die freis Liv. 4a, 6 
ich soo Pf. Gold gebracht, ward freie Woh⸗ 
nung, Verpflegung wärend ihres Aufenthalts, v. ©. ‚Se, 
und an Geld 100,000 Beftertien gegeben. 

Die Einwohner von Lampfacus verſprachen * 8. 
Huͤlfe gegen den Perfeus, und ſchickten go Pf. 
old in einer Krone. Jeder Sefandte befam 
2000 Seftertien. Dies wurde den Sefandten 
der Sarthaginienfer, den Griechen, bie über 
einen Statthalter Elagten, den Pamphyllern Liv. 44 
die eine goldene fehr ſchwere Krone brachten, palım. 
gegeben; auch den Rhodiern, ohnerachtet man 
ihres Troges wegen ſehr boͤfe auf fle war, 
angeboten. 

‚Dur den Sefandten der Sallier jenſeit der 
Alpen, die im Kriege gegen den Perfeus - 
Hülfe verfprochen, giebt der Kath eine goldne - 
Kette und goldene Schiffeln 6Pf. zufammen, 
und ein ganz ausgerüftetes Pferd. 

Cotys, König in Thracien, bittet um 
Be Entlaſſung feines Sohnes, den die Römer 
als Seißel unter den Wlacedoniern gefunden 
2: | hatten, N 


8 N 
179, - 


hatten. Der Vater erbittet ſi ſich zu * Loöſe⸗ 
geld, was die Roͤmer nur fordern konnten. 
Der Rath laͤſſet ihm antworten: Die Roͤmer 
wollten lieber thun, was ihrer wuͤrdig waͤre, 
als was er verdient haͤtte, er ſollte feinen 
Sohn, und die Geißein wieder haben. Die 
MWohithaten des römiihen Volks Hätte man 
unentgeltlidy ; fie wollten den Werth derfelben 
lieder in den Gemuͤthern der verpflichteten 
j ruhen laffen, als fogleich beytreiben. | 
ib. c. 14 - Dem Sohn des Mofinifig, der zu einem 
SDiege Gluͤck wuͤnſchte, gaben ſie 100 Pfund 
SGSilbergeſchirr, freie Koſt in Italien, ein 
Schiff um nad) Afrika zuruͤck zu kehren / und 
ſeinem Gefolge Kleider. 
Sein Bruder, der nach Italien verſchla⸗ 
gen war, bekam eben das. Dem Pruſias, 
dem Sohn das Vicomedes wurde ungefehr 
c. 44. daſſelbe Geſchenk gemadıt. 

7 Vergleicht man die erſten in der That uns 
wichtigen Geſchenke mit den leßteren, die weit 
beträchtlicher waren, fo "bleibe es wirklich 
zweifelhaft, ob jene: bloß der Leere der römt: 
fhen Kaſſen, oder diefe der ſteigender Pracht 
der Roͤmer zuzuſchreiben ſeyen. 

Noch mehr erſcheint der fimple, und et 
was fine Nepublicaner, der die föniglichen 

„Er. 414 Vorzüge unter die Füße tritt, In dem Betra⸗ 

| % gegen den Maſiniſſa. Diefer will als 
reis in der Freude ſeines Herzens nad Rom | 
kom⸗ 


— 
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fommen, um auf dem Capitol wegen des Sie⸗ 


. ges. der Römer Über den Perfeus zu opfern, 
Sein Sohn bittet perfänlich um Diele Erlaubs 


nid, und der Rath antwortet: Mefiniffe 


thäte wie es einem reptfchaffenen und hans 
baren Mann zuftünde, daß er einen. foldhen 
Werth auf die Wohlthat legte, wodurch ihn 
die Römer verpflichtet: Uebrigens möchte er 
den Göttern für den Sieg der Roͤmer bey 
feinen Altaͤren danken; zu Rom wuͤrde es 
fein Sohn für ihn hun. Im Gluͤckwuͤnſchen 
hätte diefer in feinertt eignen und In feines Bas 
ters Namen auch fchon das Seinige gethan, 
Der Rath Hielte dafür, daß fein Neich zu 
verläffen, und aus Africa zu gehen, nicht zu 
rechnen, daß es den Könige felbft nichts hel⸗ 
fen koͤnne, auch dem römifchen Staate uicht 
zutraͤglich ſeyn moͤchte. 
"Doch nicht allein gegen Könige zeigte ſich 
der Geiſt der Roͤmer alſo; gleiche Siwplleitaͤt 
herrſchte in Anſehung der Belohnungen, 
welche der Staat dem Verdienſt eines Buͤr⸗ 
gers zugeſtand. | 

Ein Roͤmer aus einen Jahrhundert, in, 
welchem diefelben Belohnungen noch in ihrem 


Werth waren; obfchon alles andere ıpeit von | 


der Simplicitaͤt dert erften Zeit ·abgewichen 
war, wird in feiner ſtarken Sprache es ſelbſt 


am beften beichreiben.. „Zweymahl fahen wir Plin,36,15, 


die Stadt in dem. Umfang ber Wohnung dee 
Kaiſers, 


L 


I 


2 


172 


Die Graskrone aber ward nur in der aͤußer⸗ 


” . 
V x J 7 


% 
u. 


Kaifers- unter dem "Caliguls und Zero; 
bamie.niches fehlte, fo war des Tlero Haus 
das goldene. So wohntenauc die Männer, 


‘ welche dies Neich fo groß machten ; von dem 


Dfluge, non Ihrem Heerde gingen fie aus, - 
um mächtige Voͤlker zu uͤberwinden, und im 
Triumph zurüdzufehren, ihr. ganzes Feld 
nahm einen Eleinern Umfang ein, als jener 
Kellery. Nun ſtelle man fid) vor, wie klein 
dagegen der Pla& war, den ein ganzes Volk . 
dem unäbermwindlichen Feldherrn um ein Haus. 
darauf zu bauen, zuerfannte. Solcher Käufer 
größter Glanz war, wie man es in der Woh⸗ 
nung des Valer. Publicola, und deſſen 


Bruders fahe, wenn dem Mandat hinzuges 


füget ward: daß Ihre Häufer nad) außen bin 
ſich öffneten, und die Thuͤre nach der Straße 


hinaus fiele.” Das war der glänzendfte Unters 


ſchled auch bey Häufern trlumpbirender Helden. 


— Reine Krone war [häßbarer als die Grass 
krone; — Ihr fand die mit Edelfteinen befehte, 


die goldne,die Lager: Städte: Flottens Bürgers 


die Triumphkrone, nach. Alle diefe ertheilten 


einzelne Männer , die Feldheren, die Sieger 
einzelnen Soldaten, oder zuweilen auch einer 
größern GSefellfhaft, und Verbindung von 


Menſchen: der Nach, nun befreyet von den 


Sorgen des Krieges, ein nun forglofes Wolf 
bey dem Triumph erkannte fie dem Sieger zu: 


⸗ 


ſten 
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fien Bergwelfelung, nur von einem ganzen: 
geretteten Heere zuerkannt. ‚Andere gaben: 

Geldheren, dieſe gab:der Soldat feinem Feld: \ 
beren. — Ihr Stoff war grünes Gras, wels \ Vñ 
ſches man an dem Orte ausrupfte, wo jemand 
ſich. als Retter der eingeſchloſſenen gezeigt hatte. ER 

Der birgerlichen oder Eichelfrone weichen Pin. 14, ' . 
die Städtes Lager⸗ und andre goldrie Kronen 
obwol fie mehr inyeren Werth haben. Sie 
ſetzt die Erfüllung ftrenger Bedingungen vor; 
aus. Einen Bürger muß man erretten, den 
Feind toͤdten: den Ort, wo die! That volle  . . 
braht wurde, muß der Feind den Tag Über ⸗ 

" hehaupter haben. Huͤlfstruppen, wäre auh - - 
der gerettete ein König, geben Feine Anfprüche 
auf diefe Ehre: iſt auch der Feldhetr gerettet‘ 
worden: fo ſteigt die Ehre dennoch nicht; meil 
die Stifter diefes Ehrenzeichens wollten, 

Ehre follte bey jeden geretteten Bürger die 
hoͤchſte feyn. Des einmal zuerfannten Kranzes 
kann manfihimmer bedienen: Tritt, derihn 
trägt, in den Piag der Schaufpiele; fofteher, 
dem Herkomwen nach, alles, felbft der Nach, 
auf. Unmittelbar bey den Nathsherreñ darf W 
er feinen Platz nehmen. Er hat Frelheit von 
allen bürgerlichen Laſten, er, fo wie fein Bas 
ter und *) Großvater vaͤterlicher Seite, 

Vierzehn, folher Kränze empfing Siccius 


Dentatus, fechs Capitolinus. Dieſer auh 
einen 
Gleich dem Adel der Shinefen W 
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Jeinen wegen des Feldherrn Servilins. Afri— 
canus wolite von felnem Water bey Trebia 

feinen annehmen. 7 a 
D einer unendlihen Dauer wuͤrdige Sits 
ten/ die fo große Handlüngen bloß durch Ehre 
befohnten: und da fle andern Kronen ducch 
Gold' den Werth geben, die Nertung eines 
Bürgers über alle Schähung ‚hinaus feßen 
WwWwollten:ſo deutlich gaben fie zu erfennen, eis 
nen Menfchen zu erretten, in Hoffnung des 

Gewinnſtes, ſey unteht.‘“ 0 

u Wie ungleic die Ansprüche waren, welche 
‚die Sieger auf Vorzug und Belohnungen 
machten, je nachdem die Zeiteit ſich ungleich 
* waren, In denen fie fiegten, das mögen fols 
| - gende entgegengefeßte Beyſpiele erläutern, 
 Polybs Duillius mit der in Eile erbaueten erfien 
bach Flotte *), welche aus den römifchen Häfen 
. | aus⸗ 
u +) In den ber erften Ausgabe angehängten Ver⸗ 
x beſſerungen merket unfer Verfaſſer an, daß er 
bey Nennung diefer erften Flotte die in Ars 
7 buihnot p. 240 berühmte fruͤhere Flotte nicht 
aagefuͤhrt habe. Diefe Notiz beruhet auf Liv. 
Epit. 12. Appian. 3,7. Zonar. 8.2. Andre 
fruͤhere Thatſachen der Art führt Schweigh. 
(ad Polyb. 1,20.) am, und ſucht die Schwie⸗ 
rigkeiten im ganzen dadurch zu entfernen, daß 
die Römer vor dem Duillius zwar Schiffe ges 
Dat diefe aber nicht um Striege beftimmt 
ätteh. Den ausdrudlidenWiderfpruch zwi⸗ 
iſchen Appian und Polyb. aber, von benen jo 


x 


sr 
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auslief, ſchlaͤgt die ehen ſo ftarfe, und unend⸗ | 

lich beffer bediente Carthaginienfiiche Flotter nu 

Die Freude des Volks war, unbefchreiblih,- — 

aber die Belohnung weniger ats mäßig. . Der 

" Sieger darf die Schnäbelder eroberten Schiffe 

an eine Säule heften, in. einer ſimpeln Aufs 

fchrift feinen Sieg erzählen, Fackeln brauchen, 

wenn er des Abends nach Haufe gehet, und eine 

nicht Hab fo geraͤuſchvolle Muſik vor ſich her 

treten.laffen, als jeder, der fie bezahlen kann, | 

jeßt vor ſich her gehen läflet« rn 
Cornificius*) führte In dem Kriege zwie Dio Caſſ. 
.. ſchen 1. 49. 
ner (a. a.O.) einer Flotte von zehn verdeckten 
roͤmiſchen Schiffen 22 Jahre vor Duillius, er⸗ 

x wähnt, dieſer hingegen ihnen den Gebrauch 
folcher Schiffe vor dieſer Periode beſſtimmte 
abſpicht, weiß auch Schweigh. nicht zu heben. 

Das natuͤrlichſte ſcheint zu ſeyn, dem fo fehr 
viel ſpaͤteren Appian in einer Nebenbeſtim⸗ 
mung weniger Glauben beimeſſen, da imlies .. 
"brigen die Erzählung in den angeführten 
Stellen eine eigentlihe Kriegs s Erpedizion - 
nichthoshwendig vorausfeßt. - _ 6 
*) Ohnerachtet der ausſchweifenden Begierde,  ' 
welche die Privatperſonen nach Vorzuͤgen 
hegten, war noch in den ſpaͤteſten Zeiten der 
Republik, der Rath ſelbſt ſehr ſparſam, Vor⸗ 
zuͤge und neue Ehrenbezeugungen zuzugeſte⸗ 
hen. Wenn auch Caͤſar GSctavius als eine ı:. 
usnahme anzufehen ift, fo mußten dagegen 
doch viele fehr verdiente Männer mii Raihes .. 
ſchluͤſſen zufrieden fenn, worin nur das erklaͤrt 


wurde,fiebästen recht gerban. Cic. Phil.ıo, 
' - | Co Hs 


\ 
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ſchen Yuguftus und Sert. Pompejus fein 

Corps welches von diefem eingefchloffen war, 

fümmerlich, aber mit vieler Standhaftigkeie 

hindurch zum Heer des Agrippa. Wegen 

dieſes Betragens “ließ er jedesmal, wenn er 

. in Rom außer dem Haufe fpeijete, auf einem 

„Elefanten fich nach Haufe führen. 

Doch wir gehen in die ältern Zeiten zuruͤck, 

am der Wirkung nachzufpären, welche Sims 

Sen. de plieität auc) auf das Volk äußerte. Ein Tele 

benef, 3, hun Elaget den Manlius an; Titus der Sohn 

7° des Beklagten kommt unvermuthet mit dem 

Schwert in der Hand dem Tribun,üder den 

Hals, und nöthigt ihm den. Eid ab, daß er 

feinen Bater in $rieden laffen wolle. Der 

Tribun bleibt. dem Eide treu, tritt in dee Vers 

fammlung des Volks anf, und giebt dem Volk 

ganz unverhoblen Nachricht von der Urſach 

der aufgehobnen Klage. , Das Volk nimt 

Dies Fo gutsauf, daß es Kläger und Beklagten 
j deswegen nicht weniger, als vorher, ſchaͤtzt. 

Q. Verius mit dem Zunamen Hybride 

* Hatte den M. Aemil. Seaurus (damahls 

den geehrteſten Nathsherrn) angeklagt. Scau⸗ 

rus erſchien, und dies war ſeine Rede: „Va⸗ 

rius aus Suero ſagt: Aemilius Scaurus 

or, habe, 

t.ı1. Q. Caepionem Brutum pro confule be- 

neeterepublica — feciſſe — Phil, 13. c. 21. 

Magnum Pompejum, Cn? filium, pro patris 

majorumque ſuorum animo — — feciſſe — 





r I» 


U 
u \ 37? 
habe die Bundsgenoſſen der Römer zum Kriege 


gegen fie gereist. M. Scaurus, jebt der 


erfte im Rath, leugnet es. Zeugen find niche 
da: Ihr Römer was dänft eich, wem wöllt 
ihr glauben ?* — Diefe Simplicität wirkte 


"fo que, daß alles in die größte Bewegung ges 


rieth, und der Tribun felbf den NT. Scans 
tus *) entließ. | 
Plutarch erzählt einen Auftritt, der viels 
leicht eben fo ftark von der Stmplicität.in ges 
wiſſen Anordnungen zeuget, als er des Doms. 
pejus Geſchicklichkeit verrärh, fo wiel Ehre 
als möglich) von einer Handlung zu ziehen, die 
den Schein der firengften Subordination hatte, 
„Bey der Müufterung durch die Cenſoren 
führen die roͤmiſchen Ritter, welche fo vielen’ 
Seldzügen beygewohnet, ale die Geſetze fors 


: dern, Ihe Pferd auf den Marke zu den Cen⸗ 


foren, Da nennen fie jeden Anführer und 
Steger, unter dem fie gedienet, geben Rechen⸗ 
fchaft von ihren Dienften, und Bitten um 
Eutlaſſung. Nachdem nun jeder fich betragen, 
fo faͤllt das Urtheil für ihm fehimpflich, oder 
ehrenvoll aus. Bellius und Catulus, Mäns- 
ner von Würde, faßen als Cenſoren, und die 


Ritter 


2) Haͤtte ſolch ein Vortrag des Beklagten in 
unſerm Jahrhundert gleichen Eindruck ges 
macht? Hätten nicht ſelbſt die erhabenſten 
Richterſtuͤhle, mehr Beweiſe zu liefern, der ei⸗ 
nen, oder andern auferlegen mäffen? ? 


’ 


/ 
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Ritter paßlrton die Muſterung. Nun erblickt 
man den Conſul von der Hoͤhe herab dem Platz 
ſich naͤhern. Aller andre Pomp ſeiner Wuͤrde 
begleitet ihn, er ſelbſt aber fuͤhrt ſein Pferd. 
Er kommt naͤher, man erkennt den Pompejus, 
der ſo jung ſchon laͤngſt uͤber Africa und Spa⸗ 
nien triumphiret harte. Die Lictoren muͤſſen 
ihm Platz machen, und er trat zu der Buͤhne. 


Das Volk ſtand IR und ſtaunend. Neydier 


fem Anblick nimmt Befhämung, mit Freude 
vermiſcht, die Cenſoren ein. ' Der ältere ders 
ſelben fragt den Pompejus: Ich frage Dich 
Pompejus haft Du die Feldzüge *) welche 
das Geſetz fordert, mitgemacht? Pompejus 
antwortet laut: Alle, und zwar alle als Heer⸗ 
führer und Sieger. Das Volk Hört es, und 
Bricht in Freudengeſchrey aus. Esift vergeblich - 
Freude und Ausruf zu ſtillen; die Cenſoren er⸗ 
heben fich von ihren Sitzen, begleiten den Pom⸗ 
pejus zu Haufe, das Volk folge, jauchzt, 
und dankt der Hauptperion diejes Schaufpiels. : 
WWVon dem Pompejus felbft mag man urs 
thellen was man will, das Volk hielt doch 
einmal fein Betragen für Neigung ſich dem zu 
unterwerfen, was eigentlich dem großen, außers 
‚ordentlichen Dann nicht vorgefchrieben war, 
. es bewunderte das Einfältige in dem Betragen 
feines Eonfuls, und des erften Diannesin Kom. 
— Wie 

2) Haben wir bey unfern Ritterſchlaͤgen et 
—E —S | tag e wae, | 


— 
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Wie natürlich fpricht € Sracchus in eis 
ner Rede an das Voll. Ihr Bürge Noms, 


wenn ihr weife und gut feyn, wenn ihr nach⸗ 
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Gell.ii, io. J 


forſchen wollt; ſo werdet ihr finden, daß keiner 


von uns, ohne etwas dafuͤr zu haben, hier 
- auftrete. Wir alle, die hier zu euch ſprechen, 


richten unfer Abfehen auf etwas; es trite Fels . 
ner, hervor, als nur um etwas davon. zu tras . 


gen; felbft ich, der ich zu euch rede, ihr foller 
eure Einkünfteaus del Provinzen vermehren, 


damit Ihr um fo Teichter euren VBortheil und - 


den Vortheil des Ganzen befördern koͤnnet, 


auch Ich fpreche nicht umfonft. Sch will zwar . 


"von euch fein Geld, aber guten Ruf, Ehre 


will ih. Die welche auftreten, um euch die _ 


Einführung diefer Verordnung zu widerrgs 
then, wollen wicht Ehre von euch, wohl aber 
Geld von dem König Teicomeded u. f. f 


Wie fimpel und zuge wie zuverläflig *) - 
3 


muͤſſen 


H in den gerichtlichen Reden vermiſſeten die 
ömer felbft die font geforderteSimplicitdt. 
„Habe ich denn a 
habeid) es weder als eigne Erfahrung anger 
führt, noch als ein Zeugniß ausgefagt, nnd 


dieſer Theil der Rede war mehr, fo wie die 


Umſtaͤnde es forderten, als wie mein Urtheil, 
und meine Benftimmung es mis fid Bringen 


möchte, Denn da ich eine Klageführte, und 


mir. von Anfange vorgefest hatte, die Seelen 
des Bolks und der Richter zu rühren, und da 


ich jeden Fehler der Gerichte, nicht aus eigner 


er nun fo etwas gefagt, fo. 


eis 


i 


- 


ſſob. S.12. 

Svelon. 

‚in Cal. 
14. 
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müffen nicht die Erklärungen der Senatpren 

gewefen feyn; wenn GBracchus dem Pifo 
vor den Ohren des Volks aus einer Handlung, 
welche mit. deffen ehemaliger Erklärung niche 
übereinftimmte, einen harten Vorwurf machte, 
wenn das ganze Volk Theildaran nahm; menu 


' 
4 
i 


ferner 


oo 
Meinung, fondern aus dem Gerücht, welches 
unter den Leuten ging, vorbradhte: ſo konnte 
ich jenen Fall, der 10 unter, Kundfchaft des 
Volks fi zugetragen,nicht übergehen. Aber 


der irret fehr, welcher glaubt v den Reden, 


welche wir vor Gericht halten, feheer nun uns 
- fer eigenes: Gutachten aufgezeichnet. Denn 


alle diefe Reden find fo wie die Faͤlle und Um⸗ 
ftände fie haben wollen, nicht wie wir, wie die 


Bee en ee Dean Denn wenn 
die 


echts ſachen für ſich ſelbſt ſhrechen koͤnn⸗ 
ten: fo würde niemand einen Redner brau⸗ 
chen. Nun aber braucht man uns, um das zu 
fügen, nicht was unjer Gutaͤchten feftfeget; 
fondern mas aus der Sache felbft, und dem - 


‚rechtlichen Fall_fich herleiten iaſſet. M. 
Antonius, ein Manfı von Geift, ſoll geſagt 
haben: er habe deswegen nieirgend eine Re⸗ 


de aufgeichrieben, damit, ereignet ſich etwa 
der Fall, daß er etwas gejagt, was wol hätte 
mwegbleiben Pönnen, er immer leugnen Bönns 
te, daß er es gefagt habe: Ich folge aber lie⸗ 
ber andrer, und befonders des Craſſus Bey⸗ 
fpiel u. 1. f.s Dies ſagt Eicero in einer ges 
richtlichen Rede: Wenn dies auch nicht eben 
die Einfalt der Tauben ift; fo muß man doc 
fagen, betrogen die römtichen Redner in et⸗ 
mad, fo betragen fie doc) ‚ehrlich, Denn fie 
ſelbſt warnten auch vor ihrem eignen Zauber. 








. 
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ferner das, was bey der Verurthellung des 


Catilina bemerkt wurde, etwas ſo ſeltenes 
war, daß ein roͤmiſcher Geſchichtſchreiber es 
als etwas ganz außerordentliches erzählt. 
„Eifer ſprach gegen die Todesftrafe der Auf⸗ 


ruͤhrer, und drohte fo nachdruͤcklich, daß De⸗ 


cimus Silanus der ernannte beſtimmte Con⸗ 
ſul es uͤber ſich erhielt, ſeiner zuerſt eroͤff⸗ 
neten Meinung, die er nicht ohne Schande 
haͤtte zuruͤck nehmen duͤrfen, durch eine mildere 
Erklaͤrung das Anſehen zu geben, als haͤtte 


man ſie gegen feine Meinung zu hart vers 


ftanden *).. 5 
Pie natärfich ſpricht nicht ein Cicero von 


Dingen über welche, wie er wußte, ein großer 


. Theil der Zuhörer ganz andrer Meinung war, 


x 


wol gar ihn verachten koͤnnte. Das Studies pro Arch, 
ten der griechiſchen Dichter hielten viele für 7 # & 


eine Befchäftigung der fein großer, mit dem 
Ms Staat 
*) In der Abweichung von diefer Art Simpli⸗ 


citdt waren die Zeiten des Berapius und Ans - 


tonius den unfrigen viel ähnlicher. Als, Laͤ⸗ 
far Octavius aus Sallien in Rom einruden 
will; fo erfenne der Rath ihm die größten 
Ehren zu: aber die Stadt befommt unerwars 
tere Hülfe, fogleich wird diefer Gunftling der 
vorigen Tage durch einen Karhesfchlub für 
einen Feind des Staats erklaͤrt. Caͤſar rüdt 
vor, feine Zus währt, fo wie des Raths 
Huͤife verfhwinder; ſogleich erklaͤrt fich alleg 
freundlich, und geht ehrfurchtsvoll ihm ents 
gegen. Appian. beil, civ. L 1. p. 585. 


l 


82 Rn 
Staat ſich beſchaͤſtigender Roͤmer ſich ergeben 


duͤrfte. Und doch bekennt dieſer Cicero in ei⸗ 
ner oͤffentlichen Rede ſich frey zu dieſer ſeiner 


Lieblingsbeſchaͤftigung. 
Die Schaubuͤhne war noch gar nicht fo 
geachtet, daßnicht eine gewiſſe Befchimpfung 
“auf die Schaufpieler hätte zuruͤckfallen ſollen. 
| Cie. pro Cicero feheint dies felbft einzugeftehen, indem 
ol Br er fagt: Roſcius iſt ein folcher Meifter in fels 
\ “ „ner Kunft, daß man denkt, er allein made 
es der Mühe werth, im Theater Zufchauer 
zu feyn; er iſt aber auch ein fo-guter Menſch, 
daß er allein über die Nothmendigkeit weg ſeyn 
follte,, auf der Bühne zu ericheinen. Aber 
eben der Redner ftattet zugleich doch auch oͤf⸗ 


fentlich dem Dank ab, der Ihm fo ausgezeich⸗ 


netes Veranägen mache, erklaͤrt unverhohlen 
1.06.8.77 den Schaufpteler für feinen. $reund, hält-eine 

Ä \ Rede, deren Zweck es iſt, dem roͤmiſchen Volk 
" guuacrob. ftarfe Vorwürfe zu machen, daß es während 
I 3° einer Vorftellung des Rofcius unruhig und 
"> (ärmend fich bezeigt hatte. Diefe Rede wird 
mit andern öffentlich bekannt gemacht, und 
dreyhundert Sabre nach ihm hoch gelefen. In 

“ einer Rede gegen den Antonius tadelt Cicero 

Ä vordem Volke die unmuthigen Entfchlieffungen 
Philip. 6. des Raths. In dem Anfange einer andern 
fagt er zum Eonful: „Mehr Verwirrung war 

bey den gefirigen Berhandlungen, als die Vor⸗ 

ſchrift zu ‚erlauben . ſchien, nach welcher ae 


— 
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€. Panfa, Dein⸗ caaſelarſhe Negierung fuh⸗ 


ven wollteſt. Leute denen Du ſonſt nicht nach⸗ 
zugeben pflegteſt, ſchienen Dir jetzt faſt unwi⸗ 
derſtehlich — &. Caͤſar hat’als Oheim des 


Antonius eine gelindere Sentenz von ſich ge⸗ 


geben. Seyd ihr, die ihr ihm beypflichtet, 
etwan auch Ohelme? Aber was war denn der 
ſtreitige Punkt? Einige glaubten, man muͤfſe 
den Namen Krieg nit In die Erklärung ges 
gen den Antonius Bringen: fie wolltem'«e 
lieber Tumult genannt wiſſen, und da’ zefgs 
ten fie, daß fie weder von der Sache, noch 
von den Benennumen rechte Begriffe hatten.“ 
(Zufag.) „Sagt ſelbſt (ſpricht Cicero zu 
dem verfammelten Rathe), wer hat wol in 
diefen leßten zwanzig Jahren die Ehre. der’ 


‚ Supplication erhalten, der. nicht zugleich den- 
Imperator⸗Titel erhalte "hätte, entweder 


für ſehr unbedeutende, oder, dies’ ifl-ber ger 
woͤhnlichſte Fall, für gar eine Than?“ " "- 


Phil, 144 


A 


Auch von den Roͤmern, welche ald erflärte 


Feinde gegen einander arbeiteten, wollten es 
die Geſetze, daß fie auch bier-offen, und fimpel 
verfahren follten. Der Beklagte harte Ers 


laubniß, jerhand'zu halten, der den Ankläs - 


ger inimer beobachtete, und feine Bemühungen 
bie zum Schaden des Beklagten abzielen könn: 


ten, eutdechte und hinderte. L. Murenq als 


Beklagter hielt auch folch einen Beobashtar 


um. Cato den Hingen: Der Abgeordnete 
MM 4 WAR 


N . 


Plut! Ca. 
min, 
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ward bald ein. Bewunderer des ‚offenen gera⸗ 
u den Wefens des Lato, und gewann ſolche Zu: 
' verfiht gegen Ihn, daß er ihn. einſt antrat, 
. und fragtes ob.er heute nach etwas zum Scha⸗ 
den des Beklagten vornehmen wuͤrde? wenn 
‚nicht, fo wollte er. nun nach Haufe geben. , 
- Statt der heimlichen Anflagen und. Vers 
ſchwaͤrzungen ihrer Gegner, wählten die Roͤ⸗ 
mier gewöhnlich, die zahlreichſten Verſammlun⸗ 
gen, den Sitz der Geſchaͤfte des Volks ſelbſt, 
um alles laut heraus zu ſagen, was fie ſchlech⸗ 
tes von einem Mitbuͤrger wußten, um ſeine 
ſchaͤdlichen Abſichten zu entdecken, und nichts 
- nt zu unterlaſſen, was das Volk gegen ihn aufs. 
‚beingen, und alle feine Bemühungen binters 
treiben Fonnte *). Unſer Zeitalter Eönnteung 
Seine Begriffe geben, von dem Freymuͤthigen 
und Dreiſten, daß in diefen Öffentlichen Ber 
yetheilungen herrſchte. Wir muͤſſen aus Pros 
ben fie zu erkennen ſuchen. Wir wollen die- 
erſten Stuͤcke aus den Reden des Cicero neh⸗ 
mien, und zwar aus ſolchen Reden ‚die nicht. 
eigentliche gerichtliche. Anklagen enthalten; 
ſondern nur. mebrentheils Vorträge im Rath, 
die alsdanı gehalten. wurden, wenn ‚man gem Ä 
r Red⸗ 
Ueber dieſes Betragen der Roͤmer in den Re⸗ 
ER "gatffaniihengeen indegi na nit — 
Fu choͤnung des Rufsin den Zeiten der Abhaͤn⸗ 
5 goteit von Kaifern, lefe man die trefffichen 
» Bemerkungen vonWieland zu Horazens drite 
„gr Satire im epſten Buch. Gufag.) . 


% 
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Redner aufgefordert, über eine gewiſſe vorlies 
gende Sache feine Erklärung zu geben. Die 
Nede des Cicero gegen den 2. Calpurnius 

Pifo, der als Conful die. Verbannung des bes - 
ſten Bürgers befördert hatte, nun aber gar 
nicht mehr zu fürchten war, foll ung die erften 
Proben geben, Wir hatten zmwifchen den Ans 


griffen, welche Cicero auf viele vprnehme Nds - 


mer that, zu wählen, und die Beurtheilungen 
des Tribun Clodius, und andrer, würden nicht 
weniger ftarke Stellen geliefert haben. 
„Sieheſt du ungeheures Stuͤck Vieh, merkſt 
du jeßt, was das Murren der Leute über dein 
Borderhauptfagen wollte ? Niemand beſchwert 
fih, daß irgend ein unbekannter Syrer aus 
der Trift neuangefommener feller Sklaven, 
. Eonful geworden, Denn nicht jene Farbe, die 
man fonft nur an ausländifchen. Sklaven ſah, 
nicht die rauhe haarige Bade, nicht die fans . 
len Zaͤhne haben uns hintergangen: Augen, 
Augbraunen, die Stirn, ja die ganze Phyfior 
nomie, welche die ftumme Sprache der Seele 
if, diefehat die Menfchen in den Irrthum ges 
fuͤhrt. Diefes Hat Leute die dich nicht fannten, 
bintergangen, betrogen, in die Falle ‘geführt, 
Wenige nur von ung fannten deine ſchmutzi⸗ 
gen Lafter, wenige deinen trägen Geiſt, deine 
ſtockende und ihre Dienfte verfagende Zunge; 
niemals hatte man deine Entſchloſſenheit auf die 
Probe geſetzt; Eeine,ich Bi nicht Iagen,berühens 
’ | 5 u Ki?) 


ern ‚ ⸗ 
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im Bchoos deiner Regierung: begraben lagen. 
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te, ſelbſt nicht einmal irgend bekannte That im 


Felde oder in Rom fprach für dich. Durch Ver⸗ 


feben der Menfchen Ichlicheft du Eriechend zu 
Ehrenftellen hinan, einzig durch die Empfeh⸗ 


lung deiner beſchmauchten Ahnenbilder: mit 
denen du nichts ähnliches hatreft, als die Far⸗ 
be. — Höre nun, o Furie, von deiner Regie⸗ 


rung fprechen: — Darf ich jenen großen Mann 
mit diefem verderblichen Unthier vergleichen ? 


Du Grabftäte unferer allgemeinen Wohle 


brt. 
Dies ſind die Dinge, du Henker, welche 


Dem Senat machteſt du, des Galgens wuͤr⸗ 


diger als Conſul benVorwurf der Grauſamkeit. 


Ich wollte mich wol auf den Rath, und 
die Unterſtuͤtzung dieſes Viehes, dieſes faulen 


Stuͤckes Fleiſch ſtuͤtzen? von dem verworfenen 
Aaſe erwartete ich wol einige Ehrenbezeigun⸗ 


gen fie mich? 


- & 12% 


Ich verlangte nur einen Conful, der 


als Klog, als Pfal, hielte er fich nur aufs 
recht, die Inſchrift Conſul wenigſtens tra⸗ 


gen koͤnnte. 

Krocheſt du Beſudelter damals nicht einmal 
us dem jaͤmmerlichen Wuſt deiner Natur⸗ 
hler hervor?⸗ 


Das wageſt du, ſchrecklichſtes und abſcheu⸗ 
| Nftes aller Ungeheuer ! 


Du unſer Cpicur aus dem Schweineſtall 


— 


nicht 


* 
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nicht aus der gut gezogen, veraletche IT 
nun mit-mir. a 
Bald, wenn eg mir anftehen wird, will 
ich mie ihm als einem Diebe, als einem Rau⸗ | 
ber der Heiligchümer, als einem Meuchel⸗ 
moͤrder, vor Gericht es aufnehmen. 
Du, o Bubenſtuͤck, o Seuche, o Verderben! e. 44., 
» Bas zaudert unſer Maͤnnlein, der aus c. 25. 
Koch und Lehm geformte Epicureer ? N 
O du Nachtſtuck, du Unrath, Schmuß, c. 26 
der du das Geſchlecht deines Vaters vergiſſeſt, FP 
kaum deiner Mutter Abkunft dich erinnerſt! 
Mas? ſoll ich did Eſel leſen und denken -c 30. 
lehren? Hier iſt es nicht um Worte, um Pruͤ⸗ | 
gel ift es bier zu thun. \ 
Es werden fi welche finden, die dbiefes e. 3% 
verworfene Aas feiner confularifhen unzehts 
mäßigen Ehrenzeichen berauben werden. Us 
Glaubſt du der Schaden deines Commando c. 34 
und der Ruin der Proginzen fey nicht genug. \ 
von mir ausgefpäher? Nicht bloß der Spur 
deiner Gaͤnge, da ich die Witterung ſuchte 
‚ fondern den Orten ‚ wo du dih Im Morafl | 
. walzteſt, wo du dein Lager hatteſt, folgte —8 
. Sn 
‘ Bir warnen gleich anfangs jedentefer,niche . 
’ohnePeifung ee ange hen ker I . 
hält ein Höchk efeihaftes Bild. „Erinnerft 
dich noch, als ich ungefehrum 11 Uhr mit 
€, Pifo zu dir gekommen var, und. DA, Ich on 
weiß niche aus was für einem Loche, mit — 


Re 0 


Poft redi- 
tum in fe- 
natu 6,7. 


In der erften Rede, welche Cicero nach 
feiner Zurädberufung aus der Verbannung im 
Rathe hielt *); brauchte er. die, Freyheit, als 
Bürger zu fprechen gegen den. Sonful Babis 
nius folgendergeftalt: „Da Gabinius aber 
in der Rennbahn bes Slaminius, er der Cons 
ſul, nicht von dem Tribun des Volks, ſon⸗ 


hern von dem Anführer einer Näuberbande zu 


Waſſer und zu Lande, vorgeführt war; fo 
trat, noch fehe ih den Manır von Anfehen, 
er 'zuerft hervor! von Wein, Schläfrigkeit, 
Unqucht ſchwer belaftet, mit friefendem Hin⸗ 
. “ ters 
wundnem Haupte, in Pantoffeln hervorkar 
mer? und da aus diefem deinem finfenden 

\ Raute uns eine ganze efefhafte Garküche zu 

jechen gabeft: und da du unter dem Vor⸗ 
wande einer Unpdblichkeit fagteft, du müßteft 
eine Eur braudyen, bey welcher Medicamente 
mit Wein zubereitet würden; da wir diefen 
Vorwand (was Fonnten wir thun ?) gelten 
Kiehen, fo fanden wir da eine Zeitlang in dem 
Gerud und Duft deiner Frefferegen: aber 
bald triebft du uns, theile durch die unvers 
ſchaͤmteſten Antworten, theils durch Das ekel⸗ 
hafte Aufftoßen heraus.“ . 

*) Daß diefe Rede nicht von Cicero fen, darf 
wol nah Woifs aueh Kritik als eine aus⸗ 
gemachte Sache angeſehen werden. Der Bes 
weis der hier Daraus genommen ift, verliert 
freilich dadurd den größten Theil_feiner 
Kraft; doch nicht alle; dader Verfaſſer der 


2 Nede unftreitig altift, und Eicero's Ausdrüde 


Fi) en feiner &frt treu ss nach⸗ 
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ahaor gekraͤuſelt, mit ſtarren ker zu hal⸗ 
tenden Augen, ſchloiternden Backen, dums 
pfer und einem Trunkenen ähnlichen Stims . 
me: daß man unverurtheilte Bürger am Les 
ben geftraft, dies, fagte der fo gültige Richter, 
mißfiele Ihm hoͤchlich. Wo lag denn diefe fo 
große Majeftät fo lange verborgen? warum 
„ mußte diefes unter dem Brenneiſen zugeftußs 
ten Taͤnzers fo ausnehmendes Verdienſt fo 
- lange in Hurenlagern und Schwelgereyen uns 
genußt bleiben? Denn jener- andre hielt ſich 
von den Sünglingsjahren an auf dem Ver— 
ſammlungsplatze auf, da ihn, außer dem vers 
ſtellten und heuchlerifchen Tieffinn nichts emz 


pfahl: weder Kenntniß bes Rechts, noch der 


Beredfamkeit, der Kriegskunft, noch Men⸗ 
fchentenntniß, noch Wohlthätigkeit. Im Vor⸗ 
beygehen fchon hätte man an ihm das unges _ 
pußte Nauhe und Sauerfehende erblickt: mußte 
man ihn denn noch Überdem für bäurifch und 
unfein halten, fo fonnte man dod) das nicht 
glauben, er ſey wolluͤſtig und luͤderllch. Aber 
ſtand man mit dieſem hier, oder mit einem 
Mohrenklotze auf dem Marft, das mußte 
‚ einen gleichviel duͤnken. Ohne Empfindung, 
ohne Sefhmad, ohne Sprache, . unthätig, 
ein zu. Menſchen nicht gehörendes Stuͤck, eis 
nen Sappadocier, den man nur fo eben aus 
ber Trift der feilen Sklaven genommen, mußte ' 
man ihn nennen. Eben der, wie wolläftig 
" war 


) 


1 |) 

war er zu Haufe? wie unzichtig, unmaͤßig; 
nicht durch die rechte, fondern durch eine After; 
pforte ließ er die Wolluͤſte bey fich einkehren! 
wenn er aber gud) fid) der Wiffenfchaften zu 
befleißigen, und ale unerfättliher Schweiger 
mit den nichtswürdigen Griechen zu philoſo⸗ 
phiren anfängt, dannift er ein Epicureer, aber 
gemiß nicht der Befchäftigung der "Schule, fey 
fie auch noch fo fonderbar;, innerlich ergeben; 
fondern nur das eine Wort Wolluſt lockt ihn 
‘an, Seine Lehrer aber find nicht von jenen. 
Geſchmackloſen, die ganze Tage von Tugend 
‚und Pflicht ſchwatzen koͤnnen, welche zur Ars 
bbeit, zur Sefchäftigfeit, Gefahren für das Bas 
terland annahmen: fondern folche,. weldye ber 
weiſen, keine Stunde muͤſſe ohne Wolluſt ſeyn: 
in jedem Theil des Leibes muͤſſe allezeit irdend 
ein Gefuͤhl, und angenehme Empfindung 
herrſchen.“ a 7— 
Antonius das Haupt der zahlreichen und 
maͤchtigen Partey, welche auch nach des Caͤ⸗ 
far Tode: dieſes Dictators Gluͤck und Name 
in Rom nody hatte, war ale Conſul noch in 
‚ der Stadt gegenwärtig: er war dreiſt genug, 
ſich alles gegen den Eicero zu erlauben, und 
mächtig genug, um vieles durchzuſetzen. Es 
glaubte auch Cicero eine Entſchuldigung voran 
ſchicken zu müffen,um mit Anftand den Cons. 
ſul angreifen zu Einnen ), . „Zur 
*) Die Rede, woraus das folgende ausgezogen 
ift, iſt zwar (wie unſer Verfaſſer in —* 
N and⸗ 
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„Zugleich bitte Ich dieſes von euch: wenn 
ihr wie in allem meinen Verhalten, ſo auch in 
Reden Maͤßigung und Beſcheidenheit an mir 
erkannt habt, ſo glaubt nicht, daß ich heute, 
wenn ich ihm antworte, wie er mich aufge⸗ 

fodert, mich ſelbſt verkannt habe. Ich will 

mit ihm nicht wie mit einem Conſul umgeben, 
- ging er doch mit mir nicht wie mit einem ges 
wefenen Confulum. Und tft er doch auch 
in feiner Betrachtung Conful. 


Du, durd) kein Wort von mir gereizt, ers 
fchleneft kuͤhner ale Catilina , wuͤthender als 


lodius. 


Geſetzt, Du haͤtteſt mich umbringen koͤnnen. 


Ihr Herren des Raths, koͤnnen Straßenraͤuber 


anders wol thun, als daß fie ſich den Ruf er⸗ 


werben, ſie haͤtten denen das Leben gegeben, 


denen fie es nicht. nahmen ? 


Als wenn ich Streit mit dem 47. Craſſus 


haͤtte, nicht mit dir, dem boͤsgeartetſten Fechter. 


Schon mißgoͤnne ich deinemLehrer die Ehre, 


as 


. welcher um fo großen Lohn, als ich Bald zeigen . 


werde, dich lehrte — — dumm feyn, 
Der ganze Vorwurf, den du mir macheft, 
iſt dieſer, daß ich in dieſem Briefe nicht ſchlecht 
‘ von 
handſchriftlichen Noten anmerkt) nach des 
Manutius Meinung bloß geſchrieben nie 
halten worden. Auch hierdurch wuͤrde die 
weisfraft geſchwaͤcht. Indeſſen kommt 
doch offenbar mehr darauf an, was Cicero ſa⸗ 
gen wollte, als was er wirklich Zu bat, 


219 . WB 
"yon bie denke: daß ich als an einen Bürger 

fhreibe, als an einen rechtichaffenen Drann 
| nick, als an einen Verruchten und Etraßens 
raͤuber. rT 


c. 8. Du wareſt ſo ſinnlos, daß du in deiner 


c. 


c 


& 


ganzen Nede dir felbit widerfprachefl. Bon 
welcher, nicht: Kuͤhnheit (denn das hoͤrt er 


gerne) fondern, wie. er es nicht will genannt: . 


wiffen, von welcher Dummheit zeigt das nicht ? 
Er mollte fpaßhaft feyn, aber ihr guten 
Goͤtter wie fehlecht kleidet ihn das! und dabey 
haſt du doch etwas zu verantworten. Denn 


— 


etwas Witz haͤtteſt du von deiner Frau, der 


Schauſpielerin, einſaugen koͤnnen. — 
10. Haͤtte der Vorſchlag gegolten; ſo ſtuͤnde 


"jest unſer Staat, du aber waͤreſt in deinen 


Bosheiten, deiner Dirftigkeit, deiner In⸗ 


famle zu Grunde gegangen. . 
22. Aber laſſet euch die Dummbelt des Mens 
fchen, oder fol ich fagen, des Viehes, erzählen. 
Schlafe und dunfte den Raufch aus. Soll 
ich Marter; und Brandmah Werkzeuge kom⸗ 


men laffen, um dich. zu erwecken, der du über: 


einer fo großen Streitfrage einfchläfft. 
14 Brauche, nur etwas Aufmerkſamkeit, nur 
- einen Augenblick denke, wie nüchterne Mens 
chen denken. . | 
Was mich betrifft (und ſiehe wie wenig 


"feindfelig ich mit dir. umgehe) daß du jemals - 


wie ein rechtfchaffener gedacht, dafür haft du 
0 rn . mein 


\ ' % 


B 
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mein Lob, dag du den Trebonius nicht ans . 
gegeben, dafür Haft du meinen Dank: daß du . -- 

nicht. geholfen, (den Caͤſar umbringen) das .. . 

verzeiheich dir. Die That forderteeinen Dann, 


Aber das, wozu die handfeſtere Bosheit nam 
gehoͤrt, wollen wir übergeben: wir wollen | 
vielmehr von der. (nequilimo) bösartigften, 
Gattung des Leichtſinns ſprechen. Du mit. 
‚ deinen fo bekannten Schlund, mie dem Ums 
fang, fo wie wir ihn fehen, mit der'fechters - .. .. 
mäßigen Stammhaftigkeit des Körpers beruf u 
bey der Hochzeit des Hippias fo viel Wein 
ausgefoffen, daß du ſpelen mußteft, In Ges 
genwart des vömifchen Volks, und das den 
Tag nach dem Genuß. Ein Auftrite niche 
dem Auge bloß erehaft,. fondern auch noch 
in der Erzählung,- Wenn bey der Tafel ſelbſt, 
zisifchen deinen ungeheuren Bechern, dies dir 
tiderfahren wäre, wer würde es nicht ſchaͤnd⸗ 
lich nennen? Aber nun hat in der Verſamm⸗ 
lung des römifchen Volks, in dem eine Anger 
. tegenheit des ganzen Staats abzumachen war, 
dem Range nach der zweyte, und außerorbents 
lich erwählte Dann im Staat, dem ein Aufs 
ftoßen unanftändig wäre, diefer hat Im Speien 
mit unverdauten und nach Wein riechenden 
Brocken feinen Schooß, und ben ganzen er⸗ 
‚ babenen Stuhl angefuͤllt. Doc das gehöre 
feinem eignen Geſtandeuß nach unter N 5 

aus 


® 


x 
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fauberkelten; wir wollen nun zum Clanzeolln | 
uns wenden. | 

O der erjlüderlihe Mann! (wie ſoll ich 
es ſonſt ausdruͤcken, eigentlicher kann es gar 


nicht gegeben werden. 


Ihr Herren des athe, das kann er nicht 


verhehlen, tnatrficht er iſt getroffen: er ſchwitzt, 


wird bleich. Mag er doch was er will thun, 
nur nicht, ſpeien, wie er in jenem bedechten 
Gänge that, 

Vviſt du bey Sinnen? Dich ſoil man nicht 
an Ketten legen?“ — — 

Ich bin gewiß, viele die nicht karzuich die⸗ 
ſe Reden geleſen, werden ſogleich zum Ori⸗ 


ginal eilen, um aufzufinden, wie oft der Sinn 


im der Ueberſetzung verſtellt, wie oft ſtatt des 


lateiniſchen Ausdrucks ein deutſcher gefeßt fen, 
den der Römer nie wuͤrde gebraucht haben, 
wenner in dieſer Spräche geredet hätte. Und 


in der weiſeſten Verfamminng des Erdbodens 


unter mehr als Fürften, wird diefes, von 


- dem ziweyten Manne in der Welt dem erften 


dem Range nach, gefagt; und nicht zu einer 
Zeit gefagt, da Fuͤrſten fich gegenfeltig Stuelche 


boten und empfingen, nicht zu der rohen Zeit, 


da der Dichter, und vielleicht auch nur der 
Dichter einen König den andern darf Hundes 


Kopf ſchimpfen heißen; und dann doch noch 
ſelbſt die Minerva muß kommen faffen, um 
| Ihnen den Mund zu ſtopfen. 


Dieſe 


4 
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Vieſe Sprache *)und der feinfte Wib,ja alle Cic. Phil. u 
Kunſt der Hoffprache floffen Stundenlang von 2 32. 
den Lippen des geſchmackvolleſten Roͤmers, aus 
der feinſten Zeit der. Republik. Und fo ſprach 
Cicero, ſo Cato, fo Dolabella, und andere, , 
So drücke fih nun Cicero gegen Leute 
aus, die nicht Bloß erklärte Feinde feiner Pers 
fon,fondesn auch der Wohlfahrt **) des Staates 
waren. Er fchonte aber auch derer fat eben 
fo wenig, die bey Ahrem Verdienſt und Hochs 
achtungswuͤrdigen Eigehfchaften,, irgend eine: 
Schwäche hatten, oder in der obmwaltenden - 
Streitfache als Gegner ihm eine Btöße gaben. - \ 
Kgortenfius der größte Nedner In Rom, des Ä 
Cicero Mufter und Nebenbuhler, nun bald 
oo. N 2 = Con⸗ 
2) Durfte Goͤthe ſeinen Berlichingen im Rat 
—* Sch ** au Pr fo dirgen maß 
Selbſt die heftigften unferer deutſchen, im 
" Streit befangenen, Schriftfteller find noh 
weit- ven diefem Tone entfernt. ’ we 
2°) Esmußteder Rarhsherr, der homo publi- 
cus, gleihfamdem Kath Rechenſchaft geben - 
von feinen Feindſchaften, und denfelben treu 
bleiben, Cicero de prov. confular, c. 9. ſagt 
‚gegen ben Cäfar. Ergo ego fenator inimicus, 
2 ita vultis, homini; amicus- effe, ficut fem- . 
per fui, rei publicae debeo, | 
„Dbfchon jeder glaubte, ich dürfte wegen - "- 
Art, wie Caͤſar bey meinem Streit mie dem . 
Clodius fid) betragen, nichteben fein Greund 
fenn ;_fo war doc) meine Liebe, fo groß, daß 
keine Beleidigung fie mir ensreiben konnte.“ 


[1 


Cic. ad Att, 2,21% ' us 


A 
‘ 
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Conſul, verteidigt. die freylich ſehr ſchlechte 


doch fuͤr die Clienten des Cicero gewonnen, 


Sache des Verres. Aber ber Prozeß war 


wenn er .den Vertheidiger des Beklagten auch - 


nicht fo ganz unfein durchgenommen hätte, 


Cic. in Heißet das nicht der Einficht des. Gegners 


. Vert.3,87. fpotten,. wenn der Redner fpricht; „Dies 


was ic) hier fage, Hortenfius, ift kein Vor⸗ 


wurf; ich will es nur fagen, du moͤchteſt etwan 
‚auf die Antwort fludiren.* Ober: „glaubt 
man auch hier noch, Verres, daß dein Vers 
theidiger fein niedlich Köpfchen werde umher 
fahren laſſen, und dem Bolfe, welches Im 


. 


3. 19. Kreiſe umber ſteht, mit feiner. Beredfamkeie 


die Aufwartung machen werde. 
Sin der Folge bedroht er den Kortenfins 
fogar, er bedrohet die Richter ſelbſt in chen 


‘ bier Streitfache, „Wenn das Anfehen ir - 


568. gend jemandes den Beklagten eurer Strenge 
entziehn wollte, das ich doch weder fürchte 
noch auf irgend eine Art fuͤr möglich halce, — 

68. Aber in Wahrheit Ihr Herren Richter, ich 


’ . . 
ch divin, moͤchte um Eurer, um des Staates willen ' 


3% möchte ich nicht, daß in diefer Auswahl von 


Sommiffarten irgend eine ſolche Unredlichkeit 


unter euch fich etwa zeigte: Ich möchte richt, 

daß die Richter, welche Ich mir gefallen ließ, 

und felbft fie wählte, in diefer unferer Stadt, 
durch Losfprechung des Verres fo gebrands 
markt umber gingen, daß man gleich bey dem 

N, erſten 


8 


8 
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erſten Anblick uicht Schminke, fondern Shmuz 


. als ihrem Ueberguß erkennte.““ Und alles dies 


ſes fagt Licero nicht In der Hitze des Affekts; | 


fondern da der Proceß fchon gewonnen war, 


fegte.er es bey kaltem Blute auf, und giebe 


es in Rom zu lefen herum, 


Nun, wir diefe Stellen des Cicero haben 


„ertragen gelernt; fo wollen wir doch noch eis 
nige Ältere Beyſpiele anführen von der vor uns 


ſerer Periode und in derſelben fich Außernden _ 


— vir dürfen es doch wol — Unfeinheit — 

nennen. Die Vergleichung dieſer Faͤlle wird 
uns Gelegenheit geben, einige Anmerkungen 
zu machen, 

« Lato.der ältere (pri in einer Rede gegen 
den Tribun Cölius. „Um ein Stuͤck Brod 
kann man ihn erkaufen entweder zu ſchweigen, 
oder zu ſprechen.“ — — Wie kann der 
ſchweigen, der einmal mit der Planderſucht, 


Gell, IT ge: 
, . 


‚fa wie Waſſerſuͤchtige mit dem Verlangen zu . 


teinken und zu fchlafen, behaftet if. Komme 
das Volk nicht von felbft zufammen ; fo laͤßt 
er die Römer eufen. : Er mag fo gern öffent, 
lich reden; daß er fih Zuhörer dingt. So hoͤrt 


ihr, Roͤmer, ihn zwar; aber ihr gehorcht ihm 


eben fo wenig, als dem Marktſcheyer: deſſen 
Worte hoͤrt man zwar freylich auch; aber nies 
mand vertrant fih ihm In der Krankheit an, 
Der Tribun Drufus ließ den Conſul Phi⸗ 
lippus durch ſeine Chennen und Aufwärte 
—— 3 ſo 


N Dhren des Bolls; Was war es mehr? es - 
war die Brühe von Krammetspägeln (muria . 
‚ex turdis). Der Geſchmack des Philippns 
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,. fo gewaltig in das Gefängniß ſchleppen, daß 
er in Gefahr war zu erftiden;, menigftens 


warf er Blut aus. Man erzählte dem Tri⸗ 


bun wie .es gegangen, dieſer fagte: vor den 


an dieſer Leckerey war allgemein bekannt. 


:Cie. Brut, Sexftus Cäfar als Conſul fagte im Rath 


! 


47° zu feinem Eoflegen, der gegen gewiffe eigens 
nuͤtzige Vorſchlaͤge des Caͤſar mir Heftigkeilt 


ſprach; Warum belleſt du denn ſo viel? Phi⸗ 
lippus antwortete: Weil ich einen Dieb ſehe. 
Cato der jüngere haͤlt einen oͤffentlichen 


Vortrag. Lentulus jener unruhige und ſei⸗ 
ner Leidenſchaft ſich uͤberlaſſende Kopf, warf 
ihm eine Lage von Speichel, fo wie er fie nur 
Immer fammlen konnte, mitten auf die Stirn: 
Cato wiſcht fihdas Sefiht: Nun Lentulus 
ſagt er, will ich es vor aller Welt behaupten, 
daß die Unrecht haben, welche dir das Maul⸗ 

werk abſprechen ). 
Cie. pro Wie laͤcherlich mache nicht Cicero bie 


‚M Wen, Grundſaͤtze eben diefes Cato vor. dem ganzen 
Boll. : Der Stoiker fühle den Stachel des 


Redners, fagt auch bittre Dinge; und doch 
ſſchaͤtzten ſich beyde Männer, blieben auch nach 
u. N W u dies 


m 


9 Sen. de ira 3» 38. Eos falli, qui te negant 


os habere, Daß dir das Maul nicht am 
zechten Ort fiehe. CE Cell. 19, 4 d 


v 
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dieſem Vorfall ımgeftört die gemeinfchaftlihen 
Befoͤrderer des gemeinen Peſten, blieben 
Freunde. —— 
Selbſt mit dem Verluſt der Freyheit ver⸗ 
lor ſich dieſe Freymuͤthigkeit nicht fo, daß wir 
nicht Ausbruͤche derſelben gegen den Auguſtus 
finden ſollten, die uns in Erſtaunen ſetzen 
muͤſſen. Auguſtus unterſchreibt Todesur⸗ 
theile, und raͤumt unter den Vornehmen in 
Kom auf; Maͤcen ſitzt dabey, aber zu ent⸗ 
fernt um dem Auguſt etwas ins Ohr ſagen 
zu koͤnnen; er ſchreibt daher auf ein Taͤfelchen: 
Nun fo ſtehe doch endlich auf, du wuͤrgender 
Henker.“ Auguftus liefet, und die Ge⸗ 
ſchichte fagtenicht,, daß Maͤcen für dieſe Frey⸗ 
beit gebüßer habe. Hat man auch jetzt nur 
die Vorftellung. von felher Sprache? oder 
koͤnnte ein folder Auftritt zmifchen einem Res. 
genten neuerer Zeit, und deffen Deinifter mit 
dem geringften Scheine der Wahrheit erzählt . 
werden ? War dies die Sprache der feinften Leu⸗ 
- te, indem feinften Zeitalter ber Republik, neben 
welches der jetzt lebenden europäifchen Völker‘ 
möchten wir nun das Volk der Römer ftellen? | 
Aber fehen wir überhaupt auf biefe und 
ähnliche Grobheiten zurüc, fo erkennen wir 
doch gietch anfangs, daß immer Öffentlich und 
in Gefchäften,nur dieſe Sprache geführt wurde. 
Wir finden keine Nachricht von Snjuriens Pros 
zeſſen, die entftanden wären, weil ein. nahm, 
Ä .. 24 hafter 
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> Debatten mit durchgenommen wurde. Es war” 
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| bafter Mann feinen Mitbuͤrger im gemeinen 
Leben etwa befchimpft hatte *). 
- "Aber wenn jemandes Sache oder Vorſchlag 
verwerflich war; ſo mußte er es fich auch ges 
fallen laffen, daß fein Perjönliches während der 


ſogad eine Art des rechrlichen Verfahrens, daß 
| man 


®) Saltatorem appellat L.Murenam Cato. Ma- 
ledictum eft, ii vere objıcıtur, vehementis‘ - 
accufatoris; fin falfo, maledıcı conviciatoris. 
Cic. pro Mur. c. 6. j 
Cicero nennt dieſes allein nur Schimpfen, 
wenn man bloß, um jemand etwas anzuhaͤn⸗ 
gen, ſchlecht urtheilet (male dıcere): thut 
man-es in oͤffentlichen Geſchaͤften, weil es die 
Sache fo forderte; fo heißer es anklagen. 
accufare) Cic. pro Coel, c, 3. ' 
„ Sonf war fuͤr den Ruf der Buͤrger geforgt; - 
Beihimpfung in Gedichten hatte Beleg und 
Strafe gegen fih. Esdurfteder ame eines 
- .. MRömers nicht ungeftruft einer Satire einges 
ruckt werden. Horat. 2. fat. 1, 82. Buleng. 
de theatr.]. ı. Theſ. Gr&v. T. 9, Gell. 3, 3. 
&o wurde auch der Vorwurf, den man ei⸗ 
° nem game ande machte, jederzeit als ſtraf⸗ 
bar ange ehen. Der Conſul und ein fo higiger 
Eonful als Philippus war, hatte den ganzen 
Rath, eine untaugliche Verſammlung, ges 
 nannt. Der Redner Eraffus träge dies dem 
»  ®olf vor, und rügtes auf das bitterfte, und 
wenn er babey denfelbenConfuf einen fhändr- 
- ‚ lichen Ehrenrduber nennt (nefarium prædo- 
nem dignitatis)fo hat das gang gutenAnftand, 
au ſinder allgemeinen Benfall, Cie. de Oras: 
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man erfi im verſammleten Rath, oder vor dem 
VWolk denjenigen ausfchimpfte, den man um ſein 
Buͤrgerrecht, oder wenigſtens um fein Auſehen 
und ſeinen Einfluß bey den Buͤrgern bringen 
wollte. Dies war bie Art wie man dem vers 
werflichen Betragen felne Strafe zubereltete. 
M. Popillius hatte die Ligurier wider, Liv.42,22 - 
rechtlich mit Krieg überzogen; er wurde nach 
Kom gefordert, und ebe der Nathfchluß gegen 
ihn abgefaßt war, mörderlich ausgefcholten *), 
Der Drätor Cajus Lucretius hatte den 43, '1o. 
Griechen Unrecht gethan, er wurde nicht bloß 
im Rath ausgefchoften; fondern in einer Vers W 
ſammlung des Volks vorgenemmen, und eben 
Jo behandelt. Ze 
- Sergius Galba widerſetzet ſich dem J 
Triumph des L. Paulus Aemilius; die 
vornehmſten des Rath beladen ihn mie 
Schimpfwoͤrtern. — — u 
- Da das Anfehen, fo. jeder bey dem Vol 
hatte, die einzige Unterſtuͤtzung war, die er 
Hoffen konnte; fo war nichts gemwiffer, "ale daß 
man die Sache ſelbſt aufhielt, oder ganz hin⸗ 
tertrieben hatte, ſo bald man einen in den - 
Augen des Volks ſchwarz dargeftellt ‚hatte. J 
Aber mit der Unterhandlung ſelbſt hoͤrte auch 
die Bemuͤhung auf, den Gegner zu beſchim⸗ 
pfen; auch hieß der einmal beſchaͤmte nicht 
auf immer ein Mann ohne Ehre. Ja beyde 
Ns. Thei⸗ 
N) Lacasasun jurgjia multorum in ſenatu. 


— 


4 


oe mm. 


wuͤrde diejes Betragen des Anwalds eine Vers 


9 | . 


Theile konnten Bald gleichen Antheil an Ges 
ſchaͤſten nehmen, und, felöft Sreunde werden, _- 
wenn die fortdauerden Uneinigkeiten im 
Staat, fie nicht fortgefegt trennten, | 
In ſpaͤtern Zeiten, als die Staatsgefchäfte, 


:dem Schein nad, nur noch in. den Händen 


der Privatperfpnen woren, hörte das Bes 


ſchimpfen in Sffentlihen Verfammlungen faft 


ganz *) auf. Und wenn denn ja diefe Art 
der Stärke im Ausdruck fich wieder der alten 
Beredſamkeit näherte, fo mar die Empfinds 


lichkeit auch um fo größer. Was mar gegen 
‚die Blumenleſe, die wir aus der Rede gegen 
‚ben Antonius oder Pifo.oben angeführt has 


ben die Befchimpfung, da Corbulo ben Sir 
dus Gornelinseinen abgebrühbeten Straus 


‚genannt hatte; und doc fah Seneca den. 


entarteten Römer welbiſch darüber weinen... 
Laſſet uns gegen die Sprache des roͤmi⸗ 

fchen Redners einen der. beiten franzöfifchen. 

Nedner. hören. Oiseau de Mauleon, dem es ges 


wiß nicht an Stärke fehlt, fobald gegen Aber⸗ 
glauben, und Boechelt zu reden war, führt 


eine Sprache, ganz ohne Kraft, fobald er auf 
die Perfon des Abergläubigen und Boshaften 
kommt, und ſey diefe Derfon auch der Gegner 
deflen, den er zu vertheidigen hatte. Cicero 


| abs 
) Ban fehe die Reden ben dem Taeitus, die 
Auszüge aus den Briefen des Plinius.. 











’ 


abredung mit dem Segenpart ( praevaricatio) 
genannt haben. Die Richter' des unglücklichen 


Calas find diejenigen, welche det Nedner ans . 


greifen ſoll. Die Beweiſe Ihres unrechtmaͤßi⸗ 
gen Verfahrens, die Facta ſtellt er in Ihrer 
Stärke vor; aber er foll aud) gegen den nies 
derträchtigen Eapitonl David Iprechen. Ans 
ſtatt die Ermordung des Sohns zu ‚unters 
fuhen, beantwortete dieſer Ungluͤckliche die 
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‚ Aufforderung zu diefer feiner erften Pfliht, 


durch din — Führt den Vater weg, was legt 
daran, wenn durch die Sefangennehmung die 
Anklage mehr. Wahrfcheinlichkett befommt ? 
Er hatte den Verfafler der Bittſchrift für die 


Soͤhne des Calas feines Amtes entſetzet: Halb 


Frankreich verabfcheuete nun ſchon dieſen blin⸗ 


— 


den Mörder auf dem Richtſtuhle, und was 


Mauleon gegen ihn zu fagen weiß; ift folgendes, 
„Die erfte Poltzeyaufficht in Toulouſe iſt dem 
Seren David übergeben. Linermüder inden 
-geringften Pflichten, die fein Amt erfordert, 
ſlieht man ihn zu allen Stunden in den Kirchen, 
‚auf den Märkten u. f.f. Seine Wachfams 


keit, feine Standhaftigfeit, eine lange Erfahs 


rung, und fonderfich feine außerorbentliche Leb⸗ 
haftigkeit haben ihm ein gewiffes Anfehen ers 
worben: dielüderlichen und zankſuͤchtigen Leus 
te fuͤrchten ihn: er iſt die Geißel der Boͤſewichter: 
und in dieſer Ruͤckſicht verdient er die Erfennts 


lichkeit und Hochachtung ſeiner sangen“ = 
Ä en “ Lehrt 


+ 
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Lehrt uns dies urbanitat und Felnheit, 
da loben, wo es Pflicht war, das Verbrechen 
vorzuſtellen, wie es iſt? Doch Herr Mauleon 
fuͤgt hinzu: „Allein laßt es uns geſtehen, die⸗ 
ſer Character und dieſer Beruf gewoͤhnen ihn 
überall militaͤriſch zu verfahren: da ihn fein 
Stand mit der. Boshele der Menſchen in eine 

ewiſſe Vertraulichkeit bringt, fo haben die 
Verbrechen nichts Erſtaunenswuͤrdiges mehr 
füe ihn. Die unglaublihe Grauſamkeit 
welche man dem Lalas zufchrieb, ſchien ihm 
möglich, wahrſcheinlich. Ich fage noch au 
wenig *), er glaubte fi. ' 
| Konnte 

9 Wie träggfiter eben den Fall in einer Vers 

., theidigungdrede vor? (pro Rok. c. 20.) 

„Wir haben fchnatternde Gänfe, wir haben 

Hunde zum Bellen auf demCapitol. So kann 

man etwan auch die Anklaͤger in der Stadt 

anſehen. Einige von euch find Gaͤnſe, die nur 
ſchreyen, aber keinen Schaden zufuͤgen koͤn⸗ 
nen: andere find Hunde die ſchreyen, und 

- aud) beißen koͤnnen. Wir fehen, dab ihr euer 

Zutterdaben habı st gber dafür müßt ihr auch 

die vorzuͤglich anfallen, welche es verdienen, 

Das ift dem Volke fehr angenehm. 

Sodann, wenn es euch gefälls, koͤnnt ihr 
auch, wenn es wahrſcheinlich ift, es habe jes 
mand etwas gethan, im Argwohn bellen, 

Auch dies fanın man eüch geftatten. Aber vers 

fahrt ihr fo, daß ihrjemand angeht; erhabe 

‚feinen Bater umgebracht,und ihr fönnt dabey - 

nicht fagen aus melden Gründen, gder ivie, 

und es ih auch nicht einmal Argwohn, 8 

a \ 7 eu 


. 
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\ Konnte der. gedungne Wertheidiger des 
David anders fprechen 7 Und dies Iftdie Rärfften 
Stelle des Anklägers gegen diefen, gegen die 
andern,ibmähnlichen Richter. „So. harfihder «. - 
Irrthum ſelbſt mit den Richtern aufdenStufE 
der Juſtiz geſetzt. So hat die Schwaͤrmerey 
eines blinden öbels die Augen der Weifen 
verblendet.“ Heißer das nieht die Mamen der - 
Dinge verwechieln, und aus Lafter Zugend mas 
een; fo fann nichts diefen Vorwurf verdienen! 


P) Simpticität im häuslichen nnd ge- 
| meinen, Leben. °  . 

Man kann allgemein jagen, bag die Roͤ⸗ 
mer, ehe fie mit den riechen In Verbindung 
kamen, in ihrem häuslichen, und Privat s Les 
ben fo einfach waren, daß diefe Simplichtät ° 
bier beichreiben wollen, nichts anders biege, - 
als ihre ganze Lebensart in Ein Sapitel bringen, - 

| | u an 


euch bellen heißt :- fo wird euch zwar niemand 
(fo, als wärer ihr Hunde) die Beine zer⸗ u 
ſchlagen: aber fennen wir uns recht, fo wird 
- .. man euch den Buchflaben ver euch fo verhaße 
it, daß ihr, um deffelben willen alle nicht ˖ 
leiden koͤnnt, fo Rast vor die Stirne drüden, 
das ihr dann über niemgnd mehr, als euren 7 
, or flagen werdet.“ Und dies ſagt der 
ingling Cicero, in Zeiten da die Gegner, - 
welche feineXede angreift, Sreundedesherrn . - 
von. Kom, des Sulla, waren; und noch hatte 
er bloß faliche Anklaͤger vor ſich, noch beine 
ungerechte moͤrderiſche Richter. 


8 
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| Man kann das Volk, und deſſen Genuͤgſam⸗ 


keit bey dem unentbehrlichen aus dem einem 


Zuge erfennen, welden uns Plinius in fol 
gender Steffe angtebt. - „Sm erften punifchen 


Kriege, 36 Jahre fpäter als P. Curſor es 


dem Vorgeben nach foll gethan haben, : wurde 


5 zuerſt eine Sonnenuhr zum öffentlichen Ge 


Brauche an einer Säule be; der Rednerbuͤhne 
angebracht. Und doch ſtimmten die Anzeigen 
der’ Zeit, nicht mie der Zeit ſelbſt überein 
Man folgte indeflen derfelben 99 Jahre, bis 
&. Mart. Philippus, der Cenſor eine beffer 
eingerichtete darneben febte: unter allen Vers 


anſtaltungen der Cenforen wurde dieſe am 


beften aufgenommen. Bis zur folgenden 
Schatzung mußtett aber auch Hier noch die 
Stunden beyteäben Himmel ungewiß bleiben.“ 

„Nun allererft theilte Scipio Vaſica die 


Stunden der Nacht, fo wie des Tages, nad 


einer Wafleruhr ein, und übergab diefe Uhr 


‚bie unter einem Schugdache ftand, im 595 


Jahr der Stadt zum: gemeinen Gebrauche. 
So lange ließ ſich das roͤmiſche Volk feine Tage 


| dhne alle richtige Einchetlung gefallen.“ 2 
0 Ä 0 


In den ber.erften Ausgabe angehaͤngten ge 


druckten Verbefferyngen bringe der Verfaſſer 
noch folgendes (vom Gellius 13, 3. anges 
führte) Fragment aus dem Plautiniſchen 
Schaufpiel Böotia, ald uberfehen, bey. Ein 
Schmaroger fpricht hier alio: „Den mögen 


x * 


| 30 
So tar es überhaupt mit Ber rdiniſchen 
Neigung. Bon ſelbſt fielen fie nicht darauf, 


ihren Zuftand bequemer zu machen, und Vers 


feinerungen zu fuchen; fanden fie aber bey den 


. auswärtigen, überwundenen Völkern ſolche 


Verfeinerungen und Bequemlichkeiten, und 
erlaubte ihnen die Obrigkeit, Gebrauch davon 
zu machen, ſo verbargen fie es nicht, daß diefe 
Veränderung eine Verbeſſerung thres Zuſtan⸗ 
des wäre. Dies wird fih In der Geſchichté 


des Luxus unter den Römern, einleuchtend 


zelgen, und dahin verfparen mil die Spuren 


der Stmpfichät, in fo weit fi die Roͤmer 


die Goͤtter verdammen, der zuerſt die Stuns 
den erfand, mad. den,der zuerſt eine Sonnens 
uhr hier aufftellte, Da hat er mir.geplagten 
.Menfchen nun den ganzen Tag zu Bleinen 
Stüden, wie Fingerglieder, verdörben. Da 
ich ein Knabe war, da war mein Magen die 
Uhr, und von allen die befte und richtigſte, 


wenn er mir Erinnerung zum Eſſen gab; es. 


mochte denn etwa fenn Daß nichts da mar. 
Sept aber muß auch das, mas da ift, umjonft 
da ſeyn, wenn es der Sonne nicht anfteht. 
Da if die ganze Stadt fchon voller Sonnen, 
uhren; aber der größte Theil. des Volks 
ſchleppt ih ausgegehrt von Hunger umher.“ 


Dies Sragment,fegt, der Verf. hinzu, bewei⸗ 


fe daß die Erfindung der Uhren in Rom fo alt 
nicht ſey, (weil fie nehmlich in Plautus Kinds 


heit, der den Schauſpieler in feine Seele ſpre⸗ 
chen läßt, noch nicht uͤblich geweſen), aber 


doch vor dem Jahre der Stadt 570 (Plau⸗ 
tus Todesjahr) ſehr bekannt geweſen. 
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durch dieſelbe dev Pracht und der Weichlich⸗ 


keit entgegen jeßten Voritzt wollen wir nur’ 
die Gattung der Simplicitäg aus einander 


ſetzen, welche in den Handlungen den graden 


ſchweifen, und den Raͤnken entgegen ſtehet. 
Wenn das Simple darin. beftehet, daß man 


das Wefentlihe ftets vor Augen habe, bey 


jedem Geſchaͤfte auf die Hauptfache gehe, und 
zu diefem ‚gewählten Zwecke die wirkſamſten 
Mittel. wähle; jo kann das roͤmiſche Volk vor 
allen Voͤlkern vorzüglich das Simple heißen. 
Bey keinem Volk: war die Frage: wozu dient 


987 wie wird es am fürzeften’erreichet? fo 
- allgemein die Grage des. Volks, und eines jes _ 


den einzelen. So gewiß auch ihr Krieges, 


‚Weg gehet, und dem Umftändlichen, den Um⸗ 


- 


wefen ‚ Ihre gahze politifche Einrichtung hievon 


ein Bewels war, ſo wollen wir doch nur der Ers 


ziehung mit einem Worte hier-gedenfen. Wo 
iſt das Volk; das viele Jahrhunderte hindurch 


allgemein feinen Zuwachs fo bildete, wie der 


- Staat ihn eben brauchte, Ehemals bloß Krie⸗ 


, 


ger und Männer, wie Sparta fie wünfchte, aber 
dann auch weiferals Sparta, bildete Rom bald, 
da fie nöthig waren, Männer zu Gefchäften, 


Staats kundige, Rednk, Sefandten. Aber nie 


glaubten fie, es fey der Mühe werth, ducch die 
Erziehung aus einem Jünglinge bloß einen Ges 


lehrten, oder artigen Kavalier, ansdem Frauen⸗ 
zimmer bloß eine Geſellſchafterin, und’ wenn es 


Ä hoch 


— 
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hoch kommt, eine Perfon zu machen, mit den 
es fi ganz artige Briefe wechfeln läßt. 
- Nie ließen fie ferneg die Sorge, ob fe — 
etwan ohne Vorſatz, durch ide Betragen ans 
ftoßen, oder in der äußern Achtung gegen 
‚ihre Mitbuͤrger etwas verfehen möchten, fo 
groß bey fih werden, daß fie dadurch zer⸗ 
freut, von dem Hauptgedanken, oder von = ı- 
dem Großen des Sefchäftes wären: abgeführt = 
worden. Wenn der Name des einen Roͤmers 
in Sffentlihen Schriften, und Akten wor dem 
- Dramen des andern ſtehen mußte ”); fo bieß 
“es auch in Unterhandlungen bes gemeinen 
Lebens ganz narärlih, wenn fie ibren Namen 
vor dem Namen des Eollegen, oder auch nicht 
im gleichen Range fießenden Römers, Hins - 
feßten. Wie die Sprachregel in andern Fällen - - 
es mit ſich brachte, "nicht wie die Regel einer 
eingebildeten Höflichkeit esfordern konnte, zu 
fagen, ich und ‚du‘ wir wollen das thun,- 
Cicero dem Brutus feinen Gruß, dies 
war ganz allgemein in Nom; und gültige - 
Richter Über Urbanitär und Feinheit mögen Parällıdes 
entfcheiden, ob es fein fey, daß Perrault ancı et_ 
diefe Stmplichtäe, Grobheit nennt. mod. p. 
, Der kurze Titel, die Anrede, der Schluß- 
in den Briefen der Amer iſt ein neuer Bes u 
weis 
) Cicero in Rull. c. iq Senatus confulta fa- 
ea ſunt Marco — Enso Cornelio Coſſ. 


« 
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weis ihres Haſſes gegen alles, was Umſchweif 
beißet. ° Wenn Eicero als Feldherr an den, 
ganzen Staat ſchreibt, fo find dies alle Um⸗ 
fände, die er au machen bat: „Marcus 
Tullins des. Marcus, Cicero Sohn, ale 


‚ Oberbefehlshaber den) Conſuln, Praätoren, 


n 


Tribunen des Volks, dem Rath feinen‘ 


Gruß. Wenn ihr euch wohl beſindet, ſo iſt es 
gut; mas mich beerifft, ich bin mol. Ob 


ſchon man mir ungegweifelte Berichte brachte, 
daß die Parther —“ Und fo war überhaupt, 
wenn es reche förmlich feyn follte, ber Anfang 
hoͤchſtens nur diefer. „Wenn du wohl biſt, 
jo ift es mir lieb. Ich bin wohl.“ So ſchreibt 


Cicero an einen Feldherrn mit hoͤchſtem Com⸗ 


mando: „wenn es mit dir, und deiner Armee 


wohl ſteht, fo ift es gut. Du ſchreibſt mir.“ — 
Auch die muͤhſame Verbindung der letzten Pe⸗ 


rlode mit der Namensuntetſchrift des Schrei⸗ 
benden erſparten ſich die Roͤmer durch das 
Lebe wohl, welches allenthalben recht ſtand. 
WUeberhaupt herrſchte in den Briefen, fo 
wie In den Sefprächen des gemeinen Lebens 
die größte Simplicität. - 

* @Bufay.) Cicero hatte den Trebatius 


‚der nach Sallien ging um fein Gluͤck zu mas 


chen, dem Caͤſar empfohlen. Durch die tadels 


hafte Aufführung deffelben wurde er alfo eb 
Eee HM 


e) Wie viel Hoch⸗ und Wohl. und Ercell, — 


und En. — und Ehrw. war bier erfparı 3 — 


’ 
‘ 


om 


\ 


‘ 


| lich. eompromittirt. : Aber ſchwerlich wuͤrden 


wir unſer Misvergnuͤgen darüber In folgenden 
Ausdruͤcken zu erkennen gegeben haben: „Dein & 


. | — aut. 


% 


d pie. 


letztes Schreiben bat mich wieder etwas sin. 29 37°. 


frieden geftellt. Denn deine früheren Briefe 
hatten einen fehr unangenehmen Eindruck auf 
mic) gemacht, weil du mir zumellen (nim 
mirs nicht Übel) windig in deinem Äbergroßen 


. Verlangen nach dem Stadtleben, zuweilen ' 


faul, zumellen furchtſam bey den Krieges 
Arbeiten, oft auch ganz ein anderer Menſch 
and etwas unverfhämt geworden zu fein fchles 
neſt. Denn gleich als hätteft dir eine Anwei⸗ 


fung, nicht ein Einpfehlungſchreiben, an den 


Imperator mitgebracht, fuchteft du nur for 


derſamſt Geld einzukaſſiren um damit nach 
Haufe zu wandern.“ — 5. 
BVir haben von dein Cicero etwa hundert 
Empfehlungsſchreiben, faſt alle an die vors 


nehmften Männer, und mehrere an dieſelbe 


Perfon gerichtet; in allen aber findet man doch 
dieſes wenigſtens, daß der Schreibende for 
glelch zur Sache kommt, daß die Erklärung, 
ev jey dem Empfohlnen Verbindfichkeiten ſchui⸗ 


dig, gar hicht verborgen wird, daß oftmals . 


auf eine befttimmte Art, geadezu viel für den 
Empfohlnen gefordert wird. Ä 


„C. Avianus fteht mit mie im genauen, Gic, 1, m 
fein Patron Aemilius im genaueflen Ums ep. a. 


gange. Ich bitte dich alfo Inftändigft, fo weit es 
N Da ohne 


3 
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‚ohne deine Beſchwerde aaſaAehen € Eanıi, fo e 
ihm bey dem Geſuche in Anfehung der Wohnung 
zu Willen. Mehr Worte zu gebrauchen, hält 
mich die Furcht dir zu mißfallen ab. Dennoch 
zweifle ich gar nicht, wenn du gar nichts oder 
wenig dabey verliereſt, du werdeſt fo’ gegen 
ihn geſinnt ſeyn, als Ich ſeyn würde, wenn du 
7 mich um etwas bitten wuͤrdeſt. Sicher wirft 
9 du mir den, größten Gefallen thun.“ 


Ep 3 Dem A. Suftus einemmelner Vertrau— 


ten, einem fehr gefälligen „ mir -ausnehmend“ . 

gethanen, gelehrten Mann, der viel Welt 

u deiner Sreundfchaft fehr würdig if, dem 

bitte ih dich, - begegne doch fo, ala du mir 

- mündlich „verfprodhen. . Dies wird mir ſo 
werth, als etwas in der Belt ſeyn.“ 

?: * „Hätte Ich mit jenen auch keinen gemein⸗ 

Schaftlichen Vortheil, fo wuͤrde ich doch, da Ich 

dich fehe liebe, und von deiner befondern Ach⸗ 

Jung gegen mich überzeugt bin, dir Vorftellung 

u thun,'dich ermahnen, du möchteft für ihre 

Wohlfahrt forgen, befonders,, da fie fat das 





größte Necht auf ihrer Seite haben. — Da | | 


ich das Vertrauen babe, Ich: Helte it bey dir 
gar nicht weniger, ale ich immer bey allen galt; 
‚fo bitte Ich Dich um unferer vertrauten Berbine 
bung willen, mache dich um die Beute verdient.“ 


u ep „Die Aurelier mit.denenfelbft,und mit des 


=: gen Vater, einem fehr rechtfchaffenen Manne, - 
‚sch den genaueften Umgang Halte, empfehle ich 
u .. dir 
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bir: vorgiglic, es find junge Beute denen ihre 
Kenntniſſe Ehre machen; ſie ſind mit mir in 
genaueſter Verbind ung und deinerFreundſchaft 
Höchft wurdig. Hat je ein Empfehlungsſchtei⸗ 
ben bey dir Gewicht gehabt, und wie viele hatten u 
nicht das ſtaͤrkſte; fo laß diefes, Ich Bitte dich 
wirkfam feyn. Wenn du ihnen mit Achtung und | 
Sroßmuth begegneſt; fo wirft du ſehr dankbare 
und rechtſchaffene junge Maͤnner dir verbinden, . 
und mir einen werthen Gefallen erweiſen.“ — 

Ja es hatten die Römer ſogar gewiſſe Ems 
pfehlunzsformeln unter ſich verabredet; ſo daß u 
- auch die fchlechtefte ſchon wirkſam feyn, aber Cie. 24 

dennoch nicht ſo zur Huͤlfsleiſtung auffordern Big 5. 
ſollte, als etwa die angelegentlicheren. Per 

Wer ſollte glauben Cicero koͤnne es ernſt⸗ 
haft meinen, oder ſeinem Gluͤckwunſche gute 
Aufnahme verſprechen, wenn der ganze Brief 
an einen Freund nur alfolautet. „Dir wuͤnſche 6. ep. 18 
ich Stück, mich uͤberlaſſe ich der Freude, dich 
liebe ich, deine Angelegenheiten find meine Sors. 
ge, von dir' gellebt, und benachrichtiget zu wer⸗ 
den, was bey dir, was um dich her vorgeht, 2 
iſt mein Wunfch, lebe wohl.“ Und doch Haben N 
wir feine. Spur, daß dies ein Scherz fey, und 
nicht wahre Theilnehmung verfichern follte. - 

Einer der feinften Spewänfhungsbeiefe, 15. ep. 7 - 
iſt der an den Ylarcellus. 

„Meine Freude ift ansnehmend geweſen, da 1 
ich hoͤrte, daß du Conſul geworben: mein 

O 3 eng J . 
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Wunſch hiebey iſt, daß beglacter Auegang v von 
den Goͤttern, und eine Verwaltung, wie beine, 
wie deines Vaters BRürde es. erwarten läfler, 
die Folge diefer Ehrenftelen feyn möge, Denn 


theils habe ich dich allegeltgeichäßt und geliebe, 


guch erkannte Ich deine ausnehmende Liebe bey 
allen Abmechfelungen meiner Umſtaͤnde: theils 
danfe ich es noch der Wohlthaͤtigkeit deines Va⸗ 
ters, daß ich in mißlichen Umſtaͤnden Vertheidi⸗ 
gung, in gluͤcklichen ehrenvollzre Begegnung 
fand; aus Neigung, aber auch aus Pflicht, bin 
Ich gan euer; beſonders da deine Mutter eine 
wuͤrdige, und gutbenfende Frau mich mehr Be⸗ 
muͤhungen zu meiner Wohlfart und Würde hat 
erblicken laſſen, als man von ˖ einem Frauenzims 
mer hätte erwarten ſollen. Ich bitte dich deswe⸗ 
gen inſtaͤndigſt, du wolleft in meiner Abweſenheit 


auch beine Liebe, und Schuß mir widerfahren 
laſſen.“ 


Bier andere Briefe ben berſelben Veran⸗ 
laſſung find dieſem erſten aͤhnlich. 

Man darf nicht glauben, daß Cicero etwa 
der einzige, oder einer von wenigen geweſen, 
welche fo fimpel in ihren Briefen waren: er 
war vielleicht der einzige Vornehme feiner Zeit, 
welcher fo ausgefuchte Wendungen feinen Brie⸗ 
fen zu geben wußte. „Wie viel allgemeiner das 
“Einfache in den Auflägen der Roͤmer geherr⸗ 
ſchet, zeigt ſich aus der Art wie der Unter⸗ 
than Plinius an, feinen Kaller Te 
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Sido (reiben konnte. Es war zwi⸗ 

Shen dem Cicero und Ihm ein Jahrhundert 
verfloſſen, in weſchem Simplicität und Frei⸗ 
heit ſchon in vielen Stuͤcken der Schmeicheley 
- and Sflaverey hatte. weichen müffen; und ' 
dennoch finden wir folgende Briefe in ‚der. 
Sammlung des Plinius. „EC. Plinius dem . 
Kaifer Trajan feinen Gruß. Ich wünfche gnaͤ⸗ 10. ep. ss. 
digftee Here, dab du diefen, und viele anderere . | 
Geburtstage fo begluͤckt als möglich zubringen 
moͤgeſt, und daß du gefund und ſtark dein ſchon 

blühenden Ruhm deiner Vortreflichkeit In 
flets daurendem Lobe durch gehäufte große -  : 
Thaten vermehren möge. Lebe wohl. 

Trajan dem Plinius feinen Sruß. . . 

Sch erfehe deine guten Wunſche, mein theuer⸗ 
ſter Secundus, In welchen du mir von deu 
Göttern erbitteft, daß ich viele und. begluͤckte 
Geburtstage bey blühendem Zuftande meines 
Staats zubringen moͤge. Lebe wohl. 

Plinius. 

Den Tag, an dem die Sorge für das Beſte 
des menfchlichen Geſchlechts durch die begluͤck⸗ 
tefte Nachfolge dir zufiel, Haben wie mit fchuls 
diger Ehrfurcht gefeyert: wir empfohlen den 
Göttern, die dich herrſchen hießen, die Wins 
ſche und die Freuden unfers Volks. Lebe wohl. 

Trajan. 
Daß der Jahrestag meiner Regierung in 
ſchuldiger Freude und Ed lurcht von der Ar⸗ 
m 


N 
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mer, und den Einwohnern der Provinz uns 
ter deiner Anführung gefepert worden, habe: 


ich mein theuerſter Secundus mit. Vergnüs 
gen erfehen. Lebe wohl. 


Wie tiefin das offene, gerade Betragen, ü 


und die Einfalt der Sitten, läßt uns ber, eine 
Umftand nicht Schauen, den Tacitus anfühtt, 
Tiberius that in einem Briefe, den er an 


den Rath ergehen ließ, folgende Erklärung: 
„Es ſey bey den Alten Sitte geweſen, daß. 
fo oft fie Freundfchaften hätten brechen wollen, 


ſie ihrem Gegner das Haus aufgefündiger; und | 


dadurch fey denn dem guten gegenfeltigen Wil⸗ 
len gleichfam die Grenze gefegt. Dies babe 
er wieder einführen, und gegen den Labeo er, 
klaͤren wollen.“ So fchvieb auch Bermanicus. 
einen Brief, in welchem er dem Pifo.die 


Freundfchaft auffündigte. Won dem Licefo_ 


finden wir folgerrde Nachricht. Nachdem er 
den Marcus Antonius in der erftien, foge 


nannten Philippifchen Rede ziemlich. hart 


durchgenommen; fo erfolgte alererft die foͤrm⸗ 


liche Auffündigung der Freundſchaft ). 


—Jetzt ſoll Mannheit, Vorzug und Vor⸗ 
treflichkeit durch ein Duell bewieſen, oft auch 
‘vol das, was an Verdienſt, und hochachtungs⸗ 
würdigen Eigenfchaften abgeht, dadurch ers 


feßt werden: die Römer wußte einen kuͤrze⸗ 
. ren uotrläffigern, eg, um jenes zu beweiſen. 
wo. 


2) Antonius i inimicitia mihi denuntiavit, Phir 
lip. Pr 





- fie fih) immer gleich. Da aber dennoch ein.jeder . 
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Zwey Heuptleute unter den Lruppen des Cal: bell. 


Läfer ſtritten Jahre lang um Rang und Vors Gall 


zug, und in den gewöhnlichen Pflihtin, und 
Beweiſen der Tüchtigkeit des Dffichers waren 


wor bem andern höher fieigen wollte, fo folite der 


Beweis bes Vorzuges, den einer vor dem ans . 


dern hätte, nicht etwa der Ausgang eines 


Siveykamıpfs feyn; ſondern vielmehr der Ges 


Brauch einer außerordentlichen Gelegenheit, ſich 
im Dienfte des Vaterlandes groß und tapfer zu 
zeigen. „Es waren in einer eingefchloflenen und 
lebhaft angegriffenen Legion fehr tapfere Mäns 
ner, T. Pulfio und L, Varenus noch Haupt⸗ 


leute, aber ſchon einem höheren Range ganz 
nahe. Diefe hatten unaufhoͤrliche Zwiſtigkeiten, 


wer dem andern vorzuziehen ſey, und in jedem 


Pd 


Jahre ihres Dienftes erneuerte und verſtaͤrkte 


fich ihr Streit. Da das Befecht bey der Ders 
ſchanzung am heftigften war, fprach Pulfio, 


all. 5, 
4 


was zauderfi du Varenus 7 oder welche Gelie 


genheit erwarteſt du deine Tapferkelt zu bewaͤh⸗ 


ren? dieſer Tag wird unfere Streitigkeiten ent⸗ 
ſchelden. Raum hatte er dieß gefagt,.fo trat er 


er aus den Verſchanzungen bervor, und bricht 


da ein, wo der Haufe der Feinde am dichteſten 
ſchien. Auch Varen konnte nun innerhalb des 
Walls nicht zuruͤckbleiben; er ſcheute das Urtheil 
der Menſchen und folgte, ſo daß ein maͤßiger 


"Raum fie trennte. Pulfto warf feinen Spies 
- O 5. unter 





N 
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' ; 
‚unter bie Seinde, durchbohrte einen aus dem 
>... SHanfen der hervorlief; getroffen ſank diefer 
todt nieder, die Feinde deckten ihn mit ihren 
Schilden, und alle warfen auf den Römer 
te Geſchoß. Zuräcdtreren war ihm nun 
niche mehr möglich, das Schild des Pulflo 
ward durchbohrt, und ein Wurffpies drang 
durch fein Wehrgehaͤnge. Diefer Zufall ver 
ſchiebt dte Scheide, und hindert die Rechte, mit 
der er deri Degen: zu ziehen: verfuchte. Die 
. Feinde drangen um ihn ber, da er fich nicht 
Ä ſchuͤtzen konnte. Sein Feind Varenus lief 
eilend herzu, und war in der Noth ſeine Huͤlfe. 
— Der ganze Haufe wendet ſich vom Pulſto ges 
gen ihn. Jenen hielten fie für erlegt durch den 
Wurfſpies. Varenus begegnet ihnen ſchnell 
mit den Degen, und fihtinder Nähe.. Einen 
hatte er erlegt, und die übrigen in etwas ent 
ferne. Die zu vieler Hitze verfolge er, geräch ’ 
in eine Bertiefung, und fälle. Auch ihm lels 
ſtet Pulfio Hälfe, da er ſchon umringt war; 
und fo kehren beide ohne Schaden, mit großem 
- Berlufte der Feinde und Ihrem großen Lobe nach 
den Verfchanzungen zuruͤck.“ 
Piyr. An- Ein wilder Antonius, der fchon (Angft Inden. 
ton. Augen der Römer, ein Ausländer, ein Shrer, 
- einEgypter geweſen, und nun überwunden war, 
ſchickt zu verfchledenen malen Boten an den 
Auguft: Er follte im Smeyfampfe mit ihm 
fechten, Augvſtue antwortete ihm: wolle 
| er 


— 


on 
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PL 


er ja gern ſterben, fo flünpen ihm viele Wege 


offen. 
Dies'mag die einzige Spur einer Ausſor⸗ 


derung zwifchen Römern ſer 


| un. 

So ‚hanbelten die Kömer “gegen ihre 
Feinde, und eben fo ohne Umſchweife war das 
Betragen derfelben inlinterhandlungen freund, 


ſchaftlicher Verbindung. Tiberius Gracchus 


war noch ſehr jung, aber ſchon ſehr geachtet, 
- Died bewies Appius Claudius’ ber einſichts⸗ 


Fr 


Plut. u “ 


Gracch, 


volle Römer, der Eonful, Senfor, und ſchon 


des Bracchus fprach er dem jungen Manne 


freundlich zu, und teug ihm feine Tochter zue 
Frau an. Als der Antrag yergnägt von dieſem 
angenommen, und nun dag Verloͤbniß ſogleich 


- fange der erfte Manu von Verdienft im Rithe 
geweſen war. Bey dem Augur: Schmanie 


* .or 


an der großen Tafel vollzogen war, fo rief pr 


pins Claudius bey dir Rackkehr nach Hauſe, 


fobald er auf die Schwelle tras, fogleich feiner - 


Srau zus Antiſtia! Ich habe unfere Tochter 


Claudia verfprochen, Die Frau erſtaunt: 
Warum fo gefchwinde, fo übereilt? Haft du 


einen Manıı wie Tib. Gracchue: für fie fin 


den koͤnnen )7 Eben biefen, fagte Appius. 
- Bon 
"der Tochter des African, und überhaupt mit 


eiwas veränderten Umftduden Doch ift die 
Hauptfarhe, und das, was hier beweiſend 


iſt, volltommen daſſelbe. Er geſteht auch, 


die Sache werde verſchieden we 


1 


7 ¶ ivius erzähle die Geſchichte von Cornelien 


220 nn 
Von dem Prätor Antiftins, ber ohne - 
das als Richter des Pompejus, behutfamer 
noch als in einer andern Rage hätte feyn follen, 
Piut. haben wir auch gefeben, daß er den Poms 
Pomp. pejus zu feinem Schwiegerſohne ſich erbat, 
ſ⸗ob. S.79 und daß dem ganzen Volke dieſes offene und 
0. font zu billigende Betragen fehr gefiel). 
| .. Eine Mahlzeit, die man ſich ansbittet, ift 
freilich noch keine Familienderbindung, Dieman 
antraͤgt; aber fo viel Umſtaͤnde alsbey uns zwi⸗ 
fchen Freunden die fich einladen, gemacht wer⸗ 
den, waren den Roͤmern unbekannt. Hatte 
"- ein Bornehmer Luft bey einem andern Vorneh⸗ 
men als Saft, zu ſeyn; fo erlaubte es die Bitte. 
der Stadt, daß er es frey ankündigen, und . 
auch die felbftgemählten Tifchgenoffen: mitbrin⸗ 
gen durfte. Pompejus, gewiß kein Freund 
des Zucullus, und Cicero, der eben fo wenig 
indes letztern Haus ſchon eingeführt. war, fors - 
bern, wie bekannt bloß aus. Neugier, denn dies 
geftanden fle naiv, eine Mahlzeit ben dem Mann 
der Die fchwelgerifcheften, Saftmäler in Nom 
gab. Craſſus, da er Rom verlaffen mollte, 
N mar eben fein Freund des Cicero; aber doch 
trug er ſich als Saft bey ihm an, und Cicero 


Ä | empfing 

*) Und nun ein Seitenblid auf die Verheim⸗ 
lichungen ber Neigung, auf dieverborgen ge⸗ 

haltenen Wunfche der Eltern, auf das ges 

eimnißvolle Ceremoniel gegen Bermandte, 

reunde, auf den Verzug der Verbindung, 

die Intriguen, Die Kuppelpelzeunferer Tages 


—XJ 





‚ „lingen des Cäfar, deren Lehrer er in der Bereds _ 


4 


“einer gewiſſen Ungeſelligkeit, umd des fehr ger 
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empfing den reichflen Römer ohne Yimftände 
ſehr freundlih. Einige Tage nachher traten Plut, Cie. 
den Cicero Freunde des Vatinius, mit dem _ | 
Cicero In Feindſchaft fand, an, und baten 
am eine Ausfdhnung mit demfelben. Dies 
veranlaßte den Cicero zu. fragen: Will Vas 
tinius auch etwa bey mir fpeifen ? 

‚ Wie natürlich geſteht der alte, und jetzt niche 
hen wohlhabende Licero, daß er bey den Guͤnſt⸗ 


famtelt war, Schüler In feinen und koſtbaren 
Gerichten ſey, und faſt täglich bey ihnen. zu 
Abend fpeife. Eben fo natürlich waren fie auch 
in Forderungen, in Anerbigtungen Geld zu ents 
lehnen, oder zu leihen. . Saft fein. Römer hatte ' 
Bedenken feinen Freund, den Vornehmern, den 
Seringern, den nur entfernt Bekannten darum 
anzufprechen, ober es von. feiner Seite zuus | - 


geſtehen. —. 
(Juſatz.) Als Caͤſar in Rom herrſchte, ſuche 
te Cicero, einen ruhigen Aufenthalt in Neapel . 
zubelommen. Er hatte vor, ein Haus dort zu re 
kaufen. „Wenn ich abet feines finde (fchreißter ad diva 
an feinen Freund Pätus), dann habe ich befchlofe 9 15. 
fen Bey dir zu wohnen.‘ Dennich weiß daß ich 
Dir nichts angenehmeres erzeigen kann.“ u 
Polybius will die Römer, feiner Zeit wer — 
nigſtens auf einem ſehr auffallenden Beweiſe 


theilten Intereſſe ertappt haben. Er ſagt, ſie Excerbt. 
en | .  chäftene Poly, 


. 


⸗ 
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de virtut, 


hätten Eeine Geſchenke gegeben, und als Pu⸗ 


et vit, p. blius Scipio feiner Mugter aus der Erbfchaft 


100 


of 4 


Schmuck und Geſchmeide unentgeltlich über: 
hieß; fo ‚flaunte ganz Nom, und alle Weiber 
beſonders jauchzten dem Großmuͤthigen Bey⸗ 
fall zu“). Der Vorwurf verliert viel von ſei⸗ 


“ner, Stätke, wenn man nuc'bie Umftände ers 


— 


wogen hat. Die Verbindung zwiſchen Eitenten 
und Patron, derſelben gegenſeitige Pflichten, 


ja des Staats Verpflichtung, jedem einzelen 


Buͤrger zu helfen, machte für ben Privat⸗ 


mann die Gelegenheit Geſchenke zu geben ſehr 


rar, und auf der andern Seite machte die Ent⸗ 
halt ſamkeit der Römer, Ihr geſundes Urtheil, 
daß einer zugleich arm, und dad verehrungs⸗ 


. . würdig feyn konnte, Geſchenke fehr entbehrlich. 
War es aber denn nothwendig, fid) durch ſei⸗ 


Lıv.38,60, j 


D 
u 


ner Freunde Großmuth zu helfen, fo fehlten 


"auch nie folche, die Geſchenke zu geben bereit 


waren. Schon In alten Zeiten ſchoß das Volk 
die Begraͤbnißkoſten eines großen Mannes, oder 
die Ausfteuer der Tochter deſſelben zuſammen. 
Als Scipio verurtheilt war, fü brachten 
Verwandte, Freunde, Clienten fo viel Geld zus - 
fommen, daß er reicher als vor dem Unfall 
_ buwouͤrde 
: #) Cicero pro Rabit. c. 15. 16. In dieſer 
Stelle erzählt Cicero mit unerhörten Lob⸗ 
ſpruͤchen, die That des Cäfar, da er. einen 
- tömifchen Ritter durch fein Geſchenk von der 
Armuih befreye. Der Redner zieht das dem 
Kriegesruhm bes Siegers vor, - 


! 


at 





‚ 
ı 
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twürde gewefen ſeyn. Aber er nahm tur grade 


foviel, ale ex brauchte, Dies aber nahm er auch 
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ohne Weigerung. Der Vater des AT. Anto⸗ -Plut. 
nius war mwolthätig, aber, arm, und die Fran. Anton. 


bielt ihn überdem fo kurz, daß er feiner Luft 


Geſchenke zugeben, nicht nachhangen konnte. 


Es fam ein Freund, der im Noth war, zu Ihm, 
und bat ihn um Geld: da er feine Münze vors 
rathig hatte, ließ er-fich eine filberne Schale 


geben, als wollte er ſich aus felbiger waſchen, 


oder den Bart abnehmen laſſen. Er ſchickte 
unter einem: Votwande den Sklaven weg, und 
gab die Schale dem Freunde: Es entftand 


wegen bes fehlenden Geſchitrrs Nachforſchung 
unter den Sklaven. Der Hausherr fah feine. 
Frau hitzig werden, und einzeln die Knechte vor⸗ 


nehmen, er rückte endlich feibft heraus, geftand 
was.er gethan hatte, und bat am Vergebung. 
Leibesübungen, befonders In Waffen, wur⸗ 


den auch von den alten Roͤmern noch fortgefeßt,. 


thetls umnichtausder Gewohnheit zu fommen, 
theits um an dem Orte, mo ſtets ein Volk von Horat. r. 
Zufchauern war, fich ſehen zu laſſen; zuletzt auch iat. 6,125. 
wol um dem Volke ſich dadurch zu empfehlen., rt. 37. 
Der alte dicke Marius will aus elender Plut,Mar, 


| Ambition Bemwelfegeben, daß er zum Feldherrn 


gegen den Mithridas noch brauchbar ſey. 
Täglich zeigt er fich, und ſtrengt ſich muͤhſelig 


an, um unter den ungen Krlegern auf dem 


Martis-Felde zu erfcheinen, Und dieſes 
J | Martis⸗ 


7 


N 


! 


a 
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Moartis:Feld war bis zu den Zeiten des Soraz 
— noch der Platz, wo ſowol kriegeriſche, als auch 
bloß ergoͤtzende, und zur Erholung dienende 
Spiele gehalten wurden. Maͤcenas ging ſelbſt 
in einem Flecken, wo er vielleicht zum erften 
2 male fich zeigte auf öffentliche Pläge zu dem 
<.  Horat. 1. ©piele, das den ſchwaͤcheren Dichter zu ſehr 
— würde angegriffen haben. Cato der Aeltere 
ut. Dal hey der Strenge feiner Sitten ſpielte dennoch 
gewoͤhnlich auf oͤffentlichem Platze Ball; er that 
es auch an dem Tage, da das Voilk ihn vers 
worfen, vom Confulat ausgefchloflen. hatte. 
Ohne Schuh und ohne Oberfleid gebet er mit 
Sen, de feinen Freunden ‚fpaziren. Bon dem Scipio - 
fang. 20. pruckt fich Seneca alfo aus: „Scipio bewegte 
den Körper, der den Triumphwagen beftlegen 
u hatte, nach dem Takt, nicht etwa In weichlihen 
| unmaͤnnlichen Stellungen, wie das fpätere auss , ' 
geartete Zeitalter; fondern tie jene. Männer | 
bes Alterthums pflegten, auf männliche Art 
den Koͤrper in die Höhe zu fchnellen, fo daß fie 
ſich nidts würden vergeben haben, wenn ihre‘ 
Feinde auch Zufchauer geweſen wären.“ - _ 
Cic. de Wie natuͤrlich zeigt fich eben dieſer Scipio 
amie. mit ſeinem Freunde Laͤlius. Am Strande ihrer 
andhaͤuſer ſuchen fie Steine und Muſchelſcha⸗ 
fen, und laffen-fih zum Spiel der Jugend herab. 
. Unbeforgt, ob es etwa Mißdeutungen vers 
.*  anlaffen Eönnte,thaten alfo die Römer im Pri⸗ 
| vatleben alles, mas ihnen ſelbſt Vergnügen 
“ . ‚machte, 
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machte, und recht. fehlen. Ohne Umſtaͤnde 
fhrieb Licero, wenn er viel zu thun hatte, au 
der Tafel Briefe, oder bey dem Morgenbefuche, 
wenn auch feinZimmer von vornehmen Rämern ad Brut. 
voll war. Ebern diefer. Cicero gefteht auch wie 7 2. u ad 


er, der Sreis, der Philoſoph in einer von ihm zutc, Br 


nicht gewäßlten; nicht gebilligten ; aber nun Q, frat. 3. 


nicht zu Ändertiden Geſellſchaft, die freilich ſei⸗ 1. 6. 
ner unanftändig war, nicht bloß -ausgehalten: . _ 


fondern auch 'vergnügt gemwefeh fey. YGoraz Lib.9. Ep: | 


befennt freimiüchig, daß er des Abends den 2 
Markt durchirre, fich unter Kräuter: Weiber, —— z: 
Krämer, und Marktſchreyer milde; da hatte 
er denn ohne Aufſehen zu machen, ohne Spoͤt 
tereyen zu fürchten, Gelegenheit, Vemerküngen 

‚in Anſehung des Leberis der. nledrigften Sat 

tung von Bürgern zu ſammlſen..— 

. Moch einige befohdere Aeußeriungen dei.  - 
Simplicitaͤt bey den Römern, koͤnnen wir nicht 
übergehen. Ein Terenz kann mir aller Offen 
berzigfeit in den Prologen feiner Sctüdefagn: =. 
Igch habe das Stuͤck umgearbeitet, damit iches 
zum zwehtenmale verkaufen koͤnne,“ oder? 
„Sehet ruhig zu, verlaſſet dieſe Schaubuͤhne 
nicht; Damit der Geſchmack an ſolchen Stuͤcken 
nicht ganz falle, damit es ber Muͤhe werch bleibe, - 
Schaufpiele ausweridig zu lerrien.‘“ Einandrer 
Autor mit aller Fteimuͤthigkeit eines Mannes, | 
ber da weiß, der Autorruhm felbft fer nicht der . . 
erfte Ruhm, fehreibt feinem erften Freunde: Ciö.ad At: 
vNun laß dir meine Undydecheſamzten er N us 164.6 


x 
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Ich ſchickte dir mein Bach vom Ruhme zu, und 

ſiehe es führte eben den Eingang, den der dritte 

Theil der akademtfch: philofophifchen Unterſu⸗ 

chungen hatte. — Das kommt daher, wäil id) 

. einen Band in Vorrath verfertigter Vorreden 

babe, aus dieſem griff ich jeßt eine, welche Ich 

ſchon anderweitiggebraucht. Als ich im Schiffe 

’ mein erftes Huch wleder las, fo erkannte ich 

-- mein Verfehen; feßte alfo eine neue Vortede 
auf, und ſchicke fie dir hiemit.“ 


" Alles was wir bisher von der Simplicitaͤt 
der Roͤmer in ihrem häuslichen Leben geſagt 


haben, Eann die Begriffe davon nicht fo In 


uns beftärfen; als ‚folgende Beſchreibungen 


fie widerlegen, — : 


- Juvenal. Ein Dichter aus dem Zeitalter des Nero 
" fügt; „ Trebius hat fchon fo etwas zu thun, 


- weswegen er felnen Schlaf abbrechen, die Baͤn⸗ 
deer an den Füßen Ichon muß herabhangen laffen, 
und das aus lauter Bejorgniß, es möchte die 

-zum Morgengruße eilende Schaar den ganzen 

Zirkel bey dem zweifelhaften Lichte der Gefticne 

fhon, oder zu der Zeit gemacht haben, wenn 

. ber Wagen des trägen falten Bootes ſich ber: 
Dift. fur la umdrehet.“ Dies fagt.ein Dichter aus dem 

| pohteffe Zeitalter des NRero. Ein Alterchumsforichee 
mainen ausdem fiebzehnten Jahrhundert befchreibt es 
Memoires deutlicher und flärfer. „Es-war eine Vesbinds 


de l’Acad. lichkeit, ver man fich faft nicht entziehen durfte, 


des In- alle Morgen bey dem Aufflehen der Vorneh⸗ 
ſcript.T.i.mern gegenwärtig zu ſeyn, denen man wirklich, 
u | * J oder 
! . Fe 


n. 
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oder dem Scheine nach ergeben war. Da lief J 


denn der Bürger, oft dis obrigkeitliche Perſon, 
von Thür zu Thuͤr, um guten Morgen einem 
Großen zu fagen, der dann in felner Reihe wies 


der hinging, diefeibe Huldigung. einem Vor⸗ | 


nebmern, als er ſelbſt war, zu leiften.‘* 
Die umſtaͤndlichen Römer ! da ftehen fie vor 


Tage auf, verlieren die fehönfte Zeit des Tages, 


weiche der noch freye, heitere Kopf, befonders In 
dem römifchen Klima, vorzüglich brauchen follte, 
Sieht man fie nicht von einem der fieben Hügel 
zum andern Elettern, Meilen welt laufen,im Ges 
draͤnge ſich drücen, aufden übrigen ganzen Tag 
ſich müde und unfählg zu Geſchaͤften machen, ' 
und. das bloß um fich Ivgend einem Mann, der fie 
fehen follte, hinzuſtellen, und es.abzumarten, ob 


er unter der Menge, diejen.oder jenen einzelen 
erfennen, und die bewieſene Aufmerkſamkeit im 


Gedaͤchtniſſe behalten werde. 
Freylich wäre die römische Simplicitaͤt im 


häuslichenLeben,einlinding, wenn dieſe Beſchrei⸗ 


bungen allgemein aufden Zuftand. in allen Haͤu⸗ 


fern paßten, und fo ganz richtig wären. -Aber 
nein; in beiden angeführten Stellen iſt viel Ue⸗ 


bertriebenes. Ueberhaupt fpricht der Dichter 
von den Zeiten nad) unferer Periode, und damit 
waͤre diefe Stelle abgefertiget :aber vermuthlich 


fchilderte er überdem nur die furzenWintertage, 
und hicht etiva das Betragen der Einwohner - 


Äberhaupt, ſondern nur den Character eines. 


Venſcher, der auf Fear gndere BB ſich wid 


ig 


a 
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sig zu machen weiß, als durch die unermuͤdete Ge⸗ 
Ihäftigfeit, auf ben Wink des Großen zu lauern. 
So wie jene Schilderungen uns es porfpiegeln 
wollen, konnte es unmöglich durdy ganz Rom. 
bergehen; der Bürger Roms, heißt es, aud) 
der Vornehme, gingen zu ihren Goͤnnern. 
Der Bürger! Wenn nunjemand 20 — 40000 
NRämern gefällen hatte, ich fage wenig, wenn ein 
Fonful von mehr denn 100,000 geehret, unters 
fchleden werden follte; welch ein Vorſaal, welch 

a ein Vorhof war geraͤumig genug dieſe Menge zu 
faſſen! Wer unterſchied in ſolchem Gedraͤnge die 
einzelen? Und nicht einer, einige hundert Roͤmer 
waren es, welche quf den Namen pornehm, und 

auf die Ehre von ihren Mirbürgern befucht, bes 
gruͤßet zumwerden, Anfpruch machten. Wie war 

es da möglich bei dem weitentimfange der Stadt 
berumgufommen? Beym Aufftichen des Vor⸗ 
nehmen, follte die Schaar da fepn, um ihm nicht 

feine Eoftbare Zeit zu nehmen. Wenn nur bie 
Bornehmen zugleich aufftanden, konnte die Auf⸗ 

wartung allen zugleich gemacht werden? 4 

Indeſſen iſt hoch dieſes erwieſen, daß Die vor? 

nehmſten Römer, welche grade am meiſten Eins 

flug zu der Zeit harten, fi bey denen verfamms 

jet, welche die Sefchäfte in &ang bringen mußs 

e ‚ten. Beldem Marius zum Beyſpiele war der 
Plut. Mar. Rath, auch zu einer andern Zeit, die Tribunen 
des Volks, ſchon bei Nacht verſammlet, um auf 
"den folgenden Tag ‚die Geſchaͤfte zuzubereiten, 
sand ſich felbft vorguarbeiten. Eben fo war das 
Haus 


— 
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Haus des Cicero ſchon vor Tage der Sammel; 
pla& der Großen, um Werabredungen, und ' 
Maaßregeln gegen die eatilinarifshen Unruhen 
zutreffen. Aber folche Beiuche und Verſamm⸗ Cic.inCa- 
lungen waren dann gewiß kein leeresCeremoniel, til. orat. 1, 
fondern bloß Bequemere Einleitung der Geſchaͤf⸗ *orat. 3.3. 
te. Hier wurden die Parteyen gemacht, die ges e 
heimen Mittel, etwas in Bang zu bringen, vers |. 
abredet. Hier fonnte, ein Wort zurrechtenZelt :_, 
ins Ohr gefagt, den noch zweifelhaften, oder bis⸗ 
her abgeneiaten, eher beſtimmen, als wenn er 
eben diefe Brände im Rathe vor vielen Zeugen 
gehört Hätte. Und wenn dem fo war, fo war bie 
"Bereinigung, durch welche die Vornehmſten die 
ganze Mofchine des Staats bewegten, gewiß um 
ein großes erleichtert, Es gab nyr immer gewiſ⸗ 
fe am Ruder ſtehende Nömer z. B. zu einer Zeit 
einen Licero, Pompejus, Craffus. Zu diefen 
309 ſich alles, was an großen Anglegenheifen 
Theilnehmen mwollte,hin. Hier fanden ſich alſo 
alle die zuſammen, welche ſich untereinander zu 
ſehen wünfchen konnten; denjenigen, den ber 
Morgenbeſuch treffen follte, fand man gewiß zu 
Haufe, und man begleitete ihn oft fogleich in den 
Berfammlungsort und zum Sig der Staatsges 
fchäfte. Für die jungen Roͤmer par eben dieſe 
Gefliſſenheit der Hefte Weg, fich den Vornehms _ 
ſten zu zeigen, fi Ihnen zu empfehlen, von ihnen 
durch Geſpraͤche unterxichtet zu werden, 
Auch die Bemühung des Hins und Herlau⸗ 
fens durch das weite Rom ftellt man ſich zu läs 
| 99 Zn 
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ſtig vor. Die boͤchſten Magiſtratsperſonen und 
jeder, der bey den großen Staats geſchaͤften ges 
ſchaͤftig ſeyn wollte, kaufte, oder mlethete wenig: 

ſtens auf dieſe Zeit eine Wohnung nahe bey den 
gewöhnlichen Verfammiungsorten der Römer. 
Cicero wohnte, feinen Clienten zu Gefallen, nar 
> hebey dem Palatium. Die vornehmften von 
der Partey des Pompejus ſchickten nad) der 
glücklichen Schlacht bey Dyrrhachlum fhon 
nach Rom, um Häufer für fi, als künftige 
Praͤtoren und Confuln wiethen zu laffen. So 


‚ wohnten denn alle diejenigen, welche zu der Zeit 


a 
«‘ 


den meiften Einfluß in Gefchäften hatten, nahe 
bey einander, und fie nad) und nach zu befuchen,, 
war fein ermüdendes Geſchaͤft. Ueberdem war 
- nicht jeder Morgen alſo für die Roͤmer verlohren. 
Die Tage feyerlicher Spiele, Luftbarfeiten, die 
Tage der eigentlihen Ferien waren Tage ohne 
Sefchäfte, und alfo ohne diefe Befuche, als Zus 
. bereitungen derfelben. Nimt man alles diefes 
zuſammen, fo tft wahl fo gut ale errviefen, daß die 
Roͤmer, ſo ſehr auch der Schein in dieſen Sigck⸗ 
gegen ſie iſt, auch hier ſimpel waren, wenigſtens 
durch dleſe eingeführten Morgenbeſuche eine Ab⸗ 
kuͤrzung zu finden gewußt hatten, wie wir dieſel⸗ 
be noch erſt ſuchen muͤſſen, um es moͤglich zu ma⸗ 
hen; daß ohne großen Zeltverluſt alle diejenigen 
ſich beſuchen koͤnnen, welde in einer großen 
Stadt zerſtreut wohnen. 





J ui 


Ueber 


Sitten und Lebensart” 


der Roͤme Zu 
in verſchiedenen Zeiten der Republik 
‚von. . 
op. Heine. Ludw. Meierotto. 


Dritte, verbefferte, 
mie Zuſaͤßen aus den Papieren des Verfaſſerds 
und einem Xegifler | 


vermehrte Ausgabe, 


Zweyter Theil. 
. " \ — 
Latium retro te confer in ævum. CLau®, 





Berlin , 
in der Moyltuſſiſchen Buchhandlung 1814 “ 


” 








* 


N 
’ 


re, 55 


des 3 nepten Theil | 


I. Neigung der Römer zum Pomp, 
son den punifchen Kriegen bis 
a RAR He der Sreyheit. _ «& 


emuͤhung Auffehen su maden « .- 
Eindrud auf das Volk zu machen —* 
Bey Beerdigungen + — 
Sieges⸗Gepraͤnge . — 
Gotiesdienſtliche. — 


n. Feines in der Lebensart der vor—⸗ 
nehmern Roͤmer 
Neigung zur Muſik, Tanzkunſt 
— — zu den Werten der zeichnenden 
und bildenden Künfte, . ·— 
Feines in Empfindungen uͤberhaupt, und 
befonders im Betragen gegen fremde 
taaten ⸗ 2 
Geſfellſchaftliches Leben 
Sriefwechſeee J .— 
Auszug aus des Cicero Rede für den 
Marcell \ .. .. 0 
Zweifel a 2 


I} ’ 


rm = 


6. — 


vw.‘ | ar 


LI, Geſchichte des urus .®. PER 164 

A) ie Neigung RK, Volks Ahaundi — 897 - 1012 

B) Haͤuſer und’ deren Ausfhmüdung — 105 — 111. 

C} Soeilen, © Baftmahle ‚1 — 127% 
—*8* von dem iſchen Siutzer 

Weichling — 128 — 142. 


‚Anmerkungen von dem Keichehum der 
Bürger 0:0. W 14 - 16% 


IV. plinius und Regulus, ein 
Dialog. Berrahtungen über 
den Ahrus der Privatperfonen 
unter den Kaifern des erften 


\ Sahrhunderts WMW —1656. 3. Ende 
Einleitung 169 — 172. 
Luxus in, den Landguͤtern, Gärten 173 = 17. 
Siegerin ler. » ee? — 199. 

gerichtete Vögel, Thiere BE „= 199 — 204 


Kleider, Deden, Schmud u, I fe 0204 — 214 


‚Bibliochef N.“ F 7214 — ars. 
Sklaven. FB mal — 22. 
 gpeiien, Gaßmahle . . — 233 —229. 
—40. 231. 
Gattungen ver ſchwelgeriſchen Römer . a3 2: 
Splaen dieſer Samweigeren . — 443 ff.. 
a 














Neigung der Römer zum Pomp. 


Dis vorige Sapitel hat ung Beweiſe genug 

yon der Stmplicität der Roͤmer geliefert; das 
Gegenmwärtige wird uns nicht weniger Demeife 
von der Meigung zum Feyerlichen, und zum 
Pomp geben. Nenne man dies zum voraus 
Widerſpruch, erwarte man irgend eine Miß⸗ 
deutung, ‘oder Verdrehung zu vernehmen; 
verheblt durfte es wenigftens nicht werden, 
und ſchon der Schluß des vorigen Kapitels 
gab uns einen Wink, gewiffe, wenigſtens 
Scheinbare Widerfprüäche in der Denkungsart 
der Römer zuſammen reimen zu leruen. 

Die Nömer, felbft die Vornehmen, wie 
wir gefehen Haben, beſuchten fich häufig, es 
svar ihnen darum zu thun, dem Vornehmſten 
den Hof zu machen, eine anfehnliche Beglel⸗ 
tung ihm zu verfhaffen. . Es mar dies dens 
noch nicht jo ganz nur Befriedigung des Stols 
zes, fondern es war ficherer noch Politik. 
I: medr Bulanf und Begleitung das Wolt 

Theil, 4 u 





2. 

um biefen oder jenen Römer ſah, deſto mehr 

Anſehen, Macht, und Einfluß trauete man 
Ihm zu. Je mehr Bürger den aus der Fremde 
zuruͤckkehrenden Roͤmer einholten, deſtomehr 
waren die Roͤmer in Erwartung etwas Großes 
von ihm zu ſehen, ſelbſt wichtige Vorzuͤge ihm 
zuzugeſtehen; je mehrere den Candidaten um⸗ 
herfuͤhrten, deſto gewiſſer wurde ihm die Bey⸗ 


Cie, pro 
Mur. c.33. 


“ D 


6; ſtimmung anderer Bürger Dadurch gewonnen; _ 
o Elaao fe mehr Begleiter und Gehuͤlfen ein Auklaͤger 
ai 6. 7. „bey fanen vorläufig angeſtellten Unterſuchun⸗ 
geivunmherführte, bey der Anklage felbft neben 
ſich hatte, defto fchiverer ward es dem Des 
I klagten, das Wolf alich nur unparteytſch zu 
Cic.pro erhalten. Es war däher ein nieht unfrucht⸗ 
Mur. c132. harer Theil der Politit des Bürgers, darauf 
zu ſinnen, wie er in Begleitung fo vieler Buͤr⸗ 
ger, als es nur immer möglich war, erſchei⸗ 
nen konnte. Dies ging jo weit, daß fogar 
", Begleiter gedungen, duch Mahlzeiten ers 
kauft wurden, und zuletzt Geſetze, und Eins 
. fhräntungen es verhuͤten mußten, damit. eins 
. "yele Römer ihren Anhang nicht zu ſtark, der 
Freyheit nicht zu gefährlich machten. ‚Doch 
wir dürfen das Einzele nicht ausführen, ta 
folgende Setlle des Cicero niehrentheils alles 

| zuſammen faſſet. .. 
‚Cicero „Wie ift das zu vermundern, daß einem 
A 34. folhen Manne (Murena) da er u das Eon: 
27 ſulat anzuhalten kam, viele entgegen. gingen. 
| Ze Geſezt 
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Geſezt nun, ſie waͤren dazu erbeten worden? - 


kann das ein Vorwurf feyn, darf das wunders - 
bar fcheinen, da wir (Rathsherren) auf Bitte, 
oftmals ganz niedriger Leute Söhne von dem 
‚entlegenften Theile der Stadt fait noch vor 
Tage abzuholen pflegen *)? Wenn denn nun 
auch Ritter und Rathsherrn, wenn auch alle 
Sandidaten erfchienen, welche niemand ohne 
ihm diefe Ehre zu ermweifen in Mom einziehen 
laffen. Der Elieriten, Nachbaren, Zunftgenofs 
fen,der ganzen (izt müßigen Armee, des Ruculs 
lus gedenke Ich. nicht einmal, Wir können das 
nicht, von uns fanı das auch nicht gefordert 
werden, auch von den römifchen Nittern nicht, 
daß jeder den Candidaten, mit dem er in ges 
naueſter Verbintung ſteht, ganze Tage ber 
‚ gleite.. Wird, unfer Haus durch deren Befuch 
veehrt, werden wir zu Zeiten auf dem Ver⸗ 
fammlungsplag begleitet, füllen fie auch nur 
allein den Drt der kleinern Verfammlungen 
um uns ber, fo hält man uns durch diefe Aufs 
merkſamkeit und Hochachtung ſchon für ſehr 
geehrt. Jene beftändige Begleitung Ift der 
ärmern Freunde Sache, die nicht befchäftiger 
find; dieſe zahlreiche Verſammlung pfleget 
denn auch den guten und wohlthaͤtigen Buͤr⸗ 
gern nicht zu fehlen. — Eben dieſe ärmern 

Dinge heben ſi 9 dewegen auch dem Gefese 


8. Th. L ©. 61, 


4 ro | 
des Fabius, welches die Zahl der Begleiter. 
beftimmt, haben ſich dem Rathesſchluß, welcher 
"unter dem Conſulat des. L. Caͤſar abgefafler 
iſt, widerſetzt. Denn keine Strafe fann die 
- gefällige Aufmerkiamkeit der Armern von dies 
. fen alten Hergebrachten Sreundfchaftspflichten 
abſchrecken 0, u 
| Mas follen wir hier von den fimplen See⸗ 
‚ Ien der Römer fagen? thaten fie in dieſem 
Stuͤcke nicht alles, uni des Scheine willen, 
aus eitelem Stolze? Freylich um des Scheine 


willen, In fo weit er auf die Seele des gemei⸗ 


nen Mannes wirft. Waren fle auch noch fo 
weit von der Eitelkeit entfernt, veränderte 
auch diefes in ihrer eignen Beſcheidenheit 
nichts, fo machten fie doch Gebrauch von dem 
Dendenden⸗/ das auf ihre geringen Mitbuͤrger 
wirkte. | . 
Der Sinn des großen, alles bewegenden 
Nömers, konnte unverruͤckt auf die Hauͤpt⸗ 
fache gehen; konnte in feiner eigenen Sacht 
alles vermeiden, was bloß Schein oder Ne⸗ 
benfache war: aber nach der Kenntniß, die 
ſie von den gemeinern Seelen ihrer Mitbürs 
ger hatten, entging ihnen die Bemerkung 
nicht, daß, um dem großen Haufen etwas 
abzugewinnen‘, oft nichts fo Eräftig fey, ale 
das Sinnlihe mit ins Spiel zu bringen, 
das Ange einzunehmen, die Einbildungskrafe 
zu füllen, und zu befchäftigen, | 
Ä wu GZuſatz.) 
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 Zufag,) Den beften Bewels hiezu giebt 
der beruͤhmte Fall aus Noms fruͤherer Ger 
ſchichte, da firenge Gerechtigkeit nicht eher 
vom Volke zu erhalten var, als Bis man ſei⸗ 
nen Sinnen und feiner Einbildungsfraft den 
Gegenftand entzog, wodurch es gefeffele ward. 
Manlius hatte das Capitol, er hatte Rom 
gerettet. Derjelbe wird nachher des größten 
Verbrechens in den Augen dee Römer, des 
Strebens nah der Tyranney überführt, 
Keine Verdlenſte durften einen ſolchen von 
der Todesſtrafe retten, Aber fo lange er, Liv; 6,20. 
vor dem Volke auf dem Martisfelde ftehend, 
feine Vertheidlgung mit dem Geft nach dem 
Capitolium Hin begleiten kann, driugt fein 
Anttäger durch, Die Tribunen fahen deuts 
ih, daß wenn fie nicht die Augen der Mens 
fchen frey machen fännten, es Ihr Verſtand 
auch nicht ſeyn würde, Eine neue Verſamm⸗ 
ung wird in den Pätellnifhen Hain vor dem 
Nementaner Thore angefagt, wo man dag 
Capitolium nicht erbliden kann. Dort hat 
Die Anklage ihren Erfolg, mit teaurendem 
. Herzen giebt das Volk feine Stimmen zn dem 
furchtbarften Todesurtheil. “Der anerkannte 
MWohlthäter des niedrigen Roͤmers wird vom 
Tarpejifchen Kelfen herabgeſtuͤrzt. 
Montesquien maht die Anmerkung : 
daß die größten Revolutionen in Rom, fo 
weit das Volk daran Fr batte, nicht nad 
te nem 


6 
einem überdachten Plane ausgeführt; fondern 
durch den Eindrud eines blutigen Schaufptels 
feyen ‚bewirkt: worden, Lucretiens biutiger 
Körper. vertreibt die. Könige; Virginiens 
Tod die Decemvirn; bes Caͤſars blutiges 
: Kleid die legten Fühnen Verfechter der Freyheit 
Brutus und Caſſius. Aber es ift diefe Ans 
merkung noch viel weiter anszudehnen: alle 
Geſchaͤfte bey Denen das Volk zu thun hatte, 
Hefern Beſtaͤtigung, daß Pomp und Schau: 
fpiel bey dem Volk alles wirkte, und der 
Rath mußte zu gut, daß dle Bürger, auch 
wenn fie den Gründen oder der Ueberredung 
nit Raum ließen, dennoch Augen hatten, 
die durch den Anblick eines traueigen Aufzugs 
Eonnten eingenommen, durch welche den. Af⸗ 
. ‚fecten der Zugang In die Seele fonntegeöffnet 
 "Liv.43,18: werden, Schon im Jahr der Stadt ser, da 
‚ Bor Chr. ein Eenfor in Gefahr war, verurtheilt zu 
Bed. 169. herden, legen die Vornehmſien im Nathe die 
Ringe ab, ziehen. Trauerkleider an, und tres 
ten in dem Aufzuge flehend das Volk an, 
Plut. Tiberius Gracchus fordert, die Vor⸗ 
Gracch. nehmſten follen von ihren Ländereyen etwas 
abgeben; das Volk unterſtuͤtzt diefe Forde⸗ 
rung; die vornehmſten Römer legen Trauer⸗ 
"leider an. Gracchus ſelbſt, um das Volt 
fuͤr fih einzunehmen, legt Trauerkleider an, 
F— führt feine Kinder vor, und empfiehlt fie, und 
\ ihre Mutter dem Volke, Als nachher fine 
| or⸗ 
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Vorſchlage ſtarken Widerſtand fonden „ſo er 
ſcheint er abermals In Trauer. . 


Als Pompejus und Craffus in ihrem D Dio Call. 
Eonfulat alles durchfeßten, Marcellin und 39 Pr 105- 
‚andere für die Feeiheit flreitende fich ihnen. 
widerfegen wollten, fo liefen fie, um es erſt 
recht Eräftig zu thun, aus dem Rathe, zegen | 
andere Kleider an, zeigten ſich dem Volle, | 
nm es aufzubringen, und blieben in dieſen Plut. Cie, ‘ 
Kleidern die. ganze Zeit: der Unzube Al ' , .. 
Cicero aus Nom verbannet werden follte, fp 
erihien der Nach, die Ritter, und gegen 
20009 Bürger in Trauerkleidern. Der Rath 
wollte, das ganze Volt follte in Trauertracht 
erſcheinen, und nur das Verbot der Conſuln 
hintertrieb dieſe Veranſtaltung, die vermuth x 
lich den guten Cicero eher gerettet hätte, ai 
die erlofhene Vorftellung, er habe einmal — 
Vater des Vaterlandes gehelßen. - 


Llodius wird unigebracht, und über bier Dio Call. . | 
fen Mord entftanden große Unruhen in Rom, 4% Pr 144 
Des Pompejus ansgeftellte Soldaten waren 
nicht fo wirkſam, die allgemeine Zerrättung 
zu hindern, als die Bemühung ‚des Raths 
Durch die angelegten Trauerkteider,. dem Volke 
das Fuͤrchterliche Ihres Zuſtandes ſtark und 
treffend zu mahles. Dem Caͤſar ſoll ſeine Dio can 
Statthaiterſchaft in Gallien genommen wer⸗ . 
den; dies zu bewirken, legen erſt ſeine Feinde; 
n * Fa ce. 
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es zu bintertreiben glei, darauf bie Freunde 
ECgaͤſars die Trauerkleider an. 
' Bio Call. - Antonius fol für einen Feind des Vaters 
| 45 _ fandes .erflärt werden, her römifche Senat, 
um es zu. befdrdern, Ändert die Kleider: das 
7. Boll lege nur damals erft die gewöhnliche 
Plut, An- Tracht wieder an, als Antonius geſchlagen, 
. vr und gendthiget wird, auch feinerfeits fein 
Haar umgefhmädt, feinen Bart wachſen, 
r und ein, Trauerkleid fih anlegen’ zu laſſen, 
"und fo gebeugt an dem Wall bey dem Lager 
bes Lepidus zu erſcheinen. Eine Tragoͤdie, 
die er wiederholt in dem Feldzuge gegen die 
Parther ſpielte, um die Wirkung einer Rede 
an die Soldaten zu befoͤrdern. 
W Will Auguſtus als Juͤngling, gegen alle 
Geſetze, das Conſulat erſchlelchen, bedrohet 
ee ſogar den Staat mit Zerruͤttung, fo er⸗ 
ſcheinen alle Patristen in Nom In Trauer 
klkidern. Widerfeßt fih nachher denfelben, 
ba er fchon Über die Freyheit und feine Gegner 
geſiegt hatte, nur noch der ſchwache L. An⸗ 
tonius,’dennoc hält es der Tach für Pflicht, 
F das Volk zur Veränderung der Kleider aufs 
‚Dio Caft. zufordern. Auguſtus felhft fand es noch der 
5% , Mühe werth, etwas in die Augen fallendes 
.. zutun, um ſich der Steigung des Volks zu 
| verfichern, Er veriwirft Desivegen den Nahmen 
Dtltcetator, und um feinen Abſcheu wahrſchein⸗ 
— lich zu machen; fo zerreißt er fein a 
— MWan 
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Man will ihn zum Cenſor erklären, er. ger 
reißt ein zweytes Kleid *). ' 

Es gab noch ein Schaufptel in tom, wel⸗ 
ces die Gemuͤther des Volks einnehmen, und 
geroiffe Vorftellungen_einprägen follte. Auf ı 
den Willen und den Betrieb des Rathe mußten 
nehmlich in großen Sefahren die mäßigen und 
friedfertig zurüdbleibenden Buͤrger in der 
Hauptfladt ſelbſt Kriegskleider anlegen. Mit 
welchem Eifer ſucht nicht Cicero dies gegen Cic. Phi- 
den Antonius zu bewirken? Und da er end⸗ lip.palfim. 


lich es fo weit gebracht, fo läßt er in der wien, Dio Caft. 


zehnten Mede gegen den Antonius feine Vor⸗ 4. 
ftellungen bloß dahin abzielen, nicht’ etwa um 
dem Antonius gewaffnete Feinde zu ers Philip. 
weden; fondern die Römer, auch da die Ger 
fahr mehrentheils vorüber war, in den Krieges; 
kleidern zu erhalten. 

In feftgefeßten, eingefäßrten Gebraͤuchen J 
iſt der Grundſatz, auch durch das Sinnlich 
das Volk einzunehmen, eben fo.fichtbar, ale | 
in dem Verhalten einzeler Römer. Bey dem 
Gerichte zum Beiſpiele. „Obfchon der Nichter 
(wenn er das Urtheif ve einen fprechen 101) 

5 ein 


9 Ein Senator hatte underſchuldet bey derKas 
form des Senats feinen Kangverlohren, da 
hingegen fein Sohn ihn.behalten hatte. Der 
©: ränfte zeige feinen Unmilfen —— den 

Auguftus, durch Das Zerreißen feines Klei⸗ 
Des, Dio Caſſ. 54. 


y . 10 —24 
X. de ein Kleid. one Slany anziehen, durch der 
ü 16.vio. Pofaunen Ton die Verfammlung jufammen - 
y ı *rufen laflen muß, fo werde ich doch den Richs 
*terſtuhl nicht wütend, nicht einem Feinde gleich 
“ Betreten; fondern mit dem Ernſte der Geſetze 
inm Geſicht (vultu legis).* 
. C. Gracchus macht dem Volk dieſen Bor 
! wurf. Meinen Bruder habt ihr erſchlagen, 
‚Plot: deſſen Freunde unverhoͤrt getoͤdtet. Und nach 
FSracek. dem Gebraͤuche von Alters her, muß der auf 
J. ling. Das Leben angeflagte, wenn er fich nicht ftellte, 
lat. 5, 9: fruͤh Morgens durch einen Trompeter, den man 
an ſein Haus ſchickt, vorgefordert werden; 
eher ſprechen die Richter nicht uͤber ihn. 
2Als Cicero den €. Licinius Macer ans 
geklagt hatte, ſo beſtieg dieſer waͤrend der 
Stimmenſammlung einen Ort, von welchem 
er den Platz uͤberſehen konnte: als er ſah, 
Val. Max. daß Eicero feine Kleider wechſelte, um feyers 
9% 12. lich das Urtheil zu fprechen; fo ließ der nun 
Berurtheilte. ihm fagen: er duͤrfe fich nicht 
bemühen, denn er ftüche noch eher, als das 
Urtheil ausgefprochen: würde, Uns in der 
That erſtickte er ſich ſogleich. 


Cic. de Kann man es anders als ein Schauſpiel I 


orat. 3, 1. nennen, wenn eine obrigkeitliche Perſon einer 
“andern oder einem Rathsherrn Stuhl, Kleid 

‚ und andere Zeichen feiner Würde zum Pfande 

nehmen , oder fie zechauen ließ. Der Schas 

—— den konnte den ‚der bey Tonnen Goldes “er 
0 Ver⸗ 


IE 

Vermgen ſchabte, wohl unmoͤglich ſchrecken, 

and nach unſern Begriffen kann man wenig⸗ 

fiens dem Craſſus nicht anders als Reht ge . 

ben, wennerzmPbilippus fagte: „Glaubſt ) 
- duduch diefe Gewaltthaͤtigkeit mich zu ſchrek⸗ 

ten: nicht diefe Dinge, die Zunge, den Achem 

möäßteft du mir nehmen, wenn du mich zwin⸗ 

gen (einſchraͤnken) wollte.“ ‚ 


"Ein zweytes Beyfpiel von dem Ceremoniel rivz.ein. 
der Roͤmer in manchen Staatsangelegenheiten. 
Als nach dem zweyten Kriege mit den Car⸗ 
thaginienfern der Friede follte geſchloſſen wer⸗ 
den, mußten die dazu beſtimmten Prieftr, vn . 
nach Afrika gehen. Sie forderten erft einen Liv.39,43. 
Rathesſchluß von fonderbarem Inhalte, der 
- über fo außerordentliche, fo ins Eleine laufende v 
Gebraͤuche ſich erklärte *), daß eine Webers 
fesung, die Mühe, die fle koſten würde, m °— — — 
gerechnet, dod) uns ſchwerlich moͤchte verſtand⸗ ur 
lieh ſeyn. 


Das fortgefegte Betragen aller derer, 

welche in Zeiten, da Politik in Rom ſo vie 

als Verdienft galt, das Votk lenken wollten,  .. 

beftätiget es überzeugend, was Licero. fagte, — 
das Volk der Roͤmer habe Augen, die beftäns ' u 

Dig genaͤhrt, und erft wollten eingenommen Ä 

ſeyn, ehe der r Wille fig ergab, Dies. mußten Linasan 

: VOR . | 


°) Vt privos flices, privasque verbenas_ fe- j | 
cum lertent — - u 
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von den Alteſten Zelten her die Hedner, aonn⸗ 
ten fle einen auffallenden Anblick] zum beften 
 shret Sache mit ins Spiel bringen; fo war 
ihnen das ftärkfte Argument nicht lieber, at 
ein folhes Schaufpiel. AT. Servilius, ein. 
- Mann, der Conful geweſen, ſpricht für den 
‚ Yemilius, um Ihm den Triumph von dem 
Volke auszuroirfen. Er geräch dabey fo in 
‚Eifer, daß,er feinen Leib enchlöße, die Wun⸗ 
den zeige, aber. auch eine Gefchwulft (einen 
Bruch vermuthlic) fehen läßt, die alles zu 
lachen macht. Er wird durch das allgemeine 
Gelächter gar nicht aus der Faſſung gebracht, . 
ſondern ſpricht: Des ſchaͤme Ih mich eben fo 


wenig, als der andern Narben. -. | 


- Schon Im Jahr der Stadt 583 mußten 
‚die Geſandten der Rhodier fehr gut, wie fie. 
"es bey dem Voffe, welches das In die Augen 
“ fallende fo liebte, zu. machen hätten. Erft 
tamen fie in hellen weißen Kleidern, um wes 
. gen des Sieges über den Perfeus Gluͤck zu 
" wiünfchen, und da fie niche gut aufgenommen 


Lirasas. wurden, fo Iggten fie ſogleich Teauerkleider an. - 


.. . Antonius der Redner retter den IE. 
Aquilltus dadurch, daß er deffen Mod zere 


- Cie. in reißer, die Wunden zeigt, und fo das Volt 
Ver. 51. erweichet. 


Luft 


"Babinius lleß, um die Schwelgerey des 
LCucullus, welche den Römern doch fchon 
lange bekannt feyn mußte, verhaßt zu machen, 

eeinoen 
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einen Abel des prächtigen Landhauſes bes 
2.ucullue mahlen, und durch die Straßen Cic. pro 
umber den Verfammlungen des Volks zeigen. Sext, 43. 
"Rabirius follals Mörder des Saturnin | 
verurtbeilt werden; die Kläger ftellen, um .- Ä 
das Volk noch mehr aufzubringen, das Bild⸗ —8 pro 
niß des Saturnin auf die Bühne. abır. 


Cicero ſelbſt ftellt das unmuͤndige Kind Eic, pro ' 
des Slaccus, und zu einer andern Zeit den Tlac.c.ea- 
Knaben des Publ, Sulla auf der Redner; pro P ubl, 
bahne auf. Fat. 

.. Und um bie Gallier als Anfläger 6 

MT. Sontejus verhaßt zu machen, fagt er: 
Glaubt ihr, daß dieſe Leute jetzt noch in den pro Font. 
Kleidern des Krieges und Ihrer Nation mie Fe 
gebeugtem und demüthigem Sinn bier ſich i 
zeigen, wie die Leute pflegen, welche deleidis 
- get zur Hälfe der Richter in Erfenusniß ihrer _ 
Unteschänigeet und als Flehende ihre Zufluhe ' ' 
nehmen? Nichts weniger, froh und mit aufs 
gerichtetem Haupte fhmwärmen fie auf dem 
ganzen Serichtsplag umher. 

Es giebt fogar ein bewährter Geſchicht⸗ 
ſchreiber als die Haupturſach der Verurthei⸗ 
fung des Milo diefes an, daß er das Kleid, 
und den. Aufzug des Beklagten nicht annebs u 
men wollte. Er verfagte hierdurch dem Volke Plut, Cic, 
ein Schaufpiel, welches zu erwarten, esein 
fo altes Recht hatte, und dieſer Umſtand 

machte 
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machte alle Gründe, und alles Flehen feiner 


- Sreunde bey dem Volke fruchtlos *). 


Da die vömifche Weredfamkeit ſelbſt fiel, 
wurde auch dieſer Kunfigriff derfelben bis zum 


Laͤcherlichen und Ausichweifenden übertrieben. 


Dnint. 
Inſtit. 


Orat. 6, 1. 
Plut. Cal, 


' 
. 


Aber altes Lächerliche diefer Bemühung, die 
Augen der Zufchauer zu fangen, konnte doch 
. die Römer nicht dahin bringen, daß fie die 
Sache ſelbſt verworfen hätten. Caͤſar fo ſehr 
er es wuͤnſchte, konnte noch nichts eigentlich 
thun, um der unterdrücken Partey des YMas 
rius, und mit ihr den Vorrechten des legten 
Standes in Rom gegen die Partey der Vor⸗ 
nehmen und des Sulla empor zu helfen; er- 
durfte ſelbſt noch nicht Sffentlich reden: er ließ 
in einer Nacht als Aedilis viel Statuen, Tror 
fen und Ehrenzeichen vem Marius errihs 
ten, und.diejer unerivartete Anblick hatte uns 
glaubliche Wirkung in Nom. 

"Als der Tribun Attejus den Zug des ' 
Craſſus gegen die Parther gar nicht mehr 


hindern kann; fo läuft er bis zum Thore, 
ſtellt einen Eleinen, Altar bin, und vor den 


Augen des Volks weiht er das Heer des 
Craſſus und das ganze Unternehmen durd) 
Raͤuchern, durch Verwuͤnſchungen und Vers 
fluchungen zum BVerderben ein. 

| | .Elodius 


*) Daß die Beklagten, und ihre Familien in 
Trauerkleidern erfchienen, ‚if zu befannt, 
um bier angeführt au werden. 


en. 15 


Clodius voll raſender Begierde, ‚dem ‚Cic. pro 
Babinius zu f[haden, verhuͤllt fein Haupt, domo 47. 
ruft das Volk zufammen, läffet einen Altar #7. ‘ 
Bringen, und meihet den Gabinius und 
alles das Seinige dem Verderben ein. Ein 
. anderer Tribun Ylinnius feßt Beichwoͤrung 
gegen Beſchwoͤrung, und thut dem Clodius 
daſſelbe. 

Faſt alle Volker von den aͤlteſten Zeiten 
haben ſo viel um ihre Todten gethan, daß 
man bey den Begraͤbniſſen wol kaum noch et⸗ 
was mehr außerordentlich nennen darf. Aber 
doch blieben auch bier die Roͤmer faft hinter 
keinem Wolfe / zuruͤck. Es war gefeßmäßig, 
daß die nächften Verwandten über den Todten 
fchreien mußten, und wenn dies geſchehen, 
ſo galt diefer gleihjam erft für einen Todten, 

Bey jedem Felchengepränge mußten Weiber 
zum Heulen und Plaͤrren gedungen werden. 
Solcher Weiber gab esin Nom eine vollftändige 
Sinnung. - Die Oberfte diefer Priefterinnen 
der Trauer und der Unanftändigfeit flimmte, 
durch Sefchrey und Gebehrden eigentlich nur 
vor, ein ganzer Chor folgte im Heulen, und 
fie. machten es fo arg, daß Horaz fagen kann: 
‚ „„ Die gemietheten Leideragenden fagen und thun Art. Post‘ 
faft mehr, als die, denen der Schmerz von #31. 32- 
Herzen kommt.“ Die Oberſte diefer Raſen⸗ 
den führte dennoch gleihfam die ganze Trauegs 
verfammlung, eben dieſe entileß fie auch, hei 

terte 
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terte dann ihr Geſicht auf, und elfte nun zum " 
Schmauſe in das Sterbehaus. Wenn dies- 
ale Jahrhunderte durch His in die fpäten Zeis 
ten in Rom geduldet wurde, fo muß man 
- geftehen, der Geſchmack Habe auch von klugen 
Römern weit weg geſchickt werden koͤnnen, 
wenn Gefahr war, er. möchte mit der Nei⸗ 
gung des Volks in Zroift gerathen. 
Cato *), der die Simplicitaͤt fo welt trieb, 
daß er dur Stallen und Griechenland zum 
n Kriegesſchauplatz gegen den Caͤſar zu Fuß zog, 
0. eben biefer ließ feinen Bruder auf das praͤch⸗ 
Plut. Cat.. tigfte begraben, die koͤſtlichſten Raͤucherwerke 
min. und Kleidungsftäcde (Tapeten) wurden vers 
-.. brannt, ein Srabmahl von thafiihem Mars 
wmaor fuͤr acht Talente wurde errichter. Die 
Geſchenke, welche Städte und Koͤnige an- 
Gelde ihm zu dem Leichenbegaͤngniſſe boten, 
nahm er zwar nicht an; aber was von Ihren 
s . Roſt⸗ 

2 Bon der Pracht der Beerdigung bes Sal 
u fiehe Plutarch in deffen Leben. Iſtdorus, 
der reihe Freygelaſſene, ſetzte ungefähre 
$$00069 Gulden zu feiner Beerdigung aus. 
Plin. 36,15. ‚Das glüdliche Arabien liefert 

»on dem Wuchje eines Jahres nicht fo viel _ 
Zimmtund Cafia (fo verfichern es Leute, die 
RE es wiſſen koͤnnen) als. Nero an dem Beerdis 
ungstage feiner Geliebten- Poppaͤa vers 
rannt bat, Nun überrechne man fo viel 
Leichen jährlich, und die gu ihrer Ehre vers 
brauchten ganzen Haufen der Spezereyen, 
welche ven Goͤttern nur ben,einzelnen Singers 
fpigen poll gegeben werden.“ Plin, 12, 18, 


’ 
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Koſtbarkeiten ihm zur Verſchoͤneruug ſeiner 
Veranſtaltung dienen konnte, das kaufte er 
von ihnen um Summen, die Pompejus und- 
Roms Freyheit damals viel beſſer hätte. 


brauchen können. 
fern, bis zu den fimpeln Scythen verwarf ganz 
alles Sepränge, um die Freude des Sieges 
zu verftärfen. Aber fein Scharfſinn der 
Griechen, fein Stolz der Perſer hat mehr 


> etjinnen können, als Rom feine ganze Dauer 


hijndurch nicht nur fortgefeßt , fondern immer 


Keine Nation von den prachtvollen Ders | 


erhöht feinen triumphirenden Siegern erlaubte, 
Wäre es möglic) geweien, der Goͤtter Majes - 


ftät in mehreren Städen, als in der Schminke 
des Sefichts, dem Kleide, dem Wagen, der 
den Goͤttern angezwungenen Theilnehmung *)y 
dem Raͤucherwerk, dem Jubel des Volks nach⸗ 
zuäffen, ſo hätte es das Volk verſtattet. 
Uns nun finder fih unter Roms fiegenden 


Feldherr kein einziger, der gleich : einem 


Sn 


Wilhelm von Holland, gleich einem Frie⸗ 


drich, der den pralenden Wagen nicht 
beſtieg, unfern Ehrenbogen auslenkte, 
unter ſechs bis fieben Hundert Siegern finder 
0 — ſich 


* Ein Herkutes ſtehet, wie es heibt, von des 


Euander Zeiten an, auf dem Markte; dieſer 


wird jeden Tag des triumphirenden Einzuges 
mie dem Triumphputz behaͤngt. Pun. 34,7: 
il, Theil, B 
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fi kein Beſcheidner, der ein Slegesgepraͤnge 
| ablehnt, das in fich weder Bewels, noch) 


Bu auch ‚eigentlich ein ſchickliches Gemaͤhlde der 


Gruoͤße und Würde wat. 
—— in roher Marius, ein gegen allen Si 
u ſchmack als durch Amulete gleichſam bewahrter 
Mummius, ein trockner, und die Vernunft 
repraͤſentirenber Cato, ein Cicero bey dem 
Bewußtſeyn, daß er äls Heid dazu wenig 
Recht hatte, alle laſſen fich nicht bloß den 
Triumph gefallen, nein fie geizen nach dieſer 
Ehre; darum durchſtoͤbern die Feldherren, der 
durch Beredſamken ſo groͤße Lraffus fogar, 
Wald und Kläfte um Feinde, an denem fich 
‚in Triumph erjägen ließe, aufzifinden. 


| Cie. Pi Dies war der gültigite, annehmlichſte Vor⸗ 


24 26, wand, wödurd; man es eritihuldigre, wenn 

jemand eine Provinz zu begierig wuͤnſchte. 

Dies würde nach der Zuruͤckkunft erbettelt, mie 

— Thrauen erfleht tt Geld und Gunſtbezeu⸗ 

gungen ertauft, mit Gewalt erzwungen. 

Verſagte man es einigen, fo fonnten fie dens 

noch gegen den ärtften Widerftand lange ges 

duldig harren, und Jahre lang uͤber ihrer Hoff⸗ 
nung bruͤten. 

Senec: Welch eine güte Selegenbeit hätte nicht 


— ber empfindungsvolle Aemil gehabt, da man 


ihm dem Triumph verſagen wollte, das leere 
Gepraͤnge aufzugehen, ſich in fein Haus zu 
ſchließen, und der Trauer uͤber ſeine un eben 
= | der 


\ 


! 
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der Zeit geſtorbenen Sohne nachzuhangen. 


Er triumphirte endlich, das Volk kann nicht 
ohne Ruͤhrung ſeinen jetzt nur zu geraͤumigen 


Triumphwagen ſehen; er aber unterdruͤckt 


feine Wehmuth, lügt Freude auf feinem Ges 
ſichte, und haͤlt dieſen unnatärlichen Zwang 


drey Tage feines Triumphs aus, von denen 
auch nicht einmal Einen er der Trauer wegen 
> aufgiebt. Man. fee ſich in Die Lage des 
- Teinmphirenden. Wie ſchwer mußte es einem 


foliden, an große Geſchaͤfte gewoͤhnten 
Mann werden, den Pomp, das Geraͤuſch 


. und die auf das Geſicht des Siegers flete ges 
hefteten Augen, eines niche flummen, nicht 


flatuenmäßigen Volks auszuhalten, und ein 
Aemil, ein Pompejus, ein Zucullus, 


Caͤſar, halten dies zwey, drey, bis vier 


Tage hindurch aus, 

Die Gewißheit, der Ueberwundene koͤnne 
nun nicht mehr ſchaden, befriedigte den roͤmi⸗ 
ſchen Sieger nicht. Nein, den Andblick des 
Ueberwundenen ſelbſt, dem Volke zu verſchaffen, 
das war erſt der hoͤchſte Wunſch des Roͤmers. 

Marius hat unſtreitig den Jugurtha 


Aberwunden, fein Unterfeidherr Sulla aber 
ihn gefangen Marius triumphirte nach 
dieſem Siege. Daß aber die Roͤmer bey dem 


Siegesgepraͤnge den Koͤnig als den Gefange⸗ 


nen des Sulla anſehen konnten, dies legte 
zwiſchen den Helden den rund zu dem Zwiſt, Pi | 
Ä a er 
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\ der in. feinen Folgen Rom, und ben halben 
Erdkreis zerruͤttete. 

Daß Aemil den gefangenen Dacedonis 
fchen, Anicius den Illyriſchen König, in 
Ketten vor dem Triumphwagen hergehen. 
„leßen, dies trug bey dem Volke ih Nom zu 
‚Ihrem Ruhm gewiß eben fo viel bey, ale die 
Schlachten, in melden fie biefe Könige ber, 

egten. 

Um die Cleopatra, nun ſchon langſt aber⸗ 

Dio Cafſſ. wunden, ſchon gefangen, nur fo lange beym 
5. P. 45 3. Leben zu erhalten, bis fie das Volk im Triumph 
geſehen, wie viel Kunſtgriffe wandte nicht 

Auguſtus an? Er verhieß, er verleugnete 
bie Wahrheit, er vergaß feine Wuͤrde, er. 
quaͤlte, wand ſich, als ſey er derjenige, dem 
Gnade follte zugeftanden werden, er. Pro 
‚als ein Niederträchtiger gegen die Ihre Ber 
‚ Shimpfung um feinen Preis verkaufende - 
" -Ueberronndene. | | 

Auch bey den Religiousgebräuchen- ging 
ber Pomp umglaublich weit. Wie vieles zeigt 
ſich bier, das. weder zum meralifchen Nutzen 
des Volks, noch zum eigentlihen Dienft der 

Gottheiten abzielt; ſondern bloß für das Auge 

. des Volks, zur Befchäftigung einer fonft uns 
subigen Dienge dienen konnte. Men darf 

nur an bie Namen der Supplicationen , Ob; 

“ + fecrationen, Lectifternten, Pompen, Serien, 
acriſicien, und.an die Feyerlichkelt denken, . 

BE | mit - 
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9 — 7, 


mit ber ſiheich alle Monate beſetzt wurden. —* 16 . 


Der Unfall durfte gar nicht fo groß feyn, als d. 545. 


der Angriff des Zannibal gegen Nom war, 


um die Weiber aus ihren Haͤuſern zu treiben, 


ſelbſt die Matronen ihr Haar flattern, und fo, 


mit demſelben die Tempeilſchwellen kehren zu 


heißen. 


% 


Sedes Wunderzeihen, jedes: Erdbeben Liv. 3085 
veranlaßte, Religionsfeyerlichkeiten. Schon 


im Jahr 759 wurde es den Roͤmern zu viel; 


fo daß fie. des Erdbeben, nicht bloß weil es 


| Schaden that, oder drohete, fondernvorzügse 


* 
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lſchkeiten zuſammen genommen, und auf drey 


lich, weil es Ferien veranlaßte, gänzlich übers ⸗ 
drüflig wurden: Es konnte wegen der Zahl 


‚diefer Verföhnungstage fein großes Geſchaͤft 


vorgenommen, und /die Conſuln zu nichts 
als Opferveranſtaltungen gebraucht werden. 
Es wurden alſo alle noch ſchuldige Feyer⸗ 


Im. 


Tage, da.das befränzte Volk bey allen Ale nn 


“ren die Götter feyerlih anflehen mußte, eins - 


gefchränkt. Jedes Geſchlecht follte in feiner 
ganzen Verwandtſchaft zugleich ſuppliciren. 
Der Rath verbot an eben dem Tage, da ſchon 
ein Erdbeben angefagt war, ein anderes Erd: , 
beben zur neuen Ausfdhnung anzuzeigen. So 


wenig war‘ es ihnen alfo um. die wirkliche 


Ausfdhnung ber Gotter zu thun. Es fle 

nur. bloß das den vellgiäfen Pomp liebende 

Bolt befriedlget t werden Dieſe ——— 
aber 


% 


' 


u, 
aber wurde nur ſo weit zugeſtanben, als große 


Geſchaͤfte nicht darunter leiden durften. ' 
Keine obrigkeirliche Derfon hielt eine Rede 

an das Volk, ohne yorangefchickte feyerliche 

Gebetsformeln. Bey Gelegenheit der fittens 


loſen Srevel ver Bacchanalien, die nun den 


hoͤchſten Gipfel der Abſcheulichkeit erreiche 
hatten, heftiegen die Conſuln die Rednerbuͤhne, 
riefen das Volk aufammen, und nachdem der’ 
eine das feperliche Gebet, welches. obrigkeits 


liche Perſonen immer por Ihrer Rede an das 


Volt hergeben faflen, ausgefprochen hatte, 
fo fing er alio an: „Ihr Buͤrger Noms, in 
keiner Verſammlung war dieie feyerliche Ans 
rufung der Goͤtter nicht nur fo paſſend, fons 
dern auch fo nothwendig, als itzt, da fie euch 
eine Erinnerung feyn kann, dies feyen die 
Götter, die ihe nach der Sitte eurer Väter 


perebren, antufen, und mit Opfern bedienen 


ſolltet.“ 

Die Zahl der dem Dienſte der Götter ger 
widmeten Tage war an fich ſelbſt, wie wir 
unten fehen werden, groß genug, aber man 
feßte noch außerordentlich viele Tage an, um 
fie. durch Opfer, Seyerlichkeiten zu begehen. 
ine epidemifche Krankheit, oder andere Lands 


Livaay, plagen, Wunderzeichen, die erfchlenen waren, 


der Anfang. eines ‚Krieges, ein &teg' über 
Feinde, alles diefes war eine Veranlaflung zu 
‚olden feyerlichen Tagen. s 

m 


) 


’ 





" . Im gabe 572 feßten Die Decemvirn bey p. C.Geb. 
einer Pet einen doppelten Bettag in der 190. 
Ä Stadt, aufallen Märkten und Berfammiunges 
prten an, Alle Römer von dem zivölfjährigen 
Knaben an, mußten befränzt, und mit dem 
Lorbeerzipeig in dee Hand flehend erſcheinen. 
Vier Jahre nachher maren in Sardinien Liv. 41.21. 
"Treffen vorgefallen, deren Ausgang für: ‚Die 
Romer glücklich war; der Rath fest auf zwey u Ä 
Tage Dantfefte an, und die Conſuln muͤſſen 
40 Opferthiere, von der geoßen Art/ als _ 
Dankopfer bringen, In eben dem Jahre 
waren in Gallten und Ligurien Siege erfohe 
ten, es wurden drey Tage zum Dantfefte ans. 
gefekt, 40 Opfer geſchlachtet. Wegen bes 
Geluͤbdes bey dem macedoniſchen Kriege, wur⸗ 
den zur Ehre der Goͤtter, wie es hieß, eigent⸗ ur 
lich aber um das Volt angenehm zu ungerhalz 0 
ten, zehn Tage lang Schauſpfele gegeben. Liv. 4238. 
In eben dieſen macedonifchen Kriege erlaubt 
man einem Oberſten aus Griechenland fo gar, Liv 43:13. 
Bloß eines Dpfers wegen, nad Rom zu kom⸗ 
men. Dem Jupiter zu Ehren murden im | 
Jahr so wegen der berichteten Wunderzeichen v. C. Geb. 
10 Tage lang Schauſpiele veranſtaltet. Drey 172. 
Jahre nachher bringey wegen ähnlicher ge Liv.42,20, 
anlaffung die Conſuln 40 Opfer, der größeren 
Art; zugleih waren Bertage angefeht; das v.C. Geb. 
Bolt erſcheint befrängt, und alle Obrigkeiten +69 
mußten beyallen Attaren o. Opfer bringen. un 
. 
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fo flieg verhaͤltnißmaͤßig, uͤberhaupt mit.bem 
2. Burus, auch bey den religisfen Schaufpielen 
die Zahl der feyerlihen Tage und Anftalten. 
Wenn Licero die Stadt und den Staat In“ 
“. den catilinarifhen Verſchwoͤrungen gerettet 
‘Hatte, fo wurden auch ihm zu Ehren ſchon 
- 9 feyerliche Tage. zum Dankfeſte angelegt. 
| Die Siege welche Caͤſar viele Jahre hinter 
Cæſ. bello einander in Gallien und Brittanien erfpchten 
‚gallic. 4. Harte, wurden erft durch 15, in einem andern 
Liv y. Jahre durch 20, und abermals durch a0 Tage - 
Peg verordneten Danffeftes gefeyert. 
Aber Caͤſar durfte über dieje Ehre nicht 
flolz werden, denn Cato felbft brachte es in 
Vorſchlag, daß dem Bibulus, welcher Strei⸗ 
—2. fereyen der Parther beobachtet, und, was we⸗ 
2. ng ſagen will, im Felde etwa fo viel als 
Cie.ad At- Cicero gethan'hatte, dennoch 20 Tage zum 
‚77% Dantfefte zugeſtanden wurden *), . 
| Welchen Bormand feine gewöhnlichen Bes’ 
ſchaͤftigungen zu verlaffen, oder wie viel wirk⸗ 
lihe Abhaltungen vom ruhigen Betrieb feiner 
“".  Mahrung, fand bey dieſen Feyerlichkeiten nicht 
der Poͤbel? Wir wollen nun von vielen Jahren 
u " | | eines 
eo *) Dan freitet zwar gegen die Kahl dieſer Tar 
e, und will die Ausſchweifung nicht eingeſte⸗ 
| . en, aber der ufammenhang o wie der Aus⸗ 
. \ | drud (amp ima fupplicatio) leiden feine 
—— andere Erklaͤrung, als daß Cato wenigſtens 
„den Vorſchlag, zo ſolche Tage zu feyern ges 
than, und der Kath viel zugeſtanden haft. 


D 


* 
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x eines zur Probe nehmen, und dies ſey aus der ER 
-  beften Zeit, da die alte Zucht noch größtentheils ü 
fid) aufrecht erhielt, das jahr da 2. Aemi⸗ Liv. 44, 
lius Paulus und C. Licinius Eonfuln waren, nu. 384. 
Die erſte Feyerlichkeit war wie immer die 
Uebernahme des Conſulats, Opfer, Umzuͤge, 
Reden bey dieſer Gelegenheit. 
Die Werbung zu dem conſulariſchen Heere, 
da alle Roͤmer, nur die Greiſe nicht, erſchei⸗ 
nen mußten. 
»Die Rede des Feldherrn Aemil an bad = 
Volk, ehe es auszog: Zur 
Die Feyerlichkeiten nach altem lateiniſchen 
Gebrauch. 
Die zahlreiche Begleitung des Aemil 
als er ins Feld zog mit außerordentliche Pomp, 
and unter dem großten. Zuleuf. F 


.*) „Der. Auszug 5 eldherrn eſchiehet 
zwar immer mit vieler Waͤrde und Majeftät:. 
— doch zieht Ts vorzäglich alle Augenennd Aufs 
merkſamkeit auf ſich wenn man den@onfulim - 
*. Yuszu u. ‚gegen einen mächtigen, es fen nun 
durch Gluͤck oder Tapferkeit berühmten Feind 
begleitet. Nicht. bloß die. Sorgfalt ihm das 
: durch die Aufmartung zu machen , ſondern die 
Luſt verſammlet das Volk, den Feldherrn zu 
ſehen, dem fie. alles vertrauten, den fie viel⸗ 
- leicht bald im Triumph auf den Wege zum 
f Capitol hinan erblicken follen, oder aber dep _ 
- den geinden diefegreudemahenwird. “So 
he Gedanken herrfchten auch in den Seelen 
ber Leute aller Battung, welche eSanfenweile 


” 


L 


(€ fehlen hier in unſerm Selchihuſchrelber 
Berichte von mehr als einem Menate, 
und vielleicht enthielt dieſe Zeit auch noch 
große und feyerllche Geſchaͤfte in der 

Stadt.) 

MNun erfolgten Spiele im Cireus, der Ser 
fhichtfchreiber beſtimmt nicht, wie vlele Tage 

fie gedauret. 

Abermals die eigentlich roͤmiſchen Spiele. 
Tage der allgemeinen Froͤlichkeit wegen 
der erſten Nachricht des Sieges, Dankfeſte, 
man weiß nicht, ob einen, ‘ob mehrere Tage. 

Werſammlung des Volks vier Tage nachher, 

da die Beflätigung der, Nachricht Eimmt, all⸗ 

‚ gemeines Opfer, Frolichkeit. 

Vierzehn Tage darauf, fünf Tage lang 
die beſtimmten Dankfeſte. Auf die Nachricht 
von. dem Sie gi über den König der Illyrier 

. werden drey Tage zum Dankfeſte angefeßt. 

Dorauf.eben fo viel Tage zur Beyer nach 
lateiniſchem Gebrauch. 

Einzug eines tömifchengelderen aus Spa 

nien ohne Triumph, 

Die roͤmiſchen Leglonen, die den Conſuln 

beſtimmt worden, verſammlen ſich, und ger 

hen wieder auseinander, 
Einzug von Sefandten aus Syrien, Aus 

Egypten, aus Pergamus, aus ‚Africa. Die 

Die 


den Feldherrn p. gicinius, als ergegen den 
perſen⸗ Auszog, begleiteten. Li. 42: 49. 








Ste Nachricht baß berſere gefangen 
fey, verankaße neue Luſtbarkeiten. 
Es erfotgt eine Verfammlung ber römifchen 


Zuͤnfte des Bolks, um die dreygelaſſenen auge ö | 


zuſondern. 


Die Vhibung des Wolfe; welches ver ·⸗ 
muthlich viele Tage fang fortgefeßt sourde. 


Ein Betrag wegen erſchlenener Wunder⸗ 
zeichen. 


Die Wahl der Conſuln, Pritoren und 


anderer Obrigkeiten. 


Dies war.nun. ein Jahr ohne Teiumphe, 
ohne ganz außerordentliche Fefte, und in dies. 
fer Beſchreibung erfcheinen noch nicht die Auf⸗ 
züge in Rom, die ganz gewöhnlich waren, 


Die eben fo gewöhnlichen großen Opfer, bie 


. u 
⸗ 
[1 


Spiele, welche entweder ohne befondere Vers _ 


‚anlaffung, oder wegen eines Leichenbegäungs 
niſſes, eineg Geluͤbbes veranflaltet worden. 
Moch fehler das Verzoichniß der Verſammlungs⸗ 
tage des Volks, um ſeine Tribunen zu waͤh⸗ 
fen, um die Gewaͤhlten zu inſtruiren, um 


derſelben oder andrer gemöhnlihe Reden zu \ | 


Hören, um etiya einem merkwuͤrdigen Ser 

gichte beyzuwohnen *), 
Dan erwäge nun noch bie allgemein fefts 
ge⸗ 


- 


£ Ein Gericht mie dg⸗ über den for unbefanne 


‚ten Cluentius, erfüflte aud) ſchon den ganzen 


m mit erwartenden Zuſchauern. ac pre’ 


entio c. ir. 
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geſetzten gottesdienſtlichen Feſte, ſo wie Ovi⸗ 
dius fie aufzaͤhlt. Es ſagt nun dieſer Dichten 
zwar felten nur qusdruͤcklich, daß das ganze rös 
miſche Volk fich zu diefem oder jenem Zeft ver⸗ 
ſammlet Habe, er führe nur die fechs erften Mos 
nate des Jahre an, und; dennoch finden wir fols 
gendeZahl.der Verfammlungstage angegeben. 

Im Sebruar. Allgemeine Verfammlung 
aller Eleinen Zünfte (Curien.). / 

Das feyerliche Todtenonfer bey allen Graͤ⸗ 
bern. Seyerlichkeit des Gottes der Grenzen. 
' Im März. Eine gottesdienftliche Mu⸗ 

ſterung der Reuter, an der Tiber. 

Das Feft der Anna Perenna, allgemeine 
Luftbarfeit des Poͤbels. 

Fuͤnftaͤgiges ſehr feyerliches Feſt und 
Schauſpiele der Minerva. 

Feſt der Cybele, feyerliche Gaſtmahle 
da die Roͤmer ſich gegenſeitig einluden. 

Im April. Feſt der Ackerleute, des 
Goꝛtes Rubigus wegen Schauſpiele. 
Allgemeines Hirtenfeſt der Goͤttin Pales. 

Spiele der Ceres zu Ehren; noch andere, 
die unmittelbar folgten, ingefarmme acht age 

ang. 

Feſt der veſta, allgemein gefeyert. 

Im May. Feſte und Schauſpiele der 
glora zu Ehren, beſonders für den Poͤbel., 

Im Junius. Fegherlichkeit dem gercules 
zu Ehren. Allgemeines Fiſcherfeſt auf dem 
Greome und an deſſen Ufern, | Der 
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Der Gbetin Sortina heher 


In dieſem Verzeichniſſe fehlen die ton 
te Julius bis December. 


Man vermißt ferner die Nahmen des Ju⸗ | 
piter, der Juno und ‘anderer der groͤßten 


Gottheiten. Die Familienfefte und ähnifhe 
kommen gar nicht In die Berechnung *: 


Vergleicht man hiemit nun dasjenige, mas f. ob. 7) I . 


oben von den gewöhnlichen Beſchaͤftigungen 


S. 5. Mm 


des Volks gefagt iſt; fo begreift es fich, wie . 


der. römifche Pöbelmol nicht von feiner Haͤnde⸗ 
arbeit habe leben koͤnnen. Es war der Geiſt 


und Sinn des gemeinen Roͤmers auch von- 


Freyheit und Groͤße des roͤmiſchen Nahmens 
zu vol, als daß die Entwͤrfe, ſich durch 
Handarbeit gu näfren, darin Raum gefundeü 
hätten: Welch ein Kopf müßte das ſeyn, in 


welchen der Zufehnitt eines Kleives, und poll⸗ 
tifche Projecte, die Erlernung der. Hands 

griffe des Waffenfchmiedes, ‚und die Beur⸗ 
theilung, wohin das Gluͤck der Waffen ſich 


wenden mäffe, die DVerbefferung eines In⸗ 
feruments, und die Verbeſſerung der roͤmi⸗ 
ſchen Geſetze glei gut wären aufgenommen 


gervefen ! Wenn nun aber. der roͤmiſche Buͤr⸗ 
ger die Mahrungsforgen bintanfeßte, ſo 
blieb den Vornehmern nichts übrig, als für. 


den Magen bes Buͤrgers, und deſſen Be⸗ 


durfniß 


) Noch mehrere andere nic, welde Varto de; - 


lingua latına 6. 4. aufzaͤh hit. 


— 


30 


— 


duͤrfniß zu ſorgen. Sie befanden ſich auch 
bey der Maxime durch Aufzuͤge, Gepraͤnge, 
Opfer, Reden und aͤhnliche Schauſpiele das 
Volk zu beſchaͤftigen, zu wohl, als daß fie 
nicht alle Gelegenheit, dergleichen zu verans 
ſtalten, follten genuge haben, Und fo konnte 
der befte Roͤmer ſeht ſimpel feyn, und eben 
um am Eürzeften zus feinem Zweck zu fommen, 
den Pomp befördern Helfen, welcher ihm fo 
gute Dienfte that, nn 


Das Feine, welches die Römer über 
| haupt äußerten. 
Die drey letzten Abſchnitte liefern Befchrets 


bungen des Simplen, des Prachtvollen, des 
Feinen, als Eigenſchaften des roͤmiſchen Volks, 


und alle drey Capitel find nicht leer an Bey⸗ 


rel Feines äußerte, Dieſem fügen wir das 


fpielen. Schwerlich möchte wol ein Plato, 
Indem er feine Republif entwirft, diefe drey 
verſchledenen Eigenfchaften vermiicht, und un: 


J gefehr zu gleichen Theilen, in dem Abriß von 


ſeinem Volke anbringen. Aber nun wir es 
inmahl in dem Charakter des roͤmiſchen Volks 
reinigt ſehen, ſo fordert unſer Plan eine 


naͤhere Beleuchtung dieſer, wie es ſcheint, 


ſchweren moraliſch⸗politiſchen Aufgabe. 
Wir haben in einem beſondern Abſchnitte 
geſehen, daß ſelbſt der legte Stand In Nom 


izt 
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Izt hinzu, iw was ſich von der deinheit der Vor⸗ 
nehmen, welche den Ton angaben, ſagen 
laͤßt. Zuerſt wird das zu betrachten ſeyn, 
was von Geſchmack in Anſehung der Kuͤnſte 
ſich aͤußerte, und ſodann handeln wir von 
dem Feinen in den Empfindungen, In dem 

gefelligen Leben. | 
Bir übergeben zleich aufangs dasjenige 
was den Geſchmack an der Schaufpiels und 
- Dichtkunft betrifft , und beziehen uns ledtguch — —8 1. 





auf das, was oben geſagt iſt. Se 111. ff.“ 


-- br der mit jenen fo verwandten Kunft 
dei Muſik, führen wir nur Eine Stelle an, 
die zum Theil in den Werken des Polybius Polyb. 
ſelbſt noch gefunden wird, zum. Theil in dem Aid» 30 30. 
Athendus, der auf jenen fich bezieht. Wir pn: W 
werden daraus wenigſtens ſehen, daß au En 
nach dreißigjaͤhriger genauern Bekanntſchaft 
mit den Griechen, Muſik und Tanzkunſt un⸗ — 
ter den Römern nöd ganz in ihrer Kindheit W 
waren. 
Lucius Anicius der ſ egreiche zeldhett 
hatte die Illyrier überwunden , ihren. König 
entins und deflen Kinder gefangen und nach . 
Kom geführt; nun gab er Schauſpiele, aber 
Erfindung und Ausführung war hoͤchſt lächers 
lich. Er ließ aus Griechenland die beruͤhmte 
ſten Kuͤnſtler kommen, er ließ im ſogenannten 
groͤßten Circus ein Theater bauen: zuerſt 
ließ er die berühmteften griechifchen Tonkänftee 





* 


in. blaſenden Snfteumenten, den Theodor 


aus Böotien, den Theopompus, Hermip- 


pus,Lyfimachus, auftreten. Da dieje auf 
ber erften. Abtheilung der Bühne fanden, ſo 
bieß er fie mit dem Chorus zugleich blafen. 


Da ſie in langfamer, dem Takt des Stuͤcks 


‚angemeffenen Bewegung über das Theater 


zogen, fo ſchickte er einen hin, der ihnen fas 


gen mußte, das Stuͤck fey ihm nicht recht 


fie follten doc mehr ſoldatiſch es malhen. 


Die Leute wußte nihr, was fie aus dem ' 


‚Befehl machen fellten; einer von den Liftoren 


gab ihnen den Wink, fie möchten In Parteyen 


-- getheilt auf einander losgehen, und den Krieg 


vorftellen. Da die Kuͤnſtler merkten, was 


Anicius haben wollte, fo bliefen fie ein Stuͤck, 


daß der Hitze des Gefechte gemäß war; nun 


ging alles drunter und drüber: bald flel zwi⸗ 


ſchen dem Anfange des Stuͤcks, welches der 


Chor ſpielte, der Fiöteufpteler Siack ein, 


J gegen Mann, eisen traten iwe⸗ Bine dey 


bald tönte es widerfinnig; alles rajete und. 
‚braufete, und rannte aufeinanderzu. Gegen 
dieſe ſtuͤrmten von der andern Seite mic gleis 


chem Toben die Perfonen des Chorus, und 
bald flohen fie wieder als Geſchlagene. Und 


. als’einer aus der Schaar gegen den naͤchſten 


Floͤtenſpieler fechtermäßig .die Hand aufhob; 


ſco entſtand ein Geſchrey, und Klatſchen der 


| Zuſchauer. Da dieſe nun noch alſo, Mann 


fte⸗ 


> 
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fanfterer Muſik auf, vier Ringer mit Pfei⸗ 
fern und Trompeten, dies focht nun alles - - 
untereinander, und nun war die Freudeniht . 
zu beichreiben. „Sollte man auch das erzaͤh⸗ 

„ len, was Polybtius von den Trauerfpielen 
ſagt; fo würde jeder glauben, man erdichtete - 
etwas zum Lachen,“ fuͤgt Athendus hinzu, 
Es triumphirten endlich beide Künfte über 

die widerſtrebende Rauhigkeit der Roͤmer; 

von der Tanzkunſt wenigſtens wird eine Stelle 

des Macrobius uns dies, nach unſerm Zweck, Saturn. 
volftändig ſagen. Te 

. + Den Scaufpleler Pylades mäflen wir 
nicht uͤbergehen, der zu der Zeit des Augu⸗ 
ſtus ſelbſt durch ſeine Geſchicklichkeit beruͤhmt 
war, und durch feinen Unterricht den Sylas 

ſich fo aͤhnlich machte, daß ein Wettftreit zwi⸗ 
fchen beiden entfland. Nun war des Volls 
Deyfall 'getheil. Da Sylas ein gewilles 
poetiſches Srüd pantomimifch vorftellte, defs 
ſen Schluß war der große Agamenmon, J 
ſo ſtellte er ſich in einer erhabenen Stellunug, 
und mit ausgereckter Groͤße, gleichſam als ein 
Maasſtäb des Großen, den er vorſtellte, bin. 
Pylades konnte das nicht ausftehn, und 

* rief vom Parterre: Du machft den langen 

Agamemnon, aber nicht den großen. 

Das Bolt nöthigte diefen - darauf, baflelbe 

Sch vorzuftellen. Da er nunan die Stelle 

gekommen war, die er getadelt-hatte, ſo 
11. Theil, € drruͤckte 


— 





34 
drückte er fie fo aus, daß er tn der Stellung 
eines Tiefdenkenkenden erfchien, indem er einem 
großen Heerführer nichts fo angemefien fand, 

als daß er für alle daͤchte. Gylas ftellte ben 
“blinden Oedip pantomimifch vor, und Pylas 

des gab dem in dieſer Vorſtellung zu ficher 
gretenden durch den Zuruf: Du fiebeft je, 

eine Erinnerung. Da er als der ırafende 


/ 
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gercules auftrat, und einige an ihm den 


Theatertritt vermißten, ſo legte er die Larve 
ab, und ſchalt den lachenden Haufen: Ihr 
Thoren, ich ftelle den Raſenden vor. 
Wer kann dieſen Künftlern abſprechen, 
daß ſie das Feine ihrer Kunſt nicht ſollten voll⸗ 
kommen beſeſſen haben, aber dem Publicum, 
vor welchem dev Kuͤnſtler wagen darf, alles 
Seine feiner Kunſt zu Außern, muͤſſen wie 

* doch auch Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Was nun den Geſchmack an den Werfen 
der zeichnenden, und bildenden Künfteberrifft: 
fo fegt eine Bemerkung des Plinius uns fos 
gleich in den- rechten Standort, diefen Ge⸗ 
ſchmack zu beurtheilen, und wir haben uns’ 
ſodann nur in der. Gefchichte nach Beweiſen, 
und Beftätigung diefer Bemerkung umzuſehen. 
Plin. 365. „Eine Venus in dem Tempel des Brutus 
Callaicus iſt der Venus des Praxiteles gleich - 
zu ftellen. Sie würde jeden Ort, wofiewäre, . 
berühmt machen. In Rom verdünfele fie 
- die Menge der Kunſtwerke, und die Laft der 

" WB Geſchaͤfte 


— 


3 
Geſchaͤfte und bürgerliche Obliegenhelten fahrt 
uns von der Betrachtung ſolcher Werke ab: 


denn ſolche Bewunderung gehoͤrt nur fuͤr Ge⸗ 
ſchaͤftfreye Leute, die an einem ruhigen Orte 


ſich aufhalten. 


tn wahres Gemaͤhlde von den Römern, : 


als Befihern und Keunern der Werke und 


der Runft, die fie hervorgebracht! Was fih 


bloß durch Geld, dur Befehle in diefen 


Stuͤcken erreichen läßt, das verfchafften ihrer 


Hauptſtaht dieſe Sieger der Welt, und Bes 
figer der Schäße des. Erdfreifes. Aber der 
eigentliche Geſchmack an diefen Dingen, bie 


Verfeinerung, welche ein nicht gewoͤhnliches 


Gente ganz fordert, dies fonnte in Nom nur 
in fo. weit flart a als die feltene Muße 
irgend eines gro 
dieſer Neigung als einer Nebenſache ſich zu 
ergeben. 

Man erwarte demnach von uns hier keine 


Geſchichte der Mahler⸗ und Bildhauerkunſt 


unter den Römern’; einzele Stellen ſolldn uns 


nur belehren, daß von einer Perlode zur ans 
dern der Geſchmack im Wachsthum, wenigs 


ſtens in beſtaͤndigem Kampf mit denen Beſchaͤf⸗ 
tigungen war, die weit von der Muße der 
vrig entfernten: 


Schon im Jahre der Stadt 489 hatten Wink. 
Werke derKunſt für die ſiegenden Roͤmer ſolchen en ‚der 
Reiz, daß ſie aus einer eroberten Setruziföen er 


en Diannes es ihm erlaubte 


— 


* 
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Stadt 2000 Statuen nach Rom fuͤhrten. 
Marcellus im zweiten puniſchen Kriege ent⸗ 
haͤlt ſich zwar, von den geweiheten Stüden, - 


Cie. in aus den Tempeln der erobersen Stadt Syra⸗ 
Verz.h54 us, einige wegzunehmen. Aber wenn er 
“auch. diefe. Stücke ſcheuete, fo fand er dennoch 

BE Bildſaͤulen und Gemaͤhlde In Menge nach 
Liv.25,40: Rom zu bringen. „Von dieſem Zeitpuncte 
fchrieb fih die Bewunderung der griechifchen 
Kunſtwerke her, und bie Dreuftigfeit, Sachen 
dieſer Art aus Privarhäufern, und öffentlichen 

= &ebäuden der eroberten Gegenden zu rauben. 
So, wurden endlich vömifche Gottheiten aus 
denen vom Marcellus anfgeftellten. Anfängs 


lich befuchten die Fremden bäufig die damit: . 


angefüllten Tempel vor dem Eapenifchen Thos 
re, um die vortrefliche Arbeit zu bewundern.“ 
Cicero fahe fie noch bey denTempeln der Eh⸗ 

re, der Tugend und an andern Orten. Livius 
aber giebt zu verftehen, daB zu feiner Zeit von 

, diefen Werken nur wenig noch Übrig gewefen. 


Cie. in Sabius, ein Sieger, wie Wlarcellue, . 


Verr.43œ0 arte zwar das Beyſpiel dieſes Geſchenks, 
welches bey den Römern Bewunderung und 


‘ 


Freude erweckt hatte, vor fih; man ermuns ' 


terte ihn, In Tarent zu nehmen, wie Mar: 
cellus In Syracus ‚genommen hatte; aber 
Sabius lief den Tarentinern ihre Kunft- 
Wwerke, und, wie er fie nannte, Die auf fie 
jürnenden Gottheiten. Ä 


Livius 
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Livius findet es natuͤrlich und den Selten v. C. Sehe. . 
gemäß, daß. Cato der ältere im Jahr der 395 


Stadt 757 gegen die Ausfchmeifungen in Rom 


v 


aljo ſpreche. „Glaube mir, feindfelig war 
dee Einfall, die Kunftwerfe von Syracus ‚ 


nach Rom zu bringen. Nur zu viele giebt eg Liv 34. - 

den Vernehmen nah, welche die Meifters — 
ſtuͤcke von Corinth uud Athen bewundern, und 

ſchon uͤber die ſchlechtgearbeiteten an den This . - 


ven befindlichen Bildniſſe *) der roͤmiſchen 
Gottheiten lachen.“. 

Publius Scipfo, der Sieger über Cars in n Verf. 
thago, gehört nad) dem Urtheil des Cicero I - 


“ unter die Kenner, und Bewunderer der Kunfs 
werfe! ein Mann von Geſchmack, fo druͤckt 


er fih aus, hätte diefe Kenntniſſe nicht ent⸗ 


behren tönen, 


Zu den Zeiten diefes Scipio ließ €. Te⸗ v. C. Geb. 
rentius Aatanuo zuerff dechterſpiele in Rom , 189 
mahlen ** 

T. Drint Flaminin brachte ans Macedo⸗ v. €. Geb. 


nien viele ſchoͤne Gefaͤße, Bildſaͤulen und den 395° 


pitol ) 


fchönen Jupiter Imperator in das Ca⸗ 


€ 3 ls 
) Antefixa fAilia „Deorum. | 
22) Die folgenden Nachrichten find größten | 
Ageie fo aufgeführt, ats fie fich in des de la 
auze Abhandlung non dem Gefchmad der - 
Nömer an der Mahleren finden, i indem Me- _ 
moir. de l’Acad, des Infcript. T. 25. 
Cic. ip Veir, 4, 58. vid. Grav. ad a 
tr 
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Als Aemilius der Feidherr in den Tem⸗ 
pel des olympiſchen Jupiter kam, und die 
| Bildſaͤule erblickte, fo gerierh ee in Erftaunen, _, 
amd ſagte: Phidias fhlene Ihm allein den . 
| Jupiter des Homer bargeftellt zu haben.*). 

Memoir. ' Eben diefer Aemil ließ felne Kinder **) 
de — mahlen lehren, und nahm den Metroͤdor 
Ts, B aus Griechenland mit, um feinen. Triumph 

290. durch Gemälde zu verfchönern. | 

0... Schon menig Jahre nachher war Pacu⸗ 

vius, ein Neffe dee Ennius zugleich drama⸗ 
ſer Dichter, und Decorateur feiner Schaus 
De ; uͤhne. 
Lyc. Piſo Unter dem Conſulat des M. Aemilius 
apud. Plin. und Cn. Popilius wurden durch die Cenſoren 
324 p. C(. Scipio und MW. Popilins alle Sta 
tuen ber obrigkeitlihen Perfonen von dem 
. Marke weggenommen, nur bie, welche auf 
Erflärung des Volks und. Raths dahin geſtellt 
waren, behielten ihren Platz. 
Diejenige, welche ſich Sp. Caffius, der 
gern Herr in Kom feyn wollte, errichtet hatte, 
wurde von den Eenforen fogar eingeſchmolzen. 
So fuchten auch in diefem Stüde jene großen 
| Männer der Ehrſucht Schranken zu een. 
I) . No 
Livins und andre Gefchichtfchreiber fage en. 
Cincinnatushabe diefen Jupiter aus Pre 
fte nah Rom gebracht. 
j ) Fragment des Polybius bey dem Zeiychius. 
‚ 9%) Aus des Hlinius Srelle 357 IL, roigt dies | 


noch nicht. 
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„Noch lieſet man, fuͤgt Plinius hinzu, des | 


Cato Ausfälle gegen die Zudringlichkeit der 


Weiber, denen in den Provinzen Statuen 
gefeßt wurden.‘“. Und doch hinderte dieg nicht, 
daß feld in Rom ihnen, zum Beyſpiel der 
Cornelia, der Mutter der Gracchen, dieſe 
Ehre zugeftanden worden. | 


Dis zu diefem Zeitpunct war alfo nicht 


ſowol die Ausfhmüdung der Stadt, noch die 
Bewunderung der Arbeit der Hauptzweck, 
wenn man Bildfänien fegte; fondern zum Gus 
ten und Edlen wollten fie durch diefe Ehre 


neue Bewegungsgrände geben. Indem fie alfo, - 


durch ziveydeuzige Anwendung, dieſer Trieb⸗ 
feder nicht ihre Kraft nehmen wollten, zeigten 


fie. offenbart, daß fie felbft die Kunft auf den ' 


beffen Zweck, nehmlich das moraliſch Gute 
zu defördern, wollten gerichtet wiffen. _ 

Es gab zu diefer Zeit ſchon unter den roͤ⸗ 
mifchen Bürgern einen gemwiffen Coffutius, 
der als Baumeiſter auf Koften des Koͤnigs 


Vitruv. 
praf. 7. 


Antiochus den Tempel des Jupiter Olym⸗ 
pius auffuͤhrte. Der Bau. ward ſelbſt von 


den Griechen bewundert *). 


Vitruvius führt diefen Coffutins and 
einen andern Römer Lajus Mucius, ber 


€ y . auf 


*) Winkelm. Geſch. der. K. S. 374 ſagt: es koͤnne 
Schmeicheley gegen die Roͤmer geweſen fenn, 
daß mandier 
fchen vorgezogen habe. 


* 


miſchen Baumeifter den grie⸗ 


— — — —— — __ 
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anf Verlangen des Marius den vortrefflichen 
Tembpel der Ehre und, der Tugend auffuͤhrte, 
zum Bewelſe an, daß Rom unter feinen Buͤr⸗ 
gern große Baumeiſter gehabt. - i 
Plin.354 Mummius ließ aus dem eroberten@orinth 
unzählige Statuen nah Rom bringen, aber 
vielleicht brachte er nur Ein Semählde mit. 
Die Städe felbft. wählte er bloß nad) dem 
- Mufß, in welchem fie bey den Griechen fanden; 
7 gerfelbit hatte gar nichts von Einficht und Ges 
fhmad. Die Anekdote, welche Velleius von 
ihm erzähter, kann, fo befannt fie ſonſt ift,. 
.hier doch Ihren Platz finden. 
Vellej. 1, - Als er wach der Eroberung von Corinth, 
13: Gemaͤhlde und Bildfäulen, Originale der älter 
ſten Meifter, nad) Italien wollte überführen 
iaſſen, urid den Traniport verdingen wollte, 
fo ließ er den Schiffern zum voraus ankuͤndi⸗ 
gen, wenn fie ihn etwa um diefe Stücke -. 
brächten, fo follten fie ihm neue fchaffen. 
de laNau- Claud. Pulcher war der erfte, welcher die 

FEGeb. Seene zu den Öffentlichen Spielen mahlen 
99. hieß, eine Erfindung, welche von den Ns 

mern ſehr bewundert ıwurbe, 

Plin. 33.1. Caͤpio und Druſus geriethen bey etnem 
uoͤffentlichen Verkauf uͤber einen Ring, den beide 
haben wollten, fo In Zwift, daß nichts fie 

‘ wieder verföhnen konnte, und daß ihre Trens 
nung die Trennung der Bürger, ja den foges 
nannten Itallänifchen Krieg, und den Ums 


Kurz 
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rz ganzer Voͤlkerſchaften nach ſich zzgg. 
s muͤßten dieſe Roͤmer großen Werth auf die 
Arbeit bey geſchnittenen Steinen gelegt ha⸗ 
ben; wenn nicht der Werth des Steins, ſon⸗ 
dern bloß die Arbeit es geweſen wäre, welche Zeffing 
fie fo gereizt haͤtte. Es ſcheint dies aber, Antiquaris . 


und vielleicht mit Recht, manchen unwahr⸗ a J 
ſcheinlich. rief 22. 


Sulla nahm viele Säulen und Statuen Winkelm. 
aus dem eroberten Athen weg, und brachte Geld. der 
fie nad) Stalien. Er ließ auch fein Landhaus DR 
mit Schildereyen, befonders folchen, weiche de la Nau- 
feine Thaten vorftellten, ausſchmuͤcken. zel.cit.' 


Ä Nun folgten Zeiten, welche ſchon reicher 
an Kennern und Liebhabern waren. 


[4 


Varro und Murena, als Yedilen, ließen 
aus einer Wand von Backſteinen ein übers 
tuͤnchtes Stuͤck wegen der vortrefflihen Mah⸗ 
ferey ausloͤſen, zwiſchen Kormen won Holz 
fin, und fo nah Rom führen, um. den 
erfammlungsplag der Römer (comitium) Plin.35,14 
damit Zu zieren. Die Arbeit an fich felbft war 
bewunderungswuͤrdig, aber Daß es auf folhe . ; 
Art von Lacedaͤmon nach Ron verfegt war, - 
bewunderte man noch mehr. | 


\. 


Eben derfelbe Varro und Atticus gaben, 
Lebensbeſchreibungen mit einigen hundert, wie 
5 Zu mn, 


— 





Plin. 37.1. 


| 
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man es gemeiniglich verfieht, Gemälden 
heraus °). | 


UT. Scaurus verbient nicht ſowol wegen 
ber ausſchweifenden Pracht feines Theaters 


. bier genannt zu. werden, als vielmehr weil er 


‚Plin. 34,8. 


der erfte war, der eine Sammlung von koſtba⸗ 
ven und gefchnittenen Steinen (Dactyliothet) 
in Rom angelegt batte. Lange Zelt war dies 
die einzige, bis Mithridates eine Foftbarere 
Sammlung dem Capitol widmete **). 
‚Ein eherner HerPules, der bey der Red⸗ 
nerbähne feinen Platz hatte, führte noch zu 
Plinii Zeiten drey Infchriften. Die elne: Lu⸗ 
cius Zucullus aus der Beute. Die zweyte: 


" der unmündige Zucullus bat es nach 


einem Ratbesfchluß einem Tempelgewids . 


“met. ' Die dritte: Titus Septimius Sas 


binus, Aedilis, bat es aus einem Privat 
hauſe genommen, und einem öffentlichen 
Gebäude zugewandt. &o viel Streit vers 


anlaßte, fo viel Werthfchägung verdiente dieſe 
Bildſaͤule? | Dus 


*) Wie wenn das,inlertis aliguo modo imagını- 
-. bus, des Plinins nur genaue biographifche 
Befchreibungen anzeigen follte ? fo ſagt Cıc. 
proArch.6. Quam multas nobis inagines 
non folum ad ıntuendum , .verum etiam ad 
imitandum fortilfimorum virorum expre[fas 
Fſcriptores Graci et Latini reliquerunt, 
"char widmete ſechs Dactyliotheken inden 
empel der Venus; WMarcelus der Sohn 
der Octavia eine in den Tempel des Apollo, 
dem Palatium, Plin. 37. ı. 


U 


ı 
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Publius Servilius hatte Olympus ero⸗ Plin. 344. 
bert, und führte eine beträchtliche Zahl von Cic. in 
Bildſaͤulen und Kunftiverken als Sieger in Verr. 1.21. 


Rom ein. Er übergab mit dem Verzeihniß 


eine ſehr genaue Befchreibung derfelben. 


Verres machte bey feiner Raferey für die 


Werke der Kunſt zu viel von fich fprechen, er 
mußte zuviel deswegenin Rom leiden, als daß 
wir von ihm fchweigen Eönnten. Wenige. wer⸗ 
den wol fo viel Kunftfachen zummmen gebracht 
haben, als er; aber es iſt doch immer ein 
Benfpiel,wie viel ein Römer ſammlen fomite, 
wenn er auch Fein Eorinth zu plündern hatte). 


x 


Aus Achaia nahm er unzählige Statuen. Cie. in 


Aus dem Tempel des Apollo zu Delos Vearnız 


die uralten, und fehr ſchoͤnen Bildfäulen ; 
das Schiff, welches fie nach Nom überbringen 
foflte, here Schiffbruch, und Dolabella ließ 


diefe ans Land geworfene Stücde wieder an 


ihren Ort bringen. nn 
Zu Chios, Erythraͤ, galicarnaſſus 

nahm er mit Gewalt die ſchoͤnſten Bildſaͤulen. 

Zu Tenedos nahm er den Gott Tenes ſelbſt, 


der ungemein ſchoͤn gearbeitet war. Dieſe 


Stuͤcke ließ er den Roͤmern eine Zeitlang auf 


dem Wahlfelde zur Schau ausſtellen. e 
| e 


°) Der Verfaffer hat ſchon sur erflen Aus 
gabe felbft erinnert, dab von des Abbe 
raguier Abhandl. von der Gallerie des 
Derres von ihm fein Gebrauch gemacht 


worden. \ 
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Er ſtuͤrmte den Tempel der Juno zu Sa⸗ 
mos, und brach mit Gewalt hinein. Bey 
der Verſiegelung der Guͤter des Beklagten 
ſahe Cicero noch eine große Menge Gemaͤhlde, 
und Bildſaͤulen, die ſich daher ſchrieben. In 
einem kleinen unbedecktenVorhofe ſtanden uns 
ter andern zwey ſehr ſchoͤne Bildſaͤulen, die 
nn Verres vor den: Thorflügeln jenes Tempels 
inVert.23. weggenommen; und an allen Säulen feiner 
2 Randhäufer, auch zwifchen denfelben, ſelbſt 
0. m MWafde unter freyem Hinmel, hatte Verres 
—8 eine betraͤchtliche Zahl aufſtellen laſfen. 
in Verr.ao. Aſpendus in Pamphylien war vor der 
N "Ankunft des Verres voll der beften Bildfäu: 
| fen; nach deffen Abrelie blieb Feine zurüd. 
Aus den Tempeln, von den Iffentlihen Plaͤ— 
. gen waren fie offentlich mit Wagen abgefuͤhrt 
worden. Auch den afpendifchen Citherſpieler 
nahm er weg, und gab ihm in dem Innerſten 
ſeines Hauſes eine Stelle. Den Roͤmern 
wurde von dieſer Figur ſogar der Griechen 
Sprichwort bekannt: Dieſer ſpielt alles 
in ſich. 
Der Tempel der Diana zu Perga wurde 
J auch von ihm ausgeleert. 
' . InVerz4, Zu Meſſana nahm er aus der Kapelle des 
re Sei us einen Lupido von Warmor, des 
— Arbeit. 
Einen Cupido von en, des myron 
Arbeit. . | 
Zn BE unge 
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Ungemein ſchoͤue eherne weibliche Figuren 
von mittlerer Groͤße (Canephorae Athenion- 
ſes) des Polycletus. 

Jeder ankommende Römer hatte vorher 
dieſe Stuͤcke zu Meffana geſehen: der Ort 
war dadurch betuͤhmt geworden, Cajus 


u. 


Claudius, als Aedilis, hatte ſich einige Dies _ 


fer Stüde ausgebeten, um fie In Rom ein? 


z 


Zeitlang aufzuftellen, von ihm waren fie aber - 
in Verr. 


wieder gut überliefert worden *), 

Ein großes Gefäß (hydria) von dem Kuͤnſt⸗ 
ler Boethus, ungemein ſchoͤn, und ſchwer von 
Erz nahm Verres aus Lilybaͤum weg. So 


4 3. 


auch große Trinfgefäße In Schiffsform mit 


ausgelegter erhabener Arbeit, und uͤberdem 
einen Apollo. 

Einem Roͤmer Calidius ſchone Biguen, 
aus Silber. 

Einem andern Römer Popiriue das Em 
blem, womit ein fildernes Rauchfaß ausger 
legt war. . 

Sin Sicilien waren in jedem etwas reichen 
Haufe ſolche Rauchfäfler, Schuͤſſeln, Opfer, 
fchalen, alle von .alter und ungemein. ſchoͤn 
ausgelegter Arbeit; unzählige von der Art 
nahm Verres weg. 


") So hatten auch andere Roͤmer kurz vor 
Verres ſich Kunftwerke aus den Provinzen 
auf 4 Tage (in ihrer Asdilirär) erbeten, fie 
aber hernach behatsen, und in ihren Lande 
bäufern aufgeſtellt. 


Einem 


- 


— 
Einem Roͤmer C. Titius ſtahl er einen 
Ring wegen des ſchoͤn geſchnittenen Steines. 

Dem König Antiochus die ſchoͤnſten Ge⸗ 
faͤße. Einen Napf zum Weinſchoͤpfen aus 


einem edeln Steine mit goldenem Griffe, 
- Den großen goldenen mit Edelſteinen beſetzten 


Leuchter, den der König für den Ternpel des 


. YJupiter beftimmt hatte. 


Aus Segeft raubte er die Diane, in 
uͤbermenſchlicher Groͤße, ſehr ſchoͤn in Erz 
gearbeitet. 

Einen ſehr ſchoͤnen Mercurius aus Tyn⸗ 
daris. 

Einen ehernen Apollo, des Myron 
ſchoͤne Arbeit, konnte er zwar aus Agrigent 


‚nicht erveuten, aber.doch blieben ihm zwey 


fleine Figuren. 

Noch eine Eleine eherne Figur aus einem 
andern Tempel. Panzer, Schilde mit erbas 
bener corinthifcher Arbeit, die Scipio zu der 
Cybele Tenipel zu Enguium geichentt hatte. 

Der Ceres uralte Bildfäule zu Catina. 

Bon Malta ließ er koſtbare elfenbeinerne 
Arbeit, Vietorien ıc. abholen. 

Von Enna, die ältefte und ſehr ſchoͤne 
Bildſaͤule der Ceres, uͤberdem noch eine kleine 
Victorie. 

Aus einem Tempel in Syracus ein großes 


Gemahide, welches ein Gefecht der Cavallerie 


des Agathocles vorſtellte. 
Noch 


— — U — 
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Noch fieben und zwanzig. Semählde, die .. 
: Könige und Tyrannen von Spracus, in fehe - 
ſchoͤnen und wohlgetroffenen Gemaͤhlden. Bon 
den Thorflügeln “eines andern Tempels zu - '. 
Syracus raubte er ausgelegte Arbeit von 
Elfenbein, eine ſchoͤne Meduſe, und goldne 
Knöpfe (bullas). 
FGerner aus dem Prytaneum die Sappho in Verr. 
ein Werk des Silanio, das vollfommenfte, 4 57. 
was man fehen konnte, 
Aus dem Tempel des Aeſculap eine Bilds 
ſaul⸗ des Paͤan, ſehr ſchoͤn gearbeitet. 
Des Ariſtaͤus Bildfäule aus dem Tempel 
des Bacchus. Einen Jupiter Imperator, 
eine der drey fchönften Figuren des Jupiter, ’ 
ſo in der Welt waren. 
Einer ſehr ſchoͤnen Kopf aus dem Tempel 2. 52. 
des Bacchus. Schöne gedechfelte Kunftfadyen 
raubte er Privatperfonen,und dDeipbifche mars 
. morne Tifche, eberne große Becher, cqrin⸗ 
thiſche Sefäße allen Tempeln In Syrakus. 
Es gehet wol gewöhnlich die Begierde. 
echter Kunftliebhaber ſehr weit, fie kann fich, 
über vieles wegſetzen: aber ſolche Räuber 
macht die Wegeifterung der Kunft body wol 
nur felten aus ihren Verehrern. Die beleidigs 
ten Sortheiten übten Rache an ihrem Tempels . 
ſchaͤnder; Verres wurde erſt auf die Anflage 
des Cicero zu einer ſchweren Seldftrafe vers 
urtheilt, und da er dem Triumvir Antonius Plin; 342. 
den 


N 


a ' - 
’ 
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den Vorrath ſeiner coeinthifchen Gefäße nice 
abtreten wollte, fo feste fih Antonius durch 
die Achtserklärung und Ermordung des Verres 


in ihren Beſitz. 
Hortenfius liebte Die Kunſtwerke fo fer, 


daß er für eine Figur von Erz, welche ihm 


piin, 348. 


Verres gab, die Bertheidigung des nieder 


trächtigen Boͤſewichts gegen den.Licero übers 
nohm. Aber er muße fi) auch wegen biefer 
fo gefällig verkauften Veredſamkeit beißend 
verſpottet ſehen. 

Eben der Sortenſius kaufte dieArgonau—⸗ 


ten, ein Gemaͤlde des Cydias (der bey weitem 


"nicht einer der erſten Meiſter war) um hun⸗ 


Plin. 35,11. 


‚dert vier und vierzig Pfund Seftertien *), 


und errichtete um ihm eine wuͤrdige Stelle zu. 
geben, eine Kapelle auf. dem tuſculaniſchen 
Landgute. 

Als Cicero in Sicillen war, ließ er ſich 
zwar vieles von den ſchoͤnſten Werken der grie⸗ 
chiſchen Kunſt vorzeigen, beſchreibt dieſelben 


auch mit Genauigkeit, und faſt mit Enthuſiasin, 


er vergleicht ſie unter einander, nennt die Mei⸗ 
ſter: dennoch aber lehnt er es von ſich ab, 


ein Renner zu heißen. Es fehle ihm noch, 


fagte er, fo vieler auch geſehen, das’ fichere 
Auge, eines Kenners. Und wegen ber Kenntniß, 
die 


* Talente leſen andere. Arbut ©. 146 _ 
—— es u 1162 Pf. St we # 


‚ . i . 
“ 
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die er in dieſen Sachen gelegentlich erlangt, 


sentfehuldige er fich fogar bey dem Wolke, 
- Kurz man fieht, .che fein Ruhm unter deu 
Roͤmern befeſtiget war; fo lange er noch erſt 
dem Volke als ein Mann zu Gefchäften fich 
empfehlen, und ihm zu gefallen erſt noch fuchen 
“wollte; fo war ihm bange, bey dem Bolke in 


— 


Cic. in 


den Ruf eines Kunſtliebhabers zu kommen. Verr 4 3. 
BVielleicht war auch wirklich dieſe Neigung *3 * 


noch nicht entſtanden; aber in der Folge nahm 
fie fo bey ihm zu, daß indem erſten Theile 
der Sammlung Briefe an den Atticus nichts 
fo Häufig vorfommt, als Thells Beftellungen, 
Bitten, Anliegen, Erinnerungen ihm Stüde 
aus Griechenland zu ſchicken; theile Urtheile, 


und. Freudensbezengen über die fehon ers Cic, ad 
haltenen. Rene Materie, ſelbſt die Nach, Attic. 1. 
richt von dem Tode des Vaters iſt fo wichtig— 


daß er fie nicht diefer Nachrichten wegen follte nid. 6. | 


r 


abbrechen können. : Er verwender unglaubs 
liche und feine Einkünfte übertteigend: Sum⸗ 
men darauf; er mache Schulden deswegen; 
läßt es ganz gerne geſchehen, daß auch Attis 
eus um diefe uͤbertriebene Neigung des Freun⸗ 
des zu befriedigen ſich ganz vom Gelde ent⸗ 
bloͤße. Kurz Härte Verres, als er vom Cicero a 
angeklagt wurde, aud) nur eben den Grad der 


Neigung geäußert; ficher würde Cicero fidh 


berechtiat ‚gehalten haben, ihn vor den Rich⸗ 


teen beides verhaßt und heruch zu machen. 


1. Theil, . Caro 


⸗ 


\ 
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Plin. 348. 
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Plin. 35.4 
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Catdto der Zeltgenofie des Cicero fand uns 
ter den Schaͤtzen des egyptifchen Könige, bein 
er. Cypern abnehmen mußte, einen großen - 
Vortath von Bildfäulen und Kunſtſachen. 
(Er ließ-alles verkaufen; nur einen Philoſo⸗ 
phen.in Erz brachte er mit. - ne 
Freylich mag er wol bloß feinen Auftrag‘ 
genau-haden befolgen wollen, indem er lieber 
Geld, welches herbey zu Schaffen er geſandt 
war, wäre es auch nur wenig, als. einen. 
Schatz von Bildfänfen nad Rom. bringen 
wollte. Da er ſich aber dennoch erlaubte, die 
Figur, die einen Philoſophen vorftellte, mits 
zunehmen; fo hatte jene Verwerfung anbrer 
Stuͤcke, vieleicht Politie, Kenutniß feiner 
Reitgenoffen, und die Borftellung zum Grunde, 
iman werde es ihm leicht verzeihen, daB er 
Biefe griechiſchen Kleinigkeiten den Griechen 
gelaſſen. u 
Läfar, als: Diktator, fand. den Geſchmack 
des Volfs für diefe Stuͤcke fchom viel entſchie⸗ 
bener.. Die Bemälde Ajax und Medea, 
welche et vor dem Tempel der Venus aufſtellte, 
waren das, was die Roͤmer damals am mei⸗ 
ften fhäßten. Nach ihm fand ih Agrippe, 
ein Maͤnn, der dem Leben eines toben Land⸗ 
manns näher, als dem æines verzärtelten Hof⸗ 
mannes war. Plinius fagt: Wir haben noch 
eine ſehrſtarke, und des groͤßten Patrioten wuͤr⸗ 
dige Rede von ihm, in welcher er darauf bringt 
— 
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#6. follte jeder ſeine Gemaͤlde und Bildſdulen 
ausftellen, und dem: ganzen Volk als ein Eis 
geuchum übergeben *). Beſſer wäre. gu 
wiß geweien, als fie. fern von den Augen der 
Römer in die Landhaͤuſer zu verbannen, 

Kurz vor dei Zeit des Auguftus gab es Pi; 39.16, 
eigen Arellius, der zwar von Geburt ein. 
Römer; aber dennoch als. Mahler beräfme 
Naoch brauchte es dea Beyfalls des Augu⸗ de la Nau. 
ſtus ſelbſt, menn ein Q. Pedius die Mahler: æc. P.297. 
kunſt lernen wollte. Er war von ſehr vor⸗ 
nehmer Abkunft, uber ſtumm gebohren Mach 
ben. Auguſtus gab es viel Römer, die ſich 


duch dieſe Kunſt zu uuterſcheiden bemaht 


waren. Denim F . 

‚Plinius druͤckt ſich von det Kunſt in Erz blin,54,5, ° 
zu gießen alfo aus. „lieber alle menſchliche os 
Erwartung erhob ſich Biefe Kunſt, theils ur” ⸗ 


’ 


den Erfolg (den Beyfall auch feldf unter Rbs. 


m. 


meen) theils. durd die Kuͤhnheit der. Arbeit. 
feibft.. Zum Beweis bes erſtern will ch nur: 
EinBeyiptelauführen.. Es betrifft Eine Aehn⸗ 
lichkeit die doch weder eine menfchliche ach 
goͤttliche Geſtalt darſtellte. Noch unfes Zeit⸗ 


RNalter ſah in dem Kopie, che es zuletzt von 
Saar te ‚ 


te 


*) Wie chimariſch wuͤrde ige nicht eine foihe 

-- Anforderung feinen? das allgemeine Gar _ 
laͤchter möchte wol nicht die einzige Folge ſeyn, 
welche ſolch ein Vorſchlag zů erwarten bitte, : 


. 
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bee. Partey des vitellius in Brand gefetzt 


wurde, in der Capelle der Juno einen. Hund 
von Erz, der feine Wunde leckte. Die ber 


. wunderustwürdige und von ‚der Natur gar 
nicht zu unterfcheidende Aehnlich keit der Kunſt 
lernt man nicht bloß daraus ſchaͤtzen, weil die 


Figur dahin gewidmet war; ſondern aucd)- aus: 
der ſonſt nie gefordesten Buͤrgſchaft. Kein 
Prels ſchien den Werth der Sache zu erreichen: 
es war eine Forderung des Staats, daß die 


Bewahrer dieſes Heillgthums mit ihrem Kopf 


dafur hafteten.“ 

. Aus allen dieſen einzelen Stellen ethellt 
nun dieſes, daß die Kuuſt ſchon 200 Sahre: 
vor der chriſtlichen Zeitrechnung ſich der Haupt⸗ 


ſadt der Roͤmer genaͤhert Habe, und von eini⸗ 
genihrer Bürger aufgenommen worden. Aber 
wenn auch dieſe zwey Jahrhunderte hindurch 


viele:große Moaͤnner fich bemuͤhten, unter ih: 


ren Laudaleuten deu Geſchmack allgemeiner: 


zu machen; fo war es doch ohne gam ſicht⸗ 


baren. Erfolg. Es. gab immer gegen einen 


Aemil, Scaurus,. Darro, Atticus gewiß: 


unten den größten im ©taat Hunderte .von 
Mummien, Catonen,/, die ales verwarfen Kr 


* pompejus ſah in Grie enland die BR 
2 Kunſt nicht in Grich Cic. pro lege Ma- 


nl. 14. Um die Liebhaberey Des Verres deſto 


verhaßter au machen, ſagt Cicero in Veir. 
« se Seder ve von uns, die wir fo beglädt, 


+ 
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Bis zum Verluſt der Freyhelt und der großen 
Beſchaͤfte mie ihr, war der Geſchmack an der 
Kunſt unter den Roͤmern noch ein Fremdling, 

dermehr deswegen aufgenommen wurde, weit 
Roͤmer auch das haben wollten, was ein nicht 
beräaͤchtliches Voie anderweitig fhäste. "Die 
. eigne Neigung war immer etwas, das unter 
den Roͤmern mehr geduldet j 
geprieſen ward, und auch dfe größten Man 
ner mußten diefe Neigung verheelet: ' =. 
‚TR gehen jet: zu der" Betrachtung‘ des’ 
. Feinen über, das die Römer in ihren Em: 
findungen etwa, oder in dem gefellfchafes 


vergeben, ald 


ichen Leben überhaupt’ geäußere. Ich würde, 55 


den Leſer auf eine ſchon laͤngſt bekannte Schrift 
verweiſen ) koͤnnen; wenn es dem Verfaſſer 


derfelben gefallen hätte, zu der Urbanität, ' 


die er fehildert, auch diefe eben genannten. 
Stuͤcke zu rechnen. : Er begnägt ſich aber in. 
dem erften Thelle die Begriffe zu beftimmen, 
welche Römer mit den Wort Urbanitaͤt vers‘ 
2. — D3, .  banden,' 
fo vergärtele nicht fenn diirfen, will er etwa 
« : dergleichen Werke einmal ſehen: fo gehe er. ' 
sum Tempel des Gluͤcke, zum Denkmai des 
n Larulgs, zum bederften Gange desMetellus, 
bemuͤhe fich einmal, in irgend ein Landgut 
- *  Sener. Leute zugelaffen zu werden, befichtige 
- den Markt ,. wenn Derres etwas von feinen 
Süden den Aedilen gelisfere hat, — Verres 


| ... hat alles das zu Haufe.“ 
- > 3 


edosin de Purbanit@des Romains. Mdmeir, 


fe de VAcad. des ıinfer. T, 6, 


— 


IM .- . | 
handen, und beſchruͤnkt ſich in den Beyſpielen 
auf Rede, Ausſprache, Schreibart: der zweite 
Theil enthaͤlt blaß. praktiſche Bemerkungen 

ur Ausbildung der Urbanitaͤt jetzt lebender 

Nationen. mu 

Die Unterſuchung, welche mie in dieſem 

Abſchnitt eigentlich hinauzufuͤgen übrig blaibt, 
wird dieſe ſeyn, Ob die Roͤmer zu der Seit, . 
da man eg am erſten eriparten Fonnte, das 
Beine in den Empfindungen geäußert? wenn 

“ Dies iſt, wie die Zweifel zu heben feyn, welche 
nach dem Inhalt des Kapitels Simplicitaͤt 
x. "In uns moͤchten zuruͤckgeblieben ſeyn? 
#18, Wir haben das gergde, und wie ganz neuere 
IH Nationen es nennen würden, unhofliche Bes 
| ‚tragen gegen Könige und Völferfchaften gefes 
| . ben; jegt liefern wir einige Beyſpiele von dem 
Segen. U | 
FiV323%  - Mach der Schlacht am Trafimenifchen 

Ges, einer ber größten Niederfagen, weiche 

die Römer im zweyten Punifchen Kriege ers 

litten, fchiefen bie Meapolitgner eine Ges 

.ſandſchaft, bieten den Römern auf eine Sehr 

‚verbindliche Ark ihre ganze Hälfe au, und 

überreichen fagleich vierzig. ſchwere goldne 

Schäffeln. Die Romer danken für die Großs 

‚ muth, ‚und nehmen von den Schäffeln nur 
“0, die Bleinfte zum Andenken, - 
2.36, So begelgten: fie fi genen die Geſand⸗ 

| ſchaft der Einwohner von Paftum, und die 


\ 


des 


i 
' . 


m. 
i 
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des: Könige Ziero. Des legten edelſte An Liv. 3 
erblerungen nahmen fie nur in fomweit an, . 
. ats die Hoͤflichkeit es befahl, Übrigens aber . . 
wurde allen durdy die ſimple Erklaͤrung beants 
wortet; Er fey ein braver Mann, und 
vortreflicher Bundesgenofle””). - . 
Die Erzählungen von der Freundfchaft 
gwifchen dem Laͤlius⸗und Scipio liefern, 
wie befannt, einen vollitändtgen Beweis, 
Daß die Römer das Große in den Gefinnuns 
gen und Unternehmungen ‚zeigen konnten, 
ohue im geringften dabey die Zärtlichkeit, und 
den angenehmen Wechſel ber feinen Empfins . 
dungen zu verleugnen, "Mir müßten "bag 
ganie Leben des Scipio - befchreiben, mit 
welchem die Schickſale des Laͤlius ſo verwebt 
gleichſam waren, wenn wir dieſe beiden 
Freunde recht ſchildern wollten. Es kann ge⸗ 
nug feyn zn ſagen, daß ſchon die Zeitgenoſſen 
der Freundſchaft dieſer Männer ihre Hoch⸗ 
tung nicht verſagt, und die Nachwelt in Kom 
fie unansgeſetzt verehrt habe. Aber Scipio J 
wußte nicht allein Freund eines Laͤlius zuzz 
feyn; ex befaß auch alle Eigenichalten des fie ° -' . 
nen Sefellfchafters, den ein Hof nur zu einer 
Sefandfchaft und zu ber verwidelften Inter 
handlung ſich wuͤnſchen möchte Man lfe u 
Die Befchreibungen feiner erſten Neife nah 


.) Virum bonum et egregium focium,. 


4 
. 


* 
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7 Africa, und mar win feßen, daß nicht ze 


viel von ihm gefagt fep. Bey dem Ensreurfe,‘ 
das carthaginienſiſche Volk in feiner Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt anzugreiſen, ſah er voraus, daß 
er Bundesgenoffen in Africa noͤthig. haͤtte. 


‚ Der König Syphax war der erfte, auf den 


er feine Augen werfen konnte: 
Es ſtand dieſer zwar noch. mit Carthago 


Im Bunde, die ganze africaniſche Kuͤſte war 


in den Händen der Feinde oder deren Bundes⸗ 


‚genoflen, aber Scipio vechnete auf feine Ger 


ſchicklichkteit und auf fein Gluͤck, und ging 


nur ‚mit zwey Kriegesichiffen hinuͤher. Er 


, fand den Asdrubal, einen Feldherrn der . 


Carthaginienſer im Hafen, mo er landete, 
und diefer hatte keine andere Abficht, als von 
feiner. Seite den Syphax genauer mit feiner 
3. Repuhlik zu verbinden. Es Ichmeichelte Dem 
africauiſchen König, zwey Geldherren der 
möchtigiten Völker feiner Zeit an feinem Hofe . 
zu fehen. Er bot beiden fein gaftfreundichafts 


üches Mahl an, und wollte den Verſuch ma⸗ 


hen, durch ein. Sefpräch diefe Feindſeligkeit 


zwiſchen ihnen zu heben. Scipio lehnte es 


‚08; . denn einen Privachaß zwifchen beiden, . 
der durch diefe Iinterredung follte aufgehoben 


werden, geſtuͤnde er nicht ein, wollte man es 
als: eine Unterhandlung für den Stans des 
trachten, fo hätte er dazu Eeinen Auftrag des 


Rathe. der dog nothwendis —8 Der — 
| and 
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beſtand ſehr darauf, er mochte doch das wenig⸗ 

‚end über ſich erhalten, Hey -dem Gaſtmahle 
mitt ihm zu erfcheimen, damit es nicht. dag 
Anfehen hätte, als fey einer von.den Gaſt⸗ 

” freunden von der: Tafel :ausgefchloffen,; un ' 
dies. (chlug Scipia nicht ab. Man Ipelfere 
alfo zufammen bey: dem Könige, und- weil es 
ihm am Herzen’ lag, ſo feßten fih Scipim 
und Asdrubal auf daſſelbe Bette an der Tafel, 
Nun hatte Scipio ein ſolch einnehmendes 
Weſen, und eine fd. natuͤrliche Gewandtheit 

ſich in alles zu ſchicken/ daß er durch beredtes 
Geſpraͤch nicht uug ben Sypbar, dev gem 
sob und mie den cömifchen Sitten gany une - 

kannt, fondern auch hen; Feind. der Roͤmer zu 
„ geroinnen wußte... Dieſer äußerte, daß er: 
nad) dem Geſpraͤche den Scipio noch. mehr 
bewunderte, als wegem feiner Thaten. Er 
zweifelte auch gar nicht, daß Syphax unb: 
ſein Reich ſchon fo gut als ben Roͤmern gehöre: 

- &o groß ſey die Kunſt dieſes Mannes die Gen 
müther zu gewinnen. Es «hätten nunmehr 
die Carsbheginienfer nicht formullinterfuchuns 
gen anzufiellen, wis fie wol möchten um Sp . ' 
nien getommen feyn, als viehnehr Entwuͤrfe 
zu machen, damit fie aicht auch um Africa. 
Amen. Der Erſolg rechtfertigte, wie bekannt, . \ 
das Urthell des Larthaginienfero. u 

Ein’ anderes Beyipleli der Elegänz eines Liv. 43.28. 
zömifcheh Feldherrn, meist auch Ausländern 
X Drr und 


\ 


- 


\ 
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md fogar Griechen Bewunderung abzwang, 
Paulus Aemilius. Nachdem er Macedo⸗ 
niien überwunden, und In dem eroberten Lande 
dire weiſeſten Einrichtungen gemacht hatte, fo 
mandteer ſelne Auſmerkſamkeit von dieſen 
aruſthaften Geſchaͤften auf das Schauſpiel, 
welches: er ſchon langſt veränftältet, und durch 
Boten den Städten und Königen -in Aften, 
perſoͤnlich aber Hey ſeiner Reife durch die gries 
- Wifhen Städte dan Woruchmften angeſagt 
.. batte, und num mit großer Pracht zu Am: 
»hipolis vollzog. * Denn‘ es: kam :aus ber. 
ganzen Welt eine Menge won Kuͤnſtlern aller 
. Ar, die von der Schauſpielkunſt Profeßion 
machten, es kamen Anger: und edle Pforde 
zufammen: Es erſchienen Abheorbuete mit: 
Dpfern,. und was nur ſonfl, um: Goͤtter oder 


Mienfchen zu ehren, bey dem’ großen Spiele 


in Griechenland ſich einzufinden pflegte. Und 

fo war nicht bloß die Pracht; fondern die Ans 
ordnung bey den Schaufpielen, für welche 
j die Römer noch nicht: die erforderliche Kenner: 
niß gehabt, den Zufchanern zur Bewunderung. 
Auch waren für-die Geſandten Saftmafe mit 
> eben dem Ueberfluſſe und guter. Einrichtung 


vor 


einan⸗ 


2) Man mag indem ‚dem wenigen, was 

’ wie hier Anguführe Maßen, urthei en, obDdie 
Römer fo unerfahren in dem waren, no 

on . u. mwaurg 


- 


e s 
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N. 
\ 





peranſtaltet ). Man wiederholte ſich unter 


9 


einander den ‚Ausfprudi.des'Feldgeren!: ein 
Gaſtmahl · zu veranitalten, ie‘ Dchauſpiel an⸗ 
zuordnen, ſey eine Sache für:eben den Geiſt, 
der Im Kriege zu ſtegen wͤcre·e·. 

Als ein Beyſplel des angemeſſenſten beſten 
Aus drucks eines. feinen Sentiments, kann 
folgende Antwort eines. Kehle „dienen, 
In dem einheimiichen.Ctaliänijgen) Kriege 
befpramhen fih Sert. Pompejnannd Vettius 
Scato, fonft alte Freunde, jet, Anführer der 












pätern Zeiten fand man eine 


. Lt —9 
Ban Pl GäRe’offen, und in diefer: 


oder welcheder Wirth lieferte, srar man von? 
da unmittelbar in Das Speifesimmer u. ſ. f, 
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ich dich ala Fund vder fe Feind begrüßen? 
Heiße mich Seit Fremd, wortete ‘der 
Anführer der Marſen, der Neigung nad, 
deinen Feind ans Mothwendigfelt (weit os 
feyn muß).. -. 


"Unter den ganz aferordentlichen Ehren; 
bejeigungen ‚  melihe dem Pompejus vom 
Rath und Volk zuerkannt wurden, war auch 
dieſe: Pomðejus Tote Im Circus allezeit 
im Triumphkleide erſcheinen dürfen: Seine 
Nelgung und auch feihe Politik hieß ihn keinen 
Gebrauch machen von diefem Vorrechte; aber 


‚ um den Rath nicht den verſteckten Vorwurf 


Plut. Cic. 


zu machen, ald konne ihre Weisheit, Ehren, 
Bezelgungen zugeſtehen, die der Roͤmer ſich 
anzunehmen ſcheuen müfle;- fo erſchien der 
feine Staatsmann: in diejem Kleide einmal, 
und dann nie wieder. 


Bey der Simpileltat der Röomer ſcheint es 


anen geſchmackvollen Blographen des an 


großen Auftritten fo reichen Lebens des Cicero 
doch ein nicht unbedeutender Umſtand zu ſeyn, 


daß Antonius und Licero, da ihre Feind⸗ 


ſchaft ſchon in Ihrer Stärke ausbrach, fidy bes 
gegner und ohne fi zu grüßen, vorüber ges 
gangen feien. : &o offenbar dies ein Be: 
weis. des geraden Weſens bey dem Hafle if; 
fo fällt doch auch die Genauigkeit der Römer 
überhaupt in die "Augen, füch nie unbegrüßer 

. ng || 


vr. 
* » wen 8 


zu laſſen, als wenn die Hräßte Abneigung ed 
entſchulfdigte *). Er 
" (Zufet.) Faſt an unfere Art vomHif., 5 
lichkeit grenzt eine Formel, deren ſich Eicero. . 
in feinen Reden oft bedient. Wenn er nehms |, 
lich eine voenehme angefehene Perfon nennt; 
‚und der Zufammenhang eine ans dem Herzen 
kommende Lobeserhebung eben nicht erfodert, 
auch vielleicht wo er dieſe abſichtlich vermeidet, 
ſo ſetzet er gleich nach dem Namen hinzu, 
„den (oder die) ich der Ehre wegen nenne“: Roſc. Am. 
(quem honoris cauſa nomino).“ Aumeilen:&.6.20.8c. 
verſtaͤrkt ar noch bie Formel: „welche Famt⸗ | | 
llen aich, tie es ſich ziemt, ihrer Vortrefflichkeie. | 
und ihres erlauchten Anfehens wegen nenne.“ 
Das Unpaffende dieſer Formeln (denn natürlich 
nennt der, Nedner dieje ‚Leute jedesmal gany 
audrer Urfachen wegen) zeigt. zur Genäge, 
daß fie herkoͤmmlich und allgemein waren. 
Daß auch feiner Scherz den Nömern von - - 
uralten Zeiten nicht gefehlet, ift zu befannt 
und von dem Licero mit.zu vielen Beyſpielen 
en beſtaͤß 
So ſagt auch Cicero: „Carilina du kaͤmſt 
vor kurzem in den Rath. Wer von dieſer ſo 
zahlreichen Berfammlung, wer von deinen fo 
vielen Freunden und Berwandten hat dich ges 
“ grüßen? Da es ben Menfchen Gedenken ker - 
- nem foergangen, erwarteft du denn Doc) das 
AUrtheil weiches laut dich befchimpfen ſoli ? es 
warja das Stillſchweigen aller Unmwefenden 
ſchon ein ernſtes Gericht uͤber dich.Cic. Cat. 7. 


* 1 
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u heftätiget, : Kine Auczug aus ber Oumm⸗ 
lung des Cicero zu- machen, nwürge-ehen: fp 
unnoͤthig ſeyn, als es muͤhſam iſt, ſolxhen 
Witz in der Ueberſetzung verſtaͤndlich, und bey 
- der henen Einfaſſung feine Spitze nicht ſtumpf 

duu machen. - &o viel.ift bad) wenigſtens klar, 
Cic. de daß Cicero um zu: den mannigfaltigen Res 
oral, 2. gain und Eintheilungen der Scherze,Bei⸗ 
ſpiele aufzuſuchen, nicht zu den Griechen ges 
‚ben darf; ſthndern fe alle auf roͤmiſchen Grund 
 Zund. Boden, und Ivqr in: dem Zeitalter, vor 
2 ſeinen beſten Jahren ſchon figdet ). 

... Greilich bekamon die Roͤmet das Feine, wo⸗ 

| re Mitch 

ugs Ein Beiſpiel des feinen Scherzes 

‚ womit die Sprache der Höflichkeit im.gemeis 

nen Leben gewürzt war, mag uns derfelbe 

" Eicero geben: '-BreHich gehoͤrt es ihm fefbft; 

„ aber was-er-den Kömern vor feineh Zeit in 
00. ben Mundlegte, durfte doch zu fehr nicht ges 
‚gen ihre wirkliche Siste abfteden, Im zwei⸗ 
| “sen Buche de Oratore (dft er den alten Gas 

tulus und deſſen Halbbruder Cdfar, als unge 


nn ladene Gt, zum Erafjusfommen um din den 

| BGBeſpraͤchen Theil zunehmen von denen fie ge 
Zu hoͤrt hatten „Mein Bruder, fügt Carutus, 
= Hatmid, Der ich ‚freilich felbſt nicht über: 
oo. mäßig.abgeneigt war, aber Doch laͤſig zu jenn 


— 


fürdtere, endlich. bewogen mit ihm herzu⸗ 
ehn. Findeſt du nun dab djes ermas fclbfs 
üchtig von uns it, fo miß es ben-Gdiar, 
, und wenn du es für allzu vertraut haͤlift, ung 
j beiden ann. Bobicl ar en nt wie 

hur nicht gar zu laͤſtig ſind, es ung jegt ſehr 
Ueb if, daß wir band“ N... v 
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darch ihr Scherz und chee Eeblindang fi 
äußerte, nicht durch Unterricht und durch eine 
Erziehung, die dieſes fo zum Zweck hatte, ale 
erwa die unfrige. "Sollten wir, die wir nach und 
ſrer gewoͤhnlichſten Erziehung jo ganz zu feinen 
Leuten gebildet werden follen, urtheilen, ob 
Romer diefes Feine hätten haben koͤnnen oder 
nicht, fo möchte freilich Ihnen alles abgeſpro⸗ 
Sen werden. Man ermäge nur dieſe ms 
fände. Mit dev. Kindheit fing ſchon die Zus 
Bereitung zu dem ' gef ftevellen Leben’ an,‘ 
Die Knaben waren wenig’bey ihren Muͤttern 
und Ochweſtern, eben ſo wenig im Umgang 
mit Frauenzimmern aus andern Huͤuſern, die 
Helrathen wurden von dei Eltern mehren⸗ 
theils geſchloſſen, und waren oft Staatsver⸗ 
bindungen im eigentlichen Verſtande. Fruͤh⸗ 

zeitig Jah ſich der junge Romer vor Hauſe 

entfernt, ſechzehn Jahre von Kriegsdienſten 
waren Pflicht fuͤrihn, dann folgten obrigkeit⸗ 

liche Stellen, Aufträge, Statthalterſchaften: 

und bey dieſer Teennuug von allem, was ihm 
das Wertheſte ſeyn konnte, war kein ordent⸗ 
lich eingerichteter Lauf-!der Poſten, alfo kein 
eigentlicher Briefwechſel. Ueberdem blieb 
dem Roͤmer wenig Zeit zu ſolcher Art der 
Geſpraͤche, in welchen man nichts zu thun 
hat, als in ſein und ſeiner Freunde Herz zu 
ſchauen, Empfindungen zu wechſeln, und da⸗ 
durch neue und feinere entſtehen zu ichen, 

, . nie 
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Unter dlefen —— erwartet man Mine 

ner, welcher nur für die Geſchaͤfte und. ihre 
Pflicht denken, und bey denen, ſoll etwa irgend 

‚eine Empfindung verfeinert werden, nur bie 

(dr das Vaterſand an die Reihe kommen kann *). 

Ein Theil dieſer Schulderung würde durch 

de Deſchreidung von Dem Loriolan, dem 
Helden aus: jenen rauhen Zeiten, widerlegt 

\ ſeyn: aber wir ſorgen, Plutarch habe. feinen 
Held zu ſehr griechiich aufgeſtutzet, indem er 

von ihm fagt. „Der Deyfall.der Mutter mar 
qhm mehr als. alle, Kränıe und Belohnungen 
‚ m wenn en an ihrem. Halſe hing, und 
fie über den Anwachs feines Ruhme und die 
neueften Ehrenzeichen in Sreudenchränen auss 

brach; fo rechnete er ſich diefes als die größte 

Ehre und Gluͤckſeligkeit an. Er heyrathete 

auf ihre Vorſtellung, nad Ihrer Wahl, und, 
lebte mit der Mutter in Einem Hauſe, ſelbſt 
als feine Familie ſchon ſehr angewachſen war.‘“ 

Ein andrer Theil des Vorwurfs wuͤrde füch 

won jelbii widerlegen, wenn wir eine Reihe von. 

u Cornelien, ſolchen Müttern als die Gracchen 
» 2...» flehatsen, unter den Römern aufſtellen Funen, 


2) UnſerV erfaſſer fuͤhrt in den Handfarifttihen 
Zujdgen als Belag zu dieſem Abſatz einige 
" rohe Neden aus dem Varro an. Manche 
ot, kann Stellen in den römifchen Dich⸗ 
ern der feinerenZeiten„ gehören nody mehr 
„bieher, und bedürfen es fehr durd) obige tref⸗ 
rende Bemertunge entſchuldigt gu Serben. 
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Erblden wir dieſe außerordentliche Frau 
- als Witwe aufihrem Landgute; fo duͤnkt ung, 
wir fehen eine Chatelet, Bernftorf oder | 
RKaunitz. „Sie verlebte bey Miſenum ihr Plut. 
Alter, und änderte nichts von ihrer ehemalt, Grasch. 
gen Lebensart. Ihre Freundfchaft wurde. von on 
vielen geſucht; als eine Freundin der Gafts x. 
freyheit hielt fie-offne Tafel, hatte. nur Gries 
hen und Gelehrte um fi, und alle Könige 
ſchickten und empfingen.gegenfeittg von Ihr Ge⸗ 
ſchenke. Alten, die fie befuchten und allen \ 
Bekannten mußte fie gefallen, wenn fie ihres. 
Vaters des Africanus Lebensart und haͤus⸗ 
lihe Einrichtungen erzählte: aber. bewundern 
‚mußte fie jeder, wenn fie ohne Ausbruch des 
Kummers und der Thränen von ihren fo früh, , 
und fo elend verlohren Söhnen redete.“ \ 
Auch felbft der ordentlichen Poften Eonnten 
. bie Römer entbehren. Es gingen fo viele 
, Kauflente, eigne Boten, Leute in Ihren eignen 
und Sffentlihen Gefchäften in die Provinzen 
und von da zuräd, und allen diefen war nichts 
gewöhnlicher, als allen Bekannten diefe Rei⸗ 
fen anzuzeigen, und Aufträge von ihnen zu 
Franzen, Und ſchon von dem Jahre der Liv. 1% 1. 
tadt 588 und dem Conful Poftumius an, 
mußten Stationpferde beftändig bereit, und Spanheim _ 
auf jeder großen Landftraße zu des Im Dienft de mu- 
Pi Republit relſenden. Romers at da. dig. 
eyn. 
1 tbei. e Br 
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"Zufag.) Beiſplele eines zur Unterhat⸗ 
tung und Belehrung gefuͤhrten ordentlichen 
Briefwechſels finden wir ſchon um die Zeit 


des dritten puniſchen Krieges oder noch fruͤher. 


Wenigſtens wird eine Sammlung von Briefen 
des Altern Lato, der ſchon vor diefem Kriege 


. besähme war, von Plinius, Feſtus, Prif 


eian und andern Angeführt; Die Briefe der 


Cie. Brit, eben erwähnten Cornelia warın,von der Art, 


53. 


daͤß Cicero, welcher die Sammlung derſelben 
geleſen, ſagt: „Man ſehe aus denſelben, daß 
ihre Soͤhne nicht ſowohl im Schooße als viel⸗ 
mehr in der Unterhaltung ihrer Mutter ge⸗ 
hegt und erzogen worden.“ Des Feldhetrn 
L. Mummius gebildeterer Bruder Spurius 
ſchrieb aus Achaja, wo er ſich als Legat feines 


Bruders befand, ſogar ſchon Briefe in artigen 


Verschen abgefaßt an ſeine Freunde, die bey 


‘Cie. ad der Familie blieben, und die auch dem Cicero 


Att, 13:6 


‘ * 
N. 


vor Augen gekommen find. | 


Caͤſar ſcheint freylich, ſo wie es plutarch 
erzaͤhlt, in dem Briefwechſel eine Epoche ge⸗ 
macht zu haben, Wegen der vielen Geſchaͤfte 


brachte er, heißet es, zuerfk die ſcheiftltchen Un⸗ 


terbandlungen im Gang *); der beygefuͤg 
" ’ run f} 
e) Vielleicht aber: beachte Caͤfar auch nech ine 
andre Art des Briefwechſels in Gang: Er 
ankte im Rath mig dem Earo über die catis 
tinarifhe Verſchwoͤrung; waͤhrend viejer 
Unterredung wurde ihm ein Biker uͤberreicht 
re — — er 
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. Grund, auch wegen der Groͤße der Stadt, 
ſetzt es außer Zweifel, daß Caͤſar zwiſchen 
den Großen in Rom ſchriftliche Verabredun⸗ 
gen Über Geſchaͤfte einfuͤhrte, weil die Zeit 


der Morgenbeſuche und Mahlzeiten dazu niche 


mehr hinteichte. .. Ä un 
Bon der Helligkeit des Briefwechſels hats - 
ters die Römer fehr hohe Begriffe. Antonius, 
ein Mann, der fo viel-Schwarzes an fid 
batte; daB auch ein minder reiches Genie, ' 
als das des Licero, feine Betedſamkeit in. 
einem Dugend Neden gegen ihn nicht wuͤrde 
erfchöpft haben, diefer Antonius konnte vom 
Cicero hichts als die haͤrteſten Vorwürfe ers 
warten. Und unter diefen follte ein nicht uns 
bedeutender, dem Rathe, der ihn hörte, nicht 
gleichguͤltiger, diefer feyn, daß er die Vertraus = 
lichkeit des Briefwechſels gemißbraucht Hätte, 

- „Selbft Briefe, die er feiner Erklaͤrung Cic. Phil, 
nah von mir ertipfärigen, las dr Menſch 44 
öffentlich ab, der nichts bon den Rechten der | 
Menfchlichkeit, nichts‘ von deri Pflichten des ' 

6 .E a. geſell⸗ 


las es verſteckter Weile. Cato ſchrie fogleich : 
Es iſt uns zur offenbaren Beſchimpfung, daß 
er von unfern Feinden Boten und Briefe ans. 
nimmt. Alles im Rath fing an gu mürren. 
Caͤſar gab endlich) den Brief, wie er war,dem 
Caro. Dieferlasund fand einen fehr fchlüpfs 
rigen Brief feiner eignen Schmeiter. Er gab 
ihn mis den Worten suräf: Nimm du Bes 
thoͤrter, Betrunkner! 


— 
‘ - 
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geſellſchaſtlichen eelens weiß. —— = 
HE der, welcher nur in etwas wußte, wie 
eechtichaffene Männer mit einander umgeben, 
und dann je Briefe eines Hreundes, mit dem 
er fi) uͤberworfen, an das Licht brachte, und 
öffentlich ablas? Das (Wertraulihe) Züvers 
‚fichtliche den Unterredungen abweſender Freun⸗ 
‚de nehmen, heißer das nicht, alle Verbinduns 
‚gen des gefellfchaftlichen Lebens - aufheben ? 
wie viel Scherz finder fih in Briefen, der 
unter die Leute gebracht, fade erfcheint ? wie 
biel ernfthaite Erklärungen, die auf feine 
Weite müäffen befannt gemacht werden !"* 
a . Mehr als eine Lehre Tür uns, die wir oft 
nur bloß nach dem Ruhm feiner Lente ftreben 
Has laffen folhe Grundſaͤtze nicht von der 
Dffenherzigkeit und der Sprache des Herzens 
in den Briefen der Römer erwarten ! und 
welhe Erwartung erfüllen. nicht folgende 
=  . Briefe an den Tiro. 
Cic. 16, Diefer Sklave, oder nun vieleicht (don 
ep: I. Sreygelaflene des Cicero, war krank geworden. 
| Litero muß nad) Nom bineilen, und- fchretbt 
. auf der eilfertigen Reiſe: „Ich glaubte, es 
würde mir leichter werden. die Sehnſucht 
nach die zu ertragen! aber ich ertrage fie 
ſchlechterdings nicht. Obſchon in Anſehung 
meiner Ehre viel darauf ankommt, daß ich 
‚fobald als möglich nah Rom komme, Yo tft 
66 mir als wenn ”“ mtecht gethan, 
da 


t 
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da ich. von dir gegangen. Aber well das dein 
feſter Wille fehlen, nicht eher als mit geſtaͤrk⸗ 
tem Körper über See zu gehen, fo ließ Ich 
mir diefen Entjchluß gefallen; auch jeßt ziehe 
ich nicht zuruͤck, wenn du dabey bleibft. Wenn. 
du es aber nad) eingenommenier Speiie für 
rathſam hälteft, mir zu folgen, fo ift es din 
uͤberlaſſen. Den Mario babe ich in der Abs. 
fiht an did) gefandt, damir er entweder in 
deiner Geſellſchaft bald möglichft zurück kaͤme: 
- oder, wenn es fi) mit dir noch verzoͤge, ſo⸗ 
gleich zu mir eilte. Davon Überzeuge dich nur: 
wenn es ohne Nachtheil deiner Geſundheit ges 
ſchehen Eönnte, fo wuͤnſche ich nichts fo. fehr, : 
als dich uni mich zu fehen. Wenn du aber, 
ſehen follteft, daß zu deiner Wiederherftellung 


nothwendig fey, In Patrd dich noch etwas | 
aufzuhalten, fo glaube, mein größter Wunih 
ſey der, daß du gefund ſeyſt. Schiffe du 


gleich ab, fo wirft du mich in Leucas einholen. 
Willſt du dich erſt ganz beſſer ſehen; ſo ſieh 


ja darauf Geſellſchaft, Witterung und ein be⸗ 


quemes Schiff zu haben. Dies eine, liebſter 
Tiro, laß dir, wenn du mich anders liebſt, 
empfoblen-fey , daß dir ja nicht des Mario 
Ankunft, und diefer Brief ein Beſtimmungs⸗ 
grund fey. Thuſt du etwas, und es iſt nur 
deiner Gefundheit das zuträglichfte geweſen; 
fo wird auch eben das meinem Wunfh am. 
gemaͤßeſten geweſen ſeyn. Dies aberleg nach 
E3 deiner 
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x 


70 
deiner Einſicht. Ich empfinde Sehnſacht nach 
dir; aber Liebe zu dir iſt Boch nur ihr Grund. 
' Di⸗ Liebe will, daß du geſund herkommeſt: 
Sehnſucht, daß es je eher je lleber ſey. Jenes 
gehet alfo allerdings vor. Alſo fey die Sorge 
für deine Geſundheit auch ‚die porzuͤglichſte: 
unter den unzähligen Dienſten, die du mir 
errofefen, wird das der wehrteſte für mich ſeyn.“ 
BSies ſchrieb Cicero, da die größte Beſorg⸗ 
, niß für fein Vermögen, feine Freyheit, fein 
Vaterland ihn druͤckte, da er noch nicht wußte, 
ob er ein ruhiges, freyes Nom mieder finden 
+ würde. Dies war Donate lang feine Sorge, 
und die Spradıe in den häufigen Briefen an 
den Tiro plieb fih immer gleich. 
"Cie. 16,, ' „Dies dft der dritte Brief, den ich heute. 
ep · 6 An dich fchrelbe, mehr um bey melner Regel 
' zu, bleiben, dq Ich mun einmal einen hatte, 
. dem Ich ihn mitgeben konnte; als well ich ger 
rade etwds zu ſchreiben wuaͤßte. Darum mußt 


du das wieder hören: In dem Maaß du mich 


liebſt, ſey auch auf dein Mohlfeyn anfınerffam. 


| , Su deinen unzähligen ©efälligfelten füge noch 


dilieſe hinzu, welche die wehrteſte von allen feyn. 
. wird. Wenn du erſt in Anfehung keiner Ges 
fundheie wirft fo ficher feyn, wie Ich es möchte, 
alsdann denke auch an die Schiffahtt. Jedem 
der naͤch Italien gehet, wirſt du doch einen 
Brief mitgeben, fo wie ich keinen dei nach 
Patraͤ reiſen wird, werde leer gehen ir 


⸗ 
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Dich, dich llebſter Tiro laß jetzt deine Sorge 

feyn; da es doch einmal nicht hat ſeyn ſollen, 

‚daß wie zuſammen reiſeten. Bun haſt du 

nichts zu eilen, und nichte zu forgen, als wie 

du wieder gefund werdeſt.“ | 

In dem Ton ſchrieb er nicht nur an dem 

vielleicht zu empfindlichen Tiro, um ihn zu 
. teöften, zu beruhigen; nein, fo ſchrieb Cicero Cint&ep. 

von diefem Sklayen an feinen Bruder, an den 16. ep. 4 

Curius, Lyfo, an den Arzt des Tito, 

In einem Briefe an den Atticus fpricht. Bes adAtt.rıs. 

fümmerniß und Zärtlichkeit. faft noch ſtaͤrker .. 


zum Erſtaunen brauchbar iſt in allen Faͤchern — 
der Geſchaͤfte, oder des Studierens, fo muß — 
ich doch in Wahrheft ſagen, ich wuͤnſche ſienn 
Geſundheit mehr weil er ſo viel artiges und — 
gefaͤlliges hat, als welt Ich ihn brauchen kann.“ 
Ein andrer Brief des Cicero an ſeinen 
Freund Atticus. Und haͤtten wir auch nur. 
dies eine Denkmal; fo wuͤßten wir von den 
feinen Empfindungen, und von der feinenGier . - 
Sprache der Römer genug. 0.2 16. 
„Wiſſe Freund, daß mir jegt nichts fo fehr . 

fehlt als ein folher Mann, dem ich alles, was 
mir Summer macht, mittheilen Eönhte:, der. 
mich liebt, Einfihe hat (mad) Srundfäßen 
‚ handelt) mit dem Id) fprechen, bey dem Ich. 
nichts erdichten, nichts verſtecken, nichts wider 

" E4 Ä Weber; 
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„In Anfehung des Tiro fehe ich, wie due — 
— ndiminft: obſchon er bey gefünden Tagen mir. - - 


J 
7 
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VUeberzeugung ablehnen duͤrfte. Mein Bruder, 


ber Geliebte, fehlt mir noch immer. An dem 


Metellus hat man nicht einen Mann; auf 


den Sand kannſt du eben ſo gut bauen, und 


oͤde Einſamkeit iſt der Umgang mit ihm, Bo 
biſt du aber Freund, von dem Ein Geſpraͤch, Ein 
‚ Rath oft Kummer und Aengſtlichkeit aus mei⸗ 
ner Seele wiſchte; der du mein Gefaͤhrte in 


allen Privatangeiegenheiten wareſt; der du 


an allen meinen Geſpraͤchen, an allen meinen 
Anfchlägen: fo viel Theil nahmeſt? So vers 
, laſſen von allen: Bin ih, daß die Zeit meine 
einzige Erholung ift, die ich mit meiner Frau, 
‚meiner Tochter und meinem Liebling -Licers 

geniehe, Was jene Freundſchaften betrifft, 
| bie Außerlich einen fo ſchoͤnen Anſtrich und fo 
viel Ruf haben, die geben freylich wol in der 
großen Welt einen Glanz; aber Heiterkeit 
-and Zufriedenheit zu Haufe (in fih) gewiß 


nicht. Wenn denn auch mein Haus voll ge⸗ 


nug iſt des Morgens, oder wenn Schaaren 
von Freunden mich auf den Markt begleiten, 
ſo finde ich denn doch in dem großen Haufen 
nlemand, mit dem ich frey ſcherzen, oder 
Abereinſtimmend ſeufzen koͤnnte. So biſt du 
denn nun meine Erwartung, meine Sehn⸗ 


ſucht; ja mein Wunfch heiſcht nun fchon deine . 


Gegenwart. Viel, viel Dinge habe. ich, die 
‚ mid) genug beunruhigen und quälen; ’aber Ich 
bin gerviß, wenn du mid jetzt hoͤren koͤnnteſt⸗ 


—F / 
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' ein Spaziergang, ein Geſpraͤch fchaffte allen 
dieſen Wuſt weg. Alles, was von häuslichen 
Sorgen mic druͤckt und verwundet, dariiber 
will ich nur jeßt den Borbang ziehen: weder 
diefem Briefe, noch diefem Boten vertraue 
ich fo etwas an. Aber werde nicht unruhig, 
diefe Sorgen brüden nicht zu fehr; fie niften 
ſich freytich wol ein, und’find darum befonders 
verdruͤßlich, teil fie fein Rath oder Zureden 
des Freundes fchweigen heißet. Was die Ges 
fehäfte des Staats anbetriffe, fo ift meine 
ganze Sorge bier zwar geſchaͤftig; aber doch 
erlaubt eine gewiſſe Abneigung nicht, daß ich 
dies jet als ein Heilungsmittel anſehe. Ich 
darf nur das, was nad) deinge Abrelfe gu 
ſchehen ift, kurz dir vorlegen, gewiß auch du, 
wirft ausrufen; nun kann unfer Staat nie -’ 
mehr beftehen. — — Kennft du nun den 
Sturm, deffen Spiel ich bin? manches habe 
ich dir gefchrieben ; kannſt du aus dem das⸗ 
jenige, mas ic) verfchwieg, errathen, o fo 
beſuche mich bald. Freylich lade ich zu einem 
Anbli ein, den man zu feiner Rube lieber 
vermeiden möchte; aber laß unfre Freundfchaft 
einen folden Werth bey dir haben, daß uns 
genießen auch mit diefen Beſchwerden nicht, zu 
ctheuer gekauft fey: Lebe wohl.“ 

Seinem Bruder fehreibt Cicero, ale er Giatep 3° 
in der Verbannung war. „Bruder, theuers 
ſter Bender, auch du Fonnter den Verdacht 

€r hecgen, 
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hegen, ale wenn ich durch Unwillen gereizt, 
meine Knechte an dich ohne Briefe abgeſandt? 
oder gar dich nicht habe fehen wollen? Sch 
follte aufdich zuͤrnen ? auf Dich follte Ich zuͤrnen 
koͤnnen ? das wiſſen unſre Herzen befler: Du 
alſo wirſt auch wohl der feyn, der mich une 
gluͤcklich gemacht: Deine Feinde, der Neid 
- der dich traf, war wol die Urſach meines Bers 
derhens; oder war dein Ungluͤck nicht vielz. 
mehr die Folge des meinigen?. Meine fo ges 
rühmte Regierung hat mir Dich, meine Kin⸗ 
der; mein Vaterland, meine Güter geraubt; 
woaͤre es nur dabey geblieben; bätteft du nur 
nichts dabey, als mich allein, verlohren. 
Alles was von deinen Schickfalen anf die mei⸗ 
nigen einen Einfluß hatte, das war gewiß nicht 
anders als rühmlich und erfreulich flir mich; 
du haft von m nichts, als Trauer über mein 
Ungfüd, ſchreckliche Erwartung des Deinigen, 
Sehnſucht, Kummer, oͤdes Reben. Ich follte 
nicht gewuͤnſcht haben, dich zu ſehen; nicht 
geſehen werden von dir, das wuͤnſchte jch. 
. Du hätteft nicht deinen Bruder gefehen ; nicht 
den, welchen du kannteft, nicht den, weichen. - 
deln Auge vol Thränen weinen fahe, dem. du 
-bey deiner Abreife die weitere Begleitung un⸗ 
terſagteſt: niche eine Achnlichkeit, nicht den 
- Schatten yon dem Cicero haͤtteſt du geſehen; 
‚ ſondern ein Bild eines wandelnden“ Todten. 
Und, ) möge du nur eher Nechricht oder 

den 
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den Anblick von meinem. Tode gehabt haben! 
Härte ich dich nur nicht allein im Leben, fons 
dern aud) In der DVorftellung meiner ganzen 
Würde zuruͤckgelaſſen! Aber alle Goͤtter wiſſen 


es, daß vom Tode mic nur allein der Zuruf 


der Freude zuruͤck hielt, unfer ‚beider Leben 
binge ale Theile unzertrennlich zuſammen. 
Unrecht aber, ja ganz gegen meine Pflicht 
handelte ich, da ich hleranf hoͤrte. Denn war 
ich todt; o fo würde felbft mein Tpd die beſte 
Lobrede meiner Liebe ynd Zärtlichkeit gegen 
dich. feyn: Nun iſt dag meine Schuld; daß _ 
du mich zwar tın Leben wiſſen, aber doch mein 
entbehren mußt: ich muß leben, und doch fps 
ben, daß du andrer Hülfe brauchſt: da unfer 
ganzes Geſchlecht In folder Gefahr if, fa 
muß mein Mund eben verſtummen, bey dem 
fo pft fremde Leute ihren Schuß fanden. 
Wenn denn nun meine Knechte ohne Brief an 
dich kamen, fo fieheft du wol, daß Unmillen 
nicht die Urſach war, nein, eine gewiſſe Trägs 
beit (Gleichguͤltigkeit) war es, und bie uns 
glauhliche Gewalt, welche Traurigkeit und 
der birterfie Schmerz über mich Hatten. Nur 
aus: dem Schmerz, mit welchem du dieſen 
Brief lieſeſt, kannſt du eine Vorftellung haben 
von dem, in welchen ich Ihm fchrieb; könnte 
"ich die Vorfellung von dir wol je log merden, 
oder könnte ich fie je ohne Thraͤnen haben? 
-Denn, wenn mein. Herz nach dir fish Fo 
| ” ehnt 


6. 


fehnt es fich dann bloß nach einem Hruder? 


im angenehmften Umgange hatte ih an dir 
einen wahren Bruder, einen Freund wie Als 


‘ter und Wahl ſonſt nur Leute zufammen bringt, 


an Folgfamteit einen Sohn, an weiſem Rath 


- einen Bater.: Wann hatten wir je eine Freude, 


die nicht gemeinfchaftlich gewefen wäre? Zu 


: gleicher Zeit muß ic) auch meine Tochter ents 


Ne 


« 


behren. Und wie voll Liebe gegen mich, Ge⸗ 


faͤlligkeit iſt ſie nicht, welchen Geiſt bat fie! 


ſie iſt ganz das Bild meiner Zuͤge, meiner 


Art zu denken, und zu ſprechen. Muß ich 


nicht auch meinen Sohn, dies ſo artige, ſo 


liebe Kind entbehren ? Hart und unempfinds 
lich mußte ich mich inachen, um ihn aus meis 


ner Umarmung zu entlaffen: er ſah ſchon 


weiter als ih wollte. Denn er felbft, niche 


J ohne Empfindung, merkte ſchon, wo dies alles 


hinwollte — — Dieſen Schmerz ungeach⸗ 


tet ſchrieb ich an dich, ſo wie es nur moͤglich 


war, gab dieſen Brief dem Philogonus dei⸗ 
nem Ireyge laffe nen du mußt ihn gewiß noch 
bekominen haben; in dieſem Briefe war eben 


die Ermahnung und. Biete, welche die Knechte 


dir muͤndlich Überbeachten, du möchteft fogleich 


dich nach Rom auf den Weg machen, und 
eilen. Ich wänfchte, daß du -unferer Familie 
‚allgemeiner Schuß waͤreſt; wenn etwa fich 


noch Feinde finden, deren Grauſamkeit durch 


! 


- 


mein Unglüd noch nicht befriediget wire. _ 
\ | ze nd 
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Und dann füräitete ich and; den 1 Sammer bey 


unſerm Anblick: Unſern Abſchied Härte ich 


nicht ertragen: und auch das, wovon du 
ſchriebſt, fuͤrchtete ich, daß du dich von mir 
nicht wuͤrdeſt trennen laſſen. Solche Urſachen 
mußten denn auch wol ſeyn, die das, was 
Bruͤdern, die ſich lieben und zuſammen ges 
lebt. haben, das. Bikterfie und Schmerzlichfte 
feyn muß, weniger hitter und jchmerzlid, ma⸗ 
hen konnten, 'als unfere Zuſammenkunft oder 
Abſchied würde geweſen. ſeyn. Theuerſter 
Bruder, kannſt du nun das, was ich, den 


du ſonſt den Starken nannteſt, nicht kann; 
fo ſetze dich Über das Ungluͤck weg, und rüfte ' 


dich, wenn noch ein Kampf etwa auf ung, 
warten ſollte.“ 

Sein jemand ins Angefi cht zu loben, iſt 
vielleicht uͤberhaupt die ſchwerſte Aufgabe für 
eine jede edle Seele. Aber dem Römer, der 
erſt nur feines gleichen fah, und dann einen 
Seren über ſich fehen mußte, war es übers 
haupt fo etwas neues, daß man es den Steg 
der Beredſamkeit in einem Sinn nennen kann, 
wenn Licero bier fich ſelbſt gleich, mit Frey⸗ 
muͤthigkeit, Würde, und zur Zufriedenheit. 
des Caͤſar fpricht. Die ganze Danfjagungss 
rede für die Begnadigung des Marcellus, 
eine Rede, welche Cicero unzubereitet hielt, 
iſt ein Muſter in diefer Gattung. Wie fein 
macht er aus dem Umftande, daß er vun erft 

wieder 
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wieder Sffentlich auftrat, den Eingang feiner 
Dede. „Da M. Marcellus euch, ihr Herren 
des Raths, und unſerem Staat wieder ges 
ſchenkt ift, fo Scheint mir nun nicht Bloß feine 
Stimme und Anfehn euch und mit euch dem 
Stnat erhalten, und wieder in ihr Recht eins 
gelegt zu feyn. Es war mein Kummer ihr 
Vaͤter der Volks; ds wat ein nagendei Schmerz 
file mich; da ich fehen mußte, daß ein ſo großer 
Mann damals mie mir in gleichet Schuld und 
Unſchuld, nun aber nicht in gleich guten Um⸗ 
ſtaͤnben ſeyn ſollte: Ich konnte es nicht von 
mir erhalten, ich hlelt es nicht für verant⸗ 
wortlich; daß ich unſerer, allen gemeinſchaäſt⸗ 
lichen, Laufbahn mich uͤberlaſſen ſollte; da 
jener, der mit mir nach Einem Ziele ‚Rrebte, 
in Neigungen und Gefhäften mir ſtets folgte, 
fonft als ein Gehuͤlfe, und unzertrennlicher 
Gefehrte, nun von mir füllte abgeriffer feyn. 
So haſt du, Caͤſar, denn mir bie bisher vers 
fperrte, fonft getoohnte Bahn meiries Lebens 
wieder eröffnet, und allen- gegenwärtigen, 
zur beften Hoffnung in Anſehung der Sache 


unfrer Freyheit und Vorrechte, ein Zeichen 


aufgeſteckt.“ — — — 

Hielte ich deine Siege nicht, in meine Er⸗ 
klaͤrung datüber,.fo groß, daß feines Men⸗ 
ſchen Empfindüng pder Vorftellung ihnen ges 
muͤß ſich erheben koͤnnte; fo müßte ich ſelbſt 

fine Empfindung haben; a aber doch giebt es 
noch 
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noch etwas größeres; ale Siege. Denn, fe 
wie bey Menſchen es gehet, verlieren Erieges 

riſche Vorzüge oft durch vorfegliche Verkleine⸗ 
tungen in der Beichreibüng, werden den Feld⸗ 
herrn entzogen, zwiſchen ihm ünd den vielen, 
die er gebraucht, getheilt; ſo daß fie nichts 
weniger, als ihm eigenthaͤmlich find, Aber 

bey dem Ruhm der Verzeihuing, den du Caͤſar 

dir jo eben erworben, kenneſt du keinen Ges 
fehrten: Dies ſo wie es ift, In ſeinem ganzen 
gewiß größten Umfange, iſt ganz, ſage ich, 

dein. Bon dent Vorzuge zupft für ſich ken 
Hauptmann, kein Unterfeldherr, keine Ins = 
fanterie, keine Geſchwader etwas ab. Ja auch 

die Gebieterin menſchlicher Schickſale, dag. 
SAL, tritt nicht um dieſen Ruhm zu theilen, 
heran: dir. läffee es allein den Platz: ganz 

und eigenthůmlich dein nennet es ſeine eigne 
Erklaͤrung. 

So etivas ruͤhrt uns , wenn wir es Im Cie, c. 3. 
Schauſpiel ſehen/ oder in der Erdichtung leſen. 
Did aber, den wit periönlic, ſehen, deſſen 
Sefinnung und Empfindung wir in Den Ger 
ſichts zuͤgen erblicken, wie dein Wunfch es iſt, 
daß alles das erhalten bleiben fol ‚ was das. | 
Kriegsgluͤck unferm Staat hat erhalten wiffen ’ 
wollen, mit welchen Lobfprüchen ſollen wir . .- 
Dich erheben! welche Beeifetung von unferer 
Seite wird did) begleiten ? welche Geneigtheit 
dich in ihre freundfchaftlichen Arme haben 

. “ “oo. , , ae ( 
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Sn der That, Cafar, die Wande dieſes Ver⸗ 
ſammlungshauſes möchten dir Dank fagen 


: tönen, daß in kurzem die freimuͤthige Würde 


In diefen, der Vorzeit und der Würde eigens 


thuͤmlichen Sißen, wieder erſcheinen wird. — 


Bey diefer allgemeinen Verzeihung darf 
es niemanden zweifelhaft ſeyn, Caͤſar möchte 
viele, die mit. den Waffen gegen ihn in Häns 
den umgefommen, von den Todten erwecken, 
wenn es möglich wäre; well er vpn denen, 
die in chen dem Treffen gegen ihn ftanden, 
alle, die er nur Fann, erhält. Die Gegens 
partey *), ich mag nichtg flärferes fagen, als 


. Das, was wir alle beforgten, Die Begenpartey, 


hätte fie gefiege, würde dem Zorn wenigfiens 


zu ſehr fich überlaffen haben. : 


So erfreue dich denn diefer deiner ausneh⸗ 


menden Vortrefflichkeilt, und laß die theils 


deinen erhabenen Otand und Ruhm, theils 


aber auch bein Temperament und den Cha⸗ 
xacter gefallen: hieraus ziehe doch offenbar Der 


Weiſe den größten Vorcheil, die-größte Ans 
nebhmlichkeit. — — " 


Das war nun einmal bey dem baͤrgerlichen 


| Kriege, bey fo hitzigem Beſtreben und Streit 


gegen 

H Haͤtte Cicero dem Edfar zu gefallen fprechen 
. wollen; fo durfte er igt nur den Blurdurft 
der Feinde des Caͤſar (der Pompeianer) 


mit eben fo fearfen und treffenden Farben 


f&ildern, als er, noch nicht uͤberwunden, 
gegen feine Freunde ihn geſchildert hatte. 


— 
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. ‚gegeneinander, da war daß etwas, was wir 


uns mußten gefallen laſſen, daß der erſchuͤt⸗ 


terte Staat, mochte der Ausgang des Kriegen 
ſeyn, welcher er wollte, viel verlieren mußte, _ 


/ 


was jeiner Majeftät ein Glanz, feiner Feſtig⸗ 
keit Stuͤtze geweſen waͤre: Die Heetfuͤhrer 
von beiden Seiten mußten unter den Waffen 
vieles thun, was eben diefelben im Sieden ges 
wiß verhindert hätten. Diefe Wunden, bie ums 
der Krieg ſchlug, mußt du nun gänzlich heilen, 
Denn dußer die kennen wir feinen Are 
„Dies Bleibt dir nun noch zu thun übrigs c.. 
diefer Aufteite erwartet dich noch, das iſt das 
eld, worin du zu. arbeiten Haft, daß du dem 
taat eine gewiſſe Feſtigkeit gebeft, und daß 


du dann in größter Ruhe, und ohne neue Ber 


muͤhung deit Genuß davon habeft. Dann, 
wann du theils dem Vaterlande, was du ibm’ . 
ſchuldig biſt, abgetragen, thells den natürs 
lichen Wunſch zu leben zur Genüge befriedigen - 
haft, dann magſt du, gefällt es dir, fagen: 
du habeſt lange genug gefebet. — 

Auch zwiſchen denen, welche kuͤnftig ge⸗ 
bohren werden, wird, wie zwiſchen uns, eine 
Uneinigkeit der Meinungen herrſchen, wenn 
‚einige mit Lobeserhebungen deine Thaten bis 
an den Simmel erheben werden: andre’ viel 
leihe etwas werden auszufeßen haben, und 
dies um fo mehr, wenn du nicht durch Rettung - ° 
des Staates den Drendſchaden des buͤrger⸗ 
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lichen Krieges fo ausloͤſcheſt, dag jenes, ale 
eine Felge des Schickſals, diefes als Folge 
deiner Ueberlegung erfcheine. So richte denn 
auch ein Aüge auf jene Richter, welche noch 
nach vielen Jahrhunderten über dich urtheilen 
werden: und zwar vielleicht unbeftochenier; als 
wir. Derin ihr Urtheil wird ohne vorher ents 
ſchiedene Liebe, Hegierde, im Gegentheif aber’ 
auch ohne Haß und Neid ſeyn.“ 
Manches von dieſem hätte ein Schmeichler 
auch ſagen können. Aber Cicero ſagt nichts 
als Schmeichler, alles als ein Mann, . der 
die Würde des Staats behauptet, den Sieger - 


und Wohlthaͤter ſelbſt belehret; ſelbſt den 


Schaden nicht verſchweigt, andy däs ihm vor⸗ 
hält, was die Rechte des Staats und der 
Menſchheit von ihm fordern, und dies alles 


, doch fo, daß Caͤſar nie mit fo unvermiſchtem 


deleg.apt. 
sr & 5: 
Fat, 3. 2. 


Gefuͤhl der Zufriedenheit fein Lob Eonnte ges 
böre Haben *), | — 
Aber nun ein Problem von eben dem beſten 
und empfindungsvolleſten Herzen unter den 
Römern, von Cicero. Es harte dieſer große 
Mann zwar fein Gluͤck ſich ſelbſt zu danken, 


J aber 
H Ich begnuͤge mich hier bloß anzumerken, daß 
die Rede aus welcher die obigen Stellen aus⸗ 
gezogen ſind, von demfelben ſiegreichen Kri⸗ 
iker den ich bey Th. J. S. 188; angeführt 
Habe, dem Cicero gleichfalls abgeſprochen 
wird; Die Arbeit hierüber wird mit gegens 
waͤrtiget Auflage gu gleicher Zeit vors Publi⸗ 
kum gelangen. B. 
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aber er- hatte doch Eltern gehabt, unter deren 


Fütforge er wenigſtens bie Zubereitung em⸗ 
pfangen, die man bey dem Eintritt in Rom 


an ihm berherfte. Wenn ee. nun ſeiner Mut⸗ 


ter im keiner feiner Schriften. gedenft, fo.mag 
dies dutch das Beiſpiel mehrerer Roͤmer ent⸗ 
ſchuldigt ſeyn. Aber er hatte einen rechtſchaf⸗ 
fenen, einſichtsvollen, der hoͤchſten Ehren⸗ 


ſtellen, wenn Neigung und Kraͤnklichkeit dar⸗ 


nach zu fireben erlaubt haͤtte, wuͤrdigen Vater 
gehabt. Cicero, nun im Begriff Das Conſu⸗ 
lat anzutreten, verllett dieſen Water. Dies 
berichtete erdem Atticus alſo: „Mein Bruder 


. Hibter, 


Leben des 
Cic. Th.I. 


Ouintus it, fü: feht ich e6 imenigftens an, e 


gegen feine. Frau, wie wir es wuͤnſchten: ver 
Hält ſich mir ihr auf dem Landgute auf, und 


hat einen fehr gelehrten Mann denTuscanius 


bey ſich. MeinVater iſt mir den 25ſten Decem⸗ 


ber abgeſtorben. Dies: war es, was ich dir 


melden wollte. Findeſt du etwas *);twas dem 
Drt, den du kenneſt, zut Zierde gereichen 


koͤnnte, fo laß es nicht. aus den Händen, Mein - 
Tusculanum macht mir fo ylel Freude, daß ich 


mir nur dann, wann ich da bin, gefalle.“ — 
Brechet den Stab, "ide empfindſamen 
Seelen unfers Jahrhunderts. Dies wäre die 
. Sprache gewefen, In welcher Cicero ironiſch 
‚irgend einen fteifeh, empfindungslofen arpina⸗ 

BB2c:tiſchen 
S) Bon Griechiſchen Kunſtwerken ‘jur Aus⸗ 

ſchmuͤdung feines Landhauſes. 
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los zu feun, der ihm dio niedrige Abkunft, ſo 
-bange er am Leben Ifi,»gleichfam vorbält, Hätte 
veraͤchtlich machen koͤnnen; aber ift dies die 
eigne Sprache des Cicero, nein, fo verbient 


er keine Schonung. Und leider .ift’ es keine 


Sronte. Er tritt einige Tage darauf fein Con⸗ 


tiſchen Landjunker, der froh iſt einen Vater 


ſulat an, wis haben die Rede an das Voll, 


mit der. er feine Regierung⸗eroffnet. Er muß 
„feine Abkunft, dem Herkommen nad), erzähs 
fen ; und der, welcher an: den Tod des Craſſus, 
des Hortenfins nide ohne Thraͤnen denken 
kann, der in. Schriften fo ruͤhrend darüber 
klagt, er der Redner, bey der Befchicklichfett 
in Lebensbefchreibungen, bey der Stärke, dem 
Affect, dem: faft dichterifhen Feier, nimmt 


diefe Gelegenheit nicht wahr, auch nur eine . 


Thraͤne von den oft mit Ihm weinenden Roͤ⸗ 
mern zu erzwingen. Er gedenkt feines Vaters 
auch mit keinem. Wort. Und gefeßt,- aber 

nicht gebilligt, er bätse vor dem Volk dem Vor⸗ 
urtheil nachgegeben, und verſchweigen muͤſſen, 

daß er ohne Vater, Der unter Roͤmern genannt 
war, fo Hoch ſich erhaben: Bas hindert ihn, 
dem Atticus, alles, was er in feinem Herzen 
fand, zu fagen? Aber’ vielleicht wußte Attis 
cus, ‚daß der Alte fchon. laͤngſt abgelebt und 


Eindifch geweſen ſey. Mer ift der Sohn, dem ., 


bey der neuen Würde nicht einfiele, hätte mein 
Bater.mich Dach im Glanz des Confaletoe 
u BEE BE EB Zr eben 
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ſehen? Der Lchrer meiner Jugendjahre follte | 
die ſchoͤnſte Frucht ſeines Unterrichts nicht ſehen ꝰ 
Cicero entſchuldigt ſich in demſelben Brief 
daß er nicht alles beantworten könne; und . - 
bringt unter den Abhaltungen den Kummer bey _ 
der Erwartung des Hiutritts feines Watere, - 
vderden Schrecken bey der plößlihen Nachricht 
davon, gar nicht mit in Rechnung. — Die Laft 
der deingendften Geſchaͤfte des Staats drückte 
ihn vielfeicht als er den Brief fihrteb. — Ein | 
"Sohn Sefchäfte in ſolchen Augenblicken! unb 
ganz gemaͤchlich erlauben Ihm die Sefchäfte an. 
Idie Kunftmerfe, feine Puppe, zu denken. . 
Er klagt Äber den Verluſt des Vaters nicht, 
und fagt, dies habe ich dir melden wollen, 
bier Hat das Herz nichts zu fagen — er konimt 
auf fein Spiel, und wird lebhafter, fein Herz 
- Öffnet fich der Freude, er gefällt fich nur dba, 
wo die Statuen find, Wergieb guter Eicero; 
oft brannte mein Herz, ic) fühlte mich beſſer, 
edier, wenn ich deine. Bücher aus der Hand 
legte; aber bier! wie oft habe ich die Stelle 
gelefen, und mich überreden wollen, ich ver« 
ftünde nicht, was ich läfe! wie gern entri 


ich fie dem Aiterthum und der Reiheder Briefe, . 


die dich fo llebenswuͤrdig ſchildern! Hieß denn 
auch den Tiro Empfindung und Dankbarkeit 
gegen feinen Cicero nicht dieſen Brief vernichs 
ten? — — Sc) blaͤttre meiter in eben dem 
Buche und finde die Stelle des Cicero, da 
nm da, Meine 
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Atticus nach der Flucht des Cicero vor beim . 
Antonius, und nach ihrer Trennung in weh⸗ 
Cic. ad muͤthige Thränen ausgebrochen war. . „Haͤtte 
Att.15,27: jcy ſelbſt deine Thraͤnen geſehen, ich, hätte ih⸗ 
2. nen nicht widerſtanden; vielleicht hätte ‚Ich 
7, Dich nicht verlaffen. Aber du laͤſſeſt den Gedan⸗ 
ken unſerer Wieberpereinigung dir einen Troft 
" feyn, und auch mich Hält dieß aufrecht, Meine 
oo. Briefe ſollſt du nie vermiſſen.“ 


. Sch finde ferner Briefe, lange nach dem Tode 
ſeiner Tochter geſchrieben. Er lieſet nichts, als 
= was ihn tröften koͤnnte, er ſpricht niemand 
‚ad Att, 134 gr ſucht die tiefften Eindden. Unbegreiflidh 
34% ‚yolderfprechend fühlt Cicero, oder das ges 
ſchaͤftige Leben eines Tonful machte bey dem 
| Tode des, Baterg den Unterfchted. Vielleicht 
mußte er alles, felbft die Auszierung feines 
aandhauſes, um ſich aufrecht zu erhalten, her⸗ 
vorſuchen, der Republick und der Gefahr, worin 
- fie war, den heiterften Kopf und ein Herzaufs 
fparen, in welchem die Borftellung des Vaters 

ſelbſt wenig Antheil haben durfte *),.- 
Mußte doch auch jenem alten Brutus das 
k Leben der Söhne, verglichen mit Freyheit und 
. Republlk, nicht zu theuer; mußte dem entſchloſ⸗ 
ſenen Roͤmer, der jenes Nachkoͤmmling ſeyn 
wollte, der als Vater, verehrte Freund, ein 

Caͤſar, nicht ein zu koſthares Opfer ſeyn! 

6Guſatʒ.) Freiltch auch die Geburt ſeines Soh⸗ 
> nes meldet er dem Atticus (1,2) eben fo furg 
und kalt. Aber wie verſchieden find die Faͤlle 
— 2 Geſchichte 
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Geſchichte des Lurus, 
A) Bemerkungen die Neigung des | 
Volks betreffend. 


© verſchieden auch die Begriffe don Luxus 
- und Simplleitaͤt feyn mögen, fo kommen doch 
darin wol die meiften überein, daß ein Volf 
ſehr reich und ſehr ſimpel zugleich feyn könne, 
Geſetzt nun auch, es hätten die Römer ſchon 
vor dem proepten puniſchen Kriege ſelhſt in den 
Drivarhäufern viel Gold gehabt, ſo konnten 
ſie dennoch, wenn nicht gleichgültig gegen dies 
ſes Metall, doch mäßig in defien Gebrauch 
feyn. Und ich glaube, man werde mit mie 
bekennen muͤſſen, das Volk fey noch durch 
feine Schwelgerey verderbt geweſen, In wel⸗ 
chem ſich folgendes zugetragen. 

Es fehlte den Roͤmern zum Kriege gegen Liv.26,36. 
Hannibal und Carthago, Flotte, Provlant, 
Waffen und Geld, oder wenigſtens der Wille J 
des Volks, das letzte herzugeben. Eine all: sıo Jahr \ 
gemeine Betäubung, als wenn nun gar niche d- & Geb. 
mebr zu beiten wäre, batte die Römer übers 
43 4 fallen, u 
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fallen. Der Conful Cevinus tritt im Rathe 
auf und ſpricht: Wolit ihr, daß das roͤmiſche 


Volk zur Ausruͤſtung der Flotte feine Bey⸗ 


| ‚ träge thue: fo zeigt erft ſelbſt, daß Ihr Herren 


über euer Vermögen feld. Laſſet uns morgen 


“alles Gold, Silber, gemuͤnztes Erz auf die 
- Öffentlihen Pläge teagen. Jeder mag für- 


ih, feine Fran und. Kinder, einen Ring, 


- Für feinen. Sohn eine Schleife (Kropf, bulla) 


and wer eine Tochter hat, eine Unze Gold 
behalten. Wer eine der erfien Stellen beklei⸗ 
‚det, der kann zum Pferdeſchmuck überhaupt 


noch ein Pfund Silber zuräc behalten, und 
um ein Salzfaß und Schäffelhen zum Dienft 
ber Götter anfftellen zu können. Alle übrige 
Rathsherren behalten bloß ein Pfund Silber, 


‚ Jeder als Hausvater 1000 Pfund ) gemuͤn⸗ 


tes Erz.“ 
Dies wurde ſo willig angenommen, daß 


man dem Conſul fuͤr den Vorſchlag Dank 
ſagte. Und nun drängten fi alle fo zu dem 
Beytrage, daß die Auffeher zum Einnehmen, 
and die Schreiber zum Einzeichnen nicht Hände 
‚genug hatten, Die Ritter folgten einftimmig 
dem Rathe, und der legte Stand den Rittern. 


Ungefehr um eben diefe Zeit ſetzte der Tris 


. Bun €. Oppius das Geſetz durch, nach wel⸗ 


chem kein Frauenzimmer über eine halbe Unze 


Gold haben kein buntes Kleid wagen, in 
feinem 
9 Oder 5090 As. 





feinen Wagen in Nom ſelbſt, noch irgend ei⸗ 
ner Stadt von Italien, auch nicht in dem 
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Bezirk von 1000 Schritt um biefelbe fahren .. 


follte , es müßte denn einer allgemeinen Opfer, 
feierlichkeit wegen feyn. Fünf und zwanzig 


Jahr fang war dieſes Geſeh gültig, und genau 


beobachtet gewefen. Die Römer wußten auch 
nit, daß um ein Geſetz zu entfräften nur 
Yiele dagegen handeln, und duch ihr Bey⸗ 


fpiel in geheim es untergraben dürften. War - 


ihnen alfo ein Geſetz beſchwerlich, fo beftritten 
fie es offenbar; aber bis es umgeftoßen war, 
wurde es auch beobachtet. Der Angriff auf 


das genannte Geſetz geſchah unter dem Eon: 197g Zeh 5 


falat des A. Yalerius, und WI. Porc. Cato. 


" * 


Die Stadt war getheilt, und es fand das Liv. 34.1. 


Geſetz eben fo le Vertbeidiger, als ſtarke 
Gegner; beide Theile befogten das Capitollum. 
An den Tagen, als darüber follte geftimme 
. werden, konnten die Männer weder. durch fe: 
‚gend ein Anfehen, noch Belhämung, noch 


feq. ” 


Befehl ihre Matronen in den Käufern zurüd 


Halten. Dieje hielten alle Straßen der Stadt, 
und bie Zugänge zum Markt belagert, bes 
gleiteren mit flehentlichen Bitten ihre Männer, 
welche zum Verfammlungsortg herab gingen, 
Mit jedem Tage mehrte fih die. Zahl diefer 
Frauen, auch aus den Städten und Flecken 
von Stallen kamen die Weiber um die Vers 
ſammlung zu veßärten Schon wagten TE 
u 0 5 e 
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pen jener Tribunen belagert, die das Geſetz 


i 
\ ’ % 


es die Sonfuln, Brätoren und andere obrig⸗ 
feltlihe Derfonen anzutreten. Aber Lato, 
ber eine Eonful, war gar nicht zu erbitten: 


noch hielt er zur Aufeechrbaltung des Geſetzzes 


eine fehr ſtarke und nachdrucksvolle Rede, 
Der Tribun Valerius fuchte das, Geſetz durch 
eine entgegengeſetzte Rede zu ſtuͤrzen; mar fie 
auch nicht eben fo ſtark, fo war fie wenigſtens 
gluͤcklicher, und hatte den Beyfall der Frauen 
‚zimmer. Und was hätte widerfiehen Eöhnen, 
wenner folgende Borftellung brauchte? „Wir 


.. Männer follten in verbrämten Kleidern, als 


obrigkeitliche Perſonen, als Priefter, Purpur 


tragen dürfen? Untere Kinder follen mit Purr 
pur verbrämte Togen haben; eben dies Vor⸗ 


recht. follen obrigkeitliche Perfonen in den 
Dflanzitädten, Flecken, und in Nom die uns 
terften Bedienungen, die Auffeber der Viertel 
‚unferer Stadt. haben? Dies foll nicht bloß 
ihr Ehrenkleid; fondern quch das Gewand 
feyn, womit fie begraben and verbrannt wer⸗ 


‚ den? und unfere Frauen, die Frauen fo reich 


gewordener Sieger follen nichts tragen dürfen ? 
Mferde follen koſtdarern Schmuck, als eure 
‚Weiber haben?“ 

Den Tag, nachdem diefe Reden gehalten 
worden, flürzte fih noch eine größere Zahl 
‚yon Frauen auf die Öffentlichen Pläge, und 
ein ungetrenntes Heer derfelben hielt alle Thuͤ⸗ 


big 


— 
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BiE: dahin noch gefchäßt ‚Hatten. Und darf 
man glauben ,, die Frauen werden, eher nach⸗ 
getaffen haben, alg big aller Widerfprud, aufs 
gegeben ward? Nun nahm man feinen An⸗ 
land mehr; ſondern alle Zuͤnfte erklaͤrten das 
Geſetz für nichtig.“ Und dies mar der erſte 
Sieg, welchen die Neigung zur Pracht, die 
bald Schwelgerey werden fonnte, rüber die 
firenge Simplicitaͤt davon trug. | 
Weiter, als die Kleiderpracht währen 
des gedachten puniſchen Krieges ging, mußte 
aber zu eben der Zeit die Gemaͤchlichkeit oder 
Pracht in der Bedienung gegangen ſeyn. 
Beweis deſſen iſt ein Umſtand, den ein roͤmi⸗ 
ſcher Geſchichtſchreiber bey Gelegenheit der 
groͤßten Abſcheulichkeiten erzaͤhlt, die unter 
‚dem Deckmantel der Geyer des Bacchne 
porgingen. a | 
"Den P, Aebutius, einen jungen Ritter, Liv.39,19, 
wollte eine Außerft aufgebrachte boshafte. c. ii. 
Mutter, und ein gleichgefinnter Stiefvater 
ganz unglädiih machen, fle trieben ihn dess " 
- wegen aus dem Hauſe, und da fie Ihn von 
allem entblößten, fo fließen fie doch zu feiner 
Begleitung vier *) Sklaven mit aus, Q 
Das 


°) Sollte die Arbeit diefer vier Sklaven den - 
Unterhalt des ungluͤcklichen Juͤnglings lies 
‚fern, oder konnte man damals ſchon ſelbſt 
dem ungluͤcklichen, verftoßenen, enterbten 
nicht weniger, als vier Begleiter laſſen 7 
L .. 
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" Das Betrages. bee Cato und ſelne Ber 
muͤhungen die DSilnplleitaͤt zu unterſtuͤtzen, 
geben uns doch zu erkennen, daB eine Sefus 
nung, wie die des Gate, ſchon lange nicht 
mehr der Oinn des ganzen Wolks geweſen war. 
Gell. 13,. WVon ſich ſelbſt ſpricht er: „Ach habe weder 
"2 ein Gebäude, noch din Geſchirr, noch ein Kleid, 
das durch die Arbeit feinen koſtbaren Werth 
erhalten: bey 'mir iſtekein theurer Knecht, 
er keine Magd um hoben Preis... Habe ich ets 
J was zum Gebrauche, fo gebrauche ty. es; 
iſt nichts da, fo. entbehre ich es leicht... Ich 
laſſe einen jeden das Seinige fo gebrauhen, 
annd genießen, wie er feldft will. Einige Leute 
. machen mir daraus einen Vorwurf, daB id) 
fo viel entbehres Ich mache es ihnen zum Vors 
murf, daß fie es nicht enthehren innen.“ 
Liv. 38 Als Cenſor verſuhr eben dieſer Mann, 
v.· Geb wie befannt, ſehr ſtrenge. Koftbarkeiten und 
+ der Kieldervorrach der Frauen, und die Was 
| 100 As. gen, welche mehr ale 416 Rthlr. etwa aus 
machten, alles diefes, da es bisher In der 
Schatzung überfehen war, ließ er durch feine 
Unterbedlenten mit aufführen. Auch Sklaven 
unter zwanzig Jahren, die nach der legten 
79000 eris Eenfur um 277 Rthlr. oder Höher verkauft 
waren, mußten um 10000 As höher, als fie 
werth waren, in das’ Vermoͤgenverzeichniß 
kommen; und auf alle.diefe Stuͤcke wurde 
yom tanſend vn As Sqabung zelegt. & 
en 





| Ä 2 
er Eben diefer Cato fagtı „Die Frauenzim⸗ Fragen, 0. 
mer ſeiner Seit Überhaupt feyen mit Purpue "zig 7: 
und. Bold uͤberdeckt: Dlademe, goldene Kros | 
ven, ein rothgemahltes Sefiht, ein- rother 
GStaub, der ihre Haare aͤberdecte alles dies 
nenne diefer Sittenrichter in feiner. une das . ' 
Allgemeine enthaltenden Veſchreibung, nichts 
Fremdes mehr.“ 

Plautus iſt in Beſchreibung der eine " 
zelen Theile viel genauer. 

Zu den Perſonen, die in einem wohl be⸗ 

‚ febten Haufe fuͤr ven Putzztiſch der Hausfrau, 
und für ihre verfchledenen Klelderarten forgen 

muͤſſen, gehören nad) einem .ricjeigen Ver⸗ 

zeichniffe nur dreißig Arbeiter, die von iegend P}. Aulul, 
einer.Kleidergattung Ihren eigentlichen Namen a&3.Icen, 
bekommen; funfzehn mod) andere Gattımgen " 
- yon Kleidern **) werden an einem andern Orte, 
als Mode s Seburten jedes Jahres aufgefühtt, 


®) Diefer Scauſpieldichter (hier — 
Ir auch die voitten der Griech een. in feinen Cos . 
mödien; aber wenn mans. B. Verseichniffe . 
vonPpracht und Koſtbaͤrkeiten unter roͤmiſchen 
Namien findet, fo kann man doch nicht umhin, 
‘es für Schilderu aus Rom: zu halien. u 
Man finder ſolcher Derzeichniffe nicht menig, 
weldein biefer Hbhatihlung an verſchiedeneũ 
Stellen ihren Pag bekommen. 
®) Arbuthuot ©: 129, urıheilt, weil er die 
Zeiten des Plautus und die des CAfar nicht 
unterſcheidet, ‚unrichtig, Daß der Pug der 
roͤmiſchen Frauen eine leinigfeit gegen’den 
der franzöflfchen und englifchen Zrauen ſey. 


- 
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die endlich den Mann bankerot machen 


Epie: ae. 
2.86. 2,45. 


\ 


- Plaut. . 


4. ſc. 3. 


muͤßten. Der Nachttiſch war mit Putzgeraͤthe, 
fo gut wie ein moderner beſetzt. Und. wiege⸗ 
ſucht muß der Buß der Frauen feldft geweſen 
feyn, wenn det Anblick einer Magd zu ſoichen 
Veſchtelbungen Anlaß geben kann. 


Der Kuecht ſpricht: „wenn du nicht mit 
grohen Schritten abzieheſt, ſo will ich die 
beine gefräujelten, gelegteh, Eraufen,gefalbeten, 
Laden aus dem Kopf Flopfen. Die Magd, 
warum das? der Knecht, weil du mit als 
beit übergoffen es wageſt, an unfere Thür zu 


, , Xotimen, und ‘fo ſchoͤne Bepurperte Wangen 


haft... Die Magd, das Blut flieg mit bey 
beinem Geſchrey indas Geſicht. Der Knecht, 
dir Das Blut? als wenn du deinem Körper 
es frey gelaffen haͤtteſt, noch irgend eine Farbe 
injunehmen. Roͤthe hat dir die Backen, und 
ein Wachsfieniß den ganzen Körper bemahlt: 


lhr ſeid boͤſe Otuͤcken.“ 


In Anſehung des Wuch ſee urtheilten ſie 
vetkehrt, wie unſere Zelten. „Das Maͤdchen 


HE wie anfere Mädchen, bey. denen ſich die 


Muaͤtter ale Mühe geben, daß die Schultern 


herunterwaͤrts gehen‘, die Bruſt ſchmal fi 


zeige, und ſie ſchlank erſcheinen. Wird etwa 
eine etwas ſtark, ſo ſagen ſie, das iſt ein 
Fechterkorper, da zieht man von der Koſt et⸗ 


was ab. Sorgen die Anisge und Statur gut 


Mi 





Ä 3 
iſt, fo machen fie durch ihre Einſchraͤnkung u 
- das Frauenzimmer fo Binfenfdrmig.“ — |: 
Von der Galanterie dieſer Zeit eröffnee Plaut. , ' 
une der Schaufpieldichter in folgender Stelle — 
etwas fehr-auffallende. ee * 
„Es waͤre toll und ſuͤndlich (fagitium ft); = 
eine Oklavin von ſo ſeltener Schoͤnheit darf 
nicht in dem Gefolge der Hausfrau ſeyn. 
Wenn diefe denn durch die Gaſſen geht, da- 
begaffen fie denn die Leiste, da ſtehen ſie fill, "- 
da winken fie, da nicken fie; Ba pfeifen fie, > 
(fibilent), man zupft, mat tuft; mannig⸗ i 
faltig find die Liebhaber da’ läftig, machen ein. 
Seplärr vor. den Thuͤten, uhd zulegt-fünde 
denn meine Thuͤr wol ganz vol fühle und 
anzuͤglicher Sachen mit Kohlen *) defchtieben. 
Und nie es jest der Verlaͤumder fo viel giebt, 
da hieße es denn, meine Frau und ich wir _ 
hielten eine Wirthſchaft von verdächtigen 
Frauensperſonen.“ 
Dies find einzele Züge aus der Beſchreibung 
des roͤmiſchen Volks, welche uns doch dies er⸗ 
rathen laſſen, daß der Damm nun einmal 
gebrochen wat, der bisher Ueppigkeit von Rom 
entfernt gehalten. Und nun liefern uns die 
roͤmiſchen Jahrbuͤcher eine aneinander han⸗ 
gende 
0) Qu Ovids Zeiten waren diefe Inſchriften de | 
| Bee he eben fo —ãA nich | A 
mit Kohlen. Ovid. 3 am.eleg. 2. eleg, 7. ch, 
Taubmann ad loc. Plaut,  . 


’ 
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\ gende Geſchichte von dem Anwachſe des Lu⸗ 
us), Der Anwachs war um fo fchieller, 
je haͤufiger und reizender die Selegenheiten dazu 
.. Ann der nähern Bekanntſchaft mit den griecht⸗ 
ſchen und aſiatlſchen Koßbarkeiten fich. zeigten. 
Lv34353.. T. Quintius Flaminin der Uebers 
winder des macedoniſchen Reichs, ließ nebſt 
den erbeuteten Ruͤſtungen und Bildfäulen, 
auch eine große Zahl Gefäße, zum Theil von 
195 an erhabener Arbeit, von ausnehmender Kuuft 
v. C. ed. und überhaupt vlel fchönes Erz nady Nom 

bringen. — | 
“286. vor Mit der aus Afien zuruͤckkehrenden Armee 
CH Geb. des Manlius kam die ſtaͤrkſte Brut . der 
1 Liv396 Schwelgerey nach Nom. Diefe. Soldaten 
Pe - waren es, die mit Erz ausgelegte Bettgeftelle, 
koͤſtliche Decken, und was hernach nur als 
Hausrath begäterter Leute bewundert wurde, 
nach Rom brachten. ‚Sänger und Tonkuͤnſt⸗ 
ler, und die Schaufpieler, welche bey der 
Tafel das Bergmügen erhöhen mußten, kamen 

. miciduen 0 


) (Zzuſatz.) Die Epoche von weicher hier auss 
gegangen wird ift ungefrhr200 ahr v. C. G. 
1 und 300 Jahre vor C. G. (im 3: Roms 454) 
— waren, wie Varro (de R. R.2.11.) aus einent 
—W ... alten Monumente lehrt, die erſten Haar⸗ und 
— Bariſcherer nach Italien aus Sicilien gekom⸗ 
mien. Alſo hundert Jahre nur verfloſſen zwi⸗ 
ſchen der einfachſten Toilette und der, wovon 

wir eben die Beſchreibungen geleſen. 
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Schonvorher. hatte des: Scipio Triumph Plin.zg.r. 
über den König der Syrer etwas ähnliches Ä u 
gewirkt, fo daß Plinius die Triumphe diefer. Hin, 37.1. 
Sieger als eigentliche Epochen der Schwelge⸗ 
rey aufführen kann. „Der Sieg des L. Scipio 
und Cn. Manlius, gab den Sitten der Stadt 
die Richtung, daß getriebenes Silber, attaliſche 
Tapeten, und mit Erz belegte Speifefäle die 
allgemeine Neigung wurden. pP. Yemilius Liv 4533 ' 
Heß Bildfäulen, gewirkte Zeuge, goldene, 
filderne, eherne Gefäße, aus Elfenbein mit 
unbeichreibtiher Kunft verfertigte Stüde in 
fo großer Zahl. aus der macedoniſchen Refidenz 
wegbringen,, daß man glaubte, es fey mehr > 
als eguptifches Seräthe, mie es in demfehe 
gut verjehenen Schloffe zur Schau ausgeftellet 179 vor 
wird; es fey ein Vorrath, zum Gebrauch Ch. Ge 
Aller folgenden Zeiten befimmt. 
Diefem eindrechenden Verderbentwiderftand 
dennoch die Simplieltaͤt einzeler- Patrioten, ' 
das Beyſplel der Boreltern, und die beffere 
. Gewohnheit. Aelius Latus fpelfete als Con⸗ 
fül, felbft da Sefandten der Xetolier vor ihm 
erfhienen, von Irdenem Geſchirre: er hatte 
bis an feinen Tod an Silbergeraͤthe nichts, 
als zwey Becher, welche der lleberwinder 
des Perſeus, fein Verwandter, Ihm der Ta⸗ 
pferfeit wegen gefchenft: er verwarf das bes Plin.zzim. - 
“ trächtliche Silbergeraͤthe, das die Aetolier . 
ihm boten, en 
I, Theil, 8 0.000 ben 
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Eben derfelbedt. Aelius ) mußte,aufsbitte 
des D. Sabius Maximus, die Veranſtaltun⸗ 
gen eines Gaſtmahls machen, welches dieſer 
wegen felnes Oheims P. Africanus dem Volke 
gab. Er ließ ſchlechte Bettgeſtelle (nach punt⸗ 
ſcher Arc) mie Bockshaͤuten uͤberdecken, ſtatt 

ſilberner Gefäße ſetzte er irdene aus Samos 
auf. Aber er beleidigte durch diefe unanſtaͤn⸗ 
dige Zumuthung alle Buͤrger fo, daß fie Ihm 
das gefuchte Amt verfagten, obſchon fie Die beſte 
Meynung von feinem Berdienfte hatten, und 
von den größten Männern Ihn unterſtuͤtzt faben. 

Cicero macht Hierbey die Anmerkung, die 
— in der That vielen fcheinbaren Widerſpruch 
Cic. pro aufhebt: Oo wie das Bolf die Enthaltſamkeit 

Mur, c.36. einzeler Bürger fchäßte, eben fo wat den Roͤ⸗ 
wern bey Öffentlichen Veranſtaltungen dennvch 
die Pracht hoͤchſt werth. 

Ein C. Gracchus, der Ueberwinder Sar⸗ 
dintens, ſprach in einer Rede an das Volk: 
„Ich betrug mich in det Provinz, fo mie ich 
es eurem Vortheil zuträglich, nicht irgend eis 
ner unerlaubten Begierde gemäß fand. Bey 
mir war keine feftbare Küche: keine beſonders 
BGellaga⸗ gutgebildete Sklaven warteten auf. Im Gaſt⸗ 

mahle beobachteten ſich eure Söhne mehr, ale 

fenft unter den Fahnen, Ich betrug mich I 


4. 


*) Er wird bier zwar 0. Aelius Tubero ve 
nannt; aber es ift vermuthlich nur eine Vers 
Bi der Ramen. Vid, Dalecamp. ad 
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in der Provinz, daß niemand mit Wahrheit: 


fagen fonnte, ich. hätte einen As, oder mehr, 


als Geſchenk genommen, oder Koften. mie , 


meinem Willen veranlaflet. Zwey Sabre 
war ich In der Provinz: wenn eine‘ verdächs 


tige Frau in meine Wohnung gekommen, oder 


nur irgend jemandes Knecht auf meine Vers 
anlaſſung geworben Ift; fo möget Ihr mich für 
den legten und laͤderlichſten aus allen Nas 
tionen Halten. Wenn ich mich gegen bie 
Sklaven fo gerwiffenhaft betragen; fo koͤnnt 


ihr feicht abnehmen, wie ich mit euren Soͤh⸗ 


nen müffe umgegangen ſeyn. So kommts. 


Ihe Bürger Roms, daß die Saͤcke, die ich bey 


. Meiner Abreife voll Geld mitnahm, jest mit 


- mir leer aus der Provinz zuruͤckkehren. Andere 


haben wol die Fäffer,, die fie voll Wein in die - J 


Provinz brachten, voll, und das von Geld, 
wieder nach Hauſe gebracht.““ | 
Carthaginienſiſche Geſandten, welche zu 
dieſer Zeit nach Rom kamen, fanden an den 
Vornehmen in Rom gutmũthl 


Plinzz,1t, 
ge und fehr ger u. 


fällige Leute. Denn wo nur die Carthagmnien⸗ 
fer fpeifeten, da ſahen fie daflelbe Silberge⸗ 


raͤthe, das alſo durch ganz Rom umherging. 
. Nur erſt im 578ſten Jahre der. Stade 


ließen die Senforen die Straßen in Rom mit 


- Kiefelfteinen pflaftern *), vor der Stadt aber die - 


\ B 


2 Wege 
«) (Zufan.) Eine Strecke von eine Straße war 
jedoch Ion viel früher im459 3; der Bun 


N 
* 


- 


S 


An 


[4 


‘ 


\ 


100 IJ 


Wege mit Kies erhoͤhen, und d zut Ableitung 

174 vor des Waſſers ſie einfaſſen. So wurde auch 

Br; Geb. die Anhöhe des Capitoliums gepflaftert, die An⸗ 

WER Eher an der Tiber eingefaffet, und mic Stet⸗ 
nen ausgelegt. 

ILiv 42, 1. 4. Poſtumius, als Conſul, forderte im 
Jahr der Stadt 579 zuerſt, und nicht aus 
Bequemlichkeit, fondern im Unwillen gegen 
die Einwohner von Pränefte, von denſelben 
Quartier, Pferde und ‚andere Lieferungen. 
Vorher nahm ein jeder von Rom Maulefel 

a and Zelte mit, Eehrte bey den Gaftfreunden 
’ feiner Familie-ein, und bot Ihnen dagegen fein 
\ Haus wiederum an; Waren die Aufträge, 
‘In welchen er veifete, folche, die Eilfertigkeit 
nothwendiger machten; ſo nahm er von jeder 

eo 6. Stadt ein Pferd. - 
vn och durfte in Nom keine von den Auss 
Pin, 13 laͤndern angenommene Salbe, denn fo nann⸗ 
ten fie felbige, verkauft werden. Dies wollte 
der Befehl der. Cenſoren P. Licin. Craſſus 
und L. Julius Caͤſar im Jahr der Stadt 565. 
Aber ſo bald auch nur irgend ein Beyſpiel 
der Pracht gegeben, und nicht ſogleich durch die 
Obrigkeiten beſtritten war, ſo theilte ſichdie Seu⸗ 
0 auch vielen Bürgern mit. Noch 
(293 vor Ehr.) fo gepflaftert worden. Wären 
indefjen nicht gerade damals einige reiche 
Wiiehhaͤndler an ihrem Vermoͤgen geftraft 
in worden, fo wäre. wahrſcheinlich noch mans 


.ches Jahr vor dem erſten. Pflaſteri in Rom ver⸗ 
AR laufen. Liv, 10, 47. 3* 
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Noch hatte Italien keine vergoldete Bildſaule 


geſehen. M. Acilius Glabrio durfte nur rose | 


durch eine,dieer aufrichten ließ, ein Zeichen aufs 
ſtecken; ſo fah man das Jahr darauf ſchon 
mehr als einen Feldherrn, der im Getübde den 
Göttern eine ähnliche Bildſaͤule verfprach. 

€. Lucretius ließ ſich eine Bafferleitung 
nad) einer nicht großen Stadt Italiens über 


130000 
ars 


3600 Rthlr. koſten. Erbeutete Gemaͤhlde aus Liv. 4. 


Sriechenland, die von Ihren Befißern durch 
Geſandte wiedergefordere wurden, mußten 
fchon die’ Tempel und Sffentlichen Pläßejenes 


Kledens (Antium) zieren. _iind jo wuchs 


die Neigung zur Pracht, von dem Eintritt 
der Roͤmer in Aften bis zur Erbfchaft des 


Attalus, die Ihnen Köntgreihe, und in dens- 


fetben koͤnigliche Schäge zumandte, in weniger 
denn 55 Jahren bis zum Ausjchweifenden. 


6. 9 


„Denn da zeigte fi der Hang der Römer 126 vor. 


fchon über ale Scham hinweg, als fie bey dem 
Verkaufe der Eöniglichen Geraͤthſchaften ſich 


Chr. Geb. 


unterelnander uͤberboten; und nun war alles Plin. 33:28, 


Fremde in der Stadt nicht bloß ein Gegen⸗ 
ftand der Bewunderung; ſondern ſchon der 
ſtaͤrkſten Neigung.“ 


„C. Sraͤcchus ſehr ungleich. jenem Ahn⸗ 


herrn (S. 98.) hatte ſilberne Geraͤthe, welche, 
vermuthlich der Form wegen, Delphinen hießen, 


von welchen ihm das Dune 347 Rthlr. *) zu sooo Seſt. 


G 3. ſtehen 
“) Phn. Gracch, 1250 D > Dramen, 


t 
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"fiehen kam, Craſſu⸗ der Redner hatte Bafen, 
PEN da das Pfund Silber über 400 Rthir. koſtete; 
fo viel rechneten fie damals Shen auf die Bacon. 
. Plipgz,77 Kurz vor dem bürgerlichen Kriege zwiſchen 
Sulla und Marius fab man fhon ſilberne 
Schalen von 100 Pfund an Gewicht, und 
deren zählte man damals ſchon soo in Rom. 
Es iſt ausgemacht, daß viele bloß deswegen in bie 
Acht erflärer worden, weil diefe zu befigen den 
Siegern in den Bürgertriegen eine zu reizende 
Plin. 371. Vorſtellung war *).“ Die Neigung ju den 
Arbeiten ans corinchifhem Erz, fo wie zu 
Gemaͤhlden⸗ſezte fih, nad) dem Siege des 
£. Mummius, in Rom fe. Und nachdem 
die Beute des Pompejus die Römer zur Lieb, 


haberey an Edelfteinen und Perlen verführe 


hatte; fo war nun feiner Art ber Schwelgerey 
mehr der Zugang verſperrt. 


) Ebryſogonue der Favorit des Sulla kaufte 


eine Warmmaſchine von gutem Erz und Ars 
beit fo sheuer, daß die, weiche im Vorbens 
gehen das Geld auszahlen hörten, wirklich 
Bol, cn bezahle ein Lentgun. Cic. pro 


ofe, c 


®) Hauſer und deren Ausſchmuͤckung. 


.: PLN» Plautus befchreißt in mehr als einem 

. Belliadız, Schaufpiele diefe Häufer der Privatperfonen 

is 2. fon wäh senug, ei 
u⸗ 
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GSaͤulen, oder bedeckte Gaͤnge, welche auf”. _ 
Saulen ruheten, umgaben fie; die Gemaͤcher 
waren ſchon haͤufig ausgemahlt. Die Thuͤren 
"waren mit Knöpfen *) erhabener Arbeit, oder 0 
Medaillons von Erz gezierer,. welche forgfäls Alin, ad Ä 
tig gepußt werden mußten. u 2. ſ. - | 
Bekannt genug müffen die koſtbaren Vor⸗ 
hänge zu’ dlefer Zeit geweſen feyn, wenn ein W 
Here feinen Knechten ſehr verſtaͤndlich ſich— 
macht ‚\indem er in dieſer Sprache ſich gege on 
fie augläffer. „Wenn Ihe den Schlaf nicht . 
aus den Augen zu fchaffen ſucht; fo will ich 
durch Riemen eure Ruͤcken fo fchön Bunt mar | 
den laſſen, daß fein campanifcher Vorhang . 
fo Bunt, feine alexandriniſche roch und blan Pl. Pleud, 
gefärbte Tapete-fo vielfarbig ſeyn ſoll.“  adıı.daa. 
Die Simplieität in Anfehung der Woh⸗ 
nung, welche M. Livius Drufus, Tribun 
zu Marius Zeiten, Außerte, war ein Bepiplel, 
welches vermuthlich nur wenige zur Nachfolge an 
reiste. Der Baumeiſter verfprach Ihm ein I 
Haus aufzufuͤhren, deſſen Inneres jedem u 
Slick von der Gaſſe her follte entzogen ſeyn. 
Verſtehſt du deine Kunſt recht, antwortete 
der Befitzer, fo lege mein Haus fo an, daß 
> jede Handlung, die ich in demfelben verrihte, 
oo 4 ' von _ -- 
609 Diefe Gewohnheit erhielt fich bis zur Zeit 
des Cicero vid.Tanbmann. ad loc. Plaut. . 
Die Befiffenheit, das Innere der Haͤuſer 
durch Mabterenen zu verſchoͤnern, beſtaͤtiget 
Direny, de archit. 5% 
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⸗ 
Plut. Sul, 


\ Plut. Mar, 


x 


Plut. Mar. yon allen könnte gefehen werden *). Marius 


dagegen, fo roh, fo entferut von Pracht, 
und allem, was fein beißen könnte, er auch 
Scheint, hatte dennoch ein ungemein fchönes **) 
Landhaus bey Bajd ***), 
Von dem Preife der Häufer zu diefer Zeit 
giebt uns folgende Stelle einigen Aufichluß. 
Sulle, ehe er zu Vermögen fam, mußte 
zur Miethe wohnen. : Da er nachmals als 
Dictator den Sohn eines Frepgelafienen, der 
einen Verurtheilten bep fich verborgen hatte, 
wollte binrichten laffen; fo machte diefer dem 
Oberherrn in Kom verjchledene Vorwuͤrfe, und 
hielt ihm auch ſeinen ehemaligen Stand vor. 


+ f x Der 


7) Eben diefes Haus ward hernach des Cicero 


Wohnu 
.) Auch ) Bergen die feßgefegte Steiberorönun 
machte Marius einen Verlyı ; aber no 
“wurde gu genau darauf fgeba en, als daß der 
Berfud hätte gelingen koͤnnen 
Diefer große Sieger über dieCimbern und 
und Netter des Vaterlandes, erſchien unmit⸗ 
telbar nach dem gep reichen Einzuge im Rath, 
und vielleicht aus — —38 er ſein 
Triumphkleid noch an. Dies nahm der Rath 
dem Helden fo übel, daß er hinausgehen, und 
ſich umkleiden mußte, ehe er wieder erſchei⸗ 
nen durfte. 
m) Es war daſſelbe, welches die Cornolia um 
75 Denar. erkauft hatte. 
—S red Bean, 
koſtete es ſchon 5,000200 Denar, Die Pracht, 
e weis 
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Bewohnten wir nicht geraume Zeit in einem 
und demfelben Haufe bloß verichiedene Stods 
werke? Ich gab für das obere 2000 Seſt.; du 158 lhte 
für dag untere 3000 Seft.; alfo waren 1000 21 I 
Seſt. der Unterſchied unfers Glauͤckſtandes. 208 Suhl 
Nach dem Tode des Sulle führte 117. Les 9 Kehir, 
pidus, der mit dem Catulus Conful war, 10 Gr. 
ein Haus mit einer Pracht auf, wovon Rom Plin; 36,6» 
noch fein Beyſpiel gefehen. Die Schwellen 
fogar waren von numidiſchem Marmor; und, 
um alles zu fagen, dies Gebäude war fo, daß ' 
es allen Römern das Geſtaͤndniß abzwang, 
- ihre Häufer wären weniger fhön. Aber nur 
31 Jahre durften verfließen, und nun war ' 
es im Range der fchönen Privargebäude nicht 
einmahl das hundertſte. 
Quintus Wietellus ber Beſieger des Vell, uii. 
Pſeudophilippus umgab einige Haͤuſer mit 
den praͤchtigſten Saͤulengaͤngen, befezte ſie mit 
Statuͤen, die er aus Macedonien als Beute mit⸗ 
gebracht, und ſein Tempel, den er bauete, war in 
Rom der erſte, der ganı von Marmor ſich erhob. 
Scipio YIafica und En. Octavius eifers 
ten mit ihm in der Pracht der Säulengänge 
"am die Wette. 
Aemiliue u der um 166 Rthir. Vell. 3 * 


1 

welche Lucullus daran verfömendete fon Vell, 2,10. 
bis zu den Zeiten des Plutarch dur die B 

muͤhungen eines ganzen (hmelgerifen 


Jahrhunderts kaum übertroffen werden. 
Plut. Lucuil. 
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16 Gr. ein Haus hemiethee Hatte, mußte wor 


den Ceuſoren diefer großen Ausgabe wegen ats 


Beeklagter eridjelnen. 
: Plin 33.3, &po wie die Vergoldung der Getaͤfel unter 
der Cenſur des Mummius nach ber Zerfkds 
rung von Carthago das Capitolium, wie billig 
zuerſt, alaͤnzend gemacht, ſo fing man bald darauf 
00, Bold Aber Gewoͤlbe, und ganze Waͤnde, ale 
2 waͤren fie einzete Gefäße, zu verbreiten, und an 
Vitruv, pen Wänden wurden die theuerften Farben in 

725.0 außergrdentlichee Menge verſchwendet. 
| Mamurra, ein roͤmiſcher Ritter, aus eis 
nem Flecken Italiens gebilrtig, hatte als Feld⸗ 
"> zeugmeifter des Caͤſar in Gallien genug ges 
| Plin, 366. wonnen, um. mit Marmorplatten die Wände 
. feines ganzen Haufes zu belegen. 

Cicero mußte unter andern Klagepunften, 
ge PO welche gegen dem jungen Côlius vorgebracht 
7° waren, auch diefes vertheidigen, daß er ein 
30006 AM, Gemach für 833 Rthir. 8 Gr, Miethe ber 

“wohnte. Die Vertheidigung war: diefe, daß 
. er für einen Theil des großen freyſtehenden 
10009 Afl, Hauſes des Clodius in der That nur 277 Rthlr. 
18 Gr, Miethe gäbe. Das Haus koſtete dem 
Clodius ſelbſt Über 160000 Rtblr. *). ” 
Cic. a Cicero-beftand darauf eines der prächtig: 


* m. ften Hänfer zu beſitzen, und follte & Paar 


4 *) Seftertium up ai au undpagien oßlies mill» 


bus. Manut. fagt über 460000 Ducaten, 


Arbuthu. ©. 133. 119479 Pf. St. Plin. 36, J 


In 
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„Schulden machen, um es fi" anzuſchaffen. 
Es ſtieß en Saͤulengang daran, ganz mit aus⸗ 
‚gelegtem Fußboden über 300 Fuß lang, auf 
deffen Seiten waren Cabinets angebradır, 
Es koſtete Ihm etwa 80000 *) Ducaten. Und 
nachdem es von der Partey des Llodius um , 
geriffen war, fo wurde die ©telle des Haufes 
nur 16145 PM. Sterl. **) taxitt ***). 

Auch in Auſehung des Hausgeraͤthes muß 
Cicero als ein Beyſpiel des Lupus vn der 
. ach⸗ 





') Hs vicies, ad Atticum 4. ep. 1. 
Urbuehn, ©, 102. ? 

') Vitruvins madi von der Pracht der roͤmi ⸗ 
ſchen Vrivaigebaude eine Beſchreibung, wel⸗ 
he allerdings nur auf ne een der Frenheit 
recht paffen fann. „Die Männer, welche ihr 
ver Rechtskunde, oder Beredfamkeit wegen 
vielzu hun haben, müffen vorzüglich geräur . 
BD an — eben den 
Hauſern haben, um den Zulauf Der erfonen 

> fafen zu Pönnen. Die VBornehmften aber, 
welche in den obrigkeitlihen Aemtern, die fie © 
befeiven , vielen Bürgern Dienfte Leiiten, 
müffen ſich Vorhöfe von dem Umfange koͤnig ⸗ 
Her Schlöffer bauen Lafien, einen hohen 

. Saal zum Eintritt, geräumige umlaufende " 

- Säulengänge, uftwälder, die gerdumig ger 

nugfind, um ein ehrmwürdiges Anfchen zu ber 

——— Neberdem Bibliorheken, Bilder⸗ 

‚äte, Hallen, alles fopräcrig, als fait öftent „ 
liche Gebäude nur feyn fönnen; weilin ihren 

Wohnungen oft Berathjchlagungen faft aller 

Staatsmänner, überdemm jo viele bejondere 

Gerichtstage und Vergleiche angeſteilt wer⸗ 

den.“ De archit, 6, 8. 
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Plin.ızs. Nachwelt fih’aufgefellt fehen.. „Im Lande 
der Mauren, fage Hunderte Jahr nach ihm 
ein Römer alter Art, wächft die Ceder am 
-häufigften. Daher kommt die Raſerey in Anſe⸗ 
hung der Tiſchblaͤtter, welche unſere Weiber nur 
dreuſt den Maͤnnern vorhalten duͤrfen, wenn 
ſie uns Vorwurf machen wollen. Wir wiſſen 
noch jetzt, daß Cicero bey feinem geringen 
“ Vermögen, und was noch mehr zu bewuns 
dern, in dem Zeitalter, um 10 Pf. Seftert. 
einen, und Gallus Afinius um 11Pf. Se 

ſtert. einen andern gekauft ),“ 

Die Bettgeftellen fürgrauenzimmer wurden 
—erſt mie Silber dann mir Golde ausgelegt, 
boald auch maſſiv aus jenem Metalle verfertigt. 

Corn. Schon fand man wenigſtens einige Fußgeftelle 
Nep.apud. zu den Tifhen, und zu den Lagern um die . 
Plinz311. Siſche Her von dichtem **) Silber. 

. Leuch⸗ 


) Nieuport iagt a5sooo Ducaten. C. Ciaccan. 

de trichn. Vid. Ernest. archzol. c. $. $.5. 

Plin. 13, 15. erzähle ein Tifch, der von’ den 

Cethegen herftammte, fcy um 14 Pfund Sess 

tertien verkauft worden. Dies fen der Preis 

eines Landguts, wenn es jemand einflele, 

fo viel dafür bersugehen. Sen. de benef. 7,9. 

"2 fJagt,.man habe Tiſche dem Vermögen der 

Rathsherren gleich geſchaͤtzt. Won dem vers 

ſchiednen Laufe der Safern hießen fie Tigers 

| ‚ Pfauen, PeterfiliensZTifche u. ſ. f. 

) Man wählte hierzu auch einen Föftlichen 

Stein (Sudines) den Deutſchland ſandte. 

Eben diejer Stein wurde auch zu Stühfen 

und Gefäßen gebraucht, Die fo groß als Weins 
eimer aus Chiomwaren. Plin. 36, 
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Leuchter waͤhlte man vorzuͤglich von der 


Fabrik aus Aegina; die Arbeit gab denfelden 
folchen Werth, daB der Sold eines Oberften Plin. 34,3. 


kaum fie bezahlte, - 
Die Spiegel mußten fehr ftarke *) Silber 
platten ſeyn. „in dünnes Silberblech wirft 


nur auf eine matte und unſichere Art die Stras - 


len zuruͤck: iſt das Silber aber maffiv und dick, 


fo darf man es beym Polieren ſtaͤrker angreis- 


Vitruv. 
7) 3. 


1 


fen, und es ſpiegelt beſſer,“ ſagt der römifche 


Lehrer der Baukunſt. on 

Aber wozu diefes Verzeichniß Im Kleinen ? 
laſſet ung den ernfthaften Gegner der Schwel⸗ 
gerey, den Zeitgenoflen des Cicero hören; 


Salluft. 
beil.Catil, 
13. ! 


„Was ſoll ich Dinge anführen, dia nur dem, ' 


der den Anblid davon hatte, glaublich feyn 
können, daß von Privatperfonen und deren 
nicht wenigen, Berge abgetragen, . Meere‘ 
überbaut: worden, und Schaͤtze ihnen zum 
Spiel waren.“ Ein andrer Gefchichtfchreiber 
fagt im Ton des Erzählenden, etwas nice 
" Ä "weni 

*) Senec.quaßt. 1,17. „Da die Schwelgerey 
ſchon die Oberhand hatıe,fo wurden Spiegel, 


fo groß als der Menfch felbft if, nus Bold " 


jefteinen beſetzt. Einer diejer Spiegel Pofter 
er Römerin mehr, als ihrer lirelter, Muster 


anze Ausfteuer vielleicht betrug — die Aus⸗ 


attung, welche der Rath der Tochter des 


und Silber gearbeitet, zulegt aud) mit &dels 


Scipio gab, reicht jege niche zum Preifedes 


Spiegels hin, den ein Mädchen des Freyge⸗ 
laſſenen brauchen.“ Br | 


u 
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weniger ſtarkes. Di⸗ Thiueung des Setre 
des zur Zeit des Cicero und Pompejus if 
einem andern Umſtande zuzufchreiden, als 
weil alle fruchtbare Aecker im euftgärten ver 
wandelt waren.“ 
(Zuſaͤtze.) 
vVarro, Ciceros Älterer Zeitgenoß, giebt 


3 Dat uns Nachrichten, die dem vorhergehenden ent, 


⸗ 


Cic. Legg. 
. BI 


fprechen, von der Pracht der Öffentlichen und 
Mrivaranlagen auf dem Lande, von Bruͤcken, 
Fluß⸗Einfaſſung ic. vonden Landhaͤuſern u. f. 
w, Nur der Anblick großer Naturſcenen kannte 
einem Nömer,der fielangeentbehrt, jene pracht; 


. vollen Billen mit Marmornen Fußböden und’ 


- Varr.R.R. 


Funfteeihen Platfonds, jene Waflerleitungen 
und Kauäle, die man mie den Namen Mil und 
Euripus belegte, kleinlich erfcheinen machen. 

Die Schwelgerey-bey Tafel, von welcher 


der neue Ideen zu Erweiterung der Anlagen 
"auf den Landhaͤuſern an die Hand. Go atter 
ten die Vogelhaͤuſer Corhithon, für Huͤner, 


Tauben ic.) in die prachtvollſten Gebäude aus, 
Dicht an die Wohnhaͤuſer fließen dieleporaria, 


= 


- worin nicht Bloß Haaſen, fondern auch Rehe ꝛc. 
= gehalten wurden, welche den dreyfachen Ge 


nuß eines ſchoͤnen Anblides, einer eingeſchloſ⸗ 


Vart. 1, 0. 


fenen Jagd, und eines Immerwährenden Vor⸗ 
raths für die Tafel gewährten. — Selbſt bey 
der Obſttammer ( oporotliece > warb der 

BGaum 
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Saum der Nebenzweck. Die mannigfaltigen 
Scattirungen und die zierliche Vertheilung 
ber ſchoͤnſten Obſtarten ſollte das Aug ergögen, . . 
und bot das Landgut felbft nicht-alles_gernbe - 
fo dar, rote es diefer Zweck erforderte, fo mar 
e8 nichts unerhärtes, daß der Beſitzer ſich 
ſchoͤne Obſtarten in der Stadt kaufte, um 
feine Obſtkammet auf bein Lande damit zu — 
ſchmuͤcken. ne | : 


| C) Sefchichte desLüxus der Roͤmer in An⸗ 
ſehung der Speiſen und Gaſtmahle. 


Bis zu den Zeiten des Erſten puniſchen 
Krieges war nicht Brop, fondern Brey fo 
ausgemacht der Roͤmer allgemeine Koft, daß - 
dies Volk ſelbſt Beynamen davon befam: - 
ja eintge Gebraͤnche, welche bis zu den Zeiten Plin. CR 
der Kalfer in Rom ſich erhlelten, waren fo etnot.Da- 
viel Anfpielungen auf diefe erſte und allge, Iecamp- et 
"meine Nahrung. i 

Dis zu dem Kriege gegen den Perſeus, 
volle 380 Jahre nach Erbauung der Stadt, 
gab es noch Feine eigentliche Bäder in Rom. 

Jeder Bürger ſorgte für fein Brod, und es . 
anzufertigen, war das eigentliche. Sefchäfte - 
der Frauen, . = ' Zn: 

Dagegen gab es wärend des Zweyten punls :- 
ſchen Krieges Köche, welche auf dem Markte 

nr - A085 
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ausſtanden, und ale Tageloͤhner fi dingen 
“fießen. Die Hauspäser, und felöft die Vor⸗ 
- nehmern, wenn fie. ein Gaſtmahl anftellen, 
oder den Hochzeitfchmaus eilfertig wollten bes 
forget wiffen, machten mit dem Koche einen 
* Vertrag, und der zog dann mit feinen Bes 
huͤlfen, und ſelbſt mit dem Küchengeräthe In 
N das Haus ein. | 
1 ‚- Eine Schilderung des Plautus verdient 
| ‚bier eine Stelle zu finden. I 
laut. „Ballio. Wer diefen Markt den Gars 
Fleudol. kochsmarkt nennt, der verſteht es nicht; nicht 
act.a. 1c. 2. Gurkochs, Diebsmarkt iſt er; denn wenn ich 
nach "Eid und Pfllicht haͤtte den ſchlechteſten 
Mann auffuchen follen; fo konnte Ich nur dier 
| ſen hier fhaffen. Der Koch. Wenn du mid 
2 ‚fo kaunteſt, warum mußteſt du mich gerade 
= Bingen ? Ballio. Sch. mußte wohl, es war 
- 7.2 ein anderer mehr da, und wenn du ein Koch, 
x 2 wle.andere twareft, warum wareſt du allein - 
ſitzen geblieben? Der Koch. Der Leute Geiz, 
nicht meine Aulagen machen mich im Fordern, 
(wie ihr es nennt) ſo unverſchaͤmt. Jeder 
. will den wohlfeilſten dingen; da zotteln denn 
die Sudelkoͤche für eine Drachme (6— 7 Gr.) 
bin; mich kriegt keiner unter einem Nummus 
(Goldgulden) *) von der Stelle; aber ich 
mache.es hernach auch anders. Jene laſſen 
| nn un ganze 
m) So erklaͤri man hier nummus, nehmlich durch 
aummüs auteus Rom, .. 
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ganze Mieſen an Saaſein anftragen, machen 
Ähre Säfte zOchfen, und werfen ihnen Kraͤu⸗ 
ter vor; diefe- Kräuter wurzen ſie mit andern 
Kraͤutern (da nennt er denn unter vielem " 
Kuͤchenwitze zehn Arten Gemuͤſe und Zuthat). 
So kommts, daß die Menſchen ſo kurze Zeit 
jeßt. leben, wenn ſie dieſe Kraͤuter, fuͤrchterlich 
nicht bloß dem Gaumen, ſondern Ichon dem 
Namen nach fuͤrchterlich zu dren, In ihren 
Bauch zufammen ſchuͤtten. raͤuter, welche 
die Thiere nicht freſſen, ‚ofen die Menſchen. 
Ballio. Du aber, der du jene Zutfat verr 
wirfſt, brauchſt du etwa Gotterkoſt zue Würze,’ 
um den Menſchen das Leben dadurch zu ver⸗ 
längern? Der Koch. Ja das kannſt du drenſt 
ſagen; die Speiſen, welche ich zuger htet, 
konnen das Leben wol 200 Jahre lang friſten.“ 
(Und nun folgen ſieben unverſtaͤndliche praͤchtig⸗ 
klingende Benennungen neuer Bruͤhen, oder 
gekuͤnſtelter Zubereitungen.) 

Eine andere Erzählung des Plautus ſchil⸗ 
dert uns die Roͤmer bei ihren Tafeln, doch 
ſchon ale Leute, welche ziemlich umſtändlich und 
dem Förmlichen ergeben gewefen. „U. Wenn Mil. plor. 
es dir recht und bequem iſt; fo kaufe zur Mahl⸗ ect 3. Ic. 1. 
zeit nur ganz mäßig ein, gar nicht theuerꝛ 
was du mir vorſetzeſt, iſt mir genug. B. Ey 
ſo laß doch die Sprache fahren, die alt und 
aus der Mode iſt! Da ſprichſt du, wie die 
geiheinen Leute ſprechen. Denn wenn aufge⸗ 
U. Theil. — hen 
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tragen iſt, und man ſich zu Tiſche gelegt bat, 
ſo ber es: „Suter Wirth, was braucht es 
m unfertiillen. fg viele Koſten? In der 
her, du raſeſt Kietin: dann was wir Hier 
‚ fehen, wäre fuͤrzehn Perſonen genug geweſen“ 
und ſo haben fie etwas auszuſetzen au dem, 
was man um ihretwillen angeſchafft bat, 
und eſſen voch. — Aber ehen dieſe Leute, wenu 
der Tiſch auch noch ſo relchlich beſetzt iſt, ſagen 
niemals: Ar: dies aßtragen : dieſe Schuͤſſel laß 
wegne hmen; weg. mit den Schinken, um 
ineines willen fol er nicht hier ſeyn⸗ die kleine 
Schuͤſſel mit dem yusgefuchten Fleiſche laß 
nur fort; der Seeſiſch ſchmeckt kalt gut, weg 
mit ihm, ohne Umſtaͤnde fore:‘“ fo ſpricht nie⸗ 
mand, ſondern mit größter Degterde fallen 
ſie haräber ber. — Und alles, was ich in Dies 
fer Beſchreibung geſagt habe, iſt noch nicht 
der hundertſte Thell von dem, was ich ſagen 
kuoͤnnte, wenn es die Zeit erlaubte. “ : 
Sell.a.24.Die Schwelgerey nahm: zu, und bald 
konnte Cato mit Hecht den Ausruf thun, der 
ein eben fo bekanntes als ſtarkes Zeugniß ge 
gen. die Römer feiner Zeit iſt: „Die Stade 
kann nicht beftehen, im weicher ein Fiſch theu⸗ 
rer als ein Ochs bezahlt wird.“ 
Nun werden ſchon Geſetze dr Einfchräns 
tung der Schwelgerey bey den. Mahlzeiten ges. 


u geben, und nicht weniger denn acht ſolcher 
I Sefage zahlen die.cömtihen Jahrbuͤcher in eis. 
nn | .. nem 


⸗ 
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nem tzeitrarm ve von etwa hundert und dreißig - BEE 
‚Jahren auf. : So mußten auch Römer einen _ 
Beweis zu der Bemerkung llefern, daß die 
Sitten da grade am fchlechteften feyen, wo - 
die Geſetze am häufigften wiederholi und er⸗ 
neuert worden. 
Eih Schriftſteller aus dem vierten Jahr⸗ Macrob. 

hundert giebt von dieſen Sefeßen bie beſte Nach⸗ Sat: nl. 
gicht, und ſchickt denſelben folgendes zur Eins 

leitung voran, „Es würde zu weitläuftig feyn, 
berzuzählen, wie viel Künfteleyen für den Gau⸗ 
“men erdacht und ausfludlert worden. Das 

waren denn auch. die irfachen, warum fo viel 

Geſetze gegen den Aufwand bey den Mahls 

zeiten gegeben worden; weswegen man ben 

Befehl gab, daß bey offenen Thuͤren Mittags = 
und Abendmahlzeiten gehalten wärden. So ,- 
follte die Schwelgeren dadurch eingefchränfe 
werden, daß des Volks Augen dagegen zu 
Seugen beftellt waren.“ 

Das erfte Geſetz diefer Art war das orchi⸗ 

(he. €. Orchius, ein Tribun des Wolke, 
ſchlug es mie Beyſtimmung des Rache, drey 
Jahre, nachdem Cato Eenfor geworden war, 
vor. Es ſchraͤnkte die Zahl der ‚Säfte ein, 

welche man bitten ‚durfte. 
Nach dem Siege des Manlius wuchs Liv. 39, 6 
mach dem Beiſpiele der Überwundenen Aftaten 9 E- Geb. 
auch die Sorgfalt und der Aufwand für die 286. 
Tafel. Der 89 r Vorfahren den uns 


2 win! 
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383. nad wichtigfte Sklave, fing nun an geſchaͤtzt, ges 
Erb Braucht, und theuer bezahle zu werden: runs. 
l:c, ehemals eines Handarbeiters Sache war, fellte 
nun Kunft werden. Aber kaum maren dies 
noch die Keline von dem, was hernach aus⸗ 
brach.““ Nun erfolgte das Geſeb des Fannius. 
Serenus Sammonicus giebt ung von dem⸗ 
ſelben folgende Beſchreibung. „Unter außer⸗ 
ordentlicher Uebereinſtimmung aller Stände 
in Rom ward es dem Volke vorgetragen. 
Nicht etwa Praͤtoren oder Tribunen, wie 
ſonſt wol, ſondern die Conſuln ſetzten es nach 
dem Entwurfe und mit dem Willen aller 
Staͤnde durch, da ſchon durch die Ueppigkeit 
bey den Gaſtmalen der Staat in allen Theilen 
Schaden erlitten hatte. Denn es war fo weit 
gekommen, daß die niehreften Söhne vorneh⸗ 
mer Häufer durch ihre Leckerey verleitet, ihre 
Unfteäflichkeit und Freyheit fell boten, die 
mehreften vom Pöbel teunfen auf den Ver⸗ 

*. fommlungsplägen erfchienen, und trunken ihre 
Meinung von dem Wohl des Staats gaben.“ 
Das Belek des Sannius beftimmte die Koften 
105 Am auf 3 Rtoͤlr. etwa *). Darauf erſchien das 
- EEE Geſetz 

*) Gell. 2, 24. ſagt an hohen Feſten Hätten di 
ofen na fagraı Fa sn nasen bie 
fönnen, an andern Feten nur bis auf.30, 
ſonſt Bis zu 10 As. ’ 
Athen. Dipnos, 6, 424. nach dem Fannis 
ſchen Geſetze richteten fich Die betannten Rbr 
9 mer 
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Geſetz des Didius, welches ganz Italien unter 


ſeiner Vorſchrift mit umfaßte. Das liviniſche 
ſchlug der P. Livinius Craſſus vor. Die 


Vornehmſten beeiferten ſich fo ernſtlich es durch⸗ 


zuſetzen, daß ſie in einem Rathſchluſſe die 
Worſchrift gaben: fo Bald es zur Zufriedenheit 


des Volks nur vorgetragen wäre, und ehe , 
der dritte Verſammlungstag es beftätiger hätte,  . 
. folßte es von allen beobachtet werden, ale wenu . 


es des Volks Erklärung fchon genehmiget 


Hätte. An fich felbft Ift es mir dem Fanniſchen 


Geſetze einförmig. Nehmlich den ıften, den 
6ten, zten jedes Monats, des Markttages, 
folte jedem erlaubt feyn an 
fer iRthlr. zu verwenden: an den Tagen 


aber, die. Hier nicht ausgenommen waren, . 


follte nichts mehr aufgetragen merden, als 
3 Pf. getrocknet Fleiſch, eingefalzenes ı Pf. 
und von Erd; und Baumfrächten, vom Wein⸗ 
ſtock nach Belieben’ *). Durch) das Eornelifche 

Geſetz (des. Sulla) Kr weder die Pracht 
oo. BR „3 der 


mer Mutius Seaͤvola der dritte, Nautius 


Caͤcilius, Tubero, Rufus der Geſchicht⸗ 


ſchreiber. Da aber-die Waaren durd das 


eberbieten anderer fehr versheuere wurden; 


ſo ſahen ih auch dieſe gezwungen, ihrer Tas 
fel durd Ausnahme von dem Gelege 34 
mätfe su fommen. - 

%) Ge 


1.3, 24, An Hochzeiten waren 200 an 


hohen $eften 100, angemöhnlichen za Affes 
vperſtattet. 


4— 


Eßwaaren unge: 30 


+ 


ae 


Plin. 8, 57. 


. 
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der Saftmäler, noch die Leckerey eingefchränte, 
fondern es wurde nur eine geringe Taxe der 
Deltcateffe eingeführt *), _ M 
. Unter Vorfchlag des Antius Reftio kam 
noch. ein Geſetz auf, (welches die Freyheit der 
Magiftratsperfonen in Anfehung der Schmaus 
fereyen außer dem Haufe einſchraͤnkte). So 
gut auch diefes Geſetz In fich war, fo war die 
Schwelgerey gu dreuft und der Bund der fafter 
unter ſich zu ſtark, ale daß fie eine förmliche 
Aufhebung und Abſchaffung des Gefeges noͤ⸗ 
thig gehabt hätten. Es ift jegt nichts, mehr 
von diefem Sefege wichtig, als das Betragen 
des Urhebers deſſelben. „So lange er lebte, 
fpeifete er menigftens nie auswärts, damit 
man nicht felbft fein Beiſpiel brauchte, um 
ein Geſetz herunter zu feßen, welches er zum 
Beſten des Staats in Vorſchlag gebracht.“ 
Noch eines Geſetzes gedenkt Plinius: | 
„Die Gefege der Eenforen, und vor hiefen 
nody des M. Scaurus als Conful, haben 
ben Tafeln ber Großen die Berichte von Spitz⸗ 
mänfen eben fo entzogen, als die Muſcheln 
und Vögel, welche uns ein anderer Welttheil 
zufender. Sjene Mäufe find auch eine ganz - 
wilde Thierart. Behälter oder Faͤſſer, wo 
fie gefüttert werden, bat für fie fogar eben der - 
= Ful⸗ 
*) Gellius behauptet, die Ausgabe für die 
Mahlzeiten ſeyen noch viel mehr durch den 


a Sulla als durch den Livimius eingeſchraͤnkt 
worden. - . u 


Fulvius ippinus zuerſt aufgebracht, wels ' 
her auch fürdte wilden Schweine Futterplaͤtze 
aufbrachte. Sn. Anfehung diefer fand:er viele 
Nachahmer: Lucullus und Kortenfius wa⸗ 
zen unter der Zahl.“ Nun folgte die Zeit in 
"Nom, welche der gelehrteſte und inder Ger 
nauigfeit feiner Beſchreibungen als Mufteer 
aufzuführende Römer, uns alfo befchreibt. | 
„Will man koͤſtlich effen, fo muß der Pfau: 
aus Samos fommen, Hüner aus Phrygien, ir äh * 
Kraniche aus Melos, Boͤckchen aus Actollen, .71 
Thunfiſch aus Chalcedon, Murenen aus Tar⸗ 
teſſus, Hechte aus Peßinus, Auſtern von Ta⸗ 
rent, Muſcheln aus Chio, andere Seefiſche aus 
Rhodus, andere aus Eilicien, Nuͤſſe aus Tha⸗ 
ſus, Datteln aus Egypten, Eicheln aus Spanten. 

Eine andere Nachricht eben dieſes Beobach⸗ 
ters muͤßte uns in Erſtaunen ſetzen, wenn 
man nicht das Erſtaunen uͤber Ausſchweifun⸗ 
gen be der Gefchichte dieſes Jahrhunderts 
ſehr früh verlernte, Das Paar Tauben, fagt 
er, verfaufe man um 200 Seftertien (13 Rthlr. 
21 Gr.); find fie vorzäglih, um 1000 &es Varro de 
ftertien (69 Rthlr. 10 Gr.). "Als ein Han⸗ re ruſt 3,7. 
delsmann fie neulich dem L. Arius, einem 
römifchen Ritter, fo theuer bezahlen wollte, fo 
fagte dieſer: er gäbe fie ah unter 40 Denas 
rien *) (u Rthlr.2 Gr.) Ä 
| 24 Gu. | 


D Zone fpdter, au des Columella Zeit, ſchen 


\ 


.' 
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(Zuſatz.) In den (oben 8. 110 beruͤhrten) 
Varr. 3,3. Bogeihäufeen” auf dem Lande wurden auch 
Kramsvoͤgel gehegt und gemäftet. Zu den 
großen Triumph und Feſtgolagen in Rom 
wanderten öfters in Einem Jahre aus Einem 
ſolchen Haufe sooo Stuͤck, jedes zu 3 Denarien, 
sufammen 60,000 Seftertien (4165 Rhle.). 


(Zuſatz.) Die Sucht nad; Seefifhen mar 
Colum. allgemein; und der Flußfiich dagegen verachtet. 

8.16. Sreilich als Beifpiele des Uebermurhs, werden 

' die Anekdoten von dem Schaufpleler Rhinton 

und dem Marcius Philippus angeführt. 
Sener erklärte, daß Ihm ein Teich mir den 
beften Flußfiſchen, und ein Teich mie Froͤſchen 
— (alfo auf diele war die Leckerey noch nicht 
gefallen) — völlig gleichgüfeig feyen. Dem 
Philippus hatte fein Saftfreund zu Caſinum 
einen ausnehmend. Schönen Hecht vorgeſetzt. 
Philippus koſtete, ſpuckte aber den Biſſen for 


Varr.3, 3. 


gleich wieder aus, mit den Ausruf: Ich wid 


x des Todes ſeyn, wenn ich es nicht fuͤr einen 
Fiſch gehalten habe! u 


u Wie ſo leder Hefchreibt uns Cicero nidt 
die Schwelgerey, melde er den den Sünftlins 
gen des Cäfer fah, und lieb genug gewann, 
um in zehn oder zwoͤlf Briefen gegen andre das 


| ‚von 
_ I te man ſich nicht ſie mit 4000 Seftertien 
als im a on en’ Kandel gu erkaufen. 


& 


N \ 
- \ 


‚rar 


von zu reden. Fr geſtehet, feine vorige Maͤßig⸗ 
keit, feine Genuͤgſamkeit an Gemuͤſen und 
Sartengewächfen*) feydahins er erwarte jetzt Cic. ad 
ſchon eine Brühe nach des Zirtius Erfindung, div. % F 

einen feltenen. Seefifch **), in einer Brühe, °P 26 11. 

die ihn nicht Bloß ſchmackhaft, fondeen und. 

ſchoͤn mache: er habe jetzt ſchon mehr Pfauen 

verzehten helfen, als fein Freund junge 

Zauben. Sein Appetit wäre noch unvernins 

dert bey dem zweyten Gange, und es ließe 

ſich bie zum Kälberbraten noch ganz frifch ar⸗ 

beiten; ja er nennt es ſehr dreuft, daß er fels 
nem großen Lehrer in der Leckerey eine zwar 

tünfilih genug ausfiudierte Mahlzeit, aber 

ohne. Pfau, gegeben Habe. So viel der Scherz 

auch hier übertreiben mag ; fo leuchtet Doch das 

- genugfam ein, daß diefe feinern Gerichte das 
/ Hs mals — 

=) Die Behutſamkeit welche die maͤchtigen 

Guͤnſtlinge des Caͤſar jetzt noch brauchten, um 

nach den 843 zu ſpeiſen, war wol nichts 

als Schein des Gehorfams. Sie ließen nehm⸗ 

lich die Erdfruͤchte fo surichten, dab man die 

Einfhränkungen in Anfehung des Fleiſches 

u. ſ. f. leicht däruͤbet vergab ; und Die Iräbigr 

keit des Cicero ſelbſt ſich an dieſen Tafeln 

rank. IC, ep, ae Ya - 

+) Der Fiſch den die Römer Mullus nannten, 

war ihnen zu dieſer Zeit doch ſchon werth ge⸗ 

— nug, daß der verbannte Milo einen gutaufs 

genommenen Scherz daraus machen konnte. 

Es ſey um diefer Fiſche willen fchon der Müs 

® werth nach Maſſilien hin verbanns zu 
eyn.“ Die Cäfl, 40, 4 » 


\ - 


' 
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123 ’ . 
mals ſchon noththendig waren bey einer Tafel, 
die ausgeſucht heißen ſollte. 

Aber es war die. Koſtbarkeit der Tafeln 
doch bis jezt nichta weniger, als ein allgemei⸗ 


"nes Selen: Ein Augenzeuge der Lebensart 


Corn. 


» 13° 


des Atticus fagt uns von ihm: So fehr er 
* auch den ©lanz behauptete, den der Ritter⸗ 
ſtand, zu welchem er. gehörte, und fein Vers 
mögen von ihm fobern mochte, fo willig er 
auch feinen Tiſch für Leute von allen Ständen 


gedeckt ſeyn lleß; fo iſt doch ausgemacht, daß 


\ 


alle Monate nur 3000 As *) in der Rechnung 
als. Ausgabe durften aufgeführt werden. Dies 
war alſo gleichſam dag eingefchränfte Maas 
einer Sparſamkeit, die den Anftand beobachtete, 

Mean fieht, wie wenig es ein Geſetz war, 
- dem großen Haufen zu folgen. Die Toleranz 
‚der Römer erfireckte ſich auch auf die Art zu 
fpeifen. Quintus Sertius, ein befannter 
Philoſoph zu des Caͤſar Zeiten, erhielt fich 


Seh, en, ei gänzlich des Fleifcheffens. Diesmachte FeinAufr 


‘ r 


ſehen in Rom,und fange hernach machte Seneca 
barüber noch diefe Anmerkung. „Pythagoras 
lebte ohne Fleiſch zu eflen, Sertius aud, 
Beide hatten verfchledene Urſachen, beiden 


machen fie Ehre, Diefer glaubte, ver Menſch 


hätte Nahrung genug, aud) ohne Blut, und 


wenn Zerfleiſchung zur Wolluſt wuͤrde, ſo 


. möchte 


9 23 Rihlr. 3 Gr, auf jeden Tag alſo etwa 
ein Ducaten. 
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möchte auch Grauſamkeit zur Fertigkeitiwerden. 
Er fügte hinzu, man muͤſſe die Schwelgerey 
einfchränfen, gar zu verſchledene Nahrungs⸗ 
mittel feyen der Geſundheit nachtheilig, und 
unferm Körper nicht natürlich.“ 
Der Sebraud des Weines, freylih dem -: 
italtänifchen Elima ganz gemaͤß, ift ſehr fruͤh 
haͤufig genug geweſen. Mur den Frauen war 
er von den Alteften Zeiten an unterjagt ). 


Son 


®) Amen. Dipn. r, 440. giebt aus dem ſech⸗ 
ften Buche des Polybius folgende Nachricht. 
Die Roͤmiſchen Frauen hätten bloß aus Ro⸗ 
finen verfertigten Wein trinken dürfen. Als 
les anderen hätten fie um fo mehr fi ent 
halten müffen, da ven ihnen den Schluͤſſel 
zu dem Weinvorrarh nicht anvertrauet, da 
alle Verwandten fie gleichfam Spionenmds 

- Big geküffet, und, wo fie den Gerud von 
Wein bemerkt, es fogleich angezeigt haͤtten. 
Plin. 14,13. „Wein durften die Krauen nicht 
erinken. Wir finden unter den Benfpielen, 
daß die Frau des Egnatius, weil fle aus 
dem Faſſe ſich etwas harte zufließen laſſen, 
von ihrem Manne erfchlagen fen, und DaB. 
Romulns ihn nicht für einen Mörder ers. 
Bidre, Sabius Bictor fchreibe in feinen 
Jahrbuͤchern: daß eine Matrone von den 
ihrigen fen verurtheile worden, Hungers zu 
erben, weil fie das Schraͤnkchen, worin die - 
ellerſchluͤſel lagen ‚. heimli geifinet hats _ 

te. ‚Caro felbft führt als den Grund, ivars 
um die Verwandten die römischen Frauen _ 
geküffer, diefes an, daß man baburd halte. 
’ * 


124 un, 
Sonſt ergiebt ſich aus vlelen Nachrichten, daß 


N 


alle Alter, ale Stände ſich den Genuß diefes 


Plaut. 
Pfeud, act. 
2. ſc. 4, 51. 


Pulin.i4.13. 


* 


9 


Getraͤnkes erlaubt haben. 
In dem Zeitalter der Scipionen und 
N .  Kälien 


x 


erfa en wollen, ob fie nach Wein roͤchen. 
——— — Richter über: eine 


‚- Römerin,den Ausſpruch, daß fle ihr Einges 


bradytes verlieren follte, weil fie ohne Bor» 


wiſſen ihres Mannes mehr Wein getrunten, 


als ihr eine Eur vorſchrieb.“ CA. Dales. 
ad h. 1. „Cato in einer Rede von den Ges 
richten gab die Erklärung, der Mann ift der 
Beobachter und Richter feiner Frau: hat 
e etwas gegen Ehre und Pflicht gerhan, , 


“ o ftraft er fie; har fie Wein getrunken, hat 


fie mit einem andern Wanne Schande ges 
trieben, fo fpricht er ihr das Urtheil.““ Ins 
deſſen erlaubte man doch befonders den betags 


ren Frauen vielerlen Getränke, die dem eis 


gentlichen Wein fehr nahe famen, 

Zu Ovids Beiten war diefe Einfchräns 
kung aber gewiß aufgehoben. Es war nichts 
ungewöhnliches, am Feft der Anna Peren⸗ 
na betrunfene, auch von dem andern Ger 
ſchlecht zu fehen. Der fo eben genannte 

ichter, für_den. freylich fein Anblick fols 
her Art verlohren war, ‚hatte etwas fo reis 
zendes ben dieſer Gelegenheit gefehen, daß 
er es vielleicht felbft noch in feinem beeifes 


en Verbannungsdree ausnehmend befuftis 


‚gend fand. „Hier tab ich, fopreibt er im 
nihuſtasmus, einen Aufzug, welcher .der 
Aufzeihnung werch- ift. " Einen Betrunke⸗ 


“nen reis fdhleppie die betrunfene Gattin , 
an den grautn Haaren.“ Falt. 3. 540 
N 


\ 


\ 
‘ - rt 
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Zu Yu 


- Aälien wären ſchon wenigſtens vier Sorten 
fügen Weins im Gebrauche. Davon befamen .. 
einige durch Kunſt und Einkochen erfi een 
Werth. Während bes Zuges des firengen | 
Cato nach Spanien bin,. tanken fchon die 
niedrigſten unter den römifchen Truppen, die 
Seeſoldaten, Wein. „Ich trank, ſagte die⸗ 
‚fer enthaltſame Mann, ich trank keinen an⸗ 
dern Wein als meine Ruderknechte: fo-unters 
ſchled Ih mid) von denen, welche auch den - 
Säften ſchlechtern Wein vorfeken; als fi 
felbit, dder wenn die Mahlzeit fchon etwas " 
länger gedauert hat, ihn unterſchieben.“ Ehen °  \ 
Diefer Römer zähle ſchon acht Sorten Italle⸗ 
nifher Weine auf, welche feine. hießen,‘ und 
vor vielen andern den Vorzug behauptete 0, 
Dennoch waren fie mie diefem reichem Vor Plin. 1.e. 
rathe nicht zufrieden; fondeen fuchten die Wein⸗ 3 u. Eirch- 
forten dadurch zu vermehren, daß fie aus allen pı.,, eh 
Arten des Obftes, der Erdfruͤchte, der Wurs nn 
zein, Rinden und Blumen den -Saft- andy - 
preßten, und mit Wein vermifchten. - Nicht 
bloß der Hellungstraft wegen, fondern auch 
gewiß um den Gaumen zu befriedigen, war Plini4us. 
bier die roͤmiſche Erfindſamkeit fo gefchäftig. ._ 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß fie auch 
ſchon zu dieſer Zeit Weinlager gehabt haben; 
wenigſtens 40 Jahr nach dem Cato waren die | 
Roͤmer auf den guten Jahrgang fehr aufmerk⸗ 


ſam geweſen. Der Wein, welcher unter demCon, Pln-p 4 
| . fütag + 9633 


un. © 
> 
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J a 
” = 


Y 126 x ni 


4er Habe | 


ſulat des. Opimius getvonnen worden, war 
atvan bey den Zeitgenoſſen noch nicht vorzüg: 
Hich beliebt; aber dennoch erwarteten fie fo, viel 
Gutes von ihm, daß fie einen Vorrath davon 
Yinlegten, von dent 200 Jahr nachher noch 
des Schwelgers Becher vo nicht gefuͤllt, doch 
wenigſtens veredelt wurde. 

Vierzig Jahr nach dieſer Epoche fuͤr die 


p. C. GSeb. Tafein, ſahen ſich die Cenſoren P. Licinius 
— 8 Craffus und £. Julius Caſar ſchon gemußi⸗ 
. Het, durch Verordnungen den Gebrauch des 
| griechiſchen Weins einzuſchaͤnken, wenigſtens 


— —, 
> 


Der Verſchwendung dadurch Grenzen zu feßen, 
daß fie den Prets beftimmten *). - 

Indeſſen ſtand der griechiſche Mein doch 

bey den Römern in fo hohem Werthe, daß 


bey Gaſtmalen ſelbſt ein Trunf nur dem Safte 


herum geboten wurde. So ſah K. Lucullus 


‚bey dem prächtigften Gaſtmale feines Waters 


nie mehr, als einmal den griechifchen Wein 
Gerumgeben. In das Haus eines angefehenen 
Mrätoren kam der Chierwein zuerft auf Vers 
ordnung des Arztes, der ihn als eine Herz⸗ 
flärkung vorfchtieb. Aber auch diefe Schwel⸗ 
gerey ftieg fo geſchwind, als jede andre Art 


»  .berfelben. Jener K. Lucullus brachte nad 
- feinen aflatifchen Siegen fo viel griechifchen - 


Wein nach Kom, daß er dem Volke 100,000 

Eimer 

°) Odctonis eis Aingula Tadrantalia (fezta- 
io) 
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Eimer Maasweiſe ausrheitentieß, Sortenfins - : 
der Zeitgenoffe des Licero hinterließ den Er⸗ 
ben bloß an Chierwein 10,000 Eimer. u 
Caͤſar nadı feinen erften Triumphen theilte Plin.igig, 
jeder Tiſchgeſellſchaft, die er fpeifete, einen 
Eimer Falerner und ein. Faß Chierwein aus. 
Bey dem Triumphe über Spanien gab er 
abermals Chier⸗ und Falernerwein. Als er. - 
aber in feinem dritter Konfulat das ‚große 
Saftmal gab, fo ließ er Falerner⸗, Chiers, 
Lesbifhen, Mamertiniſchen Wein herumges 
ben. Bis jege waren noch bey keiner Tafel 
in Rom vier Weinfarten zugleich erfchienen, 
Bon: diefer Zeit an kaunte die Schwelgerey 
feine Grenzen mehr. . | 


& . 
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Anhang. - 


vn dem roͤmiſchen Stutzer, Weich⸗ 
linge. 


Wire die Geſchſchte der Weichlinge - und 
Kleinmelfter- in Rom durch alle Zeiten aufges 
fest; fo würde fie der Leſer zugleich unter 
Halten, und in Erftaunen feßen. Einem jeden 
‚würde zuerft diefe Anmerkung bevfallen, es 
- babe doch der Ungebundenheit und Schwelges 
. rey fehr viel gekoftes, um mit einer Nömers 
Seeele fertig zu werden, und denen bie, feldft 
fich ihr ergaben, alle Merven zu nehmen. — 

Mean fehe folgende Schifderungen. 


‚Gel,y.32. Scipio Aemilian befchreibe feinen Zelt⸗ 


’ «“ 


genoffen, ven P. Sulpicius Gallus alfo: 
„Wer täglich mit Salben Äbergofien, vor 
dem Spiegel ſich ſchmuͤckt, wer die Augens 
braunen fich ſchwaͤrzen laͤſſet, wer mit ausge⸗ 
awicktem Barte und ohne Haare an den Füßen 
einher tritt, wer als Juͤngling bey den Gaſt⸗ 
malen In einem Rode mit ſpitzen Ermeln mit 
| on feinem 
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‚feinem „Liebhaber nnd zwar unten an ‚Siegen 
-tonate, wer nicht nur Mann bey dem Weine .*), 


ſondern auch Weib gegen Männer feyn kann, ' | 


darf man da‘zimeifeln, daß er das gethan, wa⸗ 
Eunu chen zu thun pflegen?“ 

2e.Und doch war dieſer Sulpicius Gallus 

ein nahmhafter Mann im Staate , und ein. 

wiriſamer Bürger in Rm. 

C. Titius, ein Zeitgenoſſe des Dichters 
E.uciliye fhildere in der Rede ,. die das oben 
augefuͤhrte Fannifche Geſetz dem Wolfe em 
strahlen. follte,- ganze, Schaaren vornehmee 
Römer alfo: „Anfere verthuenden Römer fpies 
len im Mrette, nachdem fie mit großem Flelße 
gefalber: worden; noch ſtehen unzuͤchtige Wei⸗ 
ber um fie her. ‚St eg zehn Uhr, fo rufen 
fig einen Knecht, daß er nach dem Berfamms 
Inngsorte gehen folge, um ih zu erfandigen, 
was auf dem Forum vorgefallen, wer einen 
Voprſchlag gethan, : wer. dagegen geſprochen, 
wie ‚viel Zuͤnfte daſtr, wie viel dagegen ges 
weſen? Dann geben ſie erſt unter das Volk, 
damit fie ja feine Sache, fo.tange fie firsitig 
Ift,. zw der Iheigen machen. Aufihrein Wege 
ſtehet fein Eimer in irgend einem Winkel, den 
fie nicht anfülfen .Heifen.s.fp, drängt. der Wein 

Nun kommen fie ganz verdrießlich auf den Plaz 
als Odrigfeiten heißen fg die Pavteyen ſprechen. 


8 
5 'Quin non insdo iu led indie‘ wogie * — 
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9 N bern bie, mehr Proreſe Haben. 
Der Ichter ruft die Zengen auf. - Er Feibft 
gebt. Hin fein Wafer-zn laſſen. Oo bald er 
ed kommt, fagt er? er habe’ alles ver: 
nommen, er ‚fordert die. Taͤfelchen, nimmt dte 
Zeichen der Veturthetlung ‚oder Lotſprechung 
in Angenſchein. Kaum erlaubt ihm der Wein, 
die Augenlieder offen zu Halten, Sollen 
mm die Anweſenden sufammen treten, fo fagt 
er: Was babe ich mit jenen Schwaͤtzern u 
affen? komm, wir wollen tleber unfern 
rank mit gutem griechiſchen Weine vermiſcht 
gu ung nehmen, einen feltenen Kramsvogel 
eſſen, und einen guten Fiſch, einen echten 
Hecht, jo role man ihn zwiſchen den beiden 

Brücken in der Stadt fängt.“ 
Einen beftändigen graum möchte man das 
‚Keben diefer Leute. nennen; ‘aber es war bo 
‚ ein Traum, in welchent Bilder von Republik, 
Pflicht, und Intereſſe dafuͤr mir erfeheinen; 
dieſe Roͤmer waren doch nicht fo ganz durch 
amd durch Grafen von Nimmer ). Aber 


eine pſychologiſche Aufgabe möchte es ſcheinen, 


das zu erklaͤren, was der Verſolg uns dar⸗ 

ſtellen wird: nehmlich fü viel Großes und fo 

He Weichlichkeit in einer und derſelben Seele 

vereinigt. 

+: Die Namen æ. Craſſus, sSortenfius, 

Lucullus Pompelus, Catilina, Eäfar, 
_Antor 

2 Gene, Nordanker —2 1. S. 5. 
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Antonius unb macen And won thren Bein . 
genoſſen auf die Life der: Weichlinge,oded 
wenigſtens der Liebhaber einer gersiffen Weiche 
Uichkeit gefegt worden. Vielleicht hätten ſpu⸗ 
zere Völker nach den Handlungen Biefer Maͤn⸗ 
ner fie wicht fo verurtheilt, wenn Römer ſelbſt 
nicht vorher den Ausſpruch gethan haͤtten. 
„C.Craſſus, sin Zeitgenoſſe des Suua, —5 
ein geoßer Nedner, ein Mann der in aller Surn 
Ab ſicht ſchatzbar war, und würdig Cenſor in —*ã 
Mom zu feyn, aͤußerte eine Neigung, welche 
nachher nicht einen geringen Theil et romi⸗ 
ſchen Ausſchweifungen ausmachte. Er hautte 
ertme ſolche Liebe zu einen Mataͤne, Sie in dem 
. Teiche bey feinem Haufe ſtarb, gefaſſet, daß 
‘ve fie im Trauerdufzuge als "wäre es ein 
Sohn tgeweſen, bettaubrte. Dies blieb duch 
nicht verborgen, ſein College warf es-ihm,ale 
ecwas ſehr unanſtaͤndi es ſeibſt in der Rathor 
verſammlung' vor. L. Craſſus ſcheute ſch 
nicht, es einzugeſtehen, fondern dieſer Cenſor 
machte ſich (die Goͤtier moͤgen es ihm verzeihen) 
eine Ehre daraus, daukbar und genekgt Jegen 
ein Geſchoͤpf zu ſeyn, das ſhm Vergnuͤgen 
'gemadt hatte.“ | 
Wenn der ernſthafte 2, Torquatus dem 
es mertraͤuch mar, daß ein Redher geputzt, | 
‚anb:ald:jäßer Herr ericheine, dieſent Redner ö 
öffentlich fagt: nein! nun nenhe ich dich nicht Gell. 1, 5. 
mehr. Comddiant, |... a on 
Ceine 


i. 


⸗ 


⸗ 





332. | “ 
(elite ſehr Bekannte, Thenterfhänelt). . Wenn 


ber Redner num. fanft und deife antwortet: 

Targuatus!. immer nach. lieber Dionpfie, 

ja immer lieber Diöhyfia.möchte ich feyn, ale. 

«ih Feind der Muſen, wie du wilder und zu⸗ 

wbuͤckſchreckender Mann! mas denkt man vor 

dieſem Redner ? Um. non ihm zu ‚necbeilen, - 
nehme man Noch diecſe Machricht hinzu, daß 

 Macroix exr der erſte geweſen/ der hey feinem Augar⸗ 

Goa a. Schmabſe Pfauen auf den Tiſch Hebracht *), 

daß. er deswegen den, Tahel der beſten feines 

Wolle zw erfahren gehabt, dag er feine Dies 

sanhäune mit Wein gu:begießen "pflegte „ daß 

ahw die Bertheidigung einer. Rechtsſache, Die 

gu mit dem Cicero zugleich übernommen, ger 

gen dieſe Pflicht, ſelbſt gu beglehen. fo Hein 

| Ahlen, daß er den. Cicero bat; ſtatt ſeiner 

V Vie Rede zu halten, er müßte nothwendig auf 

fein Landgut, um den nengepflanzten Baum 

ſelbſt zu begießen. In Anſehung der Kleidung 

widerſtand er eben ſo wenig der Welchlichkein. 

Am gur ‚einher zu kreten, fo legte er feine 

ganze Oberſaͤche var. dem Spiegei in Falten: 

da mußte ſelne Toga zu. feiner Aufeiebenbeie 

> | dlalilet 

Nach biefem erſten Beyſpiele ſtieg die Lieb⸗ 
a Daberen. su Pfauen alſo / dab die unenpfi 

j „Seht and, ögel —*2 ſelbſt den gguptis 

. ..4.Ichen, an Zubereitum en aur Praſdt yad Ko⸗ 

2 hen fonft fehr gernöhneen: König, --Droles 


”. 
9... 
+. ! 


nwaus in Erflannen ſete. Achen..dipn; 14 
654. X J | —. 
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fallen, ein kuͤnſtlicher Knoten mußte die Faiten. 

welche nicht das Undefehr, ſondern feine Bes: 

muͤhung entitehen beißen, : zuͤſammenfaſſen. 

Da er num einſt ſo ſchoͤn geglättes einher trat, 

und fein College ihm in. dem Gedränge von 

ungefehr feine Toga aus. den Falten brachte, 

ſo dielt er es für eine Todfünde, daß eine Faltẽ 

von der Stelle verdraͤngt war, und verklagte 

feinen Collegen deswegen *). Einſchraͤnkungen — 

ber Schwelgerey, weiche ein Craſſus und Die‘. Cafſ. 

Pompejus ſelbſt für nörhig hielten, ſand er: 3% 105 

zu druͤckend: flast. von feiner Bequemlichkeit, - | 

ſich etwas entziehen zu laflen, hielt er Heben 

geradezu eine Rede Dagegen. : 22 

Wuͤßte jemand nur biefe Füge von dem 

Manne, Eönnte der hinter ihm einen Nimee |. 

vermuchen, der ein Nebenbuhler des Lite  — . 

im Ruhm, einer den erſten Maͤnner feiner Fit - 

geweien? Er Er . 

, "Und doch wares feln. andeser als Forten . 

fins,der Mann, welcher im arhtzehnten Jahre 

‚schen ſich durch ſeine mit Erfolg gehaltenen Res - 

den -Berähme gemacht, der nach der Erfah⸗ Ä 

rung des Cicero mehr Eifer, als irgend ein Cic. Brut. 

Roͤmer anmandte, um durch Beredſamkeit -BR- 

groß zu werden: der. jeden Tag entweder auf Ä 

dem Gerichtsplatze eine Dede hielt, oder zu - -. 
Hauſe auf eine neue ſich uͤbte, oft beides un 

. a Sr einem: 

. GR vermuthlich von dem Sammler der‘ 

—E a uͤbettrieben. 


\ 


. 
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einem Tage verband, der allein des Cicero 
— Nacheiferung veizte, mitodieſem ſein ganzes 
Leben hindurch dieſelbe Laufbahn der. Ehren 
durchlief, den Cicero ſich felbft vorzog, Der 
ein guter Soldat, ein nicht unruͤhmlicher Cot⸗ 
ſul geweſen, und in feinem vier und ſechzigſten 
or Jahre, noch wenig Tage vor feinem Tobe, 
mahſame und mit Erfolg gefrönte Reden ger 
halten bat. | 
Sicher , wenn‘ Arafpes ein Recht hatte 
den Satz von doppelten Seelen , ‚bie uns bes 
berrfchen, auf fi) ſelbſt anzuwenden; ſo ha⸗ 
ben wir ein zwiefaches, dieſe doppelte Seelen 
den Romern zuzuſchreiben. 
AMeurs. de Den Lucullus nennen, und einen reichen, 
lux. P. 59. feinen, ſchwelgeriſchen, bequemen Mann neus 
| nen, ſcheint faſt gleichviel zu ſeyn. Ein 
Mann, der durch einen bloßen Wink kurz vor 
der Mahlzeit gegeben, ein Gaſtmahl, das 
a0, ooo Gulden) koſtete, veranſtalten kann, 
2. am zwey Männer ſatt zu machen; der dem 
Haushofmeifter auf die Entſchuldigung, er 
Babe dezwegen nicht fo Eoftbar anrichten: laſſen, 
. weil Lucullus allein fpelfete? zur Antwort 
gab, wuͤßteſt du nicht, daß Lucullus heute 
0.2.2.2 Bepdem Lucullus fheifete? der bey der Tafel 
‘u fo wenig über fich ſelbſt Herr war, daß er eis 
on nem Knuecht die Aufficht über ſich übertrug, 
“und dadurch die Anmerkung des Roͤmers recht, 
fervktiget: 
Arbuthn. S. 119 1614 Pf. Se Schill. 
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fertiget; „Bur Außerfien Sande mußte alſo Plin. 28,5. 


die Hand, welche maͤchtige Feinde beſiegt, 
nun im Alter des Siegers, von der Speiſe ſich 
zuruͤckziehen laſſen! beſchaͤmungswuͤrdiger An⸗ 


blick, bey der Tafel auf dem Capitol ſeibſi einem ⸗ 


Sklaven leſchter, als ſich ſelbſt zu gehorchen.“ 


Und fein Haus — — der ſpaͤtere Dichter Hor. x, 


muß noch von demfelben fagen, „das iſt nur *P- 9 
ein ſchlechtes Haus, wo nicht vieles übrig iſt, 
dem Blicke des: Herrn fich entzieht, und jedem, 


ber es fih anmaßen will, zu Dienften ſteht. 
Zus Schanfpiels Probe bat ihn jemand, ob er 


Bundert Kleider leihen fönnte? So viel, das iſt 
nicht möglich, ſprach Lucullus, doch will ich 
ſuchen laſſen, und mas ich finde, ſollſt du haben. 
Gleich darauf ſchrieb er; es faͤnden ſich in ſei⸗ 


nen Haufe no *) 5ovo dergleichen Kleider 
ein Theil derfelben oder alle ſtuͤnden zu Dienſte.“ 
Aber eben diefer Zucullus hatte doch vor« 
her in vieljaͤhrigen Zeidzägen, und früher noch, 
in Unterwörfigleit unter alles, was 'nur dem 


Bürger zu den - größten Gefchäften bilden . u 


Konnte, dem Staat gebienet, Er ward üppig, 
aber mit welchem Geſchmacke genoß diefer üps 
pige Römer nicht feines Lebens ; vr fuchte feine 


Landsleute zu verleineru Öfinene ihnen feine 


Biblio⸗ 


e) Plutarch im Cuculius ſagt ſchlechthin nach 
Br ee — A * lafe 


ſen, wie viel der Fremde haben wollte, und da 
dieſer ſich 200 ausbat, fe landee er ihm 200, 
und gwar Vurdurlleider · 


—— 
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Bibllothek, au Fremden fogar. war neben 
ber Bibliothek feine-Zafel offen. 
Er war mehr der Ruhe ergeben, ale Ir: 
"gend ein Römer von feinem Auſehen, aber 
dennoch ward es ihm nicht zu ſchwer, Lands 
‚gut, Särten.und Gemaͤchlichkeit zu verlaffen, 
mb auf dem uneuhigen Werfammlungspias 
“ Plut. zur Vertheidigung eines Freundes zu erjchel 
Lucull, - nen, oder mit Nachdruck und Stärke im Aw 
tthe zu reden, wenn fein nur zu gluͤcklicher 
Nebenbuhler, Pompejus, Eingriffe in die 
Rechte der Römer zu thun drobete, oder wer 
: „gen dlefer Anmaßungen von den Patrioten ger 
demuͤthiget werden follte *t),. 
Caͤſar gab fchon ale. Juͤngling wegen feines 
2 außerordentlich langen und fchleppenden Kleb⸗ 
des dem Sulla zu einer Spoͤtterey Gelegen⸗ 
heit. Und dieſe auszeichnende Kleidung liebte 
‘er bis in fein Alter fo, daß Cicero über den 
Ueberwinder. des Pompejus noch eben fr 
Ni nm 96 Sulla über den Juͤngling fpotten Eonnte, 
Die 'Caff, Er widerſtand feiner Neigung, und den Ein 
Sie. Car füllen ſeiner Schwelgerey fo wenig, u 
© , on 5 
u “ 7) Wenn die Befchimpfungen der Clodianiſchen 
2.7, Parten gegenden Dompejus und gin Spot⸗ 
' gedicht des Aſinius Pollio einigen Glauben 
verdienen, jo gehoͤrte auch dieſer Held zum 
hei werigpen zu der Gattung roͤmiſcher 
, Stutzer. vıd. Pi Le Pomp & Aſin. Poll. car- 
. 4 men : . tn j . 
Falciola qui crura ligat, digito 'caput uno 
Sealpit, quid credas hunc fibi weile yirumf 
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ſo arm and verſcaideh er wir, ein Bandhaus, 

wädes er von Grund aus hatte anlegen, und 
wir vielen Koſten ansbauen laſſen, gynz nieder⸗ 
reißen ließ, weil es nicht nach ſeinem Sinne 
gelungen war. Er wandte nachher fo viel auf Suet. an 
den Ankauf artiger und ſchoͤner Kuechte, daß 
er: ſich felbft dieſer Verſchwendung fchänte, 
und die Summe nicht wollte in feine Rech⸗ 
nung gebracht wiſſen. &ein DBettgeftelle war 

golden, uud die Deden darauf Purpur; ſelbſt c. 46. 
bey fernen Feldzuügen hielt er- präöhtige und | 
vielfache Tafel, und führte Fußboden von aus⸗ 
‚gelegter (muſiviſcher) Marmorarbeit mie fi \ 
umher. Es müßten ſich die anfehnlichften vs c. 49 . 
miſchen Staatsmänner,, Conſuin, Redner, 
Dichter, ja ganze römifche Armeen entweder . 
verſchworen haben, als. Berleumder fein Au⸗ 
denben,. durch die Benennung Rönigin, 
"welche fie. im Mathe felbft und oͤffentlich ihm 
‚gaben, zu befchimpfen, oder Caͤſar hat eine | 
Meichlichkeit geäußert, welche Abſcheu ver⸗ 
dient, und in dem Lager irgend eines Marius Cic, pro. 
Seinen Schußort fand. . Aber,-wer nennt nur Mil. oe, 
den. Namen eines Caͤſar und glaubt dabey, 
daß diefe Neigungen, welche er mit einem 
Weichlinge gemein gehabt, je feine Seele eins 
genommen, große Entwürfe aus felbiger ver⸗ 
draͤngt, nnd ſeinen Körper zu Beſchwerden, 
- ober ben Geiſt zue Anſtrengung nur einigene 
war untuͤchtig gemacht haben. | un 
37 | Tg | 


[| 


P lut. Cat, 
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No war. aber ſolche Seichlichkeit, nichtẽ 
weniger als allgemein in Rem. Wir Ruben 
Nachrichten von dem Gegenthtile, welche uns 
fere Verwunderung erregen. muͤſſen. 

Sur Zeit des Krieges. zwilchen Dompelus 
und Cäfar ‘fand fih doc noch ein Cato we⸗ 


‚nigftens, mochte er auch verlachet, - als. ein 


Sonderling ausgezeichnet werden, went er 
fo nach Griechenland zog, daß funfzehu Gkla⸗ 
ven, zwey Freygelaſſene, eben. fo viel Freunde 
ihn begleiteten, ex ſelbſt aber, ſo lange der 
Weg es erlaubte, zu Zuße ging, und. balb 


mie dieſem, bald mie jenem feiner veitenden 


Sefährten fi unrerbielt.. 
" Ein anderer Umſtand macht une bie RE 
mer dieſer Zeit als männliche, die Unbequem⸗ 


lichkeit gar nicht fchenende Leute befannıt. Die 


Geſchaͤfte des: Römern forderten es,. daß: er 
oft auf den: öffentlichen Plaͤtzen erfchlen, ganze 


” Tage. unter froyem Himmel zubrachte. 


denke fich die Hitze des sömifchen Himmels, 
den. Staub, das durchhizte Pfiaſter, das Ge⸗ 
dränge der Hauptſtadt, und dagegen den Nds 
mer mit dem faſt unbedechten Fuß, mit meh⸗ 


rentheils entbläßtem Haupte, ber nie den 


Wagen, bas Neitpfeed, oder die Saͤnfte in 
dee Stadt felbft beftieg. : 

Der Geſchichtſchreiber berichtet uns ale. 
ettvag befonderes den Umfand, daß Cicero 
ſich einſt in einer Sünfer zu demwerſanmu 


izz 


platze habe tragen laſſen / weil er als Freund 
des Milo von dem unruhigen Päbel Belchäs 

Digung zu fürchten hatte, wenn er zu Fuße u. 
gegangen wäre. Unter dem ſchaͤndlichen Be 
tragen, welches Cicero ſelbſt einem Antoniua " ° 
norwirft, führt der Redner auch diefes noch 
auf, baß der entartete Römer e haußg fh , 
der Saͤnfte bedienet ). | 


Und mas werden wir uleße von der glel⸗ Philipp. ne 
dung des weichlichen uͤppigen Roms urtheilen, a 
wenn wir hören, daß bis zu des Seneca Zels . 

. ten, die Herren von ihren Sklaven nicht durch 

die Kieldung auf: der Straße konnten unters. 
fehleden werden ? „Im Senat wurde vorges Senec, de 
tragen, es follte für bie freyen Römer eine - conh. 
Kleidung erfunden und eingeführt werden, 0 
durch welche ie id, von den Sklaven mtr 
fchleden, und bloß deswegen wurde biefer u 
Vorſchlag verworfen, weil man gar bald ' 

merkte, wie groß die Gefahr ſeyn würde, 

wenn die Knechte anfingen, durch die Kleidung . 
‚ausgezeichnet, die Buͤrger zu uͤberzaͤhlen. 
welche auf den Straßen fih unter der Schar - :  - 
der Sklaven [6 ganz verlohren.‘“ rn 


Dies waren Ueberbleibſel der ehemaligen i 
Enthalt ſamtelt und Maͤnnlichkeit, Webgrbleie u 


Auch ſelbſt in den Prosinzen, und aufdem : ET 
Lande hieß es nicht ſo ganz roͤmiſch in einer | 
ve * —* ragen au fen ’ | 

ie ‚ j . 1 


w 


N 
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fel, die noch verehkungewarbig helßen koͤnnten. 


Se mehr aber die Römer mit Ihrer Freyheit 


zugleich die Gelegenheit zu großen Sefhäften 
verlohren, defto fchlaffer wurde jede Triebfeder 
zum Guten, defto mehr verlor fich die Seele 
in ffeinen unrähmlichen Beſchaͤftigungen. 
Mit. jedem Jahre wuchs dies Inſektenge⸗ 
fhmeiß verzärtelter Bürgerchen, deren Leben 
. denn eben fo wichtig, deren ganze Klaffe eben 
ſo bemerkungswuͤrdig war, als die Sattung 
ber Ephemeren cHemerobien), Wenn es zu 
ben Zeiten der Freyhelt folcher Buͤrger Hätte 
geben können, fo würden fie Mißgeburten, 
. After: Nömer, Ungeheuer geheißen haben, 


" unter den Kaifern aber ivar es faft die. Sitte 


der Stadt geworden. Und wenn ein Maͤcenas 
ſelbſt gleihfam das Beyſpiel ned Weichlichkeit 
gab, fo wird fich der nachäffenden Bewunde⸗ 


rer des Hofes wol eine ‚große Zahl gefunden 


haben. 
Er war der erſte, welcher dem Volke ein 
Baſſin mit lauem Waſſer, um darin zu 


Bio Caft. ſchwimmen, Preis gab. ‘. Ihm war ein an 


55. P. 353. den Koͤrper anfchließendes Kleid ſchon uners 


träglich, er ging mit flatterndem Gewande iu 
- Rom umher, und ſo fanden ihm die Anführer 
der Beſatzung, wenn ſie von ihm ihre Befehle 


Sen, de holten. Und welch ein Bild macht ung der 
PIoV. C. 3 vielleicht zu ſtrenge Moraliſt von ihm! „So 


ut öu vo ein Mäcen J gluͤcklich ge: 
J weſen, 
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weſen, men ungkädliche Liebe ihn plagte, 

und der tägliche Zwiſt mit der uͤbeln Laune - 

feines Gemahlin. ihm Thränen auspreßte, er - 

denn unter dem ‚entfernt Herſchallenden Klang 

der Symphonlen um Schlaf. bußlte? Mager . | 

auch) durch- Wein Mich betäuben,. durch das... '. 

Plaͤtſchern der Waflerfälle fich von-fich-felbfE - - - -- 

abrufen, und durch tauſend; Wollte felmeges ' 

plagte Seele taͤuſchen. Er Bleibt auf.feinem : »... _ 

Laqer von Flaumfedern eben fo wach, le :' 

Ragulus auf. dern ‚Solterlager.“ Auch feit .,, . .. 

Genle, feine Schreidart It. unter diefeg 

Weichlichkeit. Der Philoſoph klagt bey Ge⸗ 

legenheit eines. ſchwuͤlſtigen Ausdrucks, daß 

hoher Stand In dem Maͤcen einen der erſten 

Redner Roms verdorben habe, Aber auch .: - = 

Diefer, zu weichliche ‚Römer ‚blieb Weförderer .: : =>. 

der Mufen unter ben Roͤmern; und er fand \ 

Zeit, Gedichte, ja größere Huͤcher au Ihrelbens 

obſchon auf ihm, nicht etwa dem Scheine, 

nach, fondern in der That, die Geſchaͤfte des 

unermeßlichen roͤmiſchen Reichs ruheten. 
Als Stifter einer eigenen Sekte von Praſe 

fern, der die Regeln des lecern Sefhmade 

gleichſam in ein Syſtem gebracht, bat, darf 

Hier wol.der Apicius nicht fehlen. Nur Ein Rhodigio 

Zug, um den Mann kenntlich zu machen. lect. ant. 

Er-hört in einem, itallaͤniſchen Hafen, es gäbe Ak 

in Africa eine Art Hummern, welche beſſer ale 

‚die wären, fo Sampanlen,, ‚Gmpına unp 

aa u Alexan⸗ 
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Alerandrien bichet gelefert. Eilleig reifet 

we. auf elne gar nicht’ angenehme Art hinuͤber. 

Cr begegnet, noch) ehe er das Land erreicht, 
Fiſchern, die ihn! verficherten, es gäbe eine 
Irsßere dieſer Art, als die, welche er ih⸗ 
Athen, gen abgekauft: ohne auch nur das Ufer von 
Dipn. 1. Afrtea in Augenfchein zu nehmen, wendete 
er ſeine Segelinad ‚Italien wieder" zuräd, 

Seftert. Pius war der Mann, der 807,391 Pf. Eterf, 


„nillies auf feine Küche verwandte, dem oft einzele 


buth.p.1s. Säftereyen fo viel koſteten, als Kaiſer herga— 


den, um ein ganzes Volk zu ſpeiſen, und ber 

durch den Ungeſtuͤm feiner Ereditoren zuerſt 

. dabauf: gebracht wurde, einen Ueberſchlag ſei⸗ 

nes Vermoͤgens zu machen, Er brachte her⸗ 

Seftert, aus, nur der rote Theil jener Summe würde 

" eenties. Ihm uͤbrig bleiben, und in,der Vorſtellung von 

. folder Kleinigkeit zu leben, fey fo gut, als 
Pungers Rerben, toͤdtete er ſich durch Gift. 


Unmerfangen von dem Reichthum 
ers in Rom. 


Wir find fo. gewohnt, Mom das reiche zu 
nennen, daß jede Unterfuchung hieruͤber faſt 
„rar unnuͤtz erklärt wird. Da aber reich und 
“ gem ohne angegebenes Verhaͤltniß eben fo 


est 


zn wenig faget,: als viel und wenig, groß und 


ein: ſo iſt jeder Geſchichtſchreſber, welcher 
Li deſern es mögtie machen will, A I 


) 


die Zelten zu verſt | 
Kitander zu feßen, wie der Reichthum des .. 


fegen: a 
A) Wie viel Geld während verlegten Pr 


⸗ 


/ 
v 2 


” 


ben,. verbunden, naͤher aus 


Volks fi gegen die vorhergehenden, oder 
nachfolgenden. Zeiten; wie er gegen andere 
Staaten; und wie überhaupt Geld und bie 


Nothwendigkeit des Lebens ſich gegen einander | 


verhalten habe? 
Me konnen Alfo auch wol dieſes Eapitel 


J 


"von dem anwachſenden Lufus unter den Roͤ— 
mern nicht füglich. befchließen, che mir nicht 


mwentaftens verſucht haben, ausetnandet zu 


riode der Republik in Rom geweien; - 


: B) Was dazu gehört haben Biefer.Beit ein 


reicher Mann. zu heißen; | 
C) Wie der Reichthum diefer Hauptſtadt 
ſtcch gegen die Schaͤtze einer Stadt vers 
halte, weiche man in dem heutigen Eins 
ropa fehe veich nennen würde, ' * 


A) Wie viel Geld in Kom gemefen?- 


Bon dem Vermögen der gegenwärtigen 


Bürger irgend einer Stade wird jedermann 


- glauben, wuͤßten wir fo gut, als alles, wenn - 


tie “die Zahl der‘ Bürger. von fünf zu 
fünf Jahren, Ihre Elaffen, und die beſtimmte 
Schattzung jeder. Elaife wuͤßten. Da mir nun . 


eben diejes von den roͤmiſchen Bürgern willen, \ 


oder 


\ - ‚ 


> 
⸗ ⸗ 


243 


ur \ Ä | 
. & | 

oder. zu wiſſen glauben, ſo moͤchte es tele 
fheinen, den Reichthum der Stadt ſelbi 
und das Vermögen ihrer einzelen Gattungeü 
son Bürgern anzugeben. Man ſehe folgende 
Data und frage ſich, ob män,micht geneigt 
. . Jeyufie für hinreichend, und die Berechnung 
fuuͤr fimpel zu dalten, u 

Es waren glfe. Bürger. in Rom nad) Ihrem 
Berräögen: In. Tech Claſſen vertheilt. Die 
etzte Llaffe, welche eigentlich nicht mehr ges 
. kechhet. wurde, tar keiner Schaͤtzung unters 
orſen. Wie ſtark dieſe geweſen, iſt uns 
zwar nirgend aufgezeichnet; aber es kommen 
ans doch einige Nachrichten zu Hülfe, die 
Zahl muthmaßlich wenigſtens anzugeben. 
Wenm ein Römer.feine glänzende Hauptfladt 


verlaſſen, und in eine Pflanzſtadt ziehen follte; 


fo: mußte große Armurh ihn dazu. zwitigen. 
Liv. Drufus wollte 36000 Bürger in die 
Kolanien führen, diefe Finnen wir ohne Bes 
denken In.die letzte Claſſerſtoßen. Alſo 35000 
dor der Regierung des Sulla, und nun nahm 
die Zahl der armen-Bilvger zu. Ferner wer⸗ 
Den wol nur Bürger der fechften Claſſe an ˖dem 
monatlich u Ye Korn Antheil ges 
habe, haben. Läfar theilte 100000 Köpfen 
aus. , Laſſen wir es geichehen feyn, daß 
20000, die wirklich arm waren, fi unter 
diefer Zahl eingefchlichen, :fo bleiben. 0000 
Roͤmer übrig, ‚welche, als in die ſechſte Claſſe 

vehoͤrig, 


“ara * 4 
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gehbiig, von den Äbrigen abzufondern find. 
Es bleiben alfo von der Zahl aller römifchen 


Bürger, nachdem wir diefe 80000 abgerech⸗ 


net, 150,000 übrig, deren Vermögen nad) der 


Schatzung einer jeden Claſſe, zu welcher fie 


‚gehörten, muß beſt:mmt werden können. . 
Die ste *) Elaffemußte 12000 As (120) Rthlr. 
Diese — — 25000 (250) — 
Diese — — 60000 — (00) Im 
Dierte — — 2775000— (750) — 

Die iſte — — 100000 —(1000)— 
als klares Vermoͤgen zu beweiſen haben. 


Nun fehlt uns freylich die Anzeige, wie 


viel Buͤrger zu dieſer, wie viel zu jener Claſſe 


—8 


q 


“in einer oder der andern Cenſur gerechnet - 


worden; aber was hindert unsein Verfahren - 


nachzuahmen, das in Rechnungen, Die unges 
fehr zutreffen follen, nicht ungewöhnlich if. 


Die reichfte Etaffe beſaß 1000 Rthlr., die 


Armſte 110 Sithle,, wir nehmen das Mittel, 
“und feßen nicht unbillig diefes voraus. Wenn 
die reichern den aͤrmern fo lange apgegeben 
haͤtten, bis alfe gleich viel gehabt, fo würden 


zue mittleren Elaffe, zur dritten alfo, nun alle. 


Ein 


romiſche Bürger gehoͤrt haben. 


M Arbuthn. beftimmt: 
35 Pf. St. 10 Schill. 
30 — — 14 
161 — — | 
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Ein bundert und funfzig taufend Hanks 
väter, jeher in dem Beſißz von soo Rthlr. 
beſitzen zufammen 75 Milltonen. 

Nur 75 Millionen, und damit wäre mehr 
als eine Million Sklaven erhalten, und 


dieſe Wunder der Schrowigeren auegefügrt 


worden *)! 
Die Rechnung iſt richtig, die Vorauss 
- feßung die mittlere Summe anzunehmen, iſt 
nicht ungewöhnlich, und das ganze — efne- 
neue Probe, welche Begriffe ma von Rom 
bekommt, wenn man feine Zeiten unterſcheidet. 
Die Schagung der Elaffen war unter dem 
König Servius Tullius fefigelegt worden, 
als 100060 As *") einen zum reichften Bürger 
machten, und die Römer jo wenig von Tons 
nen Goldes und Millidnen träumten, daß fie 
auch nicht einmal eine Zahl, hatten ‚ bie über 
c7hnundert tauſend ging, . 
Dennoch finden wir biefe Tabelle der 
Schatzung felbft in den neueften Alterthumss 
tompendien aufgeführte. Es dauerte auch wahrs 
ſcheinlich die Eincheilung In ſechs oder eigent⸗ 
lich fünf Claſſen bis zu den Zeiten des. Cäfar, 
gewiß bis zu den Zeiten der Gracchen fort; 
aber 


e), Und effenbar. machen wir durch dieſe Rech⸗ 
‚ hung die roͤmiſchen Bürger noch zu reich, 
denn wenn zur sten Claſſe 40000 Bürger ges 
hörten, ſo gehoͤrten zur er en gewit nichiaoco. 
u 8 Pf. Stuͤcke. 








- 
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aber die Alterthumskenner ſollten es doch ih, Salluft. de 
ven Lefern nicht verhalten, daß eine Zeit von kep · vrd. a. 
‘weniger denn 100 Jahren nad) dem Servius 
genug war, um diefe Schaßungstabelle ganz 
unbrauchbar zu machen. Und zwey hundert 
Jahre nachher mußten alle Bürger, die ganz 
armen welche der Republik zur Laſt fielen aus⸗ 
genommen, fiher. mehr befeffen-haben *), ale 
Servius zur zweyten oder erſien Claſſe ers. 
fordert hatte. — 
Wann eine andere Tabelle eingefuͤhrt, 
wie das Vermoͤgen der erſten, zweyten, drit⸗ 
ten Claſſe nachher heſtimmt worden, weiß ich 
nicht. ‚Das Mittel, welches Plinius am 333. 
führe »), die Namen der Muͤnzſorten beyzu⸗ 
82 behalten, N 
2)5 Bald nad) dem aten punifchen Kriege waren J 
alle die Freygelaſſenen, welche nicht zoooo 
Seftertien (weit mehr als Servius Tullius 
Kr erften Claſſe forderte) in Sandgütern bes, _ 
aßen, in Gefahr, ihr Bürgerrecht zu verlies i 
ten. Da ihrer eine große Zahlwar,und man 
alfo gu viel Menschen würde unglädlic gar - “ 
- macht haben, fo wählte der Eenfor €. Bracs 
chus das Mirtel, ie ſaͤmmilich in cine wenig 
angefehene Zunft zu ſtoßen, die noch dazu 
nach dem Loofe es ſich mußte gefallen laſſen. 
*s) Ehen dieſe Berdnderungen des Gehalts der 
sömifchen Münzen, in dem die Münze: ſelbſt 
denfelben Namen behielt, find eins der groͤßten 
Schwierigkeiten, hie Summen, melde in rös 
miſchen Gefchichtfchreibeen ma ’ 
unjerm Belde zu evaluiren, und dieſes iſt F 


‚5 on 
behalten, aber fie im Handel faſt noch einmel 
"fo viel als ehemals gelten zu laſſen, ein Mit⸗ 
2. gel, welches in dem Geldmangel waͤhrend des 
sten punifchen. Krieges helfen mußte, Tann 
unter veränderten Lmftänden auch auf die 
Schatzungstabelle angewandt: ſeyn. Man 
haͤtte auch bey ben Summen des Servius 
bleiben, und Doch nach dem damaligen Werth 
in der That. noch faft einmal fo viel Vermögen 
zu diefer, oder jener Elaffe fordern koͤnnen. 
’ Aber es geſchah diefe Muͤnzveraͤnderung wer 
Der fräb genug, noch war fie hinreichend, um 
2... Be Schagung dadurchin Ordnung zu bringen. 
/ . . Wie müffen alfo die Berechnung des Reichs 
thums in Rom nach den Schatzungen der 

Bürger aufgeben. 

Noch haben wir einen andern Verſuch zu 


machen 
186 Cs gab vor dem Tode des Sulle an soo 
‚20fle bis Koo Rathsherren in Rom, und etwa 5000 
Hm. Ritter. Nun mußte jeder Rarhsherr 800000 
Qulden. Geftertien reines und ungezweifeltes Vermoͤ⸗ 
Sueton. gen alle fünf Sabre aufzumelien haben, 
Aug, 4. Fanfſhundert und fanfitg Rathsherren ges 
. ‚ Fedpnet, macht 13,750600 Rthlr. 
25000 . Jeder Ritter mußte 400000 Seſtertien 
no dem Eenfor, als fein wirkliches Vermögen 
bewei⸗ 
557 die urſache, warum in dieſen Buche ſelbſe die 
Berechnungen derſelben Summe ſo verſchie⸗ 
den ausgefallen vu. > 
‚ 
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heweiſen koͤnnen. Viertauſend fuͤnfhundert 
— beſaßen alſe zuſammen 16,2 0000 
thie. . 


Nun wüßten wir freyfich noch nicht, mie 
viekin den Häufern der übrigbleibenden 140000 
deswegen nicht armen Bürger ſteckte. Doch 
überhaupt fich bey, dieſer Berechnung des Vers 
mögens der Senatoren und Stitter begnügen, 

‚würde großen Mangel an Kenntniß. der Zeit 
- amd Umſtaͤnde verratben. | 

Der erfie Umftand,welcher nicht darf übers 
gangen werden, ift diefer. Zu dem Vermögen 
eines römifchen Bürgers, in fo weit ed in der 

Schatzung angenommeh wurde, gehörten. 
bloß Ländereyen, Weinberge, eintväglihe . 
Fiſchteiche; Sklaven, welche duch Ihre Abs 

- beit etwas einbrachten, Pachtungen, Häufer, 
Metalle und Eapitalien, Alles, was Pracht, 
Verzierung des Hauſes, Geſchmeide, zum 
Putz -gebörende Koftbarkeiten waren, wurde 
In der Schagung nicht angenommen *). Und 
niemand wird in Abrede fenn, daß in der Pe⸗ 

‚ zlobe, welche wir befchreiben, in Rom nicht 
viel Sehd in folhen Koftbarkeiten follte ange 
legt geweſen ſeyn. 

3) Sf au bedenken, daß wenig angeſehene 
Männer in Nom geweſen, welche nur fo viel bes 
ſeſſen, als fie in der Schagung belegen mußsen. 
. 8 3 Attis 


®) Auenahme diefer Regel f. &. 92. 
. 9 BS. — —*2*88 S. 10% * 
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Attieus hatte von feinem Bater r6000 Pf. 
Sterl. **) geerbt, und hieß dennoch nur ein 
Mann von geringem Vermoͤgen. Sein Bet: 
moͤgen vermehrte ſich, er beſaß bald fuͤnfmal 
fo viel, dennoch wurde er unter den Reichen In 
Kom nicht Hejonders bemerkt, er blieb Ritter, 
ungeachtet er reich genug war, um drey oder 

J mehreter Rathsherrn Vermoͤgen darzulegen. 
Axrbuthn. Cicero hatte in feiner Statthalterſchaft 
0%, 17762 Pf. Steel. in Eurger Zeit erworben; 
vicies, von Freunden über 170000 Pf. Sterl. geerbt; 
amplius und doch war er nicht reich unter den roͤmi⸗ 
HS dur schen Rathsherrn. Seine Erbfchaften waren 
enties. ſo wenig bemerkt, daß Antonius ihm in ei⸗ 

COic. Phil, ner Rede Vorwürfe darüber. macht, daß er fo 

16. wenig Freunde gefunden, die er beerben koͤnnen. 

Seine. Schagung war 5oooo holl. Gulden, 

U..." amd fein Vermögen weit über eine Million. 
Nach einem Geſetz des Caͤſar wurde es 
» +. dem Bürger in Rom geſtattet 51 Myriaden 
, Drachmen (an 17006 Pf. Sterl., alfo mehr 
als ein Rathshersiivermögen) baar im Haufe 
au haben, | ‘ 


N 


- 


Alles Beweiſe, daß viel mehr Geld In Rom 
geweſen, als der Cenſor ſelbſt vielleicht je er⸗ 

J fahren konnte. u . 
3) Wird die Berechnung ber roͤmiſchen 
Neichthuͤmer dadurch fo ſchwer, daß bie Ws 
| mer Ihr Vermögen nicht fo wie unfere Reihen 
in Capitalien, oder in Landgütern, im Babel 
, m x ‘en 


- 
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Sen u. ſ. ſ hatten; ſondern unermeßliche Sum⸗ 
men ſteckten in den Heeren von Sklaven, 


welche jedes Hays erhielt. Dieſe waren ent⸗ 
‚weder im Hauſe gebohren, abgerichter, und 


zu einträglichen Gewerben gefickt gemacht, 
oder von Auswärtigen gefchenft. Und wenn 
fie auch ſaͤmmtlich gekauft waren, fo ſiehet 
man leicht ein, daß die verfchtedene: Geſchick⸗ 
licykeit diefee Leute, die Umſtaͤnde in Rom, 
welche machten, daB. der Beſitzer mehr oder 
weniger Vortheil davon zog, es unmbglich 
machen, dieſen Theil- des Vermoͤgens fo zu. 
tariren, als etwa ein rußifcher. Bojar fein 
Vermögen nach den Koppeln Bauern fchäßte, 


die ihm alle gleich viel oder wenig galten, . und, 
auch einbrachten. 


4) Die größte Schwierigkelt in Berech· 
nung der Reichthuͤmer in Rom iſt der ſchnelle 
Uebergang derfelben- aus einem Hauſe in das 
andere. Es erfahren alle Staaten das Auf⸗ 


nehmen und den Fall ihrer reichſten Haͤuſer: 


aber gewiß kein Stanz fo haͤufig und fo ſicht⸗ 


‚Bar, als der Roͤmiſche. Auf einer Seite wirk⸗ 


sen die Vermächtniffe,, welche auf eine ung, 
ganz fremde Weife, auch ohne Alles Verwand⸗ 
ſchaftsrecht den angeſehenen Roͤmern in um. 


glaublicheni Maaße zufielen, den ſchnelleſten 


Anwachs des Vermoͤgens. Auf der andern 


Seite war es ia Rom nicht bloß das Schichſal 


Wüderlicher Soͤhne ganz arm zu werben. Dies 
a Ray ienlgen 


DJ 
‘ 


Pi 
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. jenigen‘, welche am wmielften bemüht waren 
ſich empor zu fchwingen, waren oft Diefer Ge⸗ 
fahr am erften ausgeſetzt. Das Volk mußte 
‚ gewonnen werden, wenn fie zu Ehrenſtellen 
kommen wollten; und man gewann es felten 
anders, als durch Austheilungen oder Schaws 
ſpiele. Da war es num gar nichts feltenes, 
daß ein hoffnungsvoller junger Mann fein gans 


zes Vermögen, und daw Vermögen feiner Ver⸗ 


mandten und Freunde verſchwendete. Er hoffte 
vlelleicht dies in der erfien einträglichen Provinz 
wieder einzubringen; fihlug dieſe Hoffnung 
„fehl, ſo waren fehr beguͤterte Familien ſchnell 
‚ Beruntergefommen. Diefe Ebbe und Fluch 
des Reichthums in den großen Hänfern macht 
es unendlich ſchwer zu beftimmen, wie viel 
Vermögen in den Familien der Römer, und 


alſo Insgefammt in der Stadt, zu welcher dies 


ſe Familien gehoͤrten, anzutreffen geweſen. 
Ein dritter Verſuch, dies zu berechnen, 
wird uns noch vergoͤnnt ſeyn. 
Es floſſen unglaubliche Summen aus allen 


"Sefannten Ländern nach Rom bin, zufammen. 


Wir wollen nur einige Quellen atizeigen, 
und auf das übrige den Leſer ſelbſtd den Schluß 
machen laſſen * 

Nach⸗ 


9 Bir fofgen in Befe Anzeige far san dem 
Arbuthnot Cap. 18. ©. 167. | 
| — 1—— —X der er Kl, 1. Be 
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- Machbem Hannibal Überwunden war, 
wurde den Sarthaginienfern 200 Talentejähts 
licher Tribut auferlegt, (38750 Pf. Sterl.) 
‚Paulus Aemilius brachte aus Miacedos 
nien als Beuteungefehr 1,856000 Pf. Sterl. 
in den Schatz. Ron diefer Zeit an forderte 
‚ Der Staat von demrömifhen Bürger feinem 
Tribute mehr. So viel Eonnte alfo der Eins 
wohner in Rom fparen. Scipio, nachdem 
Antiochus überwunden war, lieferte I ‚ 34500 
Pf. Sterl. | 
Kur, vor dem 3ten punifchen Kriege was 
rxen im Schatz der Republik 16810 Pf, Gold 
(455971 Pf. ©t.), 22070 Pf. Silber (59364 
dB. St), und an gemuͤnztem Erz etwa 50741 
Pf. Sterl. Sufammen 566576 Pf. Sterl. 
Das eigentliche Afien gab dem Sulla jährs 
lich 500Talente Tribut. 968000 Pf. Sterl. 
Spaͤter 1,614000 Pf. Sterl. 
Nach des Pompejus Siegen 8500 Myria⸗ 
den Drachmen, oder 2,744000 Pf. Sterl. _ 
Wie viel ganz Spanien geliefert Habe, läffet 
- fich darans ſchlieſſen, daß ein Goldbergwerk 
jährlich 294000 Pf. Sterl. Ausbeute gab. 
"Andere zufammen gaben jährlid) 20000 Pr. 
Sol, oder 645000 Pf. Sterl. Ge 
Ein Bergwerk in Dalmatien gab jaͤhrlih 
539000 Pf. Sterling. | 
Macedonien trug jahrlich 2000 Talente 
aber 387000. Pr Stel  . Ä 
K5 Caͤſar 
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Caͤſar brachte nach der gerinaften Rech⸗ 
nung jährlich 322000 Pf. St. aus Sallien auf. 
Was brachten fo viel andre. Sefälle aus 
diefen genannten Provinzen? und wie viel 
lieferten die Provinzen, weiche bier gar nicht 
genannt find, Sicillen, Illyrien, Syrien, 
Afrika, fo viel griechifhe SInfeln und Ge⸗ 
.. genden? - | W 
Nun fand von allen dieſen SummenCäfar, 
als er ſich des Schatzes bemaͤchtigte, 1,09 5 900 
Pf. Sterl. Alſo halb fo viel als Aſien In eis 
nem Jahre den Roͤern einbrachte. Day 
uͤbrige war denn alſo ausgegeben. Mochten 
auch vieles davon die obxigkeitlichen Perſonen 
In die Provinzen mitgenommen, mochte vies 
‚les die Unterhaltung der Flotte und der Ar⸗ 
meen weggenommen haben ,- mochte manches 
bloß dazu gedient haben, die Städte In Star 
Iten reich zu machen ; ſicher war der größte 
Theil diefer Shaͤtze in Rom geblieben. Es 
konnte die Unterhaltung der Armee, welche 
faſt immer dem Lande, wo fie diente, jur Laft 
- fiel, aud in dem heichwerlichften auswärtigen 
Kriege diefer Periode den Römern nicht ſo 
viel Eoften, als bie Beute und die Eroberung 
. nad dem Kriege den einzelen Bärgern, ober 
dem Staate eintrug. . Kännen wir nun gleich 
die Art, wie der Schatz aus den Kaſſen des 
Staats in die Hände der Privatpekfonen ges 
ſpielt, uud in Umlauf gebracht wurde, nicht 
Bu zu genan 
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genau ngeben; ſo ſehen wir Boch dieſes, daß 
dle Kaſſen des "Staats, als Läfar fie aus⸗ 
leerte, im Vergleich faſt nichts mehr hatten ; 
nud da es doch gewiß den erſten Beſitzern, 
den Ausländern, nicht iſt zurädigegeben wors 
den, fo war es denn wol in Privatvermögen | 
der Bürger verwandelt. 

Nun rechne man hierzu noch die Geſchenke, 
weiche die angefehenen Bürger von den, aus 
waͤrtigen empfiengen , fobald diefe etwas zu 
fischen Hatten: Man rechne die Näubereyen 
in den Provinzen, melche allein vermögend 
waren, alle Schäße der Welt nach Rom hin 
zu verfeßen, “ 

Erwaͤge man alles dieſes, wer möchte ſich 
da zu widerſprechen getrauen, wenn ung verz 
ſichert würde, die Bürger Noms haben gegen 
den Untergang der Republik sog oder go Mil⸗ 


lionen Thaler beſeſſen? 


B) Was gehoͤrte dazu, um ein reicher 


roͤmiſcher Bürger zu ſeyn? 


In den erfien 4 oder s Jahrhunderten nad 
Erbauung der Stadt außerordentlich wenig *), 
Zwey Morgen Landes waren Im Anfahge 


Bier | 


*) Wir folgen hier großeneheits der Spur den 
EB folacn Win arofenpehs be &. icoff. 


jedem Nömer genug. 
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Dier Morgen beſaß = d. St. 293) 
©. Cincinnatus der Diktator. 
Sieben Atilius Regulus (I.d. ©1499). 
Ungefebr zu eben der Zeit (J. d. &t.464), 
erklärte Manius Curius, wer mit fieben 
‚ Morgen Landes nicht zufrieden wäre, fey ein 
ſchaͤdlicher Bürger. 
- Rangenachher hatte M. Scaurus, der ans 
gefehenfte Senator, mur fehs Sklaven, und 
fein ganz Vermögen *) betrug 45000 Seftert, 
(282 Pf. Sterl. 11 Schill.) 
Es war ein Geſetz, daß kein Barger über 
- 60 @eftertien oder 484 Pf. Sterl, 7 Schil. 
In Baarſchaften haben ſollte. 
Ein Brautſchatz, den man fuͤr den reichften 
. hielt, betrug 10000 As (32 Pf. St. s Schill.) 
. Die 344 des En. Scipio, zur Zeit des 
zweyten punifchen Krieges, befamen aus dem 
zn der Republif die Ausfteuer von 40000 


Megullia, welche den Beinamen bie guts 
ausgeſtattete bekam, brachte ihrem Manne 
100ooo As (3 22Pf. Sterl. 18 Schill. mit. 


Nach⸗ 

) Hiermit ſtimmt derum and ſchlecht uͤberein, 
daß um die Bude nach großen Landguͤtern 
„‚ghmuforänten, der Conſul £. Kicinius 
¶J. d. St. 38 ein Gefeg bewirkte, „daß 

Fein Bürger a en Landes befigen 
dürfte.‘“ Cato ap. Liv. 34,4, Plut. Camill, 

. @) Arbuchn, folgt der —ãS— Ya,wel 
8 a * * 4 Seen. 10 Soil) uns 














. — En 157 
NachdemSulla ſich erlaubt hatte, viele Mil 
lionen zu häufen, fo ſing nun in Rom eine ganz 

‚andere Taxe des Reichthums an. Terentia, 
Des Cicero Frau hatte 12 DiyriadenDrachmen 
(337° Pf. Sterl.), und hieß gewiß nicht reich. 
Crafius erbte von feinem Vater 300 Tas 

fente (ssı25 Pf. St.) 
Diefe vermehrte er bis auf 7100 Talente 
(1,786225 Pf. St.) oo W 

| An Aeckern und Landguͤtern befaß er allein 

- (tele Plinius angiebt), 1,614583 Pf. Sterl. 
5 Schill.). no Cato 


2) Aipfius rechnet das ganze Vermögen au 
I g Milionen Dufaten, de magn. Kom 3; 1“ 
ielleicht fagt Die befannte Stelle des Cicero 
noch mehr. „Viele haben‘ es aus deinem 
Munde, niemand koͤnne reich heißen, der 
nicht von den Einkünften feiner Güter eine - 
Armee erhalten Fönnte. Wenn dem Römer 
alſo feine ländlichen Befigungen nicht fo viel 
„abmerfen, daß er davon ſechs Legionen, und 
roße Schaaren zugeordnete Keuterey und ' ' 
* halten koͤnne, ſo wird er nie der Rei⸗ 
eheißen.“ Viele muß es in Rom gegeben 
haben, weldye dem Craſſus nahe ge ommen 
find im Reichthume, fonft wäre die Sprache 
des Craffus wahre Raſerey. Lucullus, Doms 
peius, Scaurus, A. Aemilius fommen bey. 
en Römern ſelbſt zu oft unter dem Namen 
der Reichen vor, als dab man glauben koͤnn⸗ 
te, fe hätten an Bermögen dem Craffus viel 
» nachgegeben. Verres, Eatilina, Lentulus, 
ER alle diejenigen, welche das KRömifche 
Volk zu ihren Abfichten zu erfaufen juchten, - 
u “ . waren 


r 
1 ’ »- . 


zis J | _ 
Cato der jüngere befaß 100 Talente, 
(19375 Pf. Steel.) Servius in der Lebens, 
befchreibung des’ Virgil, rechnet fein Bermäs 

gen auf 80729 Pf. Sterl. 3 Schill. u 
nt Curio madte48437 5 Pf. Ster. Schulden: 
- Caͤſar, ehe er noch zu einer Statthalters 
ſchaft Fam, war 2,018239 Pf. Sterl. 3 Schill. 

chuldig. 


Nach einer andern Berechnung aber nur 
2500 Myrladen Drachmen (oder 807291 Pf. 
Sterl. 13 Schill.) — 

Nach einer dritten Angabe 1300 Talente 
(251875: Pf. Stetl.) w 
en Craſſus hatte für ihn 830 Talente gut 
>... gefagt, oder 160812 Pf. Sterl. 10 Schill. 
Plin 3615. miilo hatte 565 104 Pf. Sterl. 3 Schill. 
Scchulden, und vorher drey Erbſchaften, des 
| ren jedenicht unter dem Vermögen eines Raths⸗ 

herrn war, ducchgebracht, | 
Bu Galb.civ. . Clodius war über6oo,oooPf.St.fhuidig. 
? C. Domitius, als er gegen den Caͤſar 
focht, verfprach den 12000 Soldaten, mel 
che unter ihm dienten, Aecker auszuthetlen. 
Der Gemeine ſollte zwey Morgen, und die 
andern verhaͤltnißmaͤßig zu ihrem Eigenthume 
| baden. So viel Ländereyen  befah er alfo, 
oder wußte ivenigftens fie anzufaufen. Ale 
— dieſe 

waren gewiß entweder ſehr reich, oder hoft 

in den —** die Are et — 
ſetzt hatten, gar bald wieder zu gewinnen. 


⸗ 
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dieſe reichen Romer machten zu einer und ers 


felben Zeit die Stadt glänzend, und es iſt 


feine Wahrſcheinlichkeit, daß das Vermögen . 


des einen der. genannten in Das Haus des anz 
dern übergegangen fey. . 

M. Antonius war während der Diktatur 
des Läfar 322916 Pf.Sterl, [huldig geweſen. 

Wie viel Caͤſar zu gewinnen hoffte, ſehen 
wir aus dem Zutrauen, mit welchem er die 
eben angegebenen Schulden machte. Seine 
Hoffnung taͤuſchte Ihn nicht. Als Privat⸗ 


mann gab er bey der Beerdigung ſeines Va⸗ 


ters Schauſpiele, bey denen alles Geraͤth 


ſilb ern war *). Bon Ballien aus gab er. 


dem Cicero den Auftrag, das eigentliche 


roͤmiſche Forum fo prächtig auszubauen, daß 


mebr als koͤnigliche Schäße daran gewandt 
wurden. Der Diaß allein Eoftete ihm = Mit; 
lionen and soooo Thaler **), Zu eben der. 
Zeit erfaufte er Durch Beftechungen vielleicht ein 


Dritthell der angefehenen Männer Im Staate, Cic. Art, 
damit fie feine Abfichten befördern follten. Dee + 1% 


einzige Curio koftete ihm 48435 Pf. Steil. 
Seine Feldherrn und Günflinge-brauchs 


ten die Gelegenheit, um zu unermeßlichen 


Schaͤtzen zu kommen, eben fo gut, 


| ı Las 
*).Plin, 33, 3. Antonius Heß gar die Schau 
—E— Silber ſeyn. ge Ban 


*) Ein . Aemil. ſonſt nichteben bekannt, bau⸗· 


te ein oͤffentliches Verſammlungshaus (bafi- 


lica) welches eben fo viel koſteie. 


ı 7 160 . 


Vie de La- T. Labienus es ‚eine Stade auf feine 
bien. Me Koften bauen. 

—5 den. Wie reich P. €. Balbus geweſen, laͤſſet 
Infe.T.ız. ſich aus dem abnehmen, was oben geſagt iſt. 
'L 6: Unter dem Auguſtus fing eine hoͤhere 
50. Schatzung des Vermögens an *), welches 
ein Nathsherr oder Ritter aufzumweifen hatte. 
Es gehörte izt folgli auch ſchon weit mehr 

Geld dazu, um reich zu heißen. 
Ein Agrippea z. B. bieß nunmehr reich, 
Als Aedilis vermehrte er die Waflerleitungen 
in Rom mit einer die ungemeinfchön war, ließ 
die andern reinigen und ausbeflern, legte 700 
' Baflins in der Stadt an, hundert und fünf 
Plin,36,15 Brunnen mit ſpringendem Waſſer, hundert und 
dreißig Wachthaͤuſer und Schlöffer, unter wels 
chen nicht wenige Shin und praͤchtig gebaut was 
ren. Auf die errichteten Gebaͤude ſtellte er 300 
eherne, oder marmorne Bildſaͤulen, 400 mars 
morne Säulen wurden bey den Gebäuden anges 
j bracht. Er feldft führt noch von eben diefem 
DJahre an, daß er 58 Tage lang Schaufptele 
gegeben, und 170 Badſtuben unentgeldlich ge⸗ 
oͤffnet habe "N. Sein 

9) Der Rarhsherr mußte 1203 pf. Seftertien 

30000 Dufaten) befigen. 

) Dio Cafl. 49, 417. 53, 514. befchreibt dier 
fes aljo: Agrippa ließ auf eigene Koſten 
alle öffentliche Gebdude, Straßen, Kandte 
auspefiern, öffnete ein Fahr lang frey alle 

Badſtuben, und be Ra das Bolt noch mit 

⸗Anweiſungen zu oͤniglichen Seſchenken. 


| 
| 
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Sein Zeltgenoſſe C. Caͤcil. Elaud. Iſido⸗ 


” J 4 
. 1661 


rus, ein Freygelaſſener,, oder wenigſtens ein 


Vuͤrger von geringer Abkunft, erklaͤrte ſich in 
feinem Teſtamente alſo: Obſchon der buͤrger⸗ 
liche Krieg zwiſchen Pompejus und Caͤfar 


ihn um vieles gebracht haͤtte; fo hinterlaſſe 
er Doch jezt noch 41.16 Gkaven, 3600 Joch⸗ 


Ochſen, an anderm Vieh 2 0000 Stuͤck, und 


Plin.33,10 ° | 


an baarem Gelde etwa 000oo Pf. Gterl. 


C) Wie verhaͤlt ſich der Reichthuin bee 
roͤmiſchen Hauptſtadt gegen eine der 
reichſten Staͤdte im heutigen Europa? 


Arbuthnot rden wir hier zum Führer 


haben, theilt dieſe Frage in verſchledene anders 

„Wie vethatt ich" Som da es am glaͤn⸗ 
zendñen wwar, gegen-die keichſten Handels taͤdte 
des jetzigen Europa? Dag wollen wir den ade 
ſoluten Reichthunt dee Stadt neuen.“ 


„In welchem Verhaltniffe ſtand bost im 


Handel umlaufende Geld gegen den Preis der 
Maaren und die Zahl der. Einwohner? das 
koͤnnte man füglic) relativen Reichthum nenneũ. 


Nimmt man es in dieſem Stane an, jo baden . 
es- einige in Zweifel gezggen, ob Roui im eis " 


gentlichen Verſtande koͤnne veicher "genannt 


werden, als irgend cin Haudelsert im jetzigen 


AIl. Theiil. 8 Europa? 


— 


162. ;: | 
Europa? Ich für mein Thell glaube, in die 
ſem zwiefachen Sinn Babe Rom den Vorzug.“ 
p„Obſchon, wie Ich glaube, zur. Zeit des 
größten Glanzes des römiichen Reihe, ein 
geringerer Vorrath des umlaufenden Geldes in 
Europa war, ale jekt nach Eröffnung der 
amerilantihen Bergwerke iſt, fo hatte die 
Stadt Rom doch an ihrem Theile eine größer: 
Menge Geld im Umlauf; als izt irgend eine 
Stade in Europe, Und alfo kann fie auch is 
diefem dritten Sinn reicher genannt werden.“ 
Wir koͤnnen dies, einen fo ſtarken Rechner 
urn fo eher glauben, da das vorhergehende 
uns genugſame Beſtaͤtigungen gegeben, um 
die Beantivortung der erften und dritten Fra⸗ 
ge an unferm Theile annehmlich und gültig 
zu finden. m ’ 
Zur Beantwortung ber zweyten begnügen 


wir ans einige Preiſe anzuführen, welche faſt 
allle in Nachrichten von der legten Zeit der Ne: 


publit gefunden‘, und vielleicht am füglichiten 


> mit den gewöhnlichen Preifen unferer Zeh 


Sönnen verglichen werden. Ä 
.., Die Wohnung für einen Mann vom Mit⸗ 
telſtande ward um 2000 ©eftert. (16 Pf. 2 
Schill.) vermie. :— 7° 
Ein Weinberg Heben Morgen groß von mitt, 
derer Guͤte wurde für 8000 Beftert. (64 Pf. St. 
71Schill.) gewöhnlich gekauft. Ein Morgen 
Ackerland brachte jaͤhrlich el 
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koſtete 375 Denar (48 Pf. Sterl. 8 Schill.) 


Ein gelehrter Sklave zum Vorleſen, 
wenn der Preis nicht uͤbertrieben wurde, 


100000 Geſtert. (807 Pf. Steel. Schill.) 
Ein Soldat welcher zu Buß diente, bes 


kam täglih 5 As (4 Gr. 4 Pf). Caͤſatr 


verdoppelte den Sold. 
Ein chaf koſtete ungefehr she). 


Ein Kalb: 3 Pf. Sterl. 2 Sci 
Ein Ochfe 12 Pf. Sterl. 10 Schill. 
Ein ſehr vorzuͤglicher Efel von edler Nafe 


(oooo Beftert. (483 Df.Sterl.). — (Zufan.). 


Ein praͤchtiges Vlergeſpann Pferde 400000 
Seſtert. (6440 Pf. Oterl.) ). — (uſatʒ.) 


Ein gemäfteter Kramsvogel 3 Denar: 


EinDfau so Denar (1 Pf. St. 12 Schill.). 


Ein Dfund Sänfefedern sDenar 3 Sch.). 


16 
Er om. Bien: ober Beben) — 
Ein Sklave, von der ſchlechteſten Sorte | 


— 


Ein Pfund Sinnober so Geftert. 8 Sb). 


Ein Pfund Pfeffer 4 Denar (2 Schill.). 
. — ‚weißen 7 Denar (4 Schill.). 
Zwey berühmte Gemaͤhlde, nach allgemets 


nem Geſtaͤndniß ſehr wehlfei gekauft, 60 m. 


Sterl. 37 Schill, | 
8a | Ein 


) Diefe beiden Beiſpiele werden von Varro 
K.⸗. 1.) als merkwuͤrdige Beiſpiele von 
— er ſich erinnerssangefährt, 


. 


164 | . 
u > Ein, anderrs weniger berͤhmt aber theu⸗ 
rer bezahlt, 1162 Pf, Sterl. 10 Schill. 


-  .. Eimbeittes vielleicht das theuerfte, welche? 
je — worden, 80 Talente ") (15 500 


— 98 

. Eimmäte waren es hiſtoriſche Stacke 
| Bildſaͤulen von berühmten Meiſtern zwi⸗ 
ſchen 12 Pf, Sterl. als dem niedrigſten, und 
3000 Pf. als dem hoͤchſten Preiſo, von wel⸗ 

chem man Nachricht hat.. 
Verarbeitetes Silber, fo Heuer ai⸗ mög 
tig bezahle, 48 Df. Sterl. 3 Schill. das Pfund. 
a : Kurz in denen Stuͤcken, weiche fih vers 
\ . gleichen laffen, findet der Engländer faſt all, 
" gemein Webereinftimmung zwifchen den anges 
— gebenen roͤmiſchen Preiſen, und denen, welche 
linm London zu feiner Zeit ſtatt fanden. 


- U 0) Steabo gedenkt eines Gemälden, für wel⸗ 


es die Kömer der Stadt, die es befaß, 106 
Calente Tribut erließen. | 


Milinius 


— * ⁊ 








Plinius und Regulus 
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—Nachricht. 8? 
Go’ wenig ich auch bie eigentliche Geſchichte des Lu⸗ 
xus, wie er unterden Auguſt und den folgenden Kaiſern 
zunahm, fortzuführen.gefonnen war; fo zeigte mir Doch 
die nähere Betrachtung le Zeiten einen Zug von dem - 
rbmifchen Volk, der demLeſer nicht ganz verborgen bleiben 
durfte. Es ift die ausgezeichnete Fähigkeit der Römer, . 
mit der äußerften Schnelligkeit fich dad ganz eigen zu mas 
chen, und Meifter darinzu werden, woraufihre Wahleins 
mal gefallen war. Wie fie ehemals Weifter der Kriegs⸗ 
kunſt, Staatöfunft, Beredfamkeit geworden waren; ſo 
uͤbertrafen ſie jetzt ſehr geſchwind alle Välfer in feiner 
Schwelgerey und Pracht. Dies zu beweiſen, mußte ich 
Beſchreibungen und Erzaͤhlungen ſammlen. Ohne Zu⸗ 
ſammenhang, bald von dieſem, bald von jenem Zweige des 
ken etwas aufführen, wuͤrde wenig unterhaltend gewe⸗ 
en ſeyn. \ 
Ich wählte deswegen die Verbindung welche ein Dias 
Aog verfchiedenen Materien geben kann. Dabey aber ſah 
ich mich gendthiget in etwas von Denen Regeln abzugeben, 
welche ich für die Richtfchnur halte, an welche jeder, der 
getreue Beichreibungen eines Volks zu geben übernimmt, 
genau fich binden muß. oo. . 
Meine Lebertretungen dieſer Gefetze beftehen dariun. 
1) Bad in einem Zeitraum von 70 bis 80 Sahren.an 
Pracht und Schwelgeren in Rom fich gezeigt und mit eins 
ander abgewechſelt haben Fonnte z das nahm ich zufame 
u 4 mm 
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mien, und ſtellte es fo vor, als hätte ed Kin Zeitalter 
neben einander geſehen. u 

Wer die Schriften des Seneca, Plinius und anderer, die 
zwiſchen beiden geſchrieben haben, kennet, der wird ein⸗ 
geſtehen, daß den Romern hiedurch eben nicht zu viel 

- gefchehen. Im Ganzen war Die Schwelgerey ohne 

Grenzen: Und wenn der Geſchmack dieſes oder jenes 

Kaiferd, oder die Erfindſamkeit der beghterten Diener 

deſſelben, Veränderungen veränlaffete; fo hafte doch 

die Stadt felbft im diefer ganzen Beitnie,auch nicht ein⸗ 
mal den Schein der Simplicität. . 
89) ©o find auch die Ausfchweifungen, welche viel: 
leicht nur einmal gefehen worden, gegen die Regel *) in 
.. ber Befchreibung mit aufgeflihrt worden. - 
Dies entſchuldige ich dadurch, Daß nun kein GSeſetz fich 
. mehr folchen Ausſchweifungen entgegenfeßte, und fie 
alfo erneuert werben konnten, ſobald Gold und Neigung 
dazu In einem Römer fich zuſammen fand, 
| 3):Mußte ich von den beiden Perfenen, welche im 
Dialog erfcheinen, gewiſſe Lebensumſtaͤnde und Befchäfs 
tigungen anders vorftellen, als die währe Gefchichte fie 
uns aufbehälten hat. - , 

- Eine Freiheit,welche jeder, der Männer aus her Geſchich⸗ 
te auftreten läffet, mehr oder weniger, nach Dem beſon⸗ 

dern Zweck des Dialogs fich erlaubt hat. 

Uebrigend verweife ich den Xefer auf die Aumerkungen. 
Die in ſelbigen uͤberſetzt gelieferten Stellen find Die eigents 

liche Gewaͤhrleiſtung deſſen, was hifterifch ift im’ Dialog. 

) fe den Morber, des Verf. ©, XL 


ae Cajus 














= Cajus Plinius Secundus, ein Roͤmer, 
der Scharfſinn, Witz, einen unglaublichen 
. - $leiß, ausgebreitete Kenntniß mit der größten 
Simplicitaͤt und dem beiten Herzen verband, 
der die Fehler und das ausartende feines Jahr⸗ 
hunderts Eannte, und eben fo tdenig ertragen 
- als verbeffern kannte, lebte zu einer Zeit, als 
ſolche Charactere unter den Römern ſchon ets 
was feltenes. waren. Er ſah ſehr früh ein, 
daß Rom, wie es war, nicht der ficherfte 
Schauplatz fuͤr ihn ſeyn wuͤrde, er begab fih 
jung nad Gallien, focht gegen die Teutfchen, 
und beſchrieb fogleich Die Kriege, welche feine - 
Römer gegen diefe unbegiwungenen Feinde ges. _ 
fuͤhrt. Statt nah Rom zuruͤck zu kehren, 308 
Ihn feine Neigung zum Studiren, nach den 
ruhigen Spanien hin, Mit unglaublihen 
Fleiß ſammlete er aus den Werken der Griechen, 
und aus eigener Beobachtung zu einer Ges 
ſchichte der Natur und der Künfte, Materialien - 
in folchem Reichthum, daß Rom nie ‚etwas - 
ähhliches in der Sprache feines. Volks: gefeben 
“hatte. Unbemerkt der Hauptftads lebte ev 
‚ bier nur den Wiffenfchaften,, oder den Ges 
fchäften, welche ihm als Statthalter eine 
re 2 Diſtricta — 


_ u 
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Diſtriete die guten Regenten Ves paſian und 
Titus aufgetragen harten. Inter dem Dos 
mitian, da vergeffen zu werden, ein Stück 
heißen konnte, ward dem Plinius biefer ſein 
Wunſch gewährt. Terva, weicher bald eins 
ſah, mie unentbehrlich, ihm Männer wie 
Plinius wären, riefihn fogleich nah Rom *).. 
| ' | Dieſer 


e) Wahre Umftaͤnde, welche dieſe Nachricht von 
dem Plinius beſtaͤtigen, oder in etwas ent⸗ 
ſchuldigen koͤnnen, finden wir in folgendem 
Yussuge aus einem Briefe feines Neffen. . 
Plyn, 3,ep. 5. Bon dem Manöver der: Reu⸗ 
teren hat mein Oheim ein Buch herausgeges 
ben; da’ er ale Anführer einer Schwadren 
diente, ſchrieb er es mit eben fo wiel Geif als 
Genauigkeit. — — — Bon dem teutfchen Kries 
e hat er 4mansig Bücher getchrieben, in dies 
fen erzähle er alle Kriege, welche wir mit den 
eutfchen geführt haben, vollldndig: dem 
Aufang machteer ſchon, als er in Teutichland 
in der Armee war. — — Bon Unterfuhungen 
"über. die Richtigkeit der Sprache har er aͤcht 
Bücher gefchrieben, dies that er in dem lege 
en Jahre des Nero, da in der allgemeinen 
klaverey alles, was nur frey und in etwas 
eüpn in Schriften heißen konnte, gefährs 
lich war. — — Durch Ddiefen unglaublichen 
Fleiß hat er fo viel Bücher vollenden können, 
und mir hundert und fechsig Pack Rollen von 
mannigfaftigen Ausgügen binsertaffen, auf 


beiden®eiten und fo klein als mög ich geſchrie⸗ 


ben, meburd die —8 Be vervielfaͤlti⸗ 
F wird. Er erzaͤhlte ſelbſt, er Habe, als er 
Statthalter in Spanien war, diele uffdpe 


’ 


. 
x 
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Dieſer Umſtand war genug, um ihn allen 
denen wichtig zu machen, welche vorher am 


meiſten dazu beygetragen hatten, daß er ver⸗ 


geflen, oder als ein unblegfamer alter Republis 


kaner verhaßt würde: 


Unter den boͤſen Regenten mußte die Art 
Leute, welche wie die Regenten dachten und 


handelten, und dadurch zu geoßen -Anjehen 


gekommen waren, fehr häufig geworden ſeyn. 
Marcus. Regulus, einer derſelben, unters 
ſchied fich vorzuͤglich durch Kenntniſſe und Be⸗ 


redſamkeit, wie man fie verlangte, durch dag, 
was man feinen Gefchmad zu nennen Anfing, . 
durch Reichthum, Anfehen bey den Negenten,. 


und durch Dreuftigkeit, alles ju thu, mas 
ein Kaiſer ihn heißen könnte So war er 
unterdemDomitian; ſobald Nerva regierte, 
fing er an, diejenigen zu fürchten, denen er 


! 


vorber. wegen feiner beguͤnſtigten Bosheit 


furchtbar geweſen war. Scharffinnig jedes _ 


Mittel, das ihm einige‘ Sicherbeit geben 
Zonnte, zu finden, Eriehend genug, um auch 


* .48 Vor⸗ 
dem Largins Licinius um viermahl hundert 
taufend Seftertien verkaufen fönnen, und Das 
mals waren es noch nicht-völlig fo viel. 
uUnrichtig aber ift es, daß er den größten 
Cheil feines Lebens in Spanien zugebracht, 
und unter dem Krerva er Rom wieder geſe⸗ 


en babe: er war ſchon Minifter und Guͤnſt⸗ 


ling des Veipaflan und ftarb als Befehle 
haber der Flotte unter dem Titus. BE 


# 
⸗ 


die demuͤthigenden zu gebrauchen, wollte er | 
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Vortheil von dem Umſtande ziehen, daß Pli⸗ 
nius nach Rom zuruͤckkehrte. Er hatte ſchon 
nach Spanien hin an ihn geſchrieben, jetzt da 
Plinius ſich der Hauptſtadt näherte, ließ er ihm 
niiccht bloß fein Landhaus zum Nachtlager ans 
bieten, fondern ſchickte ihm auch feinen Sohn 
entgegen, um, wo möglich, den Plinius zu 
feinem Vortheil einzunehmen, wenigftens ihm 
ſolche Begriffe von Rom, den Großen dieſer 
Stadt, und dem herrichenden Geſchmack beyzus 
bringen, welche den Plinius vermirren,und den ' 
Fa des Reguilus ihm unenthehrlid machen 
ollten. 1 

Außer dem Zweck des Vaters hatte ber 
junge Menſch noch einen befondern, den er 
nebenher zu befriedigen gedachte, nehmlich 
neue Entdeckungen in der Natur zu verneh⸗ 
men, welche ein erfinderifcher Kopf in Rom 
. brauchen onnte, um durch irgend eine Neuig⸗ 
keit in der Mode uhd dem Genuß fich zu uns 
terſchelden. Er ward früh wegen feines Wi⸗ 
"ges, und wegen feiner Nelgung zu abgerichs 
teten Vögeln und Thieren aller Arc bemerkt *). 
Wir wiſſen Abrigeng **) nur wenig von — 
*) Die hiemit uͤbereinſtimmenden Nachrichten 
von dieſem jungen Menſchen and deſſen Vater 
lietern uns folgende Briefe des Jängern Plis 

I, ep. $, eD. 3, 4, €D. 7, ep. 3, 
7). Mit elnem Biden an linge su Frechen, 
’ wie dag Plinius Stundenlang habe erregen 
. . , ' , . . : Ns 


1 ⸗ 


— 
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Sohn, der zu fruͤh ſtard, um entſcheiden zu 


laſſen, ob ſelbſt gegen das ſchlechte Beyſpiel 

feines Vaters fein gutes ſanftes Naturel habe 

aushalten können: | 
Solgende Bogen liefern uns das Geſpraͤch 


der erften Stunden, welche fie. zufammen zus: 


brachten. . 
Regulus und Pfinius. 


R. Ehenoch die bewiltortimende Schaat 


ſich zu Roms. Thoren hinaus dir entgegen ers 
gleßet, eile Ih, Plinius, dir zu fagen, daß 


mein Vater dich willkommen heißt und der ' | 
Fortuna, die deine Ruͤckkehr Begänftigt, dei⸗ 


netwegen opfett. . - °  -. i 
PL, Ich danfe die, Regulus; auch ich 
habe ini dem Tempel der Ehre und der Tugend 
Gelubde zu bezahlen. Ich glaubte nie Monk 
unter folden Umftänden wieder zu ſehen. 
R. Dank fey es dert Gratien, daß Nom 
endlich jenen Barbaren deinen Befig hat abs 
WB ſtttrel⸗ 
koͤnnen, dies wird allein aus der Ze gung be⸗ 
greiflich, welche dieſer allgemeine Kopf wie 
zu allen Kenntniſſen, fo befonders dazu ra 
mußte, Rachrichien und gleich fam die geheime 


Gefchichte von Rom zu.hörenz aufderandern 


Seite lieb Reguins geduldig ſich und feine 
Brüder von dem |remdling tadeln, um das 


y 


gegen. nur aus dem Munde des forfchenden . 


Plinins etwas zu hören, was zur Berbeſſe⸗ 
J una irgend eines Zweiges Des herrſchenden 
[4 j ’ 


ſchmacks dienen kannte. . 


— 
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fireiten können. Aber du haſt vicl, viel in 
unferm Rom verfäumt, Plinius! 
Pl. Biel, wie ich höre; aber du kannſt 
. SHinzufegen, vieles nicht ungern. 
Re: Nun, theurer Mann, du biſt doch 
"nicht von jenen, welche fo gern die. Sprache 
. une erneuern möchten, die mit dem Seneca, 
Priscus abftarb, die man hoͤchſtens noch von 
der Bühne hört *), wenn man den lebenden 
Cato einmal wieder hervorſucht? 
P.l. Seneca, Priscus, Cato! ich denke 
nnrccht wie dieſe Männer; aber wenn Ich nun 
ſo fprähe: Rom wuͤrde fid) doch meiner niche 
[hämen.. a | 
R. Schämen nicht Plinius! welch ein 
Wort du da Brauchteft! man nennt das nicht 
ſchamen. Aber warum wollteft du nicht wie 
‚ bie jepige Welt fprechen ? oo. 
DL. Sch verſtehe dich, dein Vater bat 
Dich" Hergefchteft, mir gewiſſe Winke, eine 
| geile Erziehung ‚ Eleganz zu geben. Aber 
edenke die Schwierigkeit, ein Schuͤler im 
fünfzigften Jahre, Vorurtheile gegen- gewiffe 
WMetbhoden · 
RR. Du machſt mid erroͤthen, Plinius! 
nichts. von Belehrungen, bloß Beſchreibungen, 
wenn du es erlaubft, follich dir machen, die 
— — an: matt 
9 Es gab zu den Zeiten des Plinius wenigkens 
J In Eosupieene ‚daß 5 aber —A 
J KA nipt wahrſcheinlich. de caus. cost, 
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man in der Provinz eben f6 wenig Haben, ale 
in der Hauptftadtentbehren kann. Geh, fagte 
‚mein Vater, Plinius muß gleich bey dem Eins 


tritt alles wiffen ; man foll es ihm nicht anfehen, : 


daß Germanen, Spanien ihn uns fo lange ent⸗ 
308; thu du dan durch Erzählungen, was der 
Anblick, oder das Beyſpiel früh oder ſpaͤt thun 
würde. — Ein Wort dem Weiſen. — Plinius 
iſt von der Art. Aber fage, zu welcher Gat⸗ 
tung der angeſehenen Männer - foll man dich 
gleich nach deiner Ankunft zählen dürfen? - 
Pl. Sch verftehe dich nicht. €. Plinius 
Secundus; — einen andern Namen giebt mix 
“doch das neue Rom nicht. Oberſter, Unter 
ſtatthalter war ih, und in Rom werde ich 
feyn, wozu man mid) brauchen kann oder will. 


Wenn mann mich reden hört, handeln fieht; „ 


«wird ſich das Übrige zeigen. . 

R. But, Aber man muß bey der erſten 
Anrede doch wiſſen, mit wen man es zu thun 
bat. Willſt du alfo als Soldat, als ein 
Mann von Gefchäften, als Redner, als Ges 
lehrter, als Phitofoph und zwar als Stoiker 
oder Epicureer erfcheinen ? Wir, deine Freunde 
kennen dich nach deinen Briefen faͤhig zu dem 
allen. Ueberdem muß man ſogleich ſehen, daß 


du dich nach dem Veſpaſian oder Titus, 


( Domitian iſt izt noch zu verhaßt) oder nach 
dem LIerva gebildet habeſt. Oder willſt du 
von den Stäcktichen einer-feyn, die guten Ref 


E24 


\ 


* 


‘ 
I 
x 
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und Arbeiten, und Wermögen inter ſich ha⸗ 
ben, und nur dran denken zu leben: 

PL Sind dies die Lektionen, weiche mie 
Rom, und dein Vater entgegen ſchicken? 
Nur zu viel zu lernen darin! Du macheſt, daß 
ich mich in die Provinz zuruͤck wuͤnſche. 

R. Schon wieder deine Previnz! wor 
durch Eonnte fie denn das erfegen, was du im - 


Naom verlohren haft? ° 


PL. Kleinigkeiten freylich: wir Beute wer⸗ 
den da bloß ſtark, wirkſam zur Beobachtung 
mancher Pflicht; man ſieht Menſchen, Na⸗ 


tionen. Sch lernte, und dies war meine Lieb⸗ 


lingsſache, die Natur kennen. 
R: Du haft Recht Plinius, bey ber 


Multimammia, id) hätte es bald vergeffen? 


Wie viel Freude haft du nicht den Kennern in 
Rom dutch die Seltenheiten gemacht, welche 
du fo oit aus den Provinzen zu uns fandtefl. 


Und wie viel neues werde ich bier nicht noch 


hören! Aber in der: Provinz lernt man bie 


Natur der Provinz kennen; nad der Haupt 


Nadt fließen alle Geſchenke diefer großen Mut⸗ 
, ter zuſammen. Und, Plinius, deine hundert 


amd fünfzig Sicher, ich nenne fie mit Ehr⸗ 


furcht, die du geſammlet haft, beſchreiben 


uns doch die jetzige Natur nicht mehr. Dean 


bat ihr viel. abgelernt, fie gebletet nicht mehr, 
wir geben ihr Geſetze. Laß dein forſchendes 


| Ange ur dem sandgut meines Waters ſich 


x“ 


| verwel⸗ 





. | 172 
verweilen / und du wieſt Bunter, im eigents 
lichen. Werfbände Wunder fehen. 

DI. Viel ſah ich Schon, was andre k | 
nannfen.. Aber ich folge, wohin du mich fuͤhrſt. 

R. Zur beften Zeit gerade Plinius (Dig 
fandteft uns fpanifche Schafe, erfennft du fie 
dort unter jener Herde? Wie! follten wir Her⸗ 
ren⸗der Welt bier etwa mehr koͤnnen, als die 

Natur in Spanien )? 
DE Der Anblick if ſonderbar, Purpur/⸗ 


Scharlach, faſt alle darben ſtatt der eigen⸗ 


thuͤmlichen der Wolle. 

R. Und ber Effect, die Mannigfaltigkeit ? 
die Flur iſt wenigſtens dadurch doch nicht ver⸗ 
dorben. Ein neues Arkadien:! ? wol nicht 
ſchlewter als das alte? 

‚PL Ein Uuminirtes wenigftens. Aber 
eure Nebenbuhler der Natur heißen dochnicht 
die Mütter der Herde ſolche Zungen werfen 2. 

R. Nichte viel,anders; Die Thierchen tra⸗ 
gem diefes bunte Kleid eben fo beftändig, eben 
fo gatız nach unferm Willen, als jenes Blu⸗ 


menfeld dort **). . > Pe... 


2) Plin, 8. 42. Schon ſehen wir{ebender Gchas 
fe Selle mit Purpur, Scharlach, Meerfchneks 
enblut gu anderthalb Pfunden gefärbt, gleich 

„ als hieße Die Schweigeren fie ſo auf die: Wele | 


Zommen.. 
. ®) Pin 21,5. Auch bey den Lilien fand das 
Wunder Ki Genie der Menſchen eine 
WMethode ram fürn. Denn man nimmt im 
1. Cheil. Ri Monat 


> 0 7: EEE 
. DE Nach eurem Willen diefe purpurfars 
benen feltenen Lilien ?. Ich geſtehe, mein Pflau⸗ 
gzenverzeichniß hat diefe noch nicht. 
.. Re IH glaube es, vor kurzem hatte fie 
die Natur auch noch nicht. Aber unfte Gaͤrt⸗ 
ner ſind in geheimein Verſtaͤndniß mit der Goͤt⸗ 
sin; fie willen es ihr ſo nahe zu legen, Daß 
fie zumellen ihnen zu Gefallen ſpielt, oder .eine 
Ausnahme mache von ihren nur vor kurzem 
noch. ewigen Geſetzen. 7 
Pl. Nenu, aber nicht uͤnbegreiflich — Ihr 
werdet die Zwiebeln färben, und ſo faͤrbt ſich 
die Blüme? 8 
+ R:.Det Gärtner foll ung alles fagen, er 
batuns ſchon mehrere. Srühlinge hindurch diefe 
Sceene erneuert. ch greife es nicht ganz ums 
recht an; wie es ſcheint! aber fo mußte ich 
dich auch In.deiit eigen Fach führen, wenn unfre 
Sönke dir gefallen follten. "Doc ſehẽe Ich dich 
nicht erſtaunen; doc du haft Recht damit zu 
| ont oo ſparen, 
Monat Juiius die Zwiebein (Teapi) der abge⸗ 
u Fer Lilien Br Gängen —R Ich 
Benn nun bernad die Knoten (nodulis nudan- 
tibus fe) fih hervorthun, fo werden Fe im 
Monat März in Hefen von rothem ‘oder Gries 
iſchem Wein eingeweicht, damit fie von der 
arbe durchzogen werden, und fö werden fe 
n Vertiefungen eingelegt, in: welchen man 
ein klein( eminis) Maasumdergie et: — 
entſtehen Purpurfarbne Lilien: und gu bewun⸗ 
"dern if es daß eiwas ſo gefaͤrbe werde, daß 
.es: don Farbe durchdrungen aufwaͤchſet. 








! 


ſparen; es Fähre Höhe Grade geben. Wie 


| \ — / 
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nenneſt du dieſen Baum dort ? 


Pl. Der Anblick if allerdings nen. Von 
diefer Seite ein Nußbaum, von der andern 
ein Delsauni, einen. Schritt, weiter reifende 
Trauben, unb bler Feigen, Branaten, mehr 
als Eine Arc Birnen und Hepfel HN. _ 
Ri Nicht wahr, das helßet das Pflan⸗ 
zenreich in ein Compendium bringen? Benet. 


deſt du uns nicht den Gaͤrtner? 


Pl. Der Mann kann wie es ſcheint Alles, 
was man Ih heißet — bey mir ſollte er Holz 


-Fafpeltt oder Baumchen aus Eifenbein drehen. 


Für den Nachtiſch eurer Frauen iſt fo etwar 
gut. Aber ich halte es mit dem großen Aufe - - 


ſatz, den die Natur felbit auftifht. Zehn. 


Bäume habt ihr in dieſem einen. verdorben, 
und doch kann auch Bit nicht. lage leben. 


—.. . 2 NKNe 
Pun. 19; 16. Ich habe einen Baum gefer 


- hen, der auf fü mahnipfaltige Weile gepfropft 
war, und nan mit allen. Gattüngen von Obft 
beiaftet.da fand} ein Aſt trug Nüffe, ein ah’ - 


drer Dliven, Bon diefce Seite war Wein, dort - 


Birnen, Gtanatdpiel, und verfchiedene Gars 
tungen von Aepfein: Aber diefer Baum lebte - 
nicht lange. Doc können wir durch unſre Ver⸗ 
ſuche nicht die Natur in allem erreichen. Denn 
einigen waͤchſt duf feine Welfe, als von . 
felbft, und kömmt dazu wol nuf allein an ray 
ben und wilden Gegenden hervor. En 
-  Änter allen, die gepfropft werden, iſt 
vom teiteften Umfangẽ der Platanbaum, [es 
dann die Steineiche : aber beide verderben den 
Beihmad (Des Dbfe. 


- 
® - 
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— 


R. Unterdeſſen werben andre zngezogen. 


Siedeſt du dort jene Feigen und Granaten, 
ſie laſſen es ſich gefallen: auf Weiden und Ruͤ⸗ 


ftern und Ulmen, und jedem Daum, dem fie 
anvertrauet werden, zu gedeihen. Und ſaheſt 
duje einen größern Platan wie Hier, oder eine 
Steineiche wie dort? - 

DI. Auch denen habt ihr fremdes Ges 
Schmetde angehängt. In der That ftehen ihnen 
die Aepfel, die fie tragen, nicht übel! Nur 
der Geſchmack möchte es verräthen, daß fie 
anf unrechtem Grund und Boden wuchſen. 
+... Unſere Vorfahren, fo fagen unfse For⸗ 
ſcher, holten den Platan *) felbft des Schats 
tens wegen über das Meer; warum follten 


J wir 
2) Plin. 12. x. Über wer ſollte ſich nicht mit 


Recht’ veriwundern, daß ein Banm bloß des 
Schattens wegen aus Einem andern Weitiheile 
geholt worden? Dies ift der Platanbaum: 

ber das Fonifche Meer wurde er zuerft nad) 
des Divmedes Inſel um bes Grabmahls deifels 
ben willen heruͤbergebracht; dann kam er nach 

Sicilien, war unter den erſtenBdumen, welche 
zuaden geſchenkt wurden, nun aber it er ſchon 
is zu den Worinen (Niederländern) gekom⸗ 
men; der Boden, wo er hier waͤchſt, gehört 

... gu denen, welche Tribut geben, Bamit auch 

ſelbſt für den Schatten die Nationen eıwas 
erlegen. — — In Italien hat die Achtung 
dieſes Baums ſo gugenommen, daß man fie 
mit Wein begießer, und fo aufjieht: man hat 
eobachter, daß dies den Wurzeln amzuırdgs 
lichen ſey; und fo haben wir aud Baume 

.. on . - 1] 
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wir des ſchoͤnen Anblicks wegen nicht auch etwas 
thun? Hat Spanien auch dieſe Baͤume, und 
graͤnzen ſie dort auch ſo nahe an den Menſchen, 


tn Anſehung des Genuſſes, wie hier ? Liebe kon⸗ 


nen wir dem Holz nicht einfloͤßen, aber die Freu⸗ 
de des guten Getraͤnks laſſen wir den Baͤumen 
nicht abgehen. Nichts als guten Wein bekom⸗ 


mien dieſe, welche du als die ſchoͤnſten erblickt, 
Pl. Das wußten meine Gallier auch ſchon. 


R. Deine Gaͤllier, ſagſt du, ach und du 
haft kein Reis eines galliſchen Plachu? 


Pia, ſo ſchoͤn diefer guten Leute ewige 
Eichen auch ſeyn mögen, fe lehrten wir fie - 
doch ben. Diatan vorziehen, damit wir einen 


Artikel mehr hätten, um. fie file Ihren feinen 
roͤmiſchen Geſchmack Tribut bezahlen zu laſſen. 
IR Men, alles neu! wie reich an Unter⸗ 


richt wird nicht jedes deiner Gefprähe feyn®- - 


Aber großer Mann, gefiel Dir denn nicht diefe 
Sorsfalt unferee Bürger, das Gute des Bas 


terfandes auch in die Provinzen zu verſetzen, 


‚denen die Natur es verfagt hatte, 


PL. Es. war nicht unangenehbm;. wenn . 


denn auch zum Beyſpiel, die Kirſchen die ich 
In Gallien pfluͤckte, oder aus Britannien ſchon 


ren, welche ich in Rom batte. 


bekommen Eonnte, nicht, die ſchmackhaften wa⸗ 
R. Die folk unſer Gaͤrrner fchaffen, oder. 


Holz raſpeln im Ersafalum, wie du fagteft. 
en nt Und 


3 0. 
ehrt, Wein zechen. Dies war nun ſchon über 
. „200 Habe lang in Srolien gefchehen. oo 


‘ 
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Und wie that be Kirſche auf den rauhen Gau⸗ 
men des Britanniers7? Ich muß lachen, Pli⸗ 
nius, ich ſtelle mir eins von den blauen und 
rauhen Geſichtern, fo wie mir fie auf ber 
Bühne-fehen, als einen leckern Eifer an einer 
‚wohl befeßten Tafel vor *). 
Pl. Denke nicht, Züngling, daß die Tent⸗ 
ſchen oder Britten es der Muͤhe werth hielten 
gegen eure Kirſchen Eicheln und Freiheit zu 
vertauichen. . 
R. Stehft du jene Hecken von Eopreflen, 
me größeren Bäume, welchen die Schrere fo 
nanntafaltige Geſtalt gegeben 3 Sin jeuem 
Valde, fo groß er tft, mußte jeder Baum 
‚ie Form annehmen, welche die Kunſt ihm 
mnwies **). 
Pi. Das kannte ich als Kind ſchon. Cn. 
Matius, ber Sänftling des Auguſtus, 
war 
®) Plin. 15, 25. Kirſchbaͤume waren vor dem 
Siege des 2. Lucullus über den Mithridat 
nice in Stalien. Am Jahre 630 brachte er fig 
suerft aus Pontus nach Rom, und. in. ioo Jah⸗ 
zen nad diefer Zeig find fie jenjeit des Ocean 
bis nach Britannien gefommen. Athen. dıpm. 
2. ‚Dipbilus Siphnins, der unter Eyfimachue 
dem Nachfolger des. Alckanders bay, se 9 ae 
— dieſer Brut ſchon unter Biefem 
. peaikeus Tor uagarion. Sch überläffe ee ans 
dern, dieſe Rasrigten au vergleichen 
” Plin. 12, 2. En. Matiue aus dem Ritters 
- Bande, der Ga avorit des Auguſtus, war der 


— bie da ner 


x 


- 
_ 
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war der arſie, der noch wachſendt Krhume 
ſchnitzen ließ, als wäre ihre Krone auf deu 
Be — gewerden. 
Re Willſt du noch etwa don Obſtgarten 
befuchen, der ung im Winter oder — 
ganz friſches Obſt, und reife. Trauben liefert, 
den die Decke des ſchoͤnſten Glaſes eder des J 
durchſichtigen Steins, den heine Teutſchen  - 
uns fenden, gegen alle Witterung, gegen;den 
Soft felhft beihüger *). -- 
PL. Den wollen wir im Winter beſuchen. 
R. Gut ! Aber auch am fhönften Früh⸗ 
Ungstage laͤßt ſich das Epigram Hören, wei 
ches dein armer, kaum bekleſdeter Spanler — 
Pl 3 will nicht. hoffen, das man In 
Rom den Martiaf fih ai beſchreibt *). 
Bi 23 








r 4: N: 
®) Martial.9,68. Hat jemand aud) die Of; ‚ 
‚gärten des Königs von Corcyra (Alcinous) x 
gelrden, dennoch, Entellus,mürde-er das Feld 
en deinem Hauje vorziehen. Damit die feinds 
felige Kälte: nicht die Reben mitdem Purpurs . 
m, Gemächs verfenge,damitden eisfalte 
oft nicht das@ejdhent des Bachuß Dergehres 
\,. Jofteht dortunter.dem Haren Stein die Wein⸗ 
lefe, und febt und grünt ; die beglüdte Traube 
ift bededt, aber doc nicht verfiedi, Co 
Klaren durd) das Baummollene Gewand 
Der Körper des Srauenzimmers: fofannman < 
in dem hellen Waſſer Die Heinen Steine aählen. 
- Was erlaubte doch nicht die Natur der Erfins 
:.dung? Der fonft unfrudtbare Winter muß 
F ‚hier mit.dern Herbfie prangen. 
**) Plın, 3.ep.a1, Ich höre Martial iſt — 
ie 
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A. Mit anders. Aber warum kann er 
nicht: avtiger ſchmeicheln, oder feinem Scherz 

das Veleidigendenehmen? ° 
1° PL. Undankbar, beym Genius. unferer 
Stadt! Er kounte Kom miplid feyn, und 
verdiente ſicher ein beſſer Schickſal. Nun 
aber ſein Epigram? J J 

Mart. $&,.. R. Damt die abſterbenden Obſtgaͤrten 
24 nicht den Winter fuͤrchten, fein ſtrenger Wind 
den zarten Wald verletze; ſo ſtellt ſich das ſchon⸗ 
fe Glas dem rauhen Windientgegen ; laſſet nur 
den geläuterten Sounenſchein, und das Licht 
ohne alle Schladen hindurch! Mir raͤumet 
man ein Gewolbe ein, das fein vollfändiges 
Benfter verfchließet, in welchem der Nordwind 
feldft nicht verwetlen will.‘ Grauſamer I folche 
Wohnung weiſeſt du dem alten Freunde EN 
' it 


ben. Sein Tod geht mir nahe. Er war ein 

vortreflicher Kopf, jein Wig fein und fharf, 

,. fein Serz ehrlid und gut, wiewof Satz und 

* —— feinen Schriften if. "Ih bare 

Sp ahn, Di er Mont verlich, ein Befchenf. auf 

"die Meile gemacht. Ich glaubte &8 unferer 

Freundfhaft, und auch den Pleinen Verfen, 

bie ermirgu Ehren gemacht hat, [chufdig zu 

ent. VBoraltenZeiten war es die Sitte, mit 

‘ jrengeidien oder mit Geld diejenigen gu bes 

Tohnen; weldhe zum Lob einzeler Perfonen, 

oder gahlger Kepubiiten gejhrieben harten, 

J unſern Tagen ift mit andern löblichen Ges 

räuchen auch diefer abgefommen,, Zeuid. 
Rent, J. 1774 u 
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Mitmehr Siherchas werde ich der Gaſt deinee 
Baͤume werden.“ Artig,nidit wahr? “ 

> PL. So artig, daß: deine Roͤnier fagen , 
werden, es war der Mühe werth den Dichter nu 
darum frieren zudlaffen. - DR 

R. Willſt du noch etwan jenen Thutm Sem. nat: 
befteigen, von welchem Piatanen und Obft; Fa ee 
baume herab vermiſcht uns winken. 

Pi. Der ganze Morgen-fheint mie“ einem 
Tranme aus. dam. Lande der Eirer Ahnlicht 
Beſtlege ich den Thurm*) noch, und übsrfähe 
deines Vaters ganze Zauberwelt, ich möchte \ 
ein Dichter wie Martial, oder ſchwindlicht 
sole die. Pebefterin werden. ©. 

R. Und uns :dann- Bahrfagungen von | 
allgemeinen: Verderben und Elegien auf den 
abgeſtorbenen guten Geſchmack fingen ? Nun, 
Plinius, ich haffe viel von der Gewohnheit. 
Indeſſen fiehe da etwas, was geh nie 
ſchwindeln macht. J 

‚Pl. Alſo fol im Xuehüing, der. Küchen 
gemächfe der Garten eines Wernehmen einen 
Unterfchted:ntachen? Den ’Rı des ‚Armen 
Speiſe lonntet Ihr —E zwar aan 

aber 
*) Sen. epift, 12. —A nicht gegen die 
gan, melde Döfigärten auf den hochſten 
Thürmen anlegen ? auf deren Käufer Dacern \ 
"und Biebeln Wälder winfen, jo daß Wurzeln 
da fproffen, Wobin nur Webermuth hatte die 
wirft el der Bäume erheben fönnen‘ „ 
. 15,14. Erheben 1b 200, jest ſchou 
"die Wälder auf die Dacher der Käufer. 









Pi en , 
aber ſo groß woßtet ihr Ih. dach machen, ‚daß 


des armen. Tifch Ihn nicht fragen könnte *), 


— R.Und wofür ſiehſt du diefes dort an, 
für Spargelftangen nicht? und doc ift es nur 
Corruda. Wir wägen einige dieſet Orangen 
‚mie Pfunden auf, . . 

DI. Und fein Martlaf {potter darüber ? 

R. Und diefe Rüben hier **), nur 40 Df. 
Schwer. Das iſt nicht viel; - aber eingemacht 
erhalten wir fie bis zu dem neuen Jahrwuchs. 
Die Farbe iſff bemerkungsiperth. . 

PI. Farbe Macht man es mit den Rüs 
ben, wie etwa mit den Ellen dorg?- - 

R. Nicht völlig: aber doch iſſet man bey 
ans keine mehr, fie mäßten denn mit Purpur, 
oder fünf, ſechs andern Karben gefärbt fepn. 

"pda a indie aukehumen macer 
Reihthümer auch eine Ungleichheit hey einer 

.. Speife, die um ein-s su'haben iR? Müfen 
> audin Anfehung folher Dinge ganze Zünfte 
©" geftehen, daß fie niche für fie Aalen eh? 
' Den Kehl Heißer man — fe ge mer 
den, daß des Atmen Tiſch au Hein für ihn iR, 
Die Natur hieß die Corrudg wild wachen, 
12 Cie bevor due 
man Ratt i Fer pen Srargl Une Have 

.. wiegtbren folcher Sproffen mit Pfunden auf. 
D über: die Wunder für ben Magen! - . 
’:#°) Plin. 384. Den eeen des 
9 ind nach dem Wein, und nach demo 


D 
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Pi. Und das gehchleht obne. uͤblen es 
ſch mack, oder Befahr für bie Geſundheit? :, 

R. Völlig unſchadlich, unfere "Sklaven 
folen es nach und nad mit andern. Speiſen 
auch verſuchen . - 

PL. Ic bin muͤde: laß ung dget bey jes 
nem Teiche ung ſeben, Ih will mich bey dem 
Waſſer erholen, das doch die neuen Römer wer⸗ 
den unvermifcht, ungekänftelt laſſen muͤſſen. 

R. Da bringſt du mich auf neue Wuͤuſche, 
es kaͤme auf Verſuche an. Indegen Hat das 
Meer an unſern ufern ich dach wuͤſſen Vewoh⸗ 
nee gefallen laſſen, die wir Ihm geben wollten. 

PL. Du meineft, unfere Brüder, die ine 
Meer hineln dammten, und die unermeßliche 
Tiefe ausfüllten ; um ein Landhaus, oder ein 
Landgut mehr, kutz um dem Meere ettong 
abgemonnen zu-haben! CR, 

Die Rüben das dritte im Werth unter den Feld⸗ 
rüchten. Die Rübe wählt nicht fo eigen ihren 
5oden, fie begnüge ib, mit dem, wo fait 
nidyts anders Ponnte gejdet werden. Durch 
Nebelund Reit und Fror wicht fie, wer foltıe 


es erwarten , zu einer bemunderngmürdigen "' 


Größe an. Ich habe welche gefehen, die über 

__ OP. gingen. Unter unjern Gerichten wers 

den fie auf mannigfaltige Weile angenehm zus 

‚eridhtet: wenn fie durd die Schärfe des 

enfesgang durchzogen find, ſo dauten fie bie 

zu den neuen, außer der eigenthümlichen arbe 

fdrbs man fie auch mit fehs andern, felont mit 

der Purpurfarbe unter den Speifen Läffer ſich 
nur Diele allein gut und ſchilich färben, 


‚ 


— 
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IR, Viein, das iſt zu alt, ſchon zu gewähn⸗ 


(ih. I meinte diesmal nur neue Fiſche. 


DL. Jene aus dem Meere zwiſchen Rhön 


due und Egypten, die Scareri, ich weiß von 
Dem Verſuch des Admirals ). Wie gelang 
er in dem Meere bey Oſtia und weiter be 
“ Eampänien ? ’ R, 


) Plin.9,17. Bon dem Carpathiſchen em 


her, ließ Optatus ein $Freigelaffener, um 


etzi Admiral unter dem Kaiſer Tıb, Claudius 


- Gcaren holen, und. fegte zwiſchen der Hufe 


bey Oftia und Campanien an vielen Orten 
Die Brut aus. Fünf Jahre ungefaͤhr trug man 


GSorge, daß diegefangehen Fiſche diefer Ant 
wieder in das Meer geſetzt wuͤrden. Nach div 
fer Beit finder man ſie nun ſchon haͤufig an der 


Italiaͤniſchen Kuͤſte, mo man fie vorher nie 
‚gefangen. Macrob, Saturn. 3,16. Die G& 
raͤßigkeit war nicht zufrieden mit den Schaͤ 
gen des Meeres beym Vaterlande. Denn da 

er Admiral derayine wußte, daß der Scaru⸗ 
an den Italiaͤniſche nUfern fo unbekanmt wäre, 
dab die Roͤmer auch niche einmal einen latei⸗ 
niſchen Ramen für den Fiſch haben, fo lieh 
er eine unglaubliche Menge von Scaren in 
verfchiedenen Fahrzeugen bieher führen, und 
feste ſe zwiſchen Oſtia und dem Sampanifchen 
Geftadeaus: und durch eine bemundenswürs 

dige Probe, meicheniemand vor ihm gemadt, 

| iz die Fifche im Meere, als waͤren & 
Zruͤchte auf dem Erdboden. Und eben diefer, 
ats wenn des Staats Wohlfahrt darauf ans 
Time, beforgte es Fünf Jahre. hindurch, daß, 
fo jemand unter andern Kitchen von ungefchr 
einen Scarus gefangen, er ihn Kara friſch 
und unbeſchaͤdigt ind Meer zurauͤd ſetzte. 
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R. Wie alles den Römern. Da⸗ Meer 


virnmelt von dieſen Fremdlingen anjetzt, aber 
er Hatte auch eine unbeidreibliche Menge in 


5 chiffen hergebracht, und fie hatten in den 
erften fünf. Jahren and. einen Theil aniers 
Burgerrechts befommen: es war ein Verbre⸗ 
chen, einen gefangen zu feßen, . ıon umbrins 
gen eine Todfiinde. ; 

DI. Wären der Schwelger in Kom nicht 


zu viel geweſen, ſo haͤtten die Fiſche in unſerin 
Meere es beſſer haben koͤnnen, als die Buͤre 
ger in ihren Curien. Doch das ſey vergeſſen! 


Sollte dies wol der groͤßte Teich auf dem Lands 
gute ſeyn? 
R. Du ſcherzeſt weiſer Mann! vier Mor⸗ 


gen Umfang der groͤßte? Dies mußte ja zu 
Deiner Zeit den Sklaven, die nur etwas hats 


ten, ſchon zu Elein zum Teiche ſeyn *). . 

DI. Und doch waren _ ehemals. zwey 
Morgen Aders zum DBefige eines jeden Ro⸗ 
mers genug. 


R. Laß es jet (don immer etwas werth u 


eyn, 
*) Plin. 1%: 2. Damals waren zwey Morgen . 


ders jedem aus dem römifchen Volk genug; 


und Romulusgeftand niemand einen größern 


Umfang au: dem Sklaven des Kaiſers YIero 
vor kurzem war es zu wenig, grasreiche Plage 


zum € Spagierengehen von Dieger Größe zu has 


en, Fiſchieiche größer ats Diejer Umfang, was 
ren iÖnen ſchon rechi: und man, mußte ſchon 
froh fegn, Daß nicht auch einer Küchen bon ol⸗ 
chem Umfange haben wollte. 


So 


—\ 


00. 


feun, daß wir nicht Küchen von ſolchem und 
größerem Umfange haben wöllen. | 
: BI. Erhaͤlt ſich die Barbe (Mullus) 
noch tin Werthe bey deinen jehigen Roͤmern? 
38R. Vier Pſfund Seſtertien bezahlen erſt | 


rine fehr mitteimaßige Batbe, bie noch keiee 


Mahlzeit anſehnlich macht). 

HI. Es gab zu meiner Zeit In Rom auch 
wel einen Apicius, oder Afinius, Die 4000 
GSeſtertien (25 Dukaten) boten, als ein außer 


vrdyentlich großer Fifch, dem. Kaiſer zu Eoftbar, 
Ihren Angebote wurde, - Aber Kaifer murte 


ten denn auch daruͤber, und fprachen von 
Raſerey "). . R. 
‘ =) Martial 10, 31: - Calliebor! Hefterin hal 
du einen Sklaven umı200 Nummen verlau 
fet, Damit du einmal gut eſſen moͤchteſt: und 
doch Haft du fo vorzüglich niche gefpelter, der 
Fiſch von 4 Pfund (mullus) den du. Fauftek; 
war der ganzen Mablgeit Hanpigericht und 
boralnliber Glanz. Da möchte man quer 
en: Gottloſer, das iſt fein Fiſch; ein Menſch 
Ri es sc eliodorus, einen Menfchen ven 
e 
ec) Plin.9,17. Aſtnius Celer, einer Ber fer 
das Eonyulat verwaltet, verthat in Fifchen 
. * diefer Arc (mullus) fehr piel! unter der Xe 


— — des Caligula kaufte er einen um gooo 


ummen. Diefe Vorfteilung siehe den @eiR 
von der Materie db,, um an die Zu denken 
welche in ihren Klagen über den Luzus Ad 
‘Darüber auslichen, daß ein Koch theurer ans 
zuſchaffen fey, als ein Pferd: Aber nun vers 
ſchafft man ich nur für den Preiß drever Pier 


. 


L 
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IR: ſpetcht nlemand mehr, aber faſt 
jeder bezchie den groͤßten Barben mit 8ooo 


Seſtertien. J 
Pl. NMn kommmt ihr guten Alten und 
ſchreyet, da5 Rom untergehen. muͤſſe, wenn 
ein Fiſch theüurer, denn ein Ochſe, bezahlt 
werde/ oder ein Koch theurer, als ein Pferd 
ſey. Mag es dei Herren, die Ihr Vermd⸗ 
gen los ſeyn wollen, recht duͤnken, nichts fo J 
hoch zu ſchaͤtzen, als chen den Menſchen, der 
de den Beſitz des Koches, und Fifche bekomme 
man nun für das, mas ein Koch koſtete. a 
man fchdgt faſt keinen Renſchen höher, als 
denjenigen, der am gefchicteften das Wermdr 
gen feines Herrn durchbringet. 2 
Senec. ep. 95.5- Einen Mullus von befons 
dret Größe, (marum füge id) aber nicht das 
Gewicht Hinzu, und reize-aidrer Gaumen). 
den man dein Kaifer Tiberius gefchit hatte, 
ließ diefet auf den Marke trägen, und vers 
Faufen. Meine Freunde, fprach er, alles 
müßte mic) trügen, oder Äpirius, auch, viele 
leiht J. Öctavıud hat diefen sis gekauft. 
Seine Muthmaßung traf über Hoffnung ein. 
Sie bhten veyde drauf: Octavius thaͤt das 
hoͤchſte Gebot, und er erhielt davon unter feis .- 
nes Gleichen großen Ruhm; da er um-sood 
Seſtertien einen Fiſch gefäuft, den der Kegene 
verkauft; und Apirius nicht einmal gefaufe 
hatte. FE 
v Sueton, Tib; c. 54.“ Da der Kaifer-pörid,- 
daß drey Barden um Zope Nummen -Ceihi 
hundert Dukaten) wären verkauft wörden,ie 
“erhob er große Beſchwerden Darüber. - | 


v 


4 “ 


3,92 


._ 


i 


am tunfterfaßrenfien es m. yasıinbern weiß. 
* daß man Fiſche ſo theuer⸗ als ſonſt Köche 
bezahle — 

h R. Unrecht, Plinius, Unrecht ſage auch 
ich, wenn nichts, als etwa der Geſchmack 


der Fiſche uns reizen kann. Auch, ich. ſah oft 


mit Unwillen meine Sanfte ausbeugen, wenn 
die — von-dem noch fo- ensfernten Orte 
der Fifchetay ber die Mullen trugen, und 
keichend und ſchreyend ſich Platz machten, 
um ſie lebendig in die Küche zu liefern. Aber 


jetzt finden unfere forſchenden Geiſter feinere 


Vergnuͤgungen/an dieſem Itſche. An den bes 


Tafeln, gelehrter Plinius! wirſt du Bruͤ⸗ 
ex in der Naturkunde finden! 
PL Ih denke ja. Wenn der Geſchmack 


sur Werkzeng tft, fo wird es tief genug mit 


bieſer Kenntniß gehen. 


R. Und Auge und beobachtender Geiſt 


‚blieben übrigens auf der Oberfläche, nicht? 


Nun, ehe du weiter das Urtheil ſprichſt, fo 


ſieh einmal’ das Schauſpiel. Ich will dir 


nur etwas fagen, aber denfe nur daB alles, 


mas- unfer Jahrhundert nenes. macht, im der 


Beſch reibung paͤtadox klingen muß, und viel⸗ 


leicht fo uͤnwahrſcheinlich, ale die Wunder⸗ 
‚gefsiäten, unfers Sabine Piktor *), In 


unfern 


N Pi 9 17: Was noch fonft von Si b 
ri eb Hr * we — Berg 
2 un 


| 
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unfern Spelfegimmern ſchwimmen die Mullen⸗ 
unter dem Tiſch fangt man, was gleich dat⸗ 

ul 


und findet Ach in größter Zahl die Barbe, das 
gegen iftihre Größe nut ehr mäßig; fehr fei⸗ 
ven geht il chwere über s Pfund, und im 
Sihbehditern und Teihen werben fie nice 
größer. Der nordliheDcean muß wol das . 
‚wittelländifche leer anzeigen follen) ers- 
aeugs fie nur, "und, fon in der hädften, 
der weſtlichen, Gegend finden fie ib nie 
mehr. = — — Die Leute, welche groß durch 
ihren Gaumen find, ersdhlen, dab man an 
‚ Dem fterbenden Nullus eine gro! ie Mannigs 
fetigteit und ‚Derdnerung an Sarben ers - 
lide, da das erft fihtbare Roth der Schup⸗ 
en duch vieifache Abmecielung. ih ing 
affe verliere, befonders wenn man ihn im 
Gtäfeeingefchlofien beobaghter. A Apicius, 
der in allen Erfindungen der Schweigeren bis 
aupm wunderbaren ging, hielt dafür, dab im 
eingemadten Fiihrogen (garum Ertractvon 
diſchen) fie fterben Lafien, borzüglih gut fen. 
en, nat. quaelt, 3, 18, Nichts Äft Ichöner,” 
fagf du, als ein fterbender Mullus. Wenn er 
nun in den legten Krämpfen jein Leben augs 
Banden will, jo ergießer fich erft unter den 
huppen die Röthe, dann volleommne Blaf⸗ 


elhat in dem Kampf zwiſchen Leben und 
Khan a Sen, Kr m D nur su lange Fi 
‚dögerte die Schlaftrunfene und unthäthige 
Cehweigeren. Wie jpdi ermaghte fie, und 


wie ebenmäßig verändert fih, wie ameis 


merfte da erit, Da man fle sdufchte, und um 
ein (0 großes Gut 9 Bisher genoffen 
dieſes jo großen, fo (dönen Saufpisls die 
A. Theil, N diſder 


R 
- 
3 
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NA. Nicht anders. Uber warum Eier er 


alt :apeiger fchmeicheln, oder feinem Stern 
"das Beleidigende nehmen? 


I" 


DI. Undankbar, beym Genius. unferer 


Stadt! Er konnte Rom nuͤtzlich feyn, und 
verdiente fiher ein. beſſer Sdlckſal. - Jun 
aber fen Epigram? 


Mart. $,.. 


R. » Damit bie abfterbenden Obſtgaͤrten 


14. nicht den Winter fürchten, kein ſtrenger Wind 
den zarten Wald verlege ; fo ſtellt fich das ſchoͤn⸗ 
fie Glas dem rauhen Wind entgegen; Aäffet nur 
den geläuterten Sonnenſchein, und das Licht 
ohne alle Schlafen hindurch! Mir räumet 
man ein Gemälde ein, das fein vollftändiges 
Fenſter verfchließet, in weichem der Nordwind 
ſelbſt nicht vermehlen will. Sraufamer ! folche 

| Wohnung weifeft du dem alten Freunde an? 


“ 


" bie Re eife gemacht. 3 a 
die er mit zu 


& vengeidien ober mit, Seid anjtin be * be⸗ 
n 


Mit 


ben. Sean Tod eht mir nahe. Er war ein 

—5 — Kopf, fein Wig fein en (dar, 

.. dein MO e oe und ut — a 1, un 

u in feinen Söhrifte atte 
N —2*8* verlich, © — — 

Me 

reundfhaft, und auch den kl Derfen, 

Ehren gemacht hat, eier Tin zu 

ſeyn. Bor alten Zeſten war es die 9 mit 


lohnen, weid e sum Lob 
oder ganzer Republiken g gej@riehe hasten 
N, jun ern Tage ift mitandern (6tichen Ge 
duchen auch dieſer beckemmti Teutſch. 
Ber, J. 1774 S 


en 


at, 


Watneht Sichedaeweide ih der Gaſt deiner 
Baume werden.“ Artig, nicht wahr? 

PL. So artig, daß deine Roͤner ſagen 
werden, es war der Mühe werth den Dichter I 
darnm freieren-zudaffen. - 

R. Willſt du noch etwan jenen Thutm Sen. ja: 
befteigen, . von welchem Platanen und Obſt⸗ ae 
Bäume herab vermifcht uns winken. 

DPi. Der ganze Morgen-fheiet mir. einem 
ranme aus. dem Lande der Cirer ähnlichı 
Beſtiege ich den Thurm*) noch, und überfähe 
deines Vaters ganze Zauberwelt, ich möchte \ 
ein Dichten wie Martial, oder ſchwindlicht 
tote die Prieſterin werden. 

R., Und uns danu Wahrſagungen vom N 
allgemeinen: Berderben und Elegien. auf den 
abgeftorbenen guten Geſchmack fingen? Nun, 
Plinius, ich haffe viel von der Gewohnheit. 
Indeſſen ſiehe da etwas, was ‚sent nicht 
ſchwindeln macht. 

‚PL. Alſo fol auch in Anſehüng der. Kuchen⸗ 
gewaͤchſe der Garten einen Wornehmen einen 
Unterfhied: machen? Den Kohl, des Armen 
Speife tonutek Ihr Im, mat vſcht nehmen; 

aber 
*2* Sen. epift, 123, Es die nicht gegen bie 
Zaun, melde Dbftgärten. auf den hoͤhſten 
Thürmen anlegen ? auf deren Haufer Dacpern 
une @iebein älder winten, {0 dah Wurzeln 
. da fptoffen, wohin nur Uebermuch hatte die 
wipfet der Bäume erheben Fönheu‘ „ 
in. 15, 14. Erheben fi Dog jegt ſchou 
"die Wälder auf die Dächer der Haͤufer. 


’ 8 


Pe . 
aber. ſo groß wolltet Ihe Ip dach machen, datß 
‚des armen Tiſch Ihn nicht tragen könnte *), 
Re Und wofür flehft du diefeg dort am, " 
für Spargelftangen nicht ? und doc ift es nur 
Eoreyda, Wir waͤgen einige dieſet Ötangen 
- ‚mit Pfunden auf. . . ü 
PL, Und feln Martlaf ſpottet darüber ? 
X. Und dieſe Rüben bier "*), nur 40 Pf. 
ſchwer. Das ift nicht viel; - aber eingemacht 
erhalten wir fie bis zu dem neuen Jahrwuchs. 
Die Farbe iſf bemerkungswerth 
PI. Farbel Macht man es mit den Rs 
ben, wie etwa mit den Lillen dort ? 
R. Nicht völlig: aber doch iſſet man bey 
"ans feine mehr,, fie müßten denn mit Purpur, - 
ader fünf, ſechs andern Barden gefärbt + 


%) Plin. 79,4. Iſt audy in Anſehung der Ges 
waͤchſe ein Unterfchied aufgefunden, ‚machen 
Reichthuͤmer auch eine Ungleichheit ben einer 

... Speife, die.um ein. As su haben in? Müffen 

” auch in Anfehung ſoicher Dinge ganze Zünfte 

* *geftehen, daß fie nicht für fie genen 

' en Kohl heißer man nehmlidy fe — wer 
c 


den, daß des Armen Tiſch zu Mein für ihn 
Die Natur hieß die Torruda wild — 
daß jeder fie hin und wieder abſchneiden Fonns 
te. „Siehe davon der Kunft gezogen, fchauet 
"man ftatt ihrer den Spargel, Und’ Ravenna 
wiegt drey folcher Sprofjen mit Pfunden auf. 
D über die Wunder für den Magen! + _ 
9°) Plin. 18, 13. Den Einwohnern jenfeit des 
Do find nach dem Wein, und nad — 


D 
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Pl. Und dag aefhleht obne Äblen 
ſch mack oder Gefahr für die Geſundheu 

R. Böllig unſchaͤdlich, unfere Dklaven 
follen es nach und nad mit andern Speiſen 
auch verfuchen, . 

PL. Id hin mäde:- laß ung dort bey jes 
nem Teiche ung feßen, ich will mich ben dem 
Waſſer erholen, das doch die neuen Römer were 
den re] Jan müen, 

R. Da bringſt du mich auf neue Wuͤuſche, 
es kame auf Verſuche an. Indeſſen hat dag, 
Meer anunfern Ufern fich dach muͤſſen Bewoh⸗ 
ner gefallen laffen, die wir ihm gehen wollten. 

PL. Du ıgeineft, unfere Brüder, . die ine 
Meer hinein dämmten, und die unermeßliche 
Tiefe ausfülten, um ein Landhaus, oder ein 
Landgut mehr, furg um dem Meere etivag 
abgemwonnen zu.haben! R. 


die Rüben dasdritteim Werth unter den Feld⸗ 
rüchten. Die Nübe wählt night fo eigen ihren 
‚oden, fie begnuͤgt Ach mit dem, wo fait 
nichts anders Fönnte-gefdet werden. Durch 
Nebelund Reif und Frof wähft fe, wer follie 
es erwarten, zu einer bewunderngwürdigen '' 
Größe an. Ich habe welche gejehen, dieuber - 
_ AO Pf. gingen. Unter unjern Gerichten wer⸗ 
den fie aufmannigfaltige Weife angenehm zus 
‚erichter: wenn fie durch die Schärfe des 
enfes ganz durchaogen find, ſo dauten fie bie 
au dennenen, außer der ei enthümlichen Sarbe \- 
färbt man fie auch mir jehs andern, felbft mit 
der Purpurfarbe unter den Speifen läffet ſich 
nur Diele allein gut und ſchiclich färben. 


0 
‘ 
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R. Übel, das iſt jů Alt, Then zu gewaͤhn⸗ 
lich. Jeh meinte dlesnial nur neue Fiſche. 
PL. Sene aus dem Meere zwiſchen Rho⸗ 
dus und Egypten, die Scaren, ich weiß von 
dem Berfuch des Admirals ). Wie gelang 
er iu dem Meere bey Oftie und weiter bey 
“ Eampanien? ö Ä X. 
*) Plin.9, 17, Bon dem Carpathiſchen Meere 
“ ber, ließ Optarue ein Sreigelaffener, und 
fegt Admiral unter dem Kaiſer Tıb, Claudius 
- GBcaten holen, und. fegte zwiſchen der Kuͤſte 
bey Oſtia und Campanien an vielen Drien 
Die Brut aus. Fuͤnf Jahre ungefaͤhr trug man 
"Sorge, daß die gefangehen Fifche dieſer Art 
wieder in das Meer gefegtmürden. Nach dies 
... fer Beit finder man ſie nun ſchon haͤufig an der 
Jealidniſchen Küfte, mo man fie vorher nie 
‚gefangen. Macrob. Saturn. 3,16. Die Ge— 
ß Bigkeid war nicht zufrieden mit den Schd 
ı" gen des Meeres beym Vaterlande. Denn da 
er Admiral Octavius wußte, daß der Scaru⸗ 
an den Italiaͤniſche NUfern fo unbekanm wäre, 
daß die Roͤmer auch nicht einmal einen latei⸗ 
niſchen Namen fuͤr den Fiſch haben, fo ließ 
er eine unglaubliche Menge von Gcaren in 
verfchiedenen Fahrzeugen hieher führen, und 
feste ſe swifchen Oſtia und dem Campanifchen 
Geſtade hus: und durch eine bemundenswürs 
dige Probe, welche niemand vor ihm gemacht, 
- Sdete er die Fiſche im Meere, als waͤren «6 
gZFruͤchte auf dem Erdboden. Und eben diefer, 
abe wenn des Staats Wohlfahrt darauf ans 
kaͤme, beforgte es fünf Jahre hindurch, daß, 
fo jemand unter andern Fifchen von ungefchr 
" einen Scarus gefangen, er ihn teen friſch 
und unbeſchaͤdigt ins Meer zuruͤckſetzte. 


x 
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| R. Wie alles ben smern. Das Meer 
wimmelt von dieſen Fremdlingen anjetzt, aber 
er hatte auch eine unbeſchreibliche Menge in 


Schiffen hergebracht, und fie hatten in den 


erften fünf. Jahren auch. einen Theil nnfere 
Buͤrgerrechts bekommen: es war ein Verbre⸗ 
den, einen gefangen zu ſetzen, ibn umbrin⸗ 
gen eine Todſuͤnde. 


DI, Wären der Schwelger in Kom alde u 


zu viel gewefen, ſo haͤtten die Fiſche in unſerm 
Meere es beſſer haben koͤnnen, als die Buͤr⸗ 
ger in ihren Curien. Doch das .fey- vergefien | 
Sollte dies wol der größte Teich auf: dem Lands 
gute feyn? 

R. Du ſcherzeſt weiſer Mann! vier Mor⸗ 


gen Umfang der groͤßte? Dies mußte ja zu 
Deiner Zeit den Sklaven, die nur etwas. hats 


ten, ſchon zu Klein zum Teiche feyn*) 

DI. Und doch waren ehemals. zwey 
Morgen Ackers zum Beſitze eines jeden Roͤ⸗ 
mers genug, 


R. Laß es jest fon immer etwas werth | 
eyn, 


* Plin. 18, : 2. Damals waren zwey Morgen 
Ackers jedem aus dem roͤmiſchen Volk genug, 
und Romulusgeftand niemand einen größern 
Umfang au: dem Sklaven Des Kaijers Nero 
vor kurzem war es zu wenig, grasreiche Plaͤtze 
zum Spagierengehen von dDieger Größe zu has 
ben, Fiſchteiche größer ats Diejer Umfang, was 
ren ihnen Ihon rei: und man mußte ſchon 
froh feyn, daß nicht auch einer Küchen you jobs 
em Umfange haben wollte. 
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feun; daß wir nicht Küchen: von ſolchem und 
größerem Umfange haben wöllen. 

PL. Erhält fi die Barbe ( Mullus) 
noch im Werthe bei deinen jehigen Roͤmern? 
R. Bier Pfund Seſtertien bezahlen erf 
eine ſehr mittelmäßige Barbe, bie noch kein 
Mahlzeit anſehunch nacht‘ *) 


.PE € gab gi meiner Zeit In Rom and 


Kal einen Apicius, oder Afinius, die 4000 


ü Seſtertien (23 Dufaten) boten, als ein außen 
brdentlich großer Fifch, dem. Kaiſer zu Eofibar, 


Ihnen Angebote wurde, - Aber Kaifer murte 

ten denn auch - darüber,. und fprachen van 

Ran). 00 

‘-*) ‘Martial. 16, 31: - Calliedor! geſtern hal 

: dueinen Sklaven umı200 Nummen verlau 
fet, damit du einmal gut efjen möchteſt: und 
doch Haft du ſo vorzüglich nicht gefpehler, der 
diſch von 4 Pfund (mullus) den du. Fauftep, 

war der ganzen Mahljeit Mdnpigeridyt und 


* 


vorzuͤglicher Glanz. Da möghte man gusru 


fen: Gottloſer, das iſt fein Fiſch; ein Menſch 


iſt es Calliodorus, einen Menſchen ver 


“de ui | N 
*) Plin.9,277. Aſtnius Celer, einer Ber fer 
: daB Eonyulat verwaltet, verihat, im Kifchen 
dieſer Are (mullus) fehr piel: Unter der Ko 
ierung des Calligula kaufte er einen ulm Sooo 
ummen. Dieje Borftellung siehe den @eiR 
son der Materie äb,, um an die Zu denken 
welche in ihren Klagen über den Yuzus nd 
"darüber ausließen, daß ein Koch theurer ans 
- $ufchaffen fey, als ein Pferd. Aber nun vers 
ſchafft man Ach nur für ben Preiß Dreyer Pfer⸗ 
, u 0 de 


8 
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RS ſpeicht niemand mehr, aber faſt 
jeder bezehlt den groͤßten Barben init 8000 
Seſtertien. J 
PLN. 3 komint ihr guten Alten und 
fehreyet, dad Rom untergehen. mäffe, went 


ein Stich theurer, dent ein Dchfe, bejable 


werde, oder ein Koch theurer, als ein Pferd 
ſey. Mag eö den Herren, die iht Vermd⸗ 
gen los ſeyn wollen, recht duͤnken, nichts ſo 
hoch zu ſchaͤtzen, uls eben den Menſchen, dee. 
en rt Are 
de den Beſitz des Koches, und Fische bekommt 
man nun fuͤr das, mas ein Roc) koſtete. Ja 
man fchigt faft feinen Menfchen höher, als 
denjenigen, ber am geſchickteſten das Vermoͤ⸗ 
gen feines Herrn durchbringe. . . -. 
Senec: ep. 95.-- Einen Mullus Bon befons 
drei Größe, (warum füge ich aber nicht das 
Gewicht hinzu, und reize andrer Gaumen). 
den man dem Kaifer Tiberiuo geſchicht hatte, 
lieh diefer auf den Markt tragen, und vers 
ranfen, Meine Freunde, fprach er, alleg 
müßte mich truͤgen, oder Ypirius, auch, viel⸗ 
leicht I. Octavınd hat diefen sus gebauft; 
. Seine Muthmaßung traf über Hoffnung ein. 
Sie biten veyde drauf: Octavius ihat das 
hoͤchſte Gebot, und. er erhielt davon ünter ſei⸗ 
nes Gleichen großen Ruhm; da er unt-sood 
Beftgrtich einen * gekaͤuft, den der Regent 
verkauft, und .Apirine nicht einmal gekaufe 
hatte. n | . 
v Sueton, Tib;c. 24.‘ Da der Kaiſer hoͤrre, 
daß drey Barben im 30000 Nummen (einige 
hunderi Dukaten) wären verkauft wordeh, ſo 
erhob er große Beſchwerden daruͤber. 


4 | 
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am tunfterfahsenfen es a. vamiadtrn we. 
Zioer daß man Fiſche fo theuer, als ſonſt Koͤche 
beza lt ¶⸗ 

R. Unrecht, Pliniys, Unrecht ſage auch 
ich, wenn nichts, als etwa der Geſchmack 


der Fifche ung eelzen kann. Auch ich. ſah oft 


- 


mit Unwillen meine Gänftenusbeugeg, wenn 
bie Träger von-dbem od ſo entfernten Drte 
der. Fifchetay her Die Mullen trugen, und 
keichend und ſchreyend ſich Platz machten, 
um fie lebendig in die Küche zu liefern. Aber 


jetzt finden unfere forfchenden Geifter feinere 
. Bergnägungen-an diefem Stiche. An den bes 


| {en Tafeln, gelehrter Plinius! wirſt du Bräs 
er 


de Naturkunde finden? 
Ich denke ja. Wenn der Geſchmack 
das — {ft, fo wird es tief. genug mit 


Biefer. Kenntniß gehen. . 


;R. Und Auge und beohachtender Geiſt 


blieben: übrigens auf der Oberfläche, nicht? 


Dun, ehe du weiter das Urthell fprichft , fo 


ſieh einmal’ das Schaufpiel. Ich will die 


nur etwas Sagen, aber denfe nur daß alles, 


mas-unfer: Jahrhundert nenes. macht, im der 


Beſchreibung patadox klingen muß, und viel⸗ 


leicht ſo uͤnwahrſcheinlich als bie, Wunder⸗ 


| geſchichten unſers Sabine Piftor . Sn 


- anfern 


N pun. 9. 17. Was b 
2 Föhn ir * ve ——— 


any und 
4 





20. E93 


unfern Spetfesimmern ſchwimmen die Mullens 
unter dem Tiſch fängt man, was gleich pr 
Ä a au 


und findet ſich in größter Zahl die Barbe, das 
gegen jſt ihre Groͤ 

.ten geht ihre Schwere uber 2 Pfund, und in 
Fiſchbehditern und Teichen werden fie nicht 
roͤßer. Der nordliche Ocean muß wol das . 
wmittelländifche Meer anzeigen follen) er⸗ 
zeugt fie nur, "und. ſchon in der nachften, 
der werlihen, Gegend finden fie ſich nicht 
mehr. — — — Die Leute, welche groß durch 
ihren Gaumen find, erzählen, daß man an . 

. bem.fterbenden Mullus eine große Mannigs 
ſatigten und Deränberung an Sarben ers 
liche, da das erft ſichtbare Roth der Schups 
en durch vielfache Abwechſelung ſich ine 
Blaſſe verliere, befonders wenn man ihn im 
Glaſe eingeſchloſſen beobachtet. M Apicius, 
der in allen Erfindungen der Schwelgeren bie 
zum wunderbaren ging, hielt dafür, daß im 
eingemacdhten Siichrogen (garum Ertract yon 

‚ giichen) fie Rerben laſſen, vorzuͤglich gut fey. 
Sen, nat. quæſt. 3, 18, Nichts ift tchöner, 
fagft du, als ein fterbender Mullus. Wenn er 
nun in den legten Krdmpfen fein Leben auss 
Beucen will, fo ergießer fi) erft unter den 
chuppen die Röthe, dann vollkommne Blaͤſ⸗ 

e: wie ebenmaͤßig verändert ſich, wie zwei⸗ 
elhaft in dem Kampf gwilchen Leben und - 
od iſt der Anblid der Farbe. Onur zu lange _ 
‚sögerte die Schlafttunkene und unthdthige 
Schwelgerey. Wie ſpaͤt erwaghte fie, -und 
merfte da erft, dab man fie täufchte, und ym 
ein (0 großes Gut betröge. ‚Bisher genoſſen 
dieſes 7 großen, fo ſchoͤnen Schaufpiels die. 
A, Theil, IM diſcher 


enur fehr maͤßig; ſehr ſe 


190 — — 
auf der Gaſt auf dem Tiſche ſehen ſoll. Su 
gläferne Geſchirre gefperret zeige man fie dann 
J den 
iſcher, weiche den gekochten und lebloſen 
HA ſelbſt in der —2 koſteten. Wie 
wunderten uns, daß jene Leute fo ekel waͤren, 
und keinen Fir anrühren wollten, er müßte 
denn Denfelben Tag gefangen fenn, und, wie 
 fle ſagen, nöd) nach dem Meere ſchmecken. 
Deswegen wurde der Fiſch im Laufe Herges 
bradıt, Deswegen machte man, den keichenben 
und ſchreyenden Trdgern Platz. Wohin it es 
ige doch mit ben Lederbiffen gefommen? Der 
Sie wird nun ſchon alsein verborbnner Heraus 
gebracht, welcher nicht an eben Diefem Tage 
aus dem Waſſer gezogen, nicht heute getödtee 
if. In einer 8 —88 gen Sache darf ich mich 
nicht auf dich veriaſſen. 7 muß meinen 
eignen Augen trauen: bieber ſol man ihre 
bringen, vor meinen Augen ſoll er mic dem 
Tode ringen. - m Bieb mir das Glas in 
die Hände, darin ſoll er huͤpfen, bier fol 
er zittern. Wenn tr nun lange und genugs 
fam en if, .fö wird er aus diefen 
durchſichtigen Fiſchbehaͤlter hervorgezogen: 
dann zeigt jeder, je nachdem er viel Erfah⸗ 
rung hat: Sieh, wie die rothe Satbe jetzt 
brennend wird, leuchtender als irgend ein 
Zinnober: ſieh, wie an den Selten bie 
Adern bervotrreien! Sollte man nicht 
glauben, der Bauch wäre blutig! was 
dricht da für ein Kiche, welch ein Blau 
x bridge da am Ropf hervor! ſchon wird er 
"Rare, er wird bfeich, ſchon verliert fih als 
les in die eine Keicbenfarbe. 
- Gufagı) Verſi dorhero heilen 1.9837. 
u. \ „Zwe 
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den Säften umher. Wir brauchen Feine Fech: 
teripiele bey der Tafel mehr, Plinius! moͤch⸗ 
ten denn gedungene Weiber, wenn fie fehten 
muͤſſen, allenfalls noch uns reizen; fonft ers 
feßt der Anblick des Fiſches, wenn er fein Les 
ben langſam hinſchmachtet uns jene Spiele. 
Es giebt in der Natur Eeinen ſchoͤnern Anblick, 
‚als die taͤuſend Abänderungen und Scattl 
rungen des Roth, welches dem Feuer gleich 
unter. den Schuppen bald gebet, bald koͤmmt, 
num ftärker waller, Dann die Vorboten des 
ſchwaͤchern und Ihwächern Lebens, die Stibers . 
blicke als aus dem Schmelgtiegel: bis zuletzt 
ein ſchwaͤcheres Roth, gleich einem zerflatterns 

den Morgenmwölkchen, von dem verlöfchenden 
Docht des animaliichen Lebens fich losrelßet. 
Plinius! jedes Auge, nicht bloß das des Kens 

ners der Farbenmiichung finder es entzuͤckend. 


- 2 , 
„Zweyn Tage nachher glüdte es uns eine Dos 
rade .corfphaena hippurus) zu erhaſchen. 
Allein für die Tafel ift diefer Fiſch feines 
trocknen Sleifches wegen von keinem fonders 
lichen Werth; deRo mehr aber ergöge er, 
wenn man ihn ſchlachten flieht, die Augen 
—* das unbeſchreiblich ſchoͤne Farbenſpiel 
einer Haut. Dieſe veraͤndert ſich alsdann 

unaufhörtich, und eine herrliche Zarbenmis 
fung wechſeli immer mit der andern ab, fo 
lange der Fiſch nur noch eine Spur von Fer 
ben in ch hat. Meiner Empfindung nach iſt 

Dies eines der prächtigen Schaufpiele, Dis 

ein Reifender in den Seen des heißen Erd⸗ 
ſtrichs antteffen kann. 


f . 
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pl. Und wer denkt indeſſen an die Qual 
des nach Leben ſchnappenden Fiſches? 
R. Dachten deine Spanler an fo etwas? 
Du bringft uns mol gar neue 12 Tafeln ber 
Pflichten gegen Sklaven, und Thiere mit. 
. Pliniss! wären wir noch im Jahrhundert 
der Beynamen, fo rlefe gemiß bey deinem 
. Einzuge: was rüfen kann, dir entgegen: Du; 
nius Secundus ganz gerz (Corculum) fo 
gut als jenem, wie neunen ihn die alten Fahr; 
bücher, den von den Scipionen? — — Du 
wirft senfthaft. — — Yun th geſtehe es, 
zuweilen ertappe Ich mich aud) auf der Schwach⸗ 
heit gegen Thiere, wenn dle Leute den Fiſch 
Ihhe daß er ihnen diefes Schauſpiel gewaͤhrt, 
noch ärger plagen, beit Gaͤſten ein Näthfel 
‚aufgeben, wo Fiſche im dichten Boden, als 
in der Erde lebten, nicht gefangen, ſondern 
ausgegraben würden! dann ziehen fie zur 
ſchalen Aufldfung- einen Topf hervor, und 
der Gaſt muß felbft den Fiſch bervoricharten, 
den die dichte Sauce lebendig durchdringt; 
ehe der Tod noch feine Poren geſchloſſen hatte, 
pl Gutes Nom, du wirft es In ber 
That nicht übel Haben, wenn deine Roͤmer 
einft Zeit haben werden , folhen Scharffinn 
auf das Gute und Große zu. wenden. 


Rh— Schade, daß der Aufſeher diefes 
Zeichen nicht in der Nahe iſt; du ſollteſt 2. 
Ä | Ä an 
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auch ein ganz artiges Schauſpiel haben ). 
Es konnten dem Muſterſchreiber deiner OSchwa ⸗ 
dron die Reiter nicht bekannter, dir ſelbſt nich 
gehorſamer ſeyn, als jenem die Fiſche, ſeine 
Untergebenen, ſind. Nicht etwa die ganze | 
Schaar kommt, wenn er ruft, nein einzeln 
horchen fie auf ihren Namen! Bald ruft er 

die Catonen und Sabier dieies kleinen Frey⸗ 
ftantes, da ſchwimmen dann die alten Mulley 
majeſtaͤtiſch herbey. Dann taͤuſcht er die. 
fchlanfen und vielfarbigen Stußer, die Mu⸗ 
ränen, mit ſchnell hingerolltem Namenvers 
zeichniſſe diefer ganzen Claſſe; zulegt jagt er 

den ganzen Schwarm auseinander, wenn ee 
das Schrecken der Bürgerfchaft, die zur. Strafe. 
geräfteren Mugiln anruͤcken laͤſſet. — 


Pa 3 ‚ . 
) Plin, 10,70. In den Fiſchteichen joe Re⸗ 
genten kommen die Gattungen der Fiſche a — 
den Ruf des Namens herbey, einige aunh - . 
einzeln. . 0 u 
"Mart. 10, ep. 30. Das Fiſchergeraͤthe harf 
ter nicht von dem weiten Meere her die Beute 
uchen, fundern von dem Schlafgemad aus, 
von dem Bette felbft erblickt man den Fiſch 
wirft den Faden, und fieht den Feind sappeln. 
En en wi —F cer bes Gottes der 
Stürme Herrſchaft fühle; fo. acht. man ben 
feinem wohlberathenen Tiſch der Stürme, der 
453 nahrt den Seefiſch und den einheimi⸗ 


ben Hecht. Die zarte Murdne ekkennt und 

me dem Aufieher 5 Der Skla⸗ 

ve mit dem · Namenverzeichnifie ladet den 
chnelien Mugil vor, und die Greiſe, die Muß” . 
en, heißer man fie erfcheinen, siehen herbey. 


” — 
N. 
LI 
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pi. Ihr thut wohl, daß ihr doch etwas 
gut ehrt, wenn es die Kinder nicht mehr 
n follen, . 
. R. Nicht übel, Plinins! madteft du dieſe 
Aunmerkung nad meinem Anblide? 

Suet.de . PL Ehe man folhe Fragen beantwortet, 
cl. . c. I. muß man erſt weiten, welche Beynamen ihr 
J jrst einem Eenfor Domitius geben würdet, 

der eure Lehrer aus der Stadt jagte, 

R. Laß die Leute laufen, die nicht zu beſ⸗ 
fern find, und höre dagegen ein Fiſchergeſchicht⸗ 
den. Es traten jängft bey Reigendem Waſſer 
die Fiſche aus einem Teiche des Kaiſers; gleich 
waten in allen daran ftoßenden Weihern oder 

Meerbuſen Leute, welche die Klächtlinge unter 
hunderten erfannten, einholten und zu ihrer 

Pflicht, Teuer, und Heerd wieder zut uck⸗ 

führten N. 

ı PL 


*) Jnven, 4 v.45, Denn wer moͤchte einen 

+ fo ungeheuren Fiſch ausbieten, oder zu Paus 

fen magen, da auch felbft die Ufer von der 

Schaar der Ungeber voll ſeyn Pönnıen? Die 

& Beobachter des Meerftrandes möchten dann 

fo gleich fi darüber her werfen, dem nads 

ten hüflojen Zifcher den Progeh'macen: es. 

würde ihnen nichts koſten au fagen, diefer 

Fiſch wäre ein ausgetretener, lange habe er 

in den Fifhbehältern des Caͤſar unter dem 

utter aufrdumen geholfen: num fey er von 

Y. da ausgebroden, und mäffe zu feinem ehee 
maligen Herrn aurüdkehten, 
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PL. Berdienen in deiner Bruͤder Augen 


die Fiſche es allein,. daß Ihr, fie fo beobachten. 


und abrichter ? 


R. Nein, mir find unpartepifch ‚mm 


einige hundert Schritte von bier findeft.du 


den Aufenthalt unferer abgerichteten Vögel. 
DI. Derer vermuthlich, die unfere Sprache 


sachahmen, . 
Re Auch folcher. ' 


PI. Ober der Tauben, Die Befllmmt ind, 


in den Schauplägen umher zu fliegen, Briefs 


den zu bringen; oder von dort her die Nachs 


richten des Sieges biefer oder jener Quadrille 
durch Rom zu verbreiten, 
RK.cr. Um etwas neues zu zeigen, haben 


wir es uns ſchwerer gemacht, und die Schwals 


ben gemähle, welche mehr Leichtfinh und 
Slattrigkeit bey dem Abrichten zeigen. Und 
auch dies mußte ung gelingen. Du wirft bey 


- ‚der erften Vorſtellung auf der Rennbahn eine 


Menge folder Schwalben mit Purpur gefärbt, 
als geflügelte Boten des Sieges erblicken *). 


Diele Nechtigellen hier ſind zwar nicht 
M4 


wohl⸗ 


°) Plin, 10, 24. Càcina aus. Volaterraͤ, ein 
rom. Nister, dem Quadrigen in ber Renn⸗ 
bahn gehörten, nahm Schwalben, die er 
greifen laffen, mit ſich nadıı Rom hin, und 
dan fandte er fie ale Verkuͤndiger feines 
Sieges feinen $reunden umher, ſie kehrten : 


nehmlich überftrichen mit der Farbe des Sie 


gers nach ihrem alten Neſt zuruͤck. 


\ 
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e wohlfeil, wie koͤnnten füc jebe einen Sklaven 
mehr haben; aber feitdem man Schuͤſſeln das 
von auf unfeen Tafeln ſieht, duldet man fie 

‚nur noch, ohne fie zu zeigen, bloß des Ge⸗ 
fanges wegen. Diefe weiße Nachtigall darf 
ſich ihrer Seltenheit wegen noch fehen laſſen. 
6 und Seſtertien koſtet das Thierchen. *). 

-. PL Die möchte fobald noch nicht‘ aufge⸗ 
eifht werden. In Aniehımg der Vögel hat 
eure Kunft noch nicht viel gerhan, pie Ich ſehe. 

R. Freylich in Anfehung der. vierfäßigen 
Thiere etwas mehr, 0 
"PIE Vom. Nachtigall zum Elephanten, 
nicht wahr”? Das ift alt; fietanzenim Schaus 
platze, treten auf.dem Selle, machen Kuͤnſte; 
das ſieht denn des ungeheuren Körpers wegen 
nur außerordentlich aus, Dem kluͤgſten Thiere 
wird fo etwas leicht beygebracht. 

R. Das hat auch unfer Volk ſchon zum 
Meberdruß gefehen. Noch eher ſieht man den 
Panther und Tiger an Wagen gefpannt, 

ı . eh 
7) Plin. 10,29. Deswegen find auch Nachtis 

tigallen fo.cheuer als Sklaven, ja noch ıheus 

r rer als chemals Waſſeriraͤger zu ftehen kamen. 

1... 8b weib, dab für 6 Pf. GSeftertien eine, die 
aber weiß war, vielleicht Die einzige ihrer 


7 


on Art, verkauft worden; fie war der Agrippi⸗ 
‚na, der Gemahlin des Kaifers Clandius zum 
Seſchenk beſtimmt. Das ift ſchon oft gefes 
’ De een bab fie auf ein. * — — 
u ſingen, und mit einer vo digen Mu 
abwe jelten, -— ’ Y voigen Roß 


) 


— 
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durch Knaben und Peltſchen gelenkt, “und ge⸗ 


ſchreckt, oder den wilden Eber dem Gebiß 


und Zügel gehorſam *). Aber daß der Loͤwe 


gegen andere Thiere ſanft, und das furchts 


fame Reh kuͤhn und Resitbar wird, bas wird. 


' T dir. 
») Martial. 1, ep. 105: Wenn der Pardel auf- - 


. feinem: eigen Naden das feingearbeitere 
Joch trägt; wenn die fonftzuallem Verderben 
geneigten Tiger der Geißel geduldig ftill Hals 
. ten; wenn Hirſche, die goldnen Gebiffe zwi⸗ 
-fchen den Zähnen haben, wenn Libyſche Baͤ⸗ 
ren mit Zügeln gelenkt werden, und ein wils 
des Schwein, 5 wie nur Caledon cs ma 
genäht haben, dem Purpurfarbnien .Mauls 
. torbe gehordt: wenn die häßlichen teuiſchen 
. Büffel den nordifchen Wagen ziehen, und 
menn das große hier von dunkler Farbe 
(Elephant) auf das Geheiß —28 — den 
gierlichen Reihen tanzt, und nichts ihm vers 
weigert: wer follte das nicht für Schaufpiele 
der Götter halten? Doch überficht als etwas 
untoichtigetes es jeder, der die Bleine Jagd 


der Löwen erblidt, wenn die ſchnelle Fiucht “ 


— fie ermuͤdet. Sie entlaffen dieſe 
ierchen, fangen fte wieder, Lieben die klei⸗ 

nen Gefangenen, und im Rachen des Löwen 
ift diefe Beute am beften bewahrt. Der Loͤ⸗ 


we freut fih ihm feinen Rachen gerdumig 
zu machen, ihm freyen Durchgang zu Öffnen, - 
“ Die Zähne indeffen ſchüchtern aufzuhalten: 


Er fam erſt von dem zum Boden, geſtreckten 

Stier her, und nun ſchaͤmt er fih den zars 

son Raub zu zermalmen. Nicht Kunft und 

brichten bringe dies PBerjchonen hervor; 

‚ fondern die Löwen wilfen, weſſen Untertha⸗ 
nen fie find. 


u." 


_ 
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2 die doch wol einige Bewunderung der neuen 
Schöpfer der thierifchen Naturen abdeingen, 
da denkt man natuͤrlich an dei Circe Zauberſtab. 
DL. Nun ſo beſchrejhe mir, was Ich bes 
wundern fol. Ä 
\ RXR. Unzählige mal ſahen mir es, wie eben 
ber Loͤwe hier des Stieres Genick zermalmete, 
und dann mit den Haſen ſpielte, ſie mit gau⸗ 
okelnden Spruͤngen durch den Schauplatz vers 
folgte. Endlich ward der Haſe, der au lange 
der Majeſtaͤt geſpottet hatte, ergriffen; da 
jammerte uns denn des unvorſichtige Thier⸗ 
chens, wenn es in den Rachen verſunken mar; 
‚aber welche Freude, es ſprang aus dem Grabe 
2. wohlbehalten heraus, und ließ heknach Dielen 
Mart.1ep. Aufenthalt ſich dfters gefallen. Verfolgt von 
15.23. 49. den Hunden, floh der Haſe oft zudem Machen 
des Löwen, als zur Wohnung feines Gaſt⸗ 
-freundeg, und In der That wäre er auch in 
feiner eigenem Wohnung nieht beſſer bewahrt 
 gemelen, als hier. . 
Pl. Möchten nur erſt unfere  Leglonen, 
und Statthalter mit den Löwen von Norden, 
den Deutfchen, es eben fo weit gebracht has 
ben, als ihr hier mit den Theaterlömen. 
X. Deine Reuter, hoffe ich, fptelten doch 
nicht gegen jene Beftien bie Rollen des andern 
Thierchens. J 
"PL Ste uͤbten dort, was fie hier gelernt 
hatten. Nur in dem Stuͤcke werden fie gi 
r 


— 
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* für diefe Rolle danken, meil hler von dem Has 


fen gefordert wird, er fol das Spiel wieder 
anfangen, wenn er einmal entwiſcht war. 
Doch Regulus, wir werden zu ernfihaft — 


deine tapferen Rebe hift du mir noch ſchuldig. 


R. Von einer Seite wurden oft, Jagds 
Bunde heraysgeführt, von verſchledenen ans 
dern Seiten Rebe herausgelaſſen. Jeder erg 
wartete ein gewöhnliches Jagen; aber. nein, 
Diesmal Blleben die Jagdhunde Zufhauer. 
Die leichten Thierchen eilten fühn einandeg 
entgegen , fie vergaßen, daß der beflügelte 
Fuß ihre Sicherheit ſey, forderten Stirn ges 
‚gen Stirn den Tod auf, und trafen pfr ſo befs 
tig anf einander, daß beide Kämpfer todt auf 
dem Plage lagen. Wollte man ihrer fhonen, 
fo ließ man die Hunde log, und fo wurden 
ihre Netter die, welche die Natur Ihre Feinde 
ſeyn bieß N. 

*) Martial. 4,ep.35, Wir ſahen, daß adrılihe 

Rehe (dam) mit feindfeligerStirn gegen eins 
ander liefen, und daß ein gleicher Si ag des 
Shidjals fie fälle, Die Hunde waren Zus 
ſchauet bey dem, mas fonft ihre Bee if: 
der ftolge Jäger ftaunte, dab feinem Jagdmeſfer 
nichts übrig geblieben. Wie Fonnte der ſonſt 
Swache Muth in folhe Wurh enebrennen? 
So fireiten Stiere, fo falfen Helden fonf, 

“ Martial. 4. ep. 74._ Siehſt du wie tapfern 
Streit die ſhwachen Rehe beginnen? wiehefs 
tig das jonft jo schwache Wild zürnı ? Sie was 

ven mit ohnmddhtiger Stirne im Kampfe dem 

‚ode zu tropen Willft du Cälar! der Rehe 
Ionen? fo laſſe die Hunde gegen fie loo· 
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-PI. Daß ihr doch alles cher als Das na⸗ 


tärlichfte und nutzbarſte möglich machen wolle 


R. Plinius, bald müßte Ih, um nur 
gut bey dir Davon zu kommen, dir etwas vers 
bergen, was nicht fa ganz leicht möglich zu _ 


machen fchten, ehe es wirklich ward. Ver⸗ 


ſtehſt du Dich auf Garn, Meße, und andere 
Arbeiten von Leinen? Doc worauf verfteht 
ſich Plinius nid? 

Pl. Nun aus dem: Grunde midchte Id 


‚ mich wol nicht dazu bekennen; aber Ich bin in 
- Spanten gersefen, und du weißt, daß Spas 


nien die Werkſtatt der feinften Leinarbeit If. 
R. Und dody haben wir, oder alles müßte 
mich trägen, deinen Spaniern auch den Ruhm 


dieſes Vorzugs entzogen *). Hier flebfk du 
| ' ein 


x 


*) Plin. 19, 1. Die Qumanifchen Yagdnege 
machen, daß felbft wilde Schweine ftürzen, 
und mehr als die Schärfe des Stahls vermös 
genfie. Wir haben jo dünne Netze diefer Art 
eſehen, daß Netz und die Geile zu deſſen Eins 
affung durch den Ring cines Mannes ‚ging, 
ein Mann trug fo viel, als genug mar den 
Wald zu umfpannen. Und das ift es nicht, 
was am meiften zu bewundern iſt; fondern daß 
jeder Kaden des Netzes aud ıso andern Süden 
‚befteht,, ſo wie vor kurzem unter der Statt 
balterf&aft des Julius Lupus erlebt wurde, 
ber in dieſer Wilrde in Egypten Rarb. Dies 
mögen Diejenigen bewundern, welche nicht 
wiſſen, Das auf der Inſel Rhodus im s 
pel der Minerva cin Rod des Cgyptiſchen 
nt Könige 


“ 
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ein Jagdnetz, du kannſt es zugleich mit den 
ftärferen Seilen burch deinen Ring ziehen, 
ein Mann trägt es, und fein Umfang — mas. 
meinft du, Plinius? Einen geräumigen Wald 
fchließt es ein; es hat uns fchon oft wilde 
Schweine bändigen geholfen, \ 
Pl. Solche etwa, wie du beſchreibeſt, 
mit: fhöntm bunten Zuͤgel im Rache? 
RR, Nein, wahre Eber mit aller der Wilde 
heit und Stärke, welche ihnen ihre ungeſtoͤrte 
Freyheit gab. Aberdis wirft dich fo ſehr nicht 
wundern, wenn bu dir die Mühe geben willſt 
zu zählen, ı5o Fäden, die zu jedem einzelen 
Faden diefes Gewebes gehören, die koͤnnen 
vereint fhon Widerftand teiften.. _ 
Di. Beſteht doch in jenem Gewand des 
ehemaligen Egyptiſchen Königes Amaſis jeder 


Faden aus 365 andern. 


R. Da märe unſer Campanien nun frey⸗ | | 


lich übertroffen. Aber wo iſt ein Volk, fo 
reich an feiner Leinwand, daß es vor der Sonne 
feloft gleichfam einen Vorhang ziehen könnte? 
DL Soll das des Caͤſars Erfindung bes 
ſchreiben, der einige Tage hindurch den Markt⸗ 
0. Plaß 
“ Königs Amaſis gezeigt wird, an dem jeder 
Faden aus 365 andern Faͤden beficht. Mu⸗ 
tianus, welcher dreymal Conſul gewefen, hat 

dies kaͤrzlich in Nom als feine eigene erfan 
zung befannt gemacht, und daß die Unvorfichs 
tigfeit derer, welchedie Probe machenwollen, 

. F noch kleine Reſte davon uͤbrig gelaſſen 

a % 7 u | ‘ 


* 
J 
. 
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platz und die Heilige Straße von feinem Kaufe 
bie zum‘ capitoliniiehen Hügel aͤberzog. 

R ‚Auf einige Tage Eonnte*) das Caͤſar, 
aber wie wenn nun unfer Marktplatz auch außer 
der Zeit der Schauſpiele alſo überzogen wäre ? 

- PL. Und dann ja fein Sonnenſtral unfere 
Buͤrgerchen träfe, und fit fein lange auf dem 
Marktplatze gemiächlich es aushalten konnten, 
in&rmangelung Anderer&chaufpiele die Streits 
fachen ihre Freude jeyn ließen, nıse defto mehr 
Luft zu hadern Befämen. Der alte Cato muß 
‚wentgfteus gegen: dieſes Jahrhundert Nacht 
haben mit feinem Vorſchlage: Dean follte mit 
ſpitzigen Felsſchnecken den Marktplatz pflaftern, 
| | damit 


5) Plin. 19, 1. Cafar, als Diktator hat den 
anzen eigentlich fogenannten, römifchen 
Marktmit feiner Leinwand überfchatter, und 
?.» Die heilige Straße von feinem Haufe bis zum 
Huͤgel des Capitol. Dics ſoll, wie manerzähle, 
mehr bewundert worden ſeyn als das Fechier⸗ 
ſpiel ſelbſt, welches er gab. Hernach at auch 
außer der Zeit der Schaufpiele, Märcellus, 
der Sohn der Detavia, Schwefter des Auaus 
ſtus, während feiner Hedilicdt den ıfkı du 
gr in vemahre,da fein Oheim zum elftenmiaf 
onful war, mit Borhängen den Markt bes 
ſchattet, damit die ftreisenden Parteyen mit 
deſto weniger Gefahr für Ihre Oefundbeit da 
ftehen können.‘ Wie harten fi) die Sitten 
von der Zeit-des Cato Cenfor gedndere, da 
dieſer einftden Ausſpruch hat, man folle den 
Markt mit ſtachlichten Felsſchnecken (Fußan⸗ 
geln) pflaſtern. a 
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damit den Parteyen / die Luft verginge, auf 
diefer Moſaik zu verweilen. nn 
R. Werde nicht unmillig, daß Ich lachte, 
ich ſtellte mir wor, wie ist ‚ein Cato von der - 
Rednerbuͤhne mit dielen feinen ftachlichten Eins 
fällen wuͤrde aufgenommen werden! Aber wie 
kommen von der. Materie ad. Kennft du uns 
fere neuefte Tiſchdecken, ewig, ſelbſt dem 
Feuer unzerſtoͤrbat ? 
DL Doch nicht von Asbeſt, jenem koſt⸗ 
baren Produkte Indiens, deſſen Könige kaum ' 
ſolche Todtenklelder auf dem Scheiterhaufen 
baben innen? u 
R. Freylich von Asbeſt ): theuer muͤſſen 
wir es ihnen auch bezahlen. Roh muß man 
es mit guten ausgeſuchten Perlen aufwiegen, 
und. die Berardeitung macht es bey den kurzen 
Faden, wie du denken Fannft, nicht wohlfeiler. 
Aber dagegen kann quch nichts angenehmeres 
feyn, als das. Erſtaunen der Säfte zu fehenz 
| 0, Men” 
*) Plin. 19,1. Nun hat man auch ſchon Lei⸗ 
nen erfunden, weldes Durch die Flammen 
nicht verzehrt wird. Dies nennen fie lebens 
des Zeug, wir haben Tiſchtuͤcher hieraus 
verfertigt in den Caminen bey den Gaͤſtmah⸗ 
len brennen gefehen, und wenn det Schmuß 
ausgebrannt war, fo glänzte es don dem 
Feuer färten, als es je von dem Waſſer haͤt⸗ 
se leuchten können. Daraus werden Köni⸗ 
Leichenkleider verfertiger; dieſe Halten 
Die Alce des verbrannten Rörpers son ber 
abrigen Aſche abgeſondert. 


\ 
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wenn fie ſchon fange die neue itzt zuerſt geſe 
bene Gattung der Decken bewundert Haben, 
und dann nach dem erſten Gange auf ein gege⸗ 
benes Zeichen dieſe Selteuheit in den Camin 
fliege. Wie da alles ſtaunt, bald die Gleich 
‚gültigkeit der Sklaven, mit welcher fie dieſen 
theuren Wink ausführen, bewundert, bald 
hie raſende Schwelgerey im Stillen verartheilt. 
nd wann nun der neue Phoͤnix von allen 
Flecken des erften Standes geläubert, heraus⸗ 
—F i und die Decke, reiner als irgend 


"eine Wäfche fie machen Eonnte, wieder aufges 


legt wird, da Eannft du denken, wird das 
Geſprach lebhaft. 
"Pt. Dein, Regulus! Aber folhe Schwelr 
geiz ‚ bie der erfte Augenblick nicht, nicht 
a Jahrhundert verzehrt, ſchelte auch ich nicht, 
R. Indien muß uns noch mehr von ſeinen 
Seitenbeiten diefer Arc ſenden; da liefert dem 
Serern der Wald eine gewife. Wolle, wie 
fie waͤchſt, nie fie abgeftreift wird, das mögen 
unfere Plinit, nimm nicht übel, duch Mach: 
fragen ‚oder Nachſchlaqen unterfühen, mie 
werden fie es verzeihen, wenn {ch indeffen auf 
unſern dffentlihen Plägen die’ nicht ungern 


ſehe, die ein Gewand von ſolcher Wolletragen. 


wigeln, oder fie zu dem feinten Gewebe mies 


Izt iſt es die Lieblingsbeſchaͤftigung unſerer 


vornehmſten Frauen. Man ſieht fie faſt nichts 


thun, als. die Fäden. der rohen Wolle ents 


ber 


ta 


J 


— 


JI 
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der verbinden. Aber ‚durch diefe mannigfals | 
tige Arbeit verdienen fie es fich auch, daß fie 


durch das Gewand Hindurdy in unverhälltee u 


Schönheit den Augen des Volks entgegen 
fhimmen 5 
‘Pl. Und dann, glaubt Ihr Reguli, fy 
der Baumwolle erſt ihr Werth gegeben. 
Gewiß würde der Serer lieber alle. Wälder 
ambauen, ehe er feine Frau, feine Tochter, 
jo einher gehen ließe. Laſſet nur eure Frauen 
eine Ehre darein jeßen den feinften Faden zu 
diefem Gewande zu fpinnen.: An ſchwachen 
garen hängt, ohne folhe Relzungen, fchon die 

veue der Weiber, Aber, glaube mir, eine 

| Br Grau, 


°) „Die Serer find das einzige Bolt, welches 
durch Bearbeitung der Wolleaus Wäldern be⸗ 
ruͤhmt iſt, ſie beſprengen das woͤllichte, dem 
grauen Haare dhuliche, auf den zarten ʒweigen 
mit Waſſer, ind kaͤmmen es ſodann ab: dann 
haben unfre grauen doppelte Arbeit, die Faden 
erft wieder anfzufinden, zu Löfen, und wiedes 
zum zu weben. Durch fo mannigfalsige Arbeit, 
von einem fo entlegnen Weluheilher, fchaft 
man das.an, was bewirken foll, daß die Mas 
sone auf der Straße durch Das Gewand bins 
durchſchimmere.“ vt in publico matzona trans 
lucea . Plın, 86, 17. j = | “ - 
: Seneca 7, de benef, 9, ſagt ganz ernſthaft 
daſſelbe von den verheiratheten Krauen, und 
Matt. 8,68. Wie die Traube durch das: Glass 
Haus, jo Leuchter durch Das fremde Gewebe der ! 
römifhen Damen Rep | 


ww 
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Frau, die ſold Geiwand tige, Bat f ie gewiß 
ſchon ganz zerriffen. 
BR. Zuͤrne nicht, Plinius! die Luft abzu⸗ 
, wechfeln, ift bey unſern Frauenzimmern zu ſtark, 
als daß diefe Tracht follte Zucht und Keuſchheit 
lange, wie du esnennft, beleidigen. koͤnnen. 
‚PL. &o iſt denn doch diefe Kleidung. uns 
ter den Vornehmen noch nicht allgemein. Giebt 
es aber noch wol Roͤmerinnen, welche In einigen 
Stuͤcken des Julius Geſetze beobachten ? 
| N. Harte Caͤſar auch dazu Zeit, Geſetze 
“ für die Moden’zu mahen? Was enthielten 
denn diefe Geſetze? Sch habe nie von ihnen 
etwas Hee )ört. 
| aß die Sänftez.B, nur von: einem 
genen Alter follte gebraucht werden. 


R. Die läffer man gern dem Alter; man 


- finder die Wagen beffer, und in der That hat 
dies den Glanz unferer Stadt um ein Großes 
vermehrt. Unſere Ausgaben auch, das if 
wahr; denn wenigftens muß an einem guten 
Wagen fd viel Gold feyn, daß man ein Lands 
gut dafür kaufen fönnte. Oder Braucht man 
- nur Silber, fo.muß es mafliv, und die erho⸗ 
bene Arbeit daran defto Eoftbarer feyn. “Dies 
Ä ar nicht geduldet *), fo 

wenig, a 8 daß man alles mit Perlen bern 


©) Sueton, Jul; 4. Den Gebrauch der Saͤnften, 
ferner des ihönfen Parpurgevande, de F 


/ p “ 
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pi Perlen erlaubte er freylich ur den 
— ———— Pr 


etlen ha er allen ——57 Aue gewiſſen 
erſonen (den Weibern die Kinder hatten), 
Altern (ber ss Jahr) undan gewiſſen Tagen 
Gerd Öffentlichen enerfichfei) nicht, 
Mart. 3, 62. Das du Quintus um hundert, 
Sft um zwenhundert taujend Beftergien, die 
‚Sftaven kaufeft: dab du Wein trinfeft, der 
unter der Regierung des rumalingelegtiftz 
daß dein -KHausrarh, der nicht ſchön ift, die 
1000,000 Geftert. foftet, und sooo Pf. Silber x na 
enthält: dah dein goidner Wegen dir Dem 
Werth eines Fandguts Fofter, und Feine feiit 
Haus fo theuer zu ſtehn gefommen, als dir; 
Bien ansyfchaften , dazu gehöre, glaubt du, D 
‚eine, große Seele? du irrſt 0 nur die 
‚ent Serie kaufe fo. 






a Fi 





Harguiber r Stoß. Cie Sr mit in 





a ſie bejegen nicht 


lag macenden Obri “ 
5 oper die 


iemen der Parttoft el — — *— au 
die ganze Sode. Denn nun iſt es nihtm u 


"genug, die Perlen gu tragen; "went 
% io rider — mann 
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"Road: Tine Servilie *) rechnete er 

darunter, nie wahr ?, Da ſiehſt du, daß auch 

die Reguli Gefchichte ftudiren! Ich Habe die 

oo Perle geſehen, welche er ihr ſchenkte: 600,000 

= Serſtertien mag damalsmehr als jetzt geweſen 

ſeyn. Da aber der Preis der Perlen übers 

haupt ſehr gefallen; fo wuͤrde jetzt meine Schoͤne 

ſich nicht vorzüglich geſchmuͤckt finden, wenn 

dies ihre: beſte Koſtbarkeit ſeyn ſollte. Der 

Drient kanu fafß nichts glaͤnzenders uͤbrig ber 

Halten Haben, als vr zum Schmud **) der 

—E Lollia Paullina und anderer vornehmen 

rauen hergeſandt hat. "Nur kürzlich ſah ich 

fie; es war nicht eben ein beſonders felerlicher 

16, ſo wie. man ſich bey einer gewöhnlichen 

. Mahizeit, bey einem Verloͤbniſſe etwa ans 

ziehet. Und doch erfchien fie ſo mit Sma⸗ 

ragden und ‚Perlen bedeckt, die im abwech⸗ 

nden Glanze ſchinimerten, das ganze Haupt, 

ie Haare, die Ohren, der Hals, die Hände, 

vad alle Finger, waren fo gezieret, daß jedes 

rinzelne ſchon die Aüfmertfamkeichärte auf ſich 

HS. qus- diehen müflen, 332,915 Pf. Steri. ı2 Schill. 

, Aringen- Zaxirte man fley und wie man jagt, ſo waren 

Arbachn. Dies nicht Sefchente eines verſchwenderiſchen 
© 103, Raifere ſondern augrerbte OStuͤcke. 

pi. PU rel ahgeerbt, und ung in ihrer 

' Schakung 

m Su n,.Jul. c, 30. Vor allen andern lichte 

N * edle Servilid, Mütter des Vn. Brutus, 

PVerlicher er eine Perle um zoobo Gulden 


Posi konnie fie wol nicht gefehen haben. 
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Sqhatzung nach jener Taye aufgefuͤhet. m. 
Lollius, Ihr Oheim, hatte darum im Orlente 
Eönigliche Sefchenke genommen, und fich als 


Ienthalben den Ruf eines Räubers’zugesogem 


Und dies war die ganze Gluͤckſeligkeit die ex das 
von hatte. Er trank Gift als ihm der Kalſer 
Cajus ſeine Gnade entzog, damit ſeine Nichte 
mit 4000, ooo ®oeitertien behangen, bey dem 
Scheine ver Leuchten glänzen Eönnter. 


R. Sch heſtehe auch, daß ih folhen 


Schmud, eben fo wie Purpur *), zwar ſehr 
prächtig finde; aber gar nicht ſchoͤn. Es vers 


bieten ihn jetzt auch ſchon die Geſetze des gur 


ten Geſchmacks. Dagegen, Plinius! folft du 


“Ovid, de - 


v 


die Kleider unſrer Frauen ſehen. Der ſchoͤnſte At 3. 165. 


Fruͤhling konnte unter dem. fanften Himmel 


deines Lufitaniens die Sluren nicht mit mehre⸗ 


ren und ſchoͤnern Farben Eleiden, als jetzt die 
D 3 Rluren 


3 
) Eine Stelle des Plinius kann zur Probe die⸗ 


nen, wie der Luxus in Kom geftiegen fen. 9, 


.Nevpos, der unter dem Auguſtus flarb, - 


39. 7er um 
— ersähle, dab in feiner Jugend der violette 
urpur vorzüglich gebraudt worden; ein, 


fand koſtete 100 Denar. Nachher der Tas 


\ 


27 Rthlr. 


rentinifche rothe. Auf —A— der dop⸗ 


peltgefärbse Thriſche; von dieſem bekam man 
das Pfund nicht um 1000 Denar: und wer hat 
jetzt nicht von Diefem Purpur Deden in feinen 
Tafelgemaͤchern. Dies ward ſchon früher ges 
fehen. Cic. Phil. 3, 27. „Antonius machte 


aus den erfauften Landguͤtern des. Domreius - - 
* Niederlage der Schweigeren. Mit den 


oͤſtlichern Purpurdeden ſah man in den Kam⸗ 
mern der Sklaven Betten gedeckt.“ 


[ 
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Iluren an ber. Tiber ſchmuͤcken, werfiz der 
Frühling’ unfere Schönen zum Spaziergange 
Gerauslocdt: Du haft die Namen nice, um 
alle diefe-Yarben zu unterfcheiden. Die pas 


phiſche Myrte, oder das dunflere Laub Der 


Eiche, der Manvdelbgum, das Wachs muͤſſen 
der Wolle Farben uhd Namen geben. Die 
weiße Rofe muß fich übertroffen fehen. Hier 
tritt die Farbe der Luft hervor, wenn fein 
Gewoöoͤlk fie truͤbt, dann fließet der Blick von 


dieſer Farbe zu ver des Waſſers hinüber. Dort 


Bricht, ficher alles zu verdunkeln, gleich ber 
Goͤttin des chauenden Morgens das lichtere 
Roth Herhor, in feinem Gefolge ift die Farbe 
des goldenen Fließes und. des tiefgefättigten 


Amethyſt &o vielfärbig ſchimmert nicht das 


Ehor der Nymphen in feinem mannigfaltigen 
Gewande, und vereinigten fich aus dem Meere, 
aus Quellen, Wäldern und Bergen auch alle 
Goͤttinnen, und alle Farben, denen fie und 


die Natur gebleten *). | 


DI. Dicgterifch, beym Phoͤbus! 


©) Ovib de arte 3.199, v. 373. ſeqq. beſchreibt 
uns die geheimen Werkſtaͤten der rämifchen 
Schönheiten. Alles mas der Nachtrifch for⸗ 
dern kann, um das Fehlerhafte des 6 
und des Wuchſes zu verdecken, jede: Schoͤn⸗ 
heit mehr zu erheben, oder auch nur um Putz 
and Auffag mannigfaltig su machen, Das hats 
10 die reichte Erfindung sum unerjchöpflichen 
"Gebrauch zubereiten Galliens Hauptſtadt 
und unfer Sehryundert Können hier lernen. 
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x Und ohne Sufaß ben der Wahrheit! 
Aber Ich fehe du biſt Rom von der Seite, da 
ich es bisher dich Habe ſehen laſſen, überdräffig. 
Und grade das, was dich mit uns und uns 
ſerm Geſchmacke ausſoͤhnen konnte, die Biblio⸗ 
thek, fehlt dieſem Landhauſe: ſo etwas gehoͤrt 
jetzt in den Pallaſt der Hauptſtadt. 

DI. So gut als Spiegel und gemaplte 
Wände; nicht, Regulus ? . 

R. Du biſt bitter und verurtheifft uns 
vor der Unterjuchung. In den Zimmern eis _ 
ner jeden Römerin von Stande findeft du nicht 
bloß die Dichter, die fie aus deu Roͤmiſchen 
fih zu ihren Lieblingen gewählt, den Terenz, OM. de 
Gallus, Propertius, Tibullus, Ovid, Arte EN AL 
Vvarro, virgit; fondern die Griechen, Callis ar nan 
machus, Sappho, Anafreon, und alle Senec de 
Sänger der Freude find In Ihren Händen. trang. 
Sulpicia iſt ige ſchon lange nicht mehr die Amım. 9 
einzige Dichterin unter uns. Nun kannt du 
felbft denken, was uns Männern der Ge⸗ 
fhmad, in Anfehung der Bücher, gebiete. 
Es bringt itzt Bald eben fo viel. Ehre, fein Geld 
auf Bücher gewandt zu haben, als hätte man 
es auf eiie Sammlung corinthifcher Kunfts 
werte, oder Gemaͤhlde angelegt. Wen . 
man aus der Badeſtube heraustritt, und nach N 
einigen dazu gehörigen Gemaͤchern noch aͤhn⸗ Ä 
liche erwartet, und dann auf ein geſchmackvoll 
seguätes Zimmer ‚samt, welch ein angenebs " 

4 mie 
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mes Erſtaunen , bie ſchoͤn geſchmuͤckten Schränke 
bis an das Dach hinaufgefuͤhrt zu ſehen *). 
Da geben die Pracht der Einfaffung, die ſchoͤn 
ge: 
©) Sen. de tran, an. €: 9, Wozu unsdhti € 
j R. und Bibliotheken, deren Regiſter der 
Befitzer faum in feinem ganzen Leben durch» 
Las? Die Menge belaftet den der fernen will, 
unterrichtet ibn abernicht: und weit beffer ik 
es, ſich einigen Schriftftellern ganz zu übers 
eben, als unter allen umher zu irren. — — — 
an schaffe ih alfo fo viel Bücher an, als ge⸗ 
nug iſt; nichts zum Staat. Du ſagß, es macht 
mir doch mehr Ehre, Geld auf dieſe, als auf 
Corinthiſche Gefäße und Schilderenen au vers 
fchwenden. Was zu viel it, ift in allen Gats 
tungen fehlerhaft. Kannft du einen Grund 
finden, um dem weniger zu verzeihen, welcher 
durch Marmor und Elfenbein berühmt ſeyn 
mil, alsdem, ber Werke sufammenfucht, ent 
weder von unbelannten Verfaſſern, oder won 
verworfenen, und.der dann zwiſchen fo viel 
taufend Büchern gaͤhnt? Dem an feinen Bus 
“ern nichts fo gefäfte, ala die Ruͤcken und 
die Titel? So kannſt du ben den unıhdtigfken 
Menſchen alle moͤgliche Reden, alle Geſchichten 
ſehen, und Schraͤnke, die bis zu dem Dach 
aufgebauet ſind. Denn jetzt wird nebſt den 
Badanſtalten, und lauen Baͤdern, auch eine 
"Bibliothek, als eine nothwendige Zierde des 
aufes, aufgeputzt. Ich würde dies ohne 
usnahme gu gute halten, wenn es aus au 
roßer Begierde gu den Wiffenfchaften ges 
\ A he: nun werden diefe ausgefudhte, und 
.  mitihrenBildern zugleich copierte Werke goͤre⸗ 
licher Beifter zum Glanz und Pug der Wippe 
angeſchaft. | 


Fa j / 
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gemahlten Titel aid nur den. (hönften u 
bli ; fondern die Budniſſe der Berfaßer lößen 


Chrfuccht für die bemundernswürdigen Genies 3*B 


der vorigen und jetzigen Zeiten ein. 

Pl. Ih kann es mir vorſtellen. Der 
Vornehme beftellt fich die vollftändigfte Buͤcher⸗ 
fammlung ; und wehe feinem Bücherfliaven, 
wenn einft ein befannter Schriftfteller genannt 
würde, deflen Blldniß, Titel und Role bier 
fich nicht fände. Sobald denn aber der Kuͤnſt⸗ 
fer mit dem Aufpuße, oder der Sklav mit 
dee Reinigung der Bücher fertigift; fo haben 
bie Hände in dieſer Bibliothek nichts mehr zu 
hun. Wozu wäre es auch, die Ordnung der 
Rollen zu verruͤcken, den Titel und den Kropf 


in Gefahr zu feßen, befleckt zu werden. Kaͤme 


dann ein liſtiger Räuber, und vertauſchte in 
einer Nacht ale Schriften mit fo vielen unba⸗ 
fchriedenen Roten, denen man alle Berzies 
zungen der vorigen gegeben, fo würde Jahre 
lang der gähnende Beſitzer noch dies Zimmer 


das gelehrte nennen, und prahlen, e⸗ koſte 


ihm viele Talente. 
R. Saheſt du das von Spanien aus? 


| Aber doch ift es nicht fo ganz allgemein In Rom. 


Es gehört eben fo zum vornehmen Stande ge⸗ 


lehrie Namen zu wiſſen, als gelehrte Bücher 


zu haben. Wie ehemals won Tomitien, Tri⸗ 
bunen, und Genatus: Confulten,; fo ſpricht 
man ht allgemein über Tiſch von gelehrten 
Ds . Mares 


r 


N 


218 — 

. Sense. de Materien. Wie ſtark war Die Jahl der Ruder: 
brev. Jit nechte bes Ulyſſes? oder der Trojaner, die 
Be Achiul erfhiug? Wer vermochte die Römer 

" zuerft, ein Schiffzu beftelgen ? Welche Denen: 
nung befamen die erfien Schge? Wer bat 
zuerſt Elefanten im Trimph, wer zuerft in 

... den Kampfplag geführt ? Wer ließ zuerft Loͤ⸗ 

‘wen von ihren Ketten befreyen, und fo im 

Kampfplatz erfiheinen? Dies find unfireitig 
‚ gelehrte Fragen, und das find bie, welche 
viele Römer bey der Tafel Befchäftigen. Und 
fpielte einem das Gedaͤchtniß dann auch den 

Gtreih, daß Ulyſſes, Achill, Priamus, 

und feine go Söhne einem nicht zu rechter 

‚ Belt einfielen, fo weiß. man fich zu Helfen. 

+ PL. Eine Pythia, nicht auf dem Dreys 
fuß, ſondern unter dem Sitze wäre denn da 
wol das Mittel. j | 

J "R. Freylich, was der Herr nicht weiß, 
das muͤſſen die Knechte willen. Wir haben 


. ſchon manches luftige Mahl bey den Calviſius 


Sabinus, dem reichen Sreygelafienen, gehabt. 

Er giebt das befte Efien; aberer zerplagt dann 

feine Säfte auch. Da Hat er fih Sklaven von 
Fähigkeit gekauft, und dann beſtellt und vers 

ı dinge er, Gelehrte daraus zu machen. Der 
eine muß den Somer, der anderedengeflodus 

‚ auswendig wiffen, und jeder von den neun 

| Ineifchen Dichtern hat felnen befondern Mann. 
Alle diefe ſtehen neben dem: Wette de vers 
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larvten Grammatlikers. Will er einen‘ Vers 
anbringen, fo heißet es nunz Eudemus, oder 
wer von euch Sklaven hat Ihn in feinem Dich⸗ 
ter? Fälle ihm nur ein griechifcher Name ein, 
fo muß einer oder der andere einen Vers wiffen, 
in welchem der Name vorfemmt. Es rieth 
ihm neulich jemand, er möchte fich doch auch 
fprahgelehrte *) : Stubenfeger anfchaffen, 
Staub und Gelehrſamkeit gehörte ſchon feibft 
in unferer Sprache zufammen,und dann koͤnnte 


ſelbſt Plato am Hofein Syracus es nichtbeffer | 


geſehen haben, als man es in feinem Haufe wärs 
de fehen koͤnnen. Der Einfall wäre fo übel 
nicht, fagte Lalvifius, nur 100,000 &efters 
tien auf hen Kopf waͤre doch auch zu bedenken. 


Sreylich erwiederre der erfte, einen Schrank u 


voll Hücher kannſt du wohlfeller Haben. Cals 
vifins Aber glaubt noch Immer, was Irgend 
jemand in feinem Hauſe wiſſe, der ihm ſein 
Geld gekoftet, das fey feine eigene Kenntniß. 
PL Ich ſchaͤtze Gelehrſamkeit auch an einem 
GSklaven; aber 100,000 Seſtertien fagft du ? 
R. Freylich Hatte der Mann viel Geld 
weggeworfen: noch 2 5000 Seſtertien zugelegt, 
fo hatte er Leute, die er durfte ſehen laffen, 
mit denen man ihn niche-verlahte. 
"DE Waren denn feine Grammatiker lau⸗ 
ter Aeſopen dem Wuchs, oder Socraten dem 
Geſicht nach? a 


°) Asialeftas Grammaticon, | 


Der 17 


R. Nichte weniger, fie waren wohlge⸗ 
ftaltete Leute. Aber, Plinius, i& habe im 
Worbengehen deinen Zug Sklaven gefehen; 
enttoeder die Reiſe hatte fie jo verfteflt, ober 
mein Vater wird auf die erfte Zeit, wenigftens 

dir ein Haus voll borgen müffen. 
Pl. Ich verſtehe dich nicht , es find gute, 

ſtarke, geſunde Leute, die Redlichkeit ſchon in 
den Dienen, und der Dienfteifer in jedem 
Blick. Mit eurer unfeligen entnervten Schaar 
Weichlinge werdet ihr doch dieſe Leute nicht 
vergleichen wollen. Ih mag weder Weiber 
noch Eunuchen in meinem Dienfte*) 3 meine 
Leute find Teutiche von geprüfter Treue, Spas 
tler von gutem männlichen Anfehen, und zu 
Schreibern gabe ich Sriehen, alshätte Cato 
ſie In feiner Sklavenſchule gehabt. 


\ j ß / R. 
.®) Sen. ep.95. Ich mag nicht vonden Heerden 
. der unfeligen Sklaven reden: auf welche nach 
dem vollenderen Gaftmahle andre Entehrun⸗ 
‚ gen im Schlafgemad warten. Ich übergehe 
Die. Heere der Berfchnittenen, die nach Bolker⸗ 
ſchaften und Farben in Haufen A ind, 
daß hier alfe gleich glatt am Kinn feyn, dort 
alle die erften WRitchhaare von gleicher Laͤnge 
haben, eben diefelbe Gattung von Paaren, 
damit jafeiner, dem Die Haare gerade hangen, 
fd zu krauslockigen milde. Ich übergehe 
die Schaar der Bäder oder der Aufmdrter, 
griien welchen der Zug hindurch gehet, fos 
ald-das Zeichengegeben iſi, daß aufgetragen 
verden folle. DO br guten Götter, wie viel 
Menfchen fegt ein Degen in Athem! 
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R. Das il es eben, Plinius, Teutſche, 
Spantet, wohin wollteft du die bey der Tfl 
ftellen? und dann das Haar der Leute gelb,  - 
Schwarz, Eraus, lang, glatt, nichts einfärmis 
ges, alles ungleih, und gemifcht, wie man 
esauf dem Sklavenmarkte in Maffilten fehen 
mag. Sieheſt du, igt wartet bey einem Gange Martialg 
der Mahlzeit nur Cine Nation ſtets auf, So 1% 
wie die Säfte abtreten, um nach jedem Gange , 
die Kleider zu wechleln, fo tritt mit ihnen 
alles, was von Knechten da war, hinaus, . 
und Dann erfcheinet keiner der vorigen wieder, 
Welch ein Anbiid, wie wenig Symmetrie : 
würde das feyn? wenn nun, ſo bald die GaſͤſtTe - 
ſich ſetzen wollen, ein buntſchaͤckiges Heer da 
ſtuͤnde, hier ein Mohr, bey ihm ein Syrer, 
dort ein Bootier, Thracier, Luſitanier, Corſe. 
Aber das goͤnnen uns die Grazien jetzt beſſer. 
Du kaͤnnſt dir nichts ſchoͤneres vorſtellen, als 
die langen Reihen der ausgeſuchteſten Sklaven 
3.9: erſt lauter Theffalter, Achaͤer, alle gletd) 
jung, gie glatt, um aller Kinn fpielt die 
Jugenb noch mit dem täufchenden Barte, jeder 
tonnte ein Apollo ſeyn; dann wieder lauter 
Mohren mit mwolligem Eraufen Haare, oder 
Egypter mit dem fchönen Braun im Geſichte. 
Nun wird das Zeichen gegeben, da eilt bie 
Schaar zu den. angewielenen Dienften, jeder 
weiß das Worgefchriebene, Feiner hindert dem 
andern, kein Geraͤuſch, Fein bannen Reich! 

I 7Mehr 


⸗ 
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Sen. 47. mehr. MDer eine bleibt bloß bey dem Brodte, 
sehen haben den Wein, dieſer zerlegt bloß das 
Geflügel, jener die Haſen, oder- wilden 
Schweine Und ber Reiz, den ſie jedem Elels 
nem Sefchäfte zu geben wiſſen! — Wird aud 
nichts gefprochen, Plinius;; „fo beluftiget der 
Sat fih genug an dem Anblid der mufifalls 
ſchen saftmäßigen Arbeit, Die Bewegungen 
des geflügelten Meflers ergögen fo gut, als 
irgend eine andere Pantomime. Wie die Leh— 
ter der Sklaven indeß aufmerken, ob jeder 
feine Vorſchrift anwende: wie alles roth wird, 
und der Wirth zürnet, wenn. ein: Knecht fi 
vergiſſet *)! .: 
DI, Und das von Rechtswegen, der Unter 
ſchied muß beträchtlich feyn, einen Hafen mit 
dem Anitande, der für die Henne gehörte, zu 
zerlegen! Nennt ihr das nicht ein Unglüuͤc 
. verkündigendes Zeihen, muß das nicht ausge 
ſoͤhnt werden? Aber wie macht Ihr Profanen 
der gergliederungstunft .es denn, um wicht von 
Knechten übertroffen, und duch jede Stellung 


Pi beſchaͤmt zu werden? 


XR. 

®) Juven, 5. fat. 1, 120. leqq. Unterdeſſen da 
mitaud dieſerUnwillen dir nicht erſpart wer 
de, kannſt Duden Vorleger ſehen, wie ertangend 
feine Arbeit thut, wie das Meſſer in der Hand 
des Pantomimfpieler fliegt, bis er alle. R 
feines Zehrersangebracht hat, und in der That 
will der Unterfchted nicht wenig fagen, mit 
weldyen Beberden der Hafe; mit welchen die 
Kenne serlegt werde, 


' . 
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R. Dan lernt von n nen, Plinius, oder 
man ſetzzt ſich zuletzt daruͤber weg. 

. PL, Freylich, zuletzt kann man ja fagen, — 
man bezahlt und haͤlt ſie dazu, daß ſie Anſtand, 
Maͤßigkeit, ſelbſt Tugend und Veerſtand an 
der Herren Stelie haben? So haben, wie ich 
merke, deine Römer in der Pracht und an 
ordnung der Mahlzeiten in meiner Abweſen⸗ . 
heit wol uͤberhaupt viel gelernet?. “ 

R. Nah dem Apicins bileb. uns we 

mehr übrig, alg etwa noch mehr in: das ... 

zu gehn: da er die ganze Natur glekhfam 
durchkoſtet hatte, um von allem, was die Erde, . 

die Luft und das Meer ernähren, die beften 
Gewaͤchſe, Ihtere, Vögel oder Fiſche zu ſu⸗ 

den; fo gingen wir feine Schuͤlerſdarauf aus, 

um von.diefen Thieren,denen erden Preisgege | 
ben, wieder gerade das beffe Theil auszupruͤfen. 
So fanden wir, daß das wilde Schwein, wel 
ches Ypicius überhaupt anprieß, das weiteſte 

“und reichte Feld fir die wählende Zunge und. | 
den unterrichteten Gaumen fey *). Wer nicht. Plin, un 
einen funfjigfältigen Geſchmack an diefem 
Thiere untericheiden ann, dem fpricht man 
entmeder den Sefhmad ab, oder ſagt fh 
heimlich: er muß wol nicht oft etwas Gutes - 


zu 
9 Plin. 8, st. Kein andres Thier glebi ſo 
häufigen Stof für den leckern Gaumen, als das ur 
Schwein: funfsig Gattungen vonGckhmad . 
unterſcheidet man daran, da ben andern doch FBB 
nur. Cin Geſchmack bemerki wird. 


’ . N 
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Dlut. ‚Ant. 


zu eſſen bekommen. Nun werden freylich die 
gebratenen, oder ſonſt zubereiteten wilden 
Schiveine ganz aufgetragen; Aber‘ gegeffen 
wird nur der funfzigfte Thell, und deswegen 
muͤſſen immer friihe im der Kuͤche zum Aufs 
tragen zubereitet feyn, Damit eins dem andern 
folgen könne, und jeder auserwählte Theil im⸗ 


mæer ſo feifch als möglich den Gaͤſten vor die 


Lippen komme. in zweytes, daß unfere Zels 
ten. vordenen-des Apicius voraus haben, iſt 
dieſes, daß wir fo viel möglich ung -beeifern, 
eine Schuͤſſel bey jedem Gaſtmahle aufzufeßen, 
die alles, was nur die längfte Mahlzeit Köfs 


liches haben koͤnnte, in fich vereinigt. Nicht 


als fehtte es deswegen ven andern Gängen au 


bleſen Köftlichkeiten; nein; da find fie ver 


fireut, bier uͤberſieht fie ein Blick; dieſe 


Schuͤfſel heißer den unbegreiflich vermifchten 


Duft zur Naſe ſteigen, in ihr giebt eins dem 


. + Andern.fo verfteckt feinen Geſchmack ab, daß 
ausdh oft die feinen Schmecker ſich getaͤuſcht und 


ausgelacht ſehen muͤſſen, wenn fie nicht wuß⸗ 
ten, was fie aßen. Es iſt gut, daß wir daran 
gedacht haben; du wirft gewiß der Menſchen 


Augen auf dich ziehen, wenn du von denen 


beiden Schüffeln mitfprechen Eannft, Die jeßt 


‚ aoch das Geſpraͤch der Stadt ausmachen *), 


‘.) Sueton. Vitell; 13. Berühmtvor feinen ans 
dern Mahlzeiten war die, mit welcher fein 
BSruder ihn bey feiner iigkunſ empfing, „0 
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- PL. Sehe guͤtig und mittheilend mit deis Van oo. 
nen Geheimniſſen. Du findeft au einm  . 
fehrdegierigen, und nicht ganz rohen Schüler, 
SyR die eine etwa des. Vitelline Aegide? . E 
R. Die iſt laͤngſt vergeffen, was gehet Plin. io. . 
u * ung - Zu 
der ausgefuchteften Fiſche, 7000 Vöget ſollen \ 
| —T aufgetragen worden. Doch auch die⸗ 
e übertraf Vitelline beh der Einweihung einer 
Schüffel, die er wegen der ungeheuren Öröte, : 
den Schild der Minerva nannte. In diefer . 
ließ er Lebern von feltenen Seeſiſchen aufttas _ 
gen, Phafanen; und Pfauengehirn, Zungen 
von Goldphafanen, die Milch von Muränen,  - 
die er durch Schiffslapidne und Ariegeihiffe , - 
von dem carpathifchen Meer, und der fpanis , °. 
Ken Meerenge her hatte zufammenhoten ' 
aſſen. | 
Plin, 10, 51. Am meiften ift aber doch des 
- Ei. Aeſopus des Schaufpielers in tragiichen 
Kollen, Schüffel berühmt, welche man auf, ‚ 
600 Pf. Seftertienichägte: in dieſer fepte er“ . 
Bögel auf, weiche wegen ihres Sefangs oder - . 
Nachahmung deu menſchlichen Sprade ſich 
unterſchieden, jeder koſietelooo Seſtertien ⁊ kei⸗ 
ne andre Unnehmlihteit konnte ihn hiezu rei⸗ 
zen, als Daß erben diefen Vögeln, wenn fleuns _ 
ter feinen Zähnen waren, ihre Geichidlichteit - - 
dem Menfchen nachzuahmen fi dachte ud 
hier machte ihm nich einmal die Borfteflung . 
.an feine fetze und bloß durch die Stimme exxx = 
worbene Einnahme ſchuͤchtern: kurz er vers 
diente den Sohn zu haben, von dem wiroben, 
erdzaͤhlt, dab er Perlen durch die Kehle hin⸗ 
abgeſchuͤttet, | 


‘ 


N 
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nuns das an, was Kalfer thun können; ich 
rede nur von der Palme der Privatperſonen. 
Sen. 95. Eine Schuͤſſel lieferte eine ſolche Vermiſchung 
der Seethlere, daß die See im großen kaum 
I mehr wuͤnſchenswerthes für die Zunge enthal⸗ 
Pliniosı.teh mag, als diefe Schuͤſſel enthielt: Die 
z zweyte nicht ſo in der Vermiſchung, als viels 
mehr in. dem Werthe, übertraf ‚jene weit. 
Sehshundert Pfund Seftertien Eoftete fie; das 
wußte jeder, und doch gab es etiwas zu rathen, 
wod diefe Schäße verſteckt lägen. Denn die in 
diie Augen fallenden Städte diefer Schäflel was 
ren bloß Vögel. Endlich entwickelte es ſich, 
es waren adgerichtere, ünd bie menſchliche 
Sprache nachahmende Voͤgel gewefen. 
PL. Run da geftanddt ihr euch doch ſelbſt, 
Ihe ſeyet nicht eben fein bey der Wahl eurer 
Annehmlichkeiten geweſen. Wenn der Wireh 
euch während diefer Mahlzeit diefe feltenen 
Vögel haͤtte hoͤren, und Phafanen oder Pfauen 
effen laſſen; fo dachte ich, wäre es in beiden 
Orden beffer, gemacht. Dies wären alfo die 
Schuͤſſeln, wovon Rom jeßt ſpricht! 
| Re Deufillenus, ehemals Sklave des 
.. .. Kaiſers, wollte Rom auch noch in Aufmerk⸗ 
Biin.33,22 ſamkeit ſehen. Was der Erfindung an dem ' 
Seinen abginge, das follte die Größe feiner 
Schuͤſſel erſetzen. Er ließ eine eigene Werk⸗ 
fiäre vbanen *); man ward neugierig, und 


on Zzuletzt 
) Arbuthnot (S. 123. 24.) giebt eine ſchen⸗ 
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zuletzt war das, was herauckam, nichts aß - 
eine filberne Schuͤſſel von soo Pfund, und 
die acht Nehenſchuͤſſeln zugleich mit ihr auf⸗ 
zuſetzen, jede von so Pfund. Die Art, wie 
fle getragen, und auf den Tiſch gejegr wurden, 
fehlen uns allein merkwürdig, das. Ganze; ' 
wurde bald vergefien. u . 
ypl. Das hätte der Sklave vorherſehen Plin 33,3. 
kannen. Hatte man nicht lange vor ihm die 
Speiſen ſchon in Silber gekocht, nach der Verr 
dauung in Silber verſchuͤttet? Er ſolhlte auf 
anderes Metall gedacht haben, um zwiſchen un. 
Kuͤche und — 2... oo Ba 
RK. Gold wäre auch den Schuͤſſeln nicht Martial. x, 
worzugsimelfe geblieben *), Es muß ſich PlirT ct. 
jege zu ſehr unwuͤrdigen Dienften brauchen Sen. 90, 
laffen. Aber fe iſt es überhaupt; nicht ſowol 
die Koſtbarkeit der Materie, als vielmehr neue - 
und artige Erfindungen empfehlen .jegt alles... . 
Ein Fußdaden von dem ſchoͤnſten Marmpr, - 
Ba : ° dine . 
hafte und in der That Kt erlduternde 
- Abhandlung von diefer Schüflel. 
*) Plın. 33,3. Der Redner deſſala hat aufger 
zeichnet, daß Antonius Triumvir ih golde⸗ 
ner Gefäße zu allen, auch den fhmugigften 
Roihwendigkeiten bedient habe; eine Llecpas 
tea feioft Härte fich ſhaͤmen mäÄffen, wenn man 
ähr foLchen Vorwurf zu machen gehabt hätte. 
“Mart. 1, 38. Baſſa, du jegen das Bold 
erunter, beftimmft.c6 das aufsufangen, beis 
en ſich dein Leib entladet: eben du aber trinkſt 
aus.Blas. Theurer alfo purgierſ du. 
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eine Dede In bem Spelfegimmer *); fo ſchwer 
von Gold, daß die ftärkiten Balken kaum wis 
derſtehen, das heißer alt, und bloß koſtbar. 
Aber. Tafelgemächer "*), zwiſchen deren 
Bänden, von dem tief unten verſteckten Feuer, 
unbemerkt durch welche Gaͤnge, die — 
| ; 
®) Plin. 33, 3. Bewölbte Dedten, welche mın 
elbſt au in den Haͤuſern der Brivasperfonen 
init Gold bedeckt werden, zu vergolden, bradhte 
man unter ber Eenfur des &. Mummius nach 
der Zerkörum von Cartbago zuerft bey dem 
Capitol an. n ba air es gu andern Ger 
wölben über: auch su Wänden, welche num 
0, als wärenes Vafen, übergolder werden.‘ 
*") Sen, de Provid. c. 4, Derjenige, welchen 
lastcheiben- immer ge en den fand fi 
hern, deffen Füße zwiſchen Umſchlaͤgen, die. 
on geitzu geit erneuert werden, lau gehalten 
And, deſſen Gemächer eine Wärme, die von 
unten und zwiſchen den Wänden umberfihleis 
chet, immer lau end, fiher wird den auch 
3 an genden. üftchen niche ohne feine 
efahr ıreffe Zu ' 
Pi ep. 90. Haͤlteſt du den für weifer als 
‚Diogenes, welcher erfand, wie er den Wohls 
geruch (crocus) aus verborgenen Röhren big 
auf eine ungemeffene Höhe berauspreffere;; 
welcher die teichartigen Fußboden (Candle 
euripös) durch plöglihen Zulauf des Waffers 
fullt, oder auch wieder troden macht; welcher 
die Deden der Speiſezimmer beweglich macht, 
And fie ſo verſchiebt, dab von Zeit gu Zeit dag 
mmer eine andere Geſtalt gewinnet,- und 
‚Dedeund Wände eben fo oft is verändern 
als die Gange der Maplgeit? —. Einiges $ 
re Ad due Du h e 


-. 
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fich umher ziehe, und auf allen @eiten gleich 
gemildert Die Gaͤſte umfchleichet, Tafelgemaͤcher, 


in welchen ein Regen von Bluͤthen und wohls 
riechenden Blumen über Tiihe und Betten 


fich fenft, oder verborgene Nöhren mit dem _ 
Thau der feinften geiftigen Gerüche die Säfte 
benetzen, als. ſchuͤttelte der ſanfteſte Wind von - 
ſchweren Fluͤgeln die Beute herab, die er injes - 


ner glücklichen Halbinfel geſammelt; folhe 


Zimmer, Plinius,fohäßet man, die nennet man 


« elyfiich. Aber mehr als dies war jene Erfindung‘ 


werth, deren erſter Gebrauch in Erftaunen ſetzte, 


- die man jebt aber ſchon faſt allgemein eingeführe . 
fieber. Wände nähmlich und Decke, kurz das 


ganze Zimmer, nur der Fußboden nicht, entzieht 
ſich plößlich auf ein gegebenes Zeichen unferen 
Blicken, und macht in der Verwandlung eis 
nem andern Zimmer Kaum. Und fo zaubert 
der Wink des Wirths bey jeder neuen Tracht 
durch unſichtbare Hände. und Werkzeuge alles. 
nen um die Säfte ber, und’jede Veränderung 
uͤberraſcht uns mis nggetarteten Bunen. . 
3° l 
erſt zu unſerer Zeit aufgebegbt: als det Se 
brauch der Spiegelgiäfer,’ die durch ihren 
. burdfichtigen Körper das Licht, fo helle esift, 
bindurdlaffen: als ferner die ſchwebenden 
* (auf&duten oder Gewoͤlben ruhenden) Baͤder, 
die zwiſchen den Waͤnden verſteckten Roͤhren, 
Durch welche die Waͤtme, welche denußboden, _ 
fo wie den obern Theil des Zimmers, glei. 
’ mild amd angenehm machen foll, ſich umher 
ergieße. —— nn 


- 
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DI. Da werben die Götter künftig Muͤhe 
Haben, es euch In dem wahren Elyſium beffer 
iu machen; ihr überlaffet Ihrer Wohlthaͤtigkeit 
auch gar nichts Für die Zukunft. Den Pal⸗ 
Raft ber Sonne werbet ihr doch nicht geradegu 
zur Wohnung verlangen, oder auf Ambrofla 
und Nektar euren Erfindungen zum Lohn bes 
ſtehen wollen. on 
R. Ambrofia möchte fabe werden, wenn 
He täglich wieder käme. . Aber Nektar koͤnnte 
vor den go Sorgen edler Weine, welche jeßt 
unfere Trinker zählen, doch noch wol etwas 
voraus haben. 
PL. Achtzig edle Weine! da wird es ſchwer 
zu wählen: und welchen gebt ihr den Vorzug ? 
R. Die medreften dem Elagomenifchen 


unter den‘Fremden, dem Falerner unter dem 


Einpeimiichen. Der koſtbarſte iſt der Opimia⸗ 


niſche von der Gracchen Zeiten ber, jet 200 


Sabre alt. Unvermilche trinke ihn ‚niemand 
mehr; aber das geringfte davon unter andere 
Weine aemifcht, giebt ihnen die größte An⸗ 
nehmlichkeit und Kraft der Arzney. Aber 


liebſter Plinius, du bringft uns doch neue 


— 


Weinſorten, oder wenigſtens bie Namen ders 
felben aus Sallien und Spanien? Vielleicht 
willſt du bir es felbft ‚vorbehalten, die erfte 
große Tafel damit zu uͤberraſchen; oder Haft 
du mich lieb genug, um mir vor deiner Ans 


kunft noch dieſe Freude zu gönnen? 


x 
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ken. Der befte ift der Blitergrifche. 


‚ber Dame, nn 
Pl. Sefälltdie der Bealearifche, Laleta⸗ 


beſſer? 


BR. Nichte gegen den Namen Chier, Fa⸗ 


lerner. Aber doch iſt der Baleariſche ſchon 
recht; dabey laͤſſet ſich erzählen: Phoͤnicier, 
Griechen, Schleuderer, alles gehoͤrt da gleich⸗ 
ſam zu Hauſe, nicht Plinius? Nun genug, 


der Wein iſt noch nicht bekannt, ſonſt glaube 
ich, wied jeder der so Itallaͤniſchen, 10 Grie⸗ 
chiſchen, oder der 4 Egyptiſchen, eben fo viel 


Pl. So gern, wie die Freude, fie zu triu⸗ 
R. Schade, kein gefälliger, wohlklingen⸗ | 


nifche, Tateaconenfiiche, Zanronenfifche 


Syriſchen, und wie fie alle heißen; ihm vor ⸗ 


N 


ausziehen feyn. oo . Bu 
PL Du haft dag Berzeihniß ſchon genau 


Anne, Ueberhaupt finde Ich, daß ihr eure Zeit, 


Erfindung, Kräfte, das Gedaͤchtniß nicht zu 
vergeſſen, brauchet. Frage mich nicht wie? ihr 
brauchet fie, fage ich. Du haft mir genug von ' 
dem einzelen gefagt, Regulus; ich wuͤnſchte 
nun eine Befchreibung der verfchiedenen Gat⸗ 


tungen zu hören, In weiche fich unfere Römer 


theilen; wiefie ſich etwa befhäftigen, and wel⸗ 
che Befchäftigung deinem Urtheile nach, ſo wie 
nach der Stimme des Volke die ſchaͤtzbarſte hieße. 
Rt. Die Gelehrten, die Soldaten kenneſt 
du, und das iſt auch nur die geringere Zahl. 

u .B4. Bey 


Sen. de 
provid, 
c. 4 


- 
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Wen ber Beſchrelbung ber übrigen erwarte ich 


es, und werde es ſehr zubig hören, wenn bu 
von der verlohrenen republifanifchen Größe 
von ausgeftorbenen Optimaten, vom Verluſt 
der Berediamkeit, des wahren Römerfinnes 
reden, und gut. catonifch feufzen wirft. Wir 
haben verächtliche Leute In Rom, und fie find 
nicht ſelten. Aber glaube mir, Plinius, Dies 
find nicht die Leute, welche unfern Beyfall 
haben. Nicht ) die, welche beftändig unter 
Glas gehalten, jedes Lüftchen verwünfchen, 
und von fich zu ehtfernen wiſſen: duch abs 
I wechſeln⸗ 
®) Cic. ın Verr, $s 11. So, wie es die bithy⸗ 
‚Bilden Sunige gewohnt find, in eine: Sinfe 
von acht Menſchen getragen, zog Verres dur 
das Land: in —8 ——, ein durchſich⸗ 
tiger Ueberzug, mit Roſen aus Malta geſtopft, 
NHätt des Kiſſens: er ſelbſt aber hatie einen 
Franz auf dem Haupt, einen andern um den 
Hals, und ein Beutelden von der feinften Leis 
newand, mit Pleinen bunten Zledchen, mit 
Roſen angefüllt, hielt er ſich vor die Nafe. 
Hatte er die Station erreicht, mar er bey eis 
ner Stadt angekommen, To trug man ihn in 
eben der Saͤnfte bis ins Schlafgemach. 
Sen, debrev, vit, c, 13, Auch die kann man- 
nicht einmal unter die nnüßigen rechnen, wel⸗ 
che ſich in Tragfeffeln und Saͤnften hin und 
ber fchleppen, die zur gefegten Stunde des 
Spasierens, als wenn es Pflicht wäre, fie nie 
_ au verlafien, einem aufftoben.; die ein andrer 
"erinnern muß, wenn es Zeit gum Baden, zum 
Schwimmen, zum Speifen fen: und fo weit . 
And fie im Schwindel ihrer wergdrielien 83 
5 


[2 „ » 





wehfeinde Umſchlage wird ihr Fuß In gleicher 
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Wärme gehalten, und imihrem Zımmer muß 
ſtets daffelbe Elima feyn. Da liegen fie denn 
auf durchfchimmernden Kiffen mit Roſen ges- 
fuͤllt; Malta, oder menigftens Paͤſtum muß. 
Diefe gelande haben. Wird es nicht zu ſchwer, 
fo tragen fie einen Kranz auf dem Haupte, 
einen andern um den Hals, und ein Stlave 
lebt bloß darum , um ihnen ein Beutelchen 
mit Rofen unter die Dafezu halten. Beunru⸗ 
higen würde es fie, fie würden fchwere Folgen 
fürchten, wenn fie. einmal die Stunde ber 
Sänfte, und des Spazierens im Tragfefiel _ 
verfäumt hätten. Aber dazu kommt es zum 
Gluͤck nicht, denn fie haben ja Leute, die für 
fie denken, forgen, ihnen fagen- mäflen, nun 
wäre es Zeit. das Bad zu brauchen, Hunger 
zu haben, Müdigkeit Zu fühlen. Denn nur 
für ſchlechte Menſchen gehört es, fagen fie, 
zu wiffen, was fie thun follten, oder jeßt eben 


Sr ver⸗ 
erſchlaft, daB flevon ſich ſelbſt nicht wiſſen 
koͤnnen, ob ſie Hunger haben. Ich hoͤre, daß 
jemand von dieien Wolluͤſtlingen (wenn das 
Boltu beißen Bann, Leben und Betragen des 
enfchen zu verlernen)als.er auf Haͤndan zum 
Bade herausgetragen, und auf einen Stuhl 
bingefeßt war,fragend ausgerufen babe: Sits 
3e ih nun? Wenn er nicht wußte ober ſaͤße; 
gZlaubſt du dann, daß er weiß, ob erlebe, ſehe, 

mübig fen ? ich könnte nicht leicht fagen, ober ‘ 

mich mehr jammern würde, wenn er es wirds 
lich nicht wüßte, oder ſich bloß ſtellte, ale 
wuͤßte er es nicht. un 


= 


' 
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verrichteten. Ich lache nach des Traums von 
*  Menfchen, der ſich eben fein weich, noch ſchmach⸗ 
tend aus dem Bade hinfeßen ließ, und nun 
die Umſtehenden fragte: Sitze ich nun? Sicher 
glaubte er ſelbſt, nicht mehr Nerven zu haben, 

oder, ſie zu gebrauchen, ſey gefaͤhrlich. 
‚Rlin 23. Miche. das find meine Leute, melche leben, 
als wären fie nur gebohren, den Wein fort 
zuſchaffen. Nichte das Bad können fie abwar⸗ 
ten, noch haben fie nieht ihre Kleider, das 
BDette noch nicht erreicht, nackt und Eeichend 
‚ergreifen fie große Gefäße, und flützen den 
' Bein hinein, um ihn wieder fortficömen zu 
a fehen, und fo ziehen fie ein, und laffen wieder 
‘ fort zum zweyten und dritten male, als wenn 
der Bein nicht anders als duch ihren Koͤrver 
zum Verderben könnte ausgeſchuͤttet werden Mn 


V Plin. 1343. Auch. das haben mir erlebe, daß 
u ee fen mit Salben * werden: 
ur Otho dem Kailer Nero gezeigt 
a — — Ja, wir haben auch geben, 
Daß —5 — ein Privgtmann habe die Wände 
Feier can en mit Salben befprigen, und der 
— ale, Gaius bie Bußboden dadurch annehm 
chen faffen : und damit man dieg „nicht 
PR einen kaiſerlichen Borzug halten möchte, 
h ar esnachher auch einer vonden Knechten 
zero. — - — und o neu als gewiß 
“u es, einige miſchen ſchon die Satdın iı 
den Tranf; und die Bitterfeit laffen fie Ab 
sicht abſchrecken, nur Damit fie des verfchmen, 
berifchen ms aus allen heilen Des Koͤr⸗ 
pers genieß 
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Um dann wegen des Geruchs der Sefellichaft 
nicht ganz unerträglich zu werden, übergießen 
fie nicht bloß Wände, oder den Fußboden der 
Badſtuben mit den köftlihften Salben, fons. 
dern fie felbft ſchwimmen fo in der cheuren 
Feuchtigkeit, daß ihre Fußtritte triefen. Weil 
fie aber doch das Bad nicht oft haben könnten, 
ohne zu lange, fih von der Tafel und dein 
Trunke zu entfernen, fo geben fie bey der Tas 
fel felbk einmal einen Kelch. darauf, fchlitten 
die ftärfften Salben hinein, und dann iſtuͤrzt 
der balſamiſche Trank in diefen Strudel hinab. 
Es dauert nicht fange, fo bringt ein verfchivens 
Derifch duftender Geruch aus allen Defnungen 
des Köıpers. DieThoren find noch ſtolz auf 
dieſe Erfindung, und die es thun, nennen ſich 
die geſelligen feinen Trinker. 
So lebt aber, und' wir danken es den Got⸗ 
teen, nur ein Theil unſerer RNoͤmer. Es giebt 
andre, bie geſchaͤftig, ſehr geſchaͤſtig ſind, 
Plinius *)| 
Einige treiben ſich in einem Beftändigen ' 
Gewirre kleiner Verrichtungen von Gaſſe zu 
a1 umber, fie drechen ihren Schlaf ab. 
chon ben dem Lichte der Sterne fiehet man 
fie außer ihren Käufern, noch haben fie ihren 
Anzug nicht vollendet, die Bänder hangen 
noch an den Füßen herab, und fo eiten fie aus 
Furcht, die Schaar ihrer Gefehrten werde ih⸗ 
nen 
2 Juvenal. Sat, 3, Dben Th. 1.8, 2. 
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nen zuvorfommen, und den Cirkel in Morgen⸗ 
beſuchen, früher, ats Re vollenden. Dies 
ift Ihr Morgen, ihr Tag gehoͤrt der Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf alles, was ihre Gönner, und die 
Sroßen In Rom thun *); um bemüht and ge⸗ 
on plagt 
4) Sen. de brev,vit.c. 19. Nennſt du den * 
Big, welcher corinthifche Gefäße, denen wes 
niger Leute Raſerey folchen Werth giebs, mit 
Angſtlich verfeinertem Gefhmad ſich vers 
Gattan den groͤßten Theil der Tage in 
errahtung der FoRigen Stüde aubringe 

heil des als 


der in dem chauplatzes, wo 


hen fo haͤuſig vetſchwendet werden, (demn tief 
genug ift unfer Fall, nicht einmal römifche 
RFehler find unfere Seuche) als Zufchauer der 
. eifernden Knaben ſitzt? welcher Die Heerden 
feiner enıneroten Sflaven paarweilenach AL, 

ser und Karben eintheilt ? —3— Wie? nenneſt 

du die müßig, melde viele Stunden bey dem 
Barbier zubringen, indem der geringe Zus 
wachs der legten Nacht ausgerupft wird, im 
dem über jedes Haar Rath gehalten wird, 
indem das Naar, wenn es ſich auseinander 
gelegt, feine Geftalt wieder befommt, vder, 

‚ wenn es irgendwo fehlte, von allen Seiten 
nad der Btirne hin gesungen wird? Wie 
-  gürnen fie nicht, wenn der Scherer in etwas 
zu nachlaͤſſig gewelen iſt gleich, als wär es 

Lin Mann, den erunter den Haͤnden habe. Wir 
fabren fie auf, wenn etwas qus dem Buſch 
Der Borderhaare abgefchnitten il, etwas aus 
Ber der Ordnung lag, und nicht alles in feine 

- Ringel fiel? Wer iſt unter ihnen, der nicht 
Heber tähe, dab der Staat, alsdaß fein Saar 
inunordnung gerathet. der nicht beforgter waͤ⸗ 
ve über den Schmug, als über die S es 
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plagt zu seiseinen, laſſen fie ſich im Gedraͤnge 
faſt erdr 

neue Schrift, jedes neue Amt des achtbaren 
Mannes iſt ihnen Coffulat- und Provinz; ja 


* 


cken; jede Rede, jede vorzuleſende 


der 
eines Kopfes? der nicht lieber geſchmuͤckt, als 
—— ern moͤchte? en weiche 
zwiſchen Kamm und Spiegel feftgehalten wers 


den, nennft du mäßig? Wie ift eg mit denen 
ft Getdn ft ’ 


‚welche immer mit gen zu thun haben 

fer es, fie zu jegen, zuhören, oderzu lernen % 
ndem fie Die Stimme, welcher die Natur den 
enauen einförmigen Gang gab, daß er der 


de Beugungen unnatärlich abändern? deren 

inger, indem.fie die Taktie irgend eines Lies 
des zählen, immer Elappern? mag man fe 
zu ernftbaften, oft auch zu traurigen Geſchaͤf⸗ 


Lee eyn follte, dürch 55— und weibi⸗ 


sen hinziehen, fo hoͤret man ihr gedämpftes ' 


Trillern. — — — Auch die Mahlzeiten an⸗ 


derer möchte ich nicht unter die unbeſetzten 


Beiten sechnen, wenn id) ſehe, wie forgiam 
fie das Silbergeraͤthe ordnen, wie genau fie 
ihrer Eunuchen Roͤcke gürten, in welder 
änafticen Ermartung fie find, wie das wils 
de Schwein vom Koch her erfcheinen werde; 


‚mit welcher Geſchwindigkeit, auf das geger 
aven zu 


bene Zeichen, die. beſchornen 
ihren Dienften laufen ; mit welcher Kunft die 


Sget in proportionirte Stüde geiönitten 
werden ; wie forgfam unglüdliche Knaben der 


erunfenen Gaͤſte Auswurf aufwiſchen. Durch - 


ſolche Dinge fireben fie nach dem Ruhm der 
feinen und galanten Lebensart, und bis in alle 
heile ihres Lebens verfolgen fie dieſe Uebel, 


"das fie weder effen noch trinken, ohne «ine. 


beſondre Ehre.darin zu fuchen, 


74 
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der Abendſtern findet fie noch an bem Orte de 
Gerichts. Nur dann erſt entfernen fie ſich 
wenn die Hunde zur naͤchtlichen Bewachun— 
dieſes Orts losgelaſſen gegen ſie anlaufen. 
Mehr den Schein der Eleganz hat die Ge 
ſchaͤftigkeit derer, Die alles bis auf das kleineſt 
an ihrer Perfon, in ihrem Haufe, an ihren 
ESklaven zierlich fehen wollen. Du märtefl 
Unrecht haben, die mäßig zu nennen, deren 
ganzer Tag mit Dielen Beſorgungen beſetzt if. 


Sen.l.cas. Unter der Hand des Barbiers, der ihren Kopf 


* 


puß beforgt, bringen fle viele Stunden ju: 
der Zuwachs an Haͤrchen, den eine Nadı 
koͤnnte geliefert haben, muß ausgeriſſen wer 
den; über jedes Haar werden Stimmen gi 
fammiet, als wäre es ein Bürger, der Vater⸗ 
land und Herd, und Hausgoͤtter durch den 
Spruch der Richter verlieren fol. Balo mu) 
die verfchobene Lage der Haare überhaupt wi 
beffert, bald dus Haar, welches zu dreul 
tiefer auf der Stirne keimt, ausgemurpl 
werden. Mennt ihr. das kein Sorgen um | 
Uederlegen, fagen dieſe Peure, das Bilher? 
ı Schler auf dein Tiſch au ordnen, Sflaven adj® 
richten, ſeibſt jeder Halte an dem Kleide de 
Aufwaͤrters ihre Lage und ihren Fall zu geben 
Heißer es nichte, wenn man mit Aengftlidlil 
ecwartet, weldyen Anblick das milde Schwein 
aus. der Hand des Kochs entlaffen, gel 
wild? o ſchnel auf jeoge Beiden bie on 
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der Wiener ſich rege? oh auch nicht der Auf⸗ 


merkfamfeitdes Wurmes von Sklaven etwas - 


entgebe, der beftimme ift, den Fußboden von 
der Säfte Ausmwurf'zu reinigen ? Glaube mir, 


Dlinius, dies find manchen Römern folhe 


forgfanie Stunden, als der Feldherr nur. has 
ben kann, wenn er. den Huͤlfstruppen entges 
gen fieht, oder als der Römer fie hat, melcher 
den Ausgang des Wertlaufs erwartet, zudem, 
er Dferde und Sklaven geliefert. 


Sc) darf dir es doch wol nicht fagen, dag j 


von dieſen pünftlichen Saltenträgern- fih die 
weit unterfcheiden, dieohne Zwang und Strei⸗ 
tigkeit die Freuden und Ergößlichkeiten verfels 
nern, und denen es zu wenig iſt, für dag 
Vergnügen der Sinne geforge zu haben, wenn 


Geiſt, Geſchmack und Erfindung nidt von 


der Sefellichaft ind. 

Umfchließen jene Ihre Sifchteiche mit Tha⸗ 
ſiſchem Marmor, wir Haben den Stein auch; 
aber Mannigfaltigkeit und Gelehrigkeit der 


Fiſche ift uns mehr, als die Eöftlichfte Einfah 


fung, die fie umgiebt *). 
| Muͤſſen 


*) Sen, ep. 86. Arm und ſchmutzig kommt 
der vor, Beffen Wände (in den dern) fh 
von großen und koͤſtlichen Scheiben glänzen : 
wenn nicht alerandrinische Warmorforten mit 

numidiſchen Einfaffungen abwechfeln ; wenn 
nicht um dieſelben eine&infaffung die muͤhſam 
iR, und einer Schilderey aͤhnlich, ſich bern 

18 sieht; 
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Maſfen Inden Bädern anderer numidiſcher 

Marmor, oder phrygiſcher *), dem die nr die 
on urs 


sicht; wenn nicht durch Glas das Gewölbe 
ſelbſt gleichfam verſteckt iſt; wenn nicht thafks 
tcher Marmor, ehemals ſelbſt in irgend einem 
Tempel ein feltener Anblick, unfere Fiſchteiche 
umgeben hat (in diefe ſenken wir unfreXörper, 
wenn fie durch ‚vieles Schwigen ausgemergelt 
And, hinab); wenn nicht aus ilbernen Hanen 
das Wafler fih ergießet. Und noch fpreche 
ich von den Bädern des gemeinen Haufens: 
‘wie wird es Plingen, wenn id zur Befchreis 
bung der Bäder der Freygelaſſenen werde ges 
Pommen ſeyn! wie viel Bitdfdulen, wie viel 
Gaͤulen, die nichts Rügen, fondern zur Zier⸗ 
‘- de, und des Aufwands wegen hingeſetzt find ! 
Welche Lat von Wafler, welche mit ſtarkem 
Plaͤtſchern die Stufen herabfällt! So weit 
iſt es mit unſerm .verfeinertem Aufwande ges 
kommen, dab wir nur auf koͤſtliche Steine 
sreten wollen. — Schon nennen fie das der 
Nachtvoͤgel Bäder, wenn irgend welche nicht 
Y eingerichtes find, dab fie den Sonnen 
dein den ganzen Tag hindurch Durch die 
weiten Fenfter einlaffen; wenn fie nicht wäh: 
rend des Bades auch zugleich von der Sonne 
braun gebrannt werden; wenn fie nie von 
. dem Seſſel ab Ausſicht nach Gefllden und 
tsgren hinaus haben. 
) Plin. 33,12. Nun ift die Mablerey durd 
- die Marmorarbeit ganz verdrängt, auch Durch 
die Goldarbeit, nicht bloß fo, daß game 
Wände damit bedeckt werden, fondern daß 
der Marmor durchbrochen wird, und in klei⸗ 
nen Stäfen um Gegenſtaͤnde und Thiere abs 
ı — a 
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Pauveſlecen 9— von den Winsen ſtralen, 


| amd. filberne Röhren das Waſſer veriprißemz 


man läflet das dem Poͤbel, der bloß. praͤchtlg 


zu ſeyn weiß, wenn er reich iſt. 


. Yafeın Geſchmack vergnägt mehr der Yan 


Bflct dar BVildſaͤulen in dem Bad, wenn wig 
alebann das Ebenmaß der Glieder und Schoͤn⸗ 
heit der Formen am richtigſten zu beurtheilen 
im Stande find; unſer Ohr ergoͤtzt das Plaͤte 
ſchern des ſtufenweis fallenden Waſſers; und 
welch eine Wonne für das Auge, wenn win 


während. des Abtrocknens aus dem Innern des 


Bades, ‚ohne geiehen zu'merden, bi! ſchoͤnſte 


Ausficht:;öber Landfchaften und Ufer haben ! 


 Selde Ausfiht, das Meer, ein Vorgebirge, 
dies befiimmt.sge unfere Wahl zum Ping des 


Padharies: Laß. jene die koſtlichſten Salben 
fo venkenudhen, als dienten fie nur das gemo⸗ 


wife: She der Naſe ertraͤglich zu machen, wie | 
. andes 


aubilden ein ele t wird. Run allen nicht· 
mehr T Ele vo. ganzen re wir. ar J 


ben auch den Anfa emacht, Marmor zu 
mahlen. Dies i eine Erfindung der Re fe 


. Pe , 


N 


rung des. Cloudius: unter dem ‚YIero kam 


auf,Die@infärbigfet eis des Steins durch — 
die man hineinkuͤn ſtelte, zu unterbrechen, ; 


daß Der numidiſche mit Flecken von der Groͤ⸗ 


Be des Eyes erſchien, dab der Sinnadiſche 
durch Purpur murde, fo wie der efele Kens 
ner fie aus den Haͤnden der Natur nur wuͤn⸗ 
then möchte, 
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. anderen wiffen es hu Berechnen, vie weit der 
Gruß jever Salbe zu fpüten, gu ektragen 
Nichts verſchwenden iſt unſet Geſetzz 
fondern daruͤber nachdenken, wo die Salbe 
am beiten angebracht werde, Richt um ſie ums 
genoſſen hinab zu ſchuͤtren, fammlen wir die 
anusgeſuchteſten ſeltenen Weines; nein, Reis 
- Hier der Weine, laſſen wir fie in der Örbmnng; 
in dem Maße auf einander folgen, daß bie 
beſte Wirkung auf Saitimen, Tate, und 
Geſundheit darnus entſtehe. Diefe- unfens. 
Schaar iſt es, von det die Abmerin Die Erſin⸗ 
dung des neuen Putzes, des neuen Tattzes 
erwartet; dieſe leſten allein Auge und Hand 
des Mahlers, der unfere Haͤuſer und Schau⸗ 
pläße verziert. Ob des Tigellins oder des 
Damaſippus Muſik ſiegen, des Gallus oder 
ver Sulpicie Lied in den naͤchſten Monaten 
das Beſte ſeyn Tolle, das entſcheidet ihr Hrigeik: 
Naach deren Ausſpruch gefällt oder mißfällt das 
neue Epigram; der Dichter, wenn er die Mus 
fen ansuft, denkt ſchuͤchtern an.diefe Richter: 
ihnen danft es denn aber auch Rom, daß das 
Morden in den Kampfplägen erft den Auftrit⸗ 
ten, welche bloß ſchrecken, bald aber auch dem 
fanften Ergöglichkeiten Raum ‚machte, oder 
etwa der Bewunderung, welche die ſchweren 
feltenen Stellungen der Kämpfer erwecken. 
Der Pdbel ſpricht wigiger,, beurtheilt fels 
ne; das Kind kaun ſchon neh durch Eine 
und 











ra nn — — — — 


wirft: Aber Dart, Base une meh an er 


u Kbfpieknngen die fi afeähntenheften, 
Briefe unð Begruͤßungen im Geſpraͤch vekom⸗ 
men feinere Wendungen, der NAbchter und Al 


vocat kämen ſich beide ihzrer alten Reifen Gans 
meln; im Rarhe fpricht man⸗ nett,. und nach 
den Regeln des. neuen Geſchmacks, unit. bes 

. Soldat, im Lager des Praͤtorianer wenigſtenc, 


ſpricht wurd yeigt fich artiger. Werbieyen: te 
dieſe Bemühungen, diefe Veränderungen, dab. 


folchen feinen. Geiſtern Rom: und die Natiomar; : - 


denen Roms Sitten em Geſetz mirbd /: Ale | 
merkſamkeit uud Achtung welhen 7 22. 

- DE: Seufzen wird Aber euch jedes: Babe. 
Römer, and die Nachweit wird unfer Seitalteg 


verwuͤnſchen. O mein eheutes„theures Raterꝛ 
land, iſt das alles; was ſich von deinen Buͤr 


gern ſagen läßt? Doch zum Theil erwartetz 
ich dies. Mein Rom: molite es nicht ſehem 
Herder Adler ſieht as. dach, mern das Zunge; 
daß die hoͤchſte Telsipige:gn bewohren, . hie 
ſtaͤrkere Schlange Yahzugesiien beſtimmt if 
wenn das im niedern Thale: Froͤſche aueuckodte 


Leichname ſuchte; deu£änigichetäme zedreißat 


das entartete Junge; das den einzelen Otlen 
fleucht, und das Füllennicht amugrrifen wagk. 


Settzt dem Knaben; ſelbſt wenn ev-unch Zähhe 


zu wechſeln hat, nur immer Srampetiter:s6 
einer, und Lehrer mit philoſephiſcher Härten - 
auf⸗die andere Seite, das Deyſpieb der: Stadt 


hln⸗ 


hinweg.r Und ft akt: Tannen kelbſt in den 
deſſorn Juͤngliugen fich derebtere Stan. eihak 


ten? waskennte Ser ſchͤneren Sorte Otaͤrke 


geben? wird da nicht die ſchwache Haud ſelbſt 
des beiten. Kindes den. langen Tagi: hindurch 
die Waͤrſel aus dem Becher ſchleudern / wenn 
es den Greis, ſeinen Vater, dies mit: Freuden 
Aben ſieht? konnte ich ſchelten, wenn der Sohn; 


Hoc) mit: den Audpfen am Rock, die verſteckten 


Err ſciao amme ſchon hervor ſuchte, jeden leckern 
Biſſen, auch unter dem ſeltenen Ueberguß er⸗ 
kannte? Er:bernte es von dem Vater, deſſen 
weichliche Kehier ſchyn rin grauer Batt ber 
ſchattete. Und ihr dtertste Hoffſung der is 
kenden Oitte ihr Muͤtter der Nömer ,. mas 
ſoll Rom von euren Toͤchtern etwarten, went 
fie als Mädchen rure Vertrauten ſind, ‚wenn 

ihre Hann :das ſchreiben, dem Unterbändler 
das eliihändigen: muß, was den Ehebrechet 
zum ſpuͤten Befuche-later::; Eine ſchlimmere 
Bius:aie.die Eiteey- fetbft mußten dieſe King 
der werden. "Es wuar ehemals mein theuerſter 
Mauſch, kuͤnftige Duͤrger mein nennen, bes 
ken zu⸗ koͤnnen, vdteſe gab mein Haus, ach bes 
Vater gab ſie dem: Rathhauſe, den Berichten, 
Wan Deren, Ei Aue De Goͤrter 
Yabısı. diefen Wunſch nicht erhoͤrt; aber Ihr 
miren GEberer meintet es wohl mit mir: vom 
Wir Fordert wenigſtens das Vaterland dereinſt 
m Migtunatum dB Tann a ich 
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habe denn doch nicht die Zahl der Oklaven 
vermehrt. So iſt denn der befte unter euch 
Juͤnglingen, der bloß unfhädliche, geſchmuͤckte, 


der ſeinen Seht, den Geiſt, der euch gluͤcklich 


machen, Rom retten konnte, je&t bloß vers 


braußt, euch frdih zu mayen. Binnet, " 


denkt, arbeitet, wachet, ſtrenget eure Kräfte 
an, vernußer dir edelften, um alles zu verfets 
nern, Verderben nennt es, nicht verfeinern; 
verfeinert Doch den ftolgen Baum und nenne 
es dann noch Ceder. Putzt und verfeinert bie 
Stuͤtzen eures Hauſes, aber wohnt dann auch 
unter den Ruinen, in welche es bald zufams 
men ſtuͤrzt. Sure Sprache foll bloß Wohls 
Hang, ein fanfter Fluß ſeyn. Es gelingt euch, 
fie unmännfich weichlich zu machen; bald habe 


Ihr das Wort Tugend nicht mehr, Enthalt⸗ 
ſamkeit ift euch zu raud. Eure Rechtegelehrs / 


ten fehen das Recht nicht mehr, wenn fie auch 
wollten. Spibfindigfeit gile flatt des Ser 
fühle von Recht, Ausflüchte flate der Mes 
meife. Eure Redner. feken nur darein die 
Kunft, das Lafter, und das Unnuͤtze zu loben. 


Nennt das feine Wendungen; bittet, verabre⸗ 


det euch gegenfeitig, lobt euch, wenn iht 
Scheiften vorzulefen Habt, klatſcht und jauchzet 
laut dem Domitian, oder jedem andern 
Schriftfteller, der arıig die Welt lehrt. die 


- 


- Da Ze 
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Sueton. 


Haare fchön zu erhalten; werft dagegen der Domit. c. 


beffern Griechen Weisheit, werft unfere Car 
Zu RZ . tonen, 


> 
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tonen, Tullien fort. Schon itzt ſchaͤtzt und bes 
zahlt ihr feine Gemaͤhlde ſo, als die feingemahlte 
Plin.35.ꝛ10 Grille des Antiphilus, des Pyreicus *) 
Bader⸗ und Schuſterbuden; und niemand hat 
den Sinn mehr des Timanthes Griechen bey 
Achilles Ruͤſtung, oder Iphigenia beym Als 
tare zu ſehen. Bald werben eure Bildſchnitzer 
nichts als Meine Wagen machen, welche mie 
NRoß und Mann der Müde Flügel bedeckt: 


- vr 

‚Plin. 35, 10. Ich mag niche entfcheiden, ob 

Dyreicus nicht durch die @egenflände, Die er 

-" „gu feinen Gemdhiden wählte, Rich Herunters 

geist habe, weil er nur niedrige zu einem 

ugenmerk machte, dabey aber den hoͤchſten 

Ruhm, der nur bey der Bearbeitung des Nies 

Drigen zu erwerben it, erlangt hat. Er 

‚ mahlte Barbiers und Sthufterbuden, auch 

junge Eſei, Kücengemäcle, und dergleichen; 

. davon befam .er auch den Beynamen des Ars 

oe beiters in fchlechten Gegenfländen: Hier war 

0: 5 in der That die hoͤchſte Aehnlichkeit erreicht. 

- Und fo find die Städe auch theurer verkauft 

worden, als die größten vieler Meiſter. Kleine 

Gegenftände bearbeitete au Calliclee.— — 

. | lın. 36, 5. Auch haben in Meinen Mars 

. morarbeiten vielen Ruhm erlangt: Myrme 

. eides, deſſen Wagen mit 4 Pferden und ih⸗ 

| sem Zuhemann eine Rüde mit ihren Flügeln 

ganzs bededi hat: und Callicrates, an deſſen 

oo meifen man die Züße und andere Glieder 

nicht mehr genau ſehen konnte. 

Wann übrigens der letztere gelebt babe, 

von ‚meldet Plinius nie. Yıyrmecides bat 

- [hon. vor dem Varro gelebt. Vid, not 
Dalec. ad loc, Plip. 
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vor dem Iupiter im Capitol, ver Apollo Plin. so 
dem Sieger geht jeder, denk ich, unanfhalts 
ſam vorbey, um elgit zu dem Callieratas8 
zu kommen, wenn ˖er feine Amelfen mit uns . 
fihtbaren, aber defte feinern. Fuͤßen macht. 
Der Baumelfter — wie konnte er auch ſonſt 
gefallen? — fuͤhrt bald durchbrochene Saͤulen 
auf, Saͤulen, die nichts als Luft zu ſtuͤtzen haben. 
Das Gewoͤlbe des Pantheon wird, mit Zierathen 
behangen, bald einen goldenen Delphin tragen, 
oder in eine Spitze ſich enden muͤſſen, die artig 
faſt den Cypreſſenbaum vorſtellt. Das Große 
in der Kunſt Heißer es daun, wenn der Kaiſer 
ſelbſt *) als Coloß noch einige Ellen länger im 
Gemaͤhlde erſcheint, als der Balg des Unge⸗ 
heuers war, weiches dein Ahnherrn Attilius 
Regulus aus Afrika ſchickte. Exhaben heißt Sueton. 
das Gebaͤude, welches mit Golb bedeckt iſt, Netz, 
In feinem Bezirke, Waͤlder, Gehege, Weinberge 
and Seen umfchließet. Be 
Mo find, fage es. mir Jangling! jene 
Bürger mit beſtaͤndig beſchaͤftigter angeſpanu⸗ 
ter Seele. Da umfloß den Cicero die Fuͤlle 
der Einbildungskraft, da führte er entſſammt 
das Bild des Vaterlandes, das Catilina ver⸗ 
Besten wollte, in den Rath, ſtellte es in feiner . 
Majeſtaͤt dar, daß der Frechſte bebte, und Br 
der mantende Rath mit Muth erfuͤllt ward, 
Q4 Warum 


Plin, 38, 7. nero tieß ſich coloſſaliſch 20 Fuß 
lang auf Leinwand mahlen. Sueton, Nao.a 


. 


je 7| En 
- Barum Pelle duch eure Einbiibungskraft itzt 
. nicht das Vaterland gekraͤnkt and gefeffelt vor 
Augen? warum ergreift fle euch nicht, und 
führt euch mit des Virgil Helden in das unters 
irdiſche Reich hinab, daß auch ihr gerichtete 
 Rönige und der Augen ewigen Lohn jeher ? 
Aber ihr füllt diefe edle Kraft ganz mie dem 
iedrigſten Bildern der Wolluſt; eure Dichter 
follen bloß ein Lied fingen, das bey dem Thra⸗ 
eifchen: Lärnı eüree Saͤufer mit rauſche, oder 
dem fein Bild fehle, das der Wolluſt in die 
offenen Aume:zu ſtuͤrzen euch ‚reifen koͤnute. 
Erfindung; die:ehemals-den frehen Mann bey 
der⸗eſichern Hand führte, daß er die Myriaden 
gleich freger Römer, daß er die ss Zanfte 
alle regierte, und in ſichern Bandender Staatsı 
kunſt und des Bertrauens unabiäifig hielt, ein 
Schauſpiel das der. Olymp mit allen feinen 
Goͤttern ung beneidete, diefe Erfindung fFrenge 
ihr? tzt an, um auszufinden, wie oft das: Ech⸗ 
von der: kuͤnſtlichen Mauer widerhalle, oder 
wie der Fiſch eurer Stimme folgen, der Haaſe 
und das Reh zum Schauſpiel dienen lerne, 
Der Hohe Geiſt, der den Senator befeelte, 


- amble Macht der auswärtigen Könige kennen 


sm lermen, das Gewicht ganzer Welttheile ger 
gen unſere Machtin ficherer. Schale zu waͤgen, 


bdeide Carthago, und alle Aflen uns zu unter, 


werfen, der Geiſt reibt ſich jetzt ab, um auf 
Miss! zu ſi innen, wie Ir des Nechbaen Landgut, 
oder 


u; 2 i 34% 
oder das: naͤchſte Ufer in bie fchon beſeſſene 
Srenze zu ziehn, vote die entwilchte Muräne 
wieder einzuholen fep. Euer Rath, fonft eine 
Goͤtterverſammlung, iſt Ist ein Chor artiger 
Muͤnner, die witzig ſprechen, und bald. nus ' 
Dazu werden gebraucht. werben *), um hundert⸗ 

Ds... ,  fältg 

”) ‚Ber häufige Ausruf des Raths nach dem Tode 
... Des Commodue war ſehr nachdruͤcklich. Das 
mit man das Ürcheildes Raths von dem Coms 

‚modus recht kennen lerne, fo habe ich: den 
Ausruf ſelbſt bier eingerüdt, und die Exklde 
- „rung es foͤrmlichen Raͤthſchluſſes. — — Pers 

. sinay, du Haft mit uns in Furcht, mit uns 
in Gefahr geſchwebt. Damit es mit uns wohl 
gehe Jupiter, dır größter und befter, jo ers 

-. Halte ung den Derunaf. Glüd zu der Ente 

. Fchloffenheit unfrer Praͤtorianer. Gluͤck zu den 

Regimentern. Gluͤck den roͤmſchen Heeren: 
Der guten Befinnung bes Raths Ski: zur 
Der Mörder feiner Unterthanen foll durch 
Gaſſen geichleife werden. Wir bitten, gnaͤdu 
ge Herr, lab ihn Schleifen. ‚Dies if unfre- 

Bitte, der Mörder feiner Unserchanen joll ges 

chleift werden. —— Erhöre uns Kaiſer · 
rage nach deu Stimmen umher, onſeraller 
einung iſt das. — — Thne:von dem. Min. | 
ver feiner Kinder den Vortrag, thue den pre u 
trag, halie die Umfrage, wir fleben deine Bes 
enmwart. an.” Hıft. Aug. Pert. c. 18. 19. 
olcher Ausrufe find einige achtzig. Noch’ 
waren nicht hundert Jahre von des Vero Zeit 
an verfloffen. Schon wor dein Persinaf ung 
ter dem 07, Aurel, erfchalleten ähnliche Aus« 
rufe im Rath. Avid: Cafl. ct 13. Und nach⸗ 
ber ohne allen Anfand, ohne Vernunft oder 
Maͤßigung. 
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fuͤltig laut zu janchzen, wenn der Regent bie 
ſchlechteſte That gerhan. Keiner liebt das Waters 
land, keiner nährt die wahre Ehrbegierde mehr. 
Woiſt Muth, Stärke der Seelen, ſonſt uns 
‚ dgen wie unfer Buͤrgerrecht? Weichlichkett 
und Schwelgerey Baden unfern Nerven abs 
geſpannt. 
Hauͤtten zu der Zeit der Brutus und Casca, 
>" Bafende unter dem Namen von Kaiſern mit 
Rath und Volk, mit dem Geſchlecht der Men⸗ 
ſchen fpielen Können, wie der Knabe ‚mit dem 
Vogelneſt, das er unbeſchuͤtzt fand ? 
Glaubt mir, nicht die Lelbwache, und jene 
Ausländer waren es, die den Domitiarı das 
mordende Raubthier, in feiner Hoͤle jo lange 
ſchaͤzten; die allgemeine Feigheit war es, bie 
Tochter der Wolluͤſte. Herxſcht nicht fchon in 
allen Lägern, und wo nur der fouft gefürchtete 
Abdler glänzt, Unerfahrenheitin den Fuͤhrern, 
Aufruhr oder Muthloſigkeit in den Legionen? 
Statt der männlihen Bruſt fegen-wir it ſchon 
Danzer und fein erdachte Ruͤſtungen entgegen. 
- Die Auverficht unferer Schlachten find ige ſchon 
Gallier, Thracier, kurz fremde Krieger. Wald 
ſehen es diefe Fremden, daß wir nichts ale Selb 
Ihnen entgegen zu ftellen Haben, bald werben 
: Re ung die Vorrechte der römifchen Buͤrger aus 
Den Händen winden; der tapferfte wird Heer⸗ 
führer, Statthalter werden, und fo bald es 
nur einer wird bezahlen können, fo wird pe 
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der Barbar Herr Aber Mom ſeyn, und Römer 
werden einen Syrer, einen Thracier, einen 
Geten zum Kaiſer haben. Und nur zu fehr reizt 
unſere Weichlichkeit und die Pracht der Heer: 
lager jene Brut der Mitternacht, . die rauben 
Teutſchen, uns zu überwältigen. Jetzt ſchuͤtzt 
uns noch der Sermanier Uneinigkeit: aber ſchon 
rüften ſich die entferntefien Völker, um wie jener 
Strom der cimbrifhen Macht uns zu übers 
ſchwemmen. Was werden wir ihnen entgegen 
fegen? den Schrecken unſers Namens? nurzn. 
bald ifter ein Spott der Feinde: oder jene ſchoͤn 
geloften und gefalbreu Köpfe, die unter Fahnen 
und Adlern *) dienen, weldhe man auch, ale. 
fehlte fonft der Werth, an feklichen Tagen eins 
falbe? Oder wollt ihr Slyrier, Pannonier, - 
Scythen, die ungesreuen Saufen kaufen, um’ 
zur Vertheidigung der ungerechten Bebands 
n 
®) Plin.13, 2. Um meiften it aber doch zu Fe 
mundern,daß der Geſchmackan dieferAnnehms 
lichkeit (den SGalben) auch in die Ldger gedruns 
gen it. Denn ausgemacht iſt es, daß die Ads 
er and Feldzeichen fonftftaubig und rauh von 
dem Poſten, wo fie fichen, an feierlichen Tagen 
efalbt werden: wenn ich es doch nur jagen 
Fönnte, wer es zuerft eingeführt hat. — 
es; durch dieſen Reiz beſtochen, haben au 
die Adler den Erdkreis beſiegt. Diefe Schup 
zede fuchen wir auch für unfre Lafter, dann 
wollen wir hieraus unier Recht beweifen, 
daß wir unter dem Helm Salben brauden 
dürfen. Wann dies zuerk bey den Römern 
ſich eingedrdnge, kann man nicht leicht ſagen. 
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fang, die fie unten eflhretiuiben, zu reiten, 
Schidtnur,wieesißtgeichleht,jährl.s,o00,000 
Seſtertien ) für entbehrlihe Waaren nah 
Indien, und noch 10 Millionen nach dem Lans 
de der Sererumd Araber, Bald wird dies Land 
eure Ochaͤtze befigen, und ihr werdet dafür. jes 
ner Salben und Raͤucherwerk gedufter haben, 
Stalten wird erſchoͤpft feyn, feine verminderten 
Bürger wird es nicht mehr nähren,, weil die 
Weichlinge Ihre Myrtenhaͤine, Violgaͤrten, 
ihre’), Schnecken⸗ und Spitzmausgehege nicht 


zu Aeckern werden hergeben wollen. Die Pro⸗ 


vinzen durch euch ausgeleert, werden erſt euch 


"Seine Huͤlfe geben koͤnnen, daun die eurige vers 


geblich fordern, und bald den Feinden gehorchen. 
J 52— Und, 


\ “ Plin. 6, 23. Es ift der Beobachtung werth, 


, dab Indien unfern Staat in feinem Jahr um 
“ weniger denn s Millionen Seftert. (H S. quın- 
; ‚genties 1300,000 Kronen fagt Dalech.) em 
ſchoͤpft, und Waaren surüdichiefer, welche bey 
uns um 100 Procent theurer verfauft werden. 
‚  „Plin.r2, 18. Nach der geringfien Rechnung 
nimmt uns in jedem Jahre Indien, das Land 
: „beröerer,und die gluͤckſelige Halbinſel IOMils 
lionen Seftert. (millies centena mıllıa fefterti- 
- um). So theuer fommen uns der verfeinerte 
Geſchmack und unfre Weiber zu fteben. 


‚ ) Fulvios Hirpinus legte zuerſt Schnedenger 


hege an; er futterte fie mit Sapa und-Korn, 
und machte ſie dadurch fo groß, daß ein eins 
gzeln Schneckenhaus go Dusdrantes oder 20 
Sexxtarios faßte, das macht nach unferm Mans 
za. Quariier. Pin. 9, 56. Arbuchn, ©. 116. 
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Usb, a Guirinus ko Echahobtt unſerer mpg 


sen Stadt!adu erſtes, größeftes aller Voͤller, 
auf welche von ſeinem Thron herab je Ju⸗ 
Pites geſehen, deine Söhne werden, o daß 
ich es nicht denken dürfte, ber Barbaten 
Sklaven feyn,: ind ſich dereinſt no gluͤck⸗ 
lich preifen, wenn Teutſche fie Krauchen nnars 
den, die Sprache unfers Volke zu ehren, 
der Barden Lieder tonreicher, feiner ihre Kins 
ber fingen zu heißen; Römer werden in den 
Waͤldern Bären tanzen lafien, und Mäufe 


abrichten, der Tenrmjen Wecer zu beluſti⸗ 
gen. 


R. Plinius, du machſt mir Gedanken. 
Wie, wenn wie dies alles In einem Schau⸗ 
fpiele, einem *) Mimen, allenfalls unter dem 


Zitel: der Philoſoph vom Rhein oder Ebro, 


unſerm Volke fagten ? | 
DL. In einem Mimen? Als wenn Schau⸗ 
fpiele das beſſern koͤnnten, was mehr als 
Ein Geſchlecht mit aller Bemuͤhung und 
WVor⸗ 
' ©) Sen. de brev. yit. c. 13, Run geh und denke, 


daß die Mimen vieles, um die Schwelgerey 
anguflagen, erbichten! Warlich fie über eben 


och mehr, als leerdichten "und berunglaubs 


n 
lichen Laſter ift eine folche Menge in diefem nur 


hierin erfindungsreichen Jahrhunders ander - 


ag gerommen, daß wir fchon den Wimen 
einen 


ben nicht genug um fich ber. 
au RR 
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orwurf Daraus machen koͤnnen fie (da 
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Worſatz verderbt hat. Schauſpiele beſſern 
m Hi. CThut es Nachahmung des “ls 
tem ehrwuͤrdigen Tleroa, thut es bie tünfs 
tige Negterung: bes fchon ernanuten Tra⸗ 

a5 hieht, o mein: theures, Mein gellebte® 

m, fo retten dich die Götter, fo vettet 
Bi die Mopifapet feibf mit. 
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